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Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Aktivitäten und Presseecho 1983 - 1988 

Frankfurt am Main-Höchst 
den 9. Mai 1988 

Die Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. wurde vor etwas mehr als 
5 Jahren, am 9. Februar 1983, auf Anregung von Erhard Bouillon, Arbeits­
direktor und Mitglied des Vorstandes der Hoechst AG, gegründet. Sie hatte 
sich zum Ziel gesetzt, " ••• Restaurierungs- und Erhaltungsarbeiten an der 
Justinuskirche zu fördern und das Interesse der Öffentlichkeit an diesem 
Bauwerk zu verstärken." Das ist ihr offensichtlich gelungen: 

Die Stiftergemeinschaft hat auf vielfältige Weise rür ihr Anliegen gewor­
ben, so durch die jährliche Beteiligung am Höchster Schloßfest und Weih­
nachtsmarkt, durch zahlreiche Veröffentlichungen, Konzerte und Führungen. 
Inzwischen hat sie über 370 Mitglieder und Spender, die etwas für "ihre" 
Justinuskirche tun, sei es aus rel i giösen, kunsthistorischen oder ganz 
persönlichen Gründen - etwa weil sie dort zur Erstkommunion gingen oder 
dort getraut wurden. 

Aber das Wichtigste: dringend notwendige Arbeiten für über 2,2 Millionen 
Mark konnten bis heute in Auftrag gegeben und fertiggestellt werden. 

Immer wieder erfreulich war das große Interesse und die gute Zusammenarbeit 
mit der Presse. Ihren Vertretern darür ein herzliches "Dankeschön!". 

Die Stiftergemeinschaft Justinuskirche dankt mit dieser Dokumentation allen 
Helfern und Spendern kleiner und großer Beträge, die in den vergangenen 
Jahren eine umfassende Restaurierung der Justinuskirche und ihrer wert­
vollen Ausstattung ermöglicht haben. Der besondere Dank gilt dem Bistum 
Limburg, der Bundesregierung, dem Land Hessen und der Stadt Frankfurt, der 
Stadtsparkasse Frankfurt, vor allem aber der Hoechst AG, die allein über 
1,3 Millionen Mark rür die Wiederherstellung des Chores, seine Verglasung 
mit Butzenscheiben und den Neubau der Orgel zur Verrügung stellte. 

~. L 
Kurt Schaefer 

(1. Vorsitzender ) 

~·VVv·Y( 
Ernst-Josef Robine 

(Schriftführer ) 

Hostatostraße 14 Telefon Stadtsparkasse Frankfu rt am Main Kreissparkasse des Main-Taunus-Kre ise>. Fr.1nkfurr Jm \1Jill 80 
6230 Frankfurt am Main-Höchst (069) 3055360 Nr. 8300 (BLZ 50050102) Nr. 15806 (BLZ 50150303) 
Postfach 800428 (069) 313637 und 319891 Postgiroamt Fra nkfu rt am Main Frankfurter Sparkasse von 1822. Frankfurt om \fain 

Nr. 484048-601 (BLZ 50010060) Nr. 611590 (BLZ 50050201 ) 
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Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Frankfurt am Main-Höchst 
den 25. März 1988 

Was schon getan wurde ••• und die Kosten *) 

1982 

Q9.02.1983 

1983/ 84 

1984 

1986 

Konservierung des Kreuzaltares von 1485 

Gründung der Stiftergemeinschaft 

R~staurierung des barocken Marienaltares 

Erneuerung der Heizung - eines Grundübels, 
das für viele Schäden an der Ausstattung 
verantwortlich war 

Neuverglasung der sieben Chorfenster mit 
echten Butzenscheiben 

Verbesserung der Beleuchtung in Chor und 
Langhaus durch Wiedereinbau der früher 
vorhandenen 11 flänischen Leuchter11

, gleich­
zeitig Erneuerung der Elektroinstallation im 
Chor 

Anstrich des Chores 

Restaurierung des mittelalterlichen Chorge­
stühls einschließlich Ergänzung der fehlenden 
Rückwand und Verdachung 

Restaurierung des Altarbildes 

Konservierung der 500 Jahre alten Antonius­
plastik 

Erneuerung von Teilen des Süddaches 

Arbeiten am Pflaster des Justinuskirchplatzes 
zur Vermeidung von Wasserschäden 

*) Ohne Gerüstkosten, Nebenarbeiten ( z. B. Messungen, Gutachten, 
Transporte, Reinigungen ) 

25.000,--

37.000,--

130.000,--

145.000,--

siehe 1987! 

33.000,--

106.000,--

33.500,--

6.500,--

36.500, - -

15.000,--

Hostatostraße 14 Telefon Stadtsparkasse Frankfurt am Main Kreissparkasse des Main-Taunus-Kreises . Frankfurt am Main 80 
6230 Fran kfurt am Main-Höchst (069) 3055360 Nr. 8300 (BLZ 50050102) Nr. 15806 (BLZ 50150303) 
Postfach 800428 (069) 313637 und 319891 Postgiroamt Frankfurt am Main Frankfurter Sparkasse von 1822, Frankfurt am Main 
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1987 

1988 

- 2 -

Erneuerung der Elektroinstallationen im 
Langhaus, in den Kapellen und im Dachgestühl 

Isolierung und Anstrich der Langhausdecke, 
Reinigung der ~ände und der plastischen 
Ausstattung (z.B. der Epitaphien, des Kreuzes 
und der Gemälde) 

Reparatur, z.T. Neuverglasung der Lang­
haus- und Kapellenfenster 

Restaurierung des linken Seitenaltares, 
der klassizistischen Kanzel, 
des Kruzifixes an der Südwand 

Sicherung des Freskos am Triumphbogen 

Bekämpfung von Holzwurm- und Holzbock im 
Dachgestühl 

Rückkehr des restaurierten barocken Hoch­
altares (incl. Statuen) 

Wiederherstellung des barocken Orgelprospekts 
und Einbau einer neuen dreimanualigen Orgel. 
(43 Register) 

Beleuchtung der Kapellen, der Altäre und der 
Orgel 

Beschaffung von Sitzpolstern 

132.000,-­
(einschl. 1986/88 ) 

ca. 

80.000,--

52.000,--

20.500,--
9.500,--
9.500,--

12.000,--

51.000,--

347.000,--

70.000,':"'-
900.000,"--

siehe 1987! 

2.700,--

2.300.000,--

Trotz Abschluß der 'großen' Arbeiten: es bleibt noch viel zu tun 

Arbeiten am noch unrestaurierten Altartisch 
und am Tabernakel aus den 30er Jahren 

Wiederherstellung der Dachkreuze und ihrer 
Glocken, der Dachfenster 

Sicherung des Freskos hinter dem Marienaltar 

Restaurierung und Aufstellung der wiederent­
deckten vier barocken Apostelfiguren 

Wiederaufstellung des Hl. Sebastian 

Restaurierung des Taufbeckens und des 
Hl. Johannes der Täufer 

Reparatur der Treppe am kleinen Eingang 

Aufarbeitung der Sedilien 

Diese Arbeiten werden ermöglicht durch großzügige finanzielle Beteiligung 
privater und öffentlicher Spender, der Bürger und ihrer Vereine, der 
firmen - besonders der Hoechst AG und der Stadtsparkasse Frankfurt - der Stadt 
Frankfurt, des Landes Hessen, des Bundes, der Pfarrgemeinde und des Bistums 
Limburg. Ihnen allen dankt die Stiftergemeinschaft Justinuskirche e.V. für ihre 
Unterstützung! 

Die Stiftergemeinschaft bittet auch um Ihre Spende. Oder noch besser: 

Werden Sie Mitglied der Stiftergemeinschaft! 



· · Die Justinuskirche-
ein Bauwerk von besonderer 
nationaler Bedeutung 



Die Justinuskirche 
braucht Ihre Hilfe! 

DieJustinuskirche in Frankfurt am Main-Höchst ist eines der 
bedeutendsten Bauwerke im Rhein-Main-Gebiet. Schon 
um das Jahr 850 bis zum Dach fertiggestellt, ist sie eine der 
ältesten Kirchen Deutschlands und das älteste Bauwerk 
Frankfurts. Ihr wird besondere nationale Bedeutung zu­
erkannt. 
Noch heute ist die dreischiffige karolingische Basilika fast 
vollständig erhalten. Eine kunsthistorische Besonderheit 
bilden die schönen, eleganten Kapitelle und die Kämpfer 
der Säulen, die das Haupt- und die Seitenschiffe trennen. 
Die stark stilisierten Blattkapitelle, die sehr gut erhalten 
sind, haben ihrVorbild in der Spätantike, im Mittelmeerraum. 
Über Jahrhunderte diente die Justinuskirche als Kloster­
und Pfarrkirche. Viele Epochen haben an dieser karolin­
gischen Kirche gebaut und ihr Inneres verändert: 
Der späten Gotik, dem 15. Jahrhundert, verdanken wir den 
lichtdurchfluteten Chorraum, die Kapellen an der Nordseite 
und das Portal mit den Plastiken der Eremiten Antonius und 
Paulus.Aus dem Barock, dem 18.Jahrhundert,stammen die 
wertvollen furnierten Altäre, der Hochaltar und die beiden 
Altäre im Querhaus. in dieser Zeit entstand auch die Orgel, 
um nur einige der wichtigsten Ausstattungsstücke zu 
erwähnen. 
Ein Bauwerk wie die Justinuskirche ist unser gemeinsames 
Erbe. Es soll auch für die nachfolgenden Generationen 
erhalten werden. 

Die Instandhaltung kostet viel Geld 
Das Bistum und die katholische Gemeinde, die noch für 
eine zweite Kirche zu sorgen hat, haben für die Erhaltung von 
St. Justinus getan, was in ihren Kräften stand: 
Von 1930 bis 1932 wurde das Mauerwerk der Justinuskirche 
umfassend restauriert. in den 70er Jahren folgte dann eine 
Außenrenovierung mit Erneuerung des Putzes und der 
Sandsteinteile sowie einefarbige Fassung des Kircheninne­
ren. Erhebliche Arbeiten waren erforderlich, um die Mauern 
gegen aufsteigende Feuchtigkeit zu isolieren oder um Aus­
besserungen am Dach auszuführen. 
Insgesamt haben die damaligen Arbeiten über 900.000 
DM gekostet. Dabei halfen Sammlungen sowie Spenden 
und Zuschüsse von der Stadt Frankfurt, von Firmen und von 

Die Säulenkapitelle aus dem 9. Jahrhundert 

privater Seite. Bei derartigen Kosten ist klar, daß viele, an die 
Substanz gehende Schäden in der Vergangenheit wegen 
fehlenden Geldes nicht behoben werden konnten. 

Die Stiftergemeinschaft Justinuskirche 
organisiert Hilfe 
Die Stiftergemeinschaft Justinuskirche, ein gemeinnütziger, 
eingetragener Verein wurde am 9. Februar 1983 gegründet. 
Sie hat sich zum Ziel gesetzt, Restaurierungs- und Erhal­
tungsarbeiten an der Justinuskirche zu fördern und das In­
teresse der Öffentlichkeit an diesem Bauwerk zu verstärken. 
Vorsitzender des Kuratoriums der Stiftergemeinschaft, dem 
auch Bundesminister Dr. Wallmann angehört, ist der Frank­
furter Oberbürgermeister Wolfram Brück, sein Stellvertreter 
Erhard Bouillon, Vorstandsmitglied der Hoechst AG. Er hatte 
die Gründung der Stiftergemeinschaft angeregtinzwischen 
hat sie über 300 Mitglieder und Spender, die etwas für "ihre" 
Justinuskirche tun wollen, sei es aus religiösen, kunsthisto­
rischen oder ganz persönlichen Gründen - etwa weil sie 
dort zur Erstkommunion gingen oder dort getraut wurden. 
Die Stiftergemeinschaft wirbt auf vielfältige Weise für Spen­
den zugunsten der Justinuskirche: Durch die jährliche Betei­
ligung am Höchster Schloßfest und Weihnachtsmarkt wur­
den viele Interessenten angesprochen und manche Mark 
gesammelt. Vorträge und Führungen, insbesondere aber 
die Konzerte in der Justinuskirche, sind zu einer Bereiche-



T1telbi ld : D1e Justmuskirche 
in Frankfurt am Main-Hbchst 

Der barocke Hochalta r -
er w1rd zur Ze1l restaur1ert 



rung des kulturellen Lebens geworden. Die Neuauflage von 
Höchster Gulden aus der Zeit zwischen 1370 und 1460 und 
einer Medaille - der Reingewinn wird von der Stadtspar­
kasse Frankfurt der Stiftergemeinschaft zur Verfügung 
gestellt -, erbringt ansehnliche Beträge. Höchster Vereine, 
Bürger, aber auch Besucher von nah und fern setzen sich 
mit Spenden für die Justinuskirche ein. 

Was schon getan wurde 
Schon vor Vereinsgründung wurde durch eine Spende der 
Hoechst AG der wertvolle spätgotische Kreuzaltar einer 
Konservierung unterzogen. 
1983/1984 wurde aus einer privaten Spende dann die Re­
staurierung des barocken Marienaltars ermöglicht. · 
Die alte Heizung, ein Grundübel, das für viele Schäden an 
der Ausstattung die Ursache war, wurde im Sommer 1984 
grundlegend erneuert. Seit 1984 ist der barocke Hochaltar 
zur Restaurierung in einer Spezialwerkstatt Dervon Johann 
Wiess 1724-1726 gefertigte Altar gehört zu den größten und 
bedeutendsten Furnieraltären im Bistum Limburg. Seine 
Wiederherstellung wird nahezu 300.000,- DM kosten. 
Die 500 Jahre alte Antoniusfigur konnte durch eine private 
Spende konserviert werden. Durch eine 300.000,- DM­
Spende der Hoechst AG im Dezember 1985 wurde im 
Jahre 1986 eine "Großaktion" im Chor der Justinuskirche 
möglich: Die 7 gotischen Fenster erhielten echte, handge­
fertigte Butzenscheiben. Diese sorgen nun wieder- wie im 
Mittelalter - für die richtige "Dosierung" des Tageslichtes. 
Im ohnehin ausgeräumten Chorraum wurden dann Elektro­
leitungen erneuert sowie Putz und Sandstein neu angelegt. 
Das mittelalterliche Chorgestühl aus Eichenholz wurde 
in seiner ursprünglichen Gestalt, mit Rückwand, Baldachin 
und geschnitzter Bekrönung wiederhergestellt. Um diewert­
volle Ausstattung der Kirche "ins rechte Licht zu rücken" 
wurden zuletzt 3 historische flämische Leuchter angeschafft, 
wie sie auch früher in der Kirche hingen. 
Ende 1986 nahm die Hoechst AG der Stiftergemeinschaft 
eine große Last von den Schultern: Hoechst wird anläßlich 
seines 125jährigen Firmenjubiläums für die Wiederher­
stellung der barocken Orgel sorgen. Damit wird es möglich 
sein, dieser Orgel wieder ihren werkgerechten Charakter 
zu geben und im kulturellen, kirchenmusikalischen Leben 
unseres Raumes einen neuen, kraftvollen Akzent zu setzen! 

Die handgefertigten Butzenscheiben in den 
Chorfenstern und die flämischen Kronleuchter 
sorgen für das richtige Licht im Kirchen raum. 

Das spätgotische Chorgestühl hat seit Ende 1986 wieder se ine 
ursprüngliche Gestalt. 



Der spätgot ische Kreuzaltar ist eines der herausragenden Ausstattungs­
stücke der Justinuski rche. Er entstand im Jahre 1485 in Worms. ln der 
Darstellung der Kreuzigung Christi im Mittelteil des Flügelaltares spiegelt 
sich der Einfluß Schongauers. Die Seitenflügel (Bilder oben) zeigen 
Szenen aus der Legende über d ieWiederauffindung des heiligen Kreuzes 
durcl'l St. Helena. 
Nach der Restaurierung in den Jahren 1982/83 strahlt der Kreuzaltar 
jetzt wieder in altem Glanz. 

8037(5) 02• 

Es bleibt noch viel zu tun 
Für die folgenden Jahre bleibt der Stiftergemeinschaft noch 
viel zu tun: 

Restaurierung des linken Seitenaltares und der Kanzel. 

Säuberung und Restaurierung der Gemälde und der pla­
stischen Ausstattung (z. B. der Grabmale, des Taufbeckens 
und der wiederaufgefundenen barocken Apostelfiguren). 

Teilerneuerung des Schieferdaches, Überprüfung der stati­
schen Sicherheit der Dachkreuze, Wiederherstellung der 
Dachkreuze und ihrer Glocken. 

Erneuerung der Elektroinstallation im Langhaus und im 
DachgestühL 

Isolierung der Decke des Langhauses, Bekämpfung von 
Holzbock und Holzwurm im DachgestühL 

Wiederherstellungsarbeiten an den Fenstern des Lang­
hauses. 

Sicherung des Freskos hinter dem Marienaltar. 

Deshalb bittet die Stiftergemeinschaft auch um Ihre 
Spende. Oder noch besser: 
Werden Sie Mitglied der Stiftergemeinschaft! 

• 

Herausgeber: 
Stiftergemeinschaft Justinuskirche e.V., Hostatost raße 14, 6230 Frankfurt ~m Ma1n· 
Höchst, Postfach 8004 28, Telefon (069) 305/53 60 oder 3136 37 und 31 98 91. 



Die barocke Orgel der Just inuskirche ist eine ausgesprochene 
Rarität unter den Orgeln im Mittelrheingebiet Sie wird zur Zeil 
unter weitestgehender Einbeziehung der historischen Substanz 
wieder hergestellt. 



Ich will helfen! 

0 

0 
0 
Name 

Anschrift 

Beruf 

Ort, Datum 

Ich werde Mitglied der Stiftergemeinschaft Justi­
nuskirche e. V. Den Jahresbeitrag in Höhe von 
DM (Mindestbeitrag 25,- DM) über­
weise ich auf das Konto der Stiftergemeinschaft 

Ich werde der Justinuskirche eine einmalige/ 
jährliche Spende in Höhe von DM ____ _ 
zukommen lassen. 

Senden Sie mir bitte weitere Angaben über die 
Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Geburtsdatum 

Unterschrift 

Konto-Nr. 8300 (Bankleitzahl 500 501 02) bei der Stadtspar­
kasse Frankfurt am Main. 
Konto-Nr.15 806 (Bankleitzahl501503 03) bei der Kreisspar­
kasse des Main-Taunus-Kreises Frankfurt am Main 80. 
Konto-Nr. 611590 (Bankleitzahl 500 502 01) bei der 
Frankfurter Sparkasse von 1822, Frankfurt am Main. 
Konto-Nr. 484048-601 (Bankleitzahl50010060) beim 
Postgiroamt Frankfurt am Main. 

-------- ----------- -~- -

Für Ihre Unterlagen: 
Die Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. ist durch Freistellungsbescheid des 
Finanzamtes Frankfurt am Main-Börse vom 25.02.1983, Steuer-Nr. : 452506598 0 
als gemeinnützig anerkannt. Der Beitrag und Spenden sind steuerlich absetz bar. 
Bei Betragen bis DM 100,- wird der Einzahlungsbeleg als Spendenquittung vom 
Finanzamt anerkannt. 8e1 darüberliegenden Betragen schicken wir auf Wunsch 
eme Spendenquittung zu. 

Mein Mitgliedsbeitrag DM ____ im Jahr 

Me1ne Spende DM ____ (einmalig/jährlich) 

Konto-Nr. 8300 (Bankleitzahl500 501 02) bei der Stadtsparkasse Frankfurt am Main. 
Konto-Nr.15 806 (8ankleitzahl 501503 03) bei der Kreissparkasse des Main-Taunus­
Kreises Frankfurt am Main 80. 
Konto-Nr. 611590 (Bankleitzahl 500 502 01) bei der Frankfurter Sparkasse von 1822, 
Frankfurt am Main. 
Konto-Nr. 484048-601 (Bankleitzahl 50010060) beim Postg iroamt Frankfurt am 
Main. 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Funktionsträger der Stifterge•einschaft Justinuskirche 
(Stand: 17.03.1987) 

1 • Kuratorium 

a) Gesetzte Mitglieder gemäß § 8 a - ·;;·der Sa-tzung 

Wolfram Brück - Vorsitzender 
Erhard Bouillon - stellvertretender 
Dr. Walter Wallmann 

Vorsitzender 

Professor Dr. Gottfried Kiesow 
Pfarrer Josef Schäfer 
Dr. Karl-Josef Schmidt 

b) Vom Kuratorium zugewählt 

Kurt Bechtold 
Richard Burkholz 
Klaus Greef 

c) Von der Mitgliederversammlung gewählt 

H ans-Jose f ·L öw 
Friedrich Stephan 

2. Beirat 

a) Gesetzte Mitglieder gemäß § 13 a - f der Satzung 

Dr. Hans-Jürgen Kotzur - Sprecher 
Dr. Heinz Sehemann 
Kurt Schaefer 
Rektor Johannes Höckel ~ stellvertretender Sprecher 
Renate Großbach 
Wolfgang Metternich - stellvertetender Sprecher 

b) Von der Mitgliederversammlung gewählt 

Dr. Helmut Kappenherger 

3. Kassenprüfer 

Klaus-Dieter Kilp 
Dr. Gerhard Schäfer 

4. Vorstand 

Kurt Schaefer - Erster Vorsitzender 
Richard Meder - Zweiter Vorsitzender 
Joachim Safran - Kassenwart 
Ernst-Josef Robine - Schriftführer 
Christoph Sucher - Beisitzer 
Hans-Josef Cromm - Beisitzer 
Dr. Manfred Sirnon - Beisitzer 
Adolf Winter - Beisitzer. 

Hon:atonni>e 14 

6l30 Franltnm am Main-Höcim 
Poniac 
S004 ~s 

Tcicion 305 5360 
IC69J 31 36 37 =ci 31 98 91 

Sta.<iuparica.uc Fra~ am ~ 
Nr. 8 300 IB!.Z '00 101 O:l 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Satzung vom 09.02.1983 in der geänderten Fassung vom 09.06.1987 

§ 1 Name und Sitz des Vereins 

1) Der Verein trägt den Namen "Stiftergemeinschaft Justinus­
kirche". Er wird in das Vereinsregister eingetragen. 

2) Der Sitz des Vereins ist Frankfu~t/M.-Höchst. 

§ 2 Zweck des Vereins 

1) Der Verein unterstützt die Restaurierung der St. Justinus­
kirche in Frankfurt/M.-Höchst und ihrer Ausstattung. Er will 
das Interesse der Öffentlichkeit an der Erhaltung und Pflege 
dieser Kirche verstärken. Die unter Denkmalschutz stehende 
St. Justinuskirche ist eine der ältesten deutschen Kirchen und 
das älteste erhaltene Bauwerk in Frankfurt. Neben ihrer ge­
schichtlichen Bedeutung ist sie mit ihren karolingischen und 
gotischen Bauelementen sowie ihrer reichen Innenausstattung 
aus vielen Jahrhunderten ein bedeutendes Kulturdenkmal, dem 
nationale Bedeutung zukommt. 

2) Die Verwirklichung dieses Zweckes soll insbesondere durch 

a) Veranstaltungen 
b) Publikationen 
c) die Beschaffung von Mitteln zur Finanzierung von 

Restaurierungsmaßnahmen 

herbeigeführt werden. 

§ 3 Gemeinnützigkeit des Vereins 

1) Der Verein verfolgt ausschließlich und unmittelbar gemein­
nützige Zwecke im Sinne des Abschnitts "steuerbegünstigte 
Zwecke" der Abgabenordnung. Er ist selbstlos tätig und ver­
folgt keine eigenwirtschaftlichen Zwecke. 

----'-::Ho'="s::-:;to~to~st;.::r>-"-'L:e'-'1-"-4 --:-;-...,.--.,..,.-.,-----'-T~elf!fq_n __ __ . __ Stoc!t•P~!~osse Fronkjurf~m \l~n . Kreisspork.1ssedes ~~~in-Tounus-Kreises . Fronkfurt Jm :'.l~ i 1 
&230 Fronkiurt om l\lain-Höchst (069) 30553b0 Nr. 8300 CBLZ 500501 02) Nr. 15Sün cBLZ 50150303) 
Postloch 8004:8 (069) 313637 und 319891 Postgiroamt Frankfurt am Main Frankfurter Sporkasse von 18:!1. Frankfurt om :'.1oin 

Nr. 48404S-b01 (BLZ 500100&0! Nr. &11590 \BLZ 50050201) 
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2) Die Mittel des Vereins dürfen nur für satzungsmäßige Zwecke 
verwendet werden. Seine Mitglieder erhalten keine z~wendungen 
aus seinen Mitteln. 

3) Es darf keine Person und kein Vorhaben durch Ausgaben, die dem 
Zweck des Vereins fremd sind, oder durch unverhältnismäßig 
hohe Vergütungen begünstigt werden. 

4) Bei der Auflösung des Vereins oder beim Wegfall des bisherigen 
Zwecks fällt das Vereinsvermägen an die katholische Kirchen­
gemeinde frankfurt/M.-Höchst mit der Auflage, es unmittelbar 
und ausschließlich für die Justinuskirche zu verwenden. 

§ 4 Mitgliedschaft, Geschäftsjahr, Beitrag 

1) Mitglied des Vereins können natürliche und juristische 
Personen, nichtrechtsfähige Vereine und sonstige Personen­
vereinigungen sein. Ober die Aufnahme entscheidet der Vor­
stand. 

2) Das Geschäftsjahr entspricht dem Kalenderjahr. 

3) Der Jahresgrundbeitrag beträgt DM 25,-- und ist im ersten 
Kalendervierteljahr zu entrichten. Ober Veränderungen ent­
scheidet die Mitgliederversammlung. Der Vorstand kann mit 
einzelnen Gruppen von Mitgliedern höhere Beiträge verein­
baren. 

§ 5 Ende der Mitgliedschaft 

Die Mitgliedschaft wird beendet: 

1. durch Tod oder durch Erlöschen der als Mitglied aufgenommenen 
juristischen Person oder Personenvereinigung; 

2. durch Austritt aus dem Verein. Er ist dem Vorstand schriftlich 
zum Jahresende unter Einhaltung einer frist von einem Monat zu 
erklären; 

3. durch Ausschließung 

a) durch Beschluß des Vorstandes, wenn das Mitglied trotz 
Mahnung mit der Zahlung des Beitrages länger als zwei Jahre 
im Rückstand ist; 

b) durch Beschluß der Mitgliederversammlung, wenn das Mitglied 
den Zwecken des Vereins zuwiderhandelt oder ihn durch sein 
Verhalten schädigt. 
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§ 6 Organe 

Organe des Vereins sind: 

1. Mitgliederversammlung 
2. Kuratorium 
3. Vorstand 
4. Beirat 
5. Kassenprüfer 

Die Tätigkeit in den Organen ist ehrenamtlich. 

§ 7 Mitgliederversammlung 

1) Die Mitgliederversammlung ist mindestens einmal jährlich 
einzuberufen. Sie ist auch einzuberufen, wenn ein Drittel der 
Mitglieder dies schriftlich beantragt. 

2) Die Mitgliederversammlung nimmt die Jahresberichte des Vor­
sitzenden und des Kassenwertes und den Prüfungsbericht der 
Kassenprüfer entgegen. Sie beschließt über die Entlastung des 
Vorstandes und der Kassenprüfer. 

3) Die Mitgliederversammlung nimmt die nach dieser Satzung er­
forderlichen Wahlen vor. Die Wahlentscheidungen erfolgen in 
getrennten Wahlgängen. Ist nur eine Person zu wählen, so ist 
gewählt, wer die meisten Stimmen auf sich vereinigt; bei 
Stimmengleichheit findet ein weiterer Wahlgang statt; gewählt 
sind die Bewerber nach der Reihenfolge der auf sie entfallen­
den Stimmen; bei Stimmengleichheit im zweiten Wahlgang ent­
scheidet das Los. Die Wahl durch Akklamation ist zulässig. 
Schriftliche Wahl findet statt, wenn ein Mitglied es ver­
langt. 

4) Die Amtszeit der zu wählenden Funktionsträger beträgt drei 
Jahre. Die Wiederwahl ist zulässig. 

5) Der Vorsitzende des Vorstands beruft die Mitgliederversammlung 
ein und leitet sie. Die Einladung ergeht schriftlich mit einer 
Frist von mindestens drei Wochen (Datum des Poststempels) mit 
Angabe der Tagesordnung. Die Mitgliederversammlung ist be­
schlußfähig, wenn die Einladung satzungsgemäß ergangen ist. 

6) Die Mitgliederversammlung faßt ihre Beschlüsse mit der Mehr­
heit der abgegebenen Stimmen. Bei Stimmengleichheit ist der 
Antrag abgelehnt. 

7) Ober jede Mitgliederversammlung wird ein Beschlußprotokoll 
geführt, das vom Vorsitzenden des Vorstands unterschrieben 
wird. 
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8) Ober Satzungsänderungen und die Auflösung des Vereins be­
schließt die Mitgliederversammlung 

a) mit einer Mehrheit von Dreiviertel der abgegebenen Stimmen 
oder 

b) mit der Mehrheit der abgegebenen Stimmen, wenn der Vorstand 
mit Zustimmung des Kuratoriums die Satzungsänderung oder 
die Auflösung des Vereins vorschlägt. 

c) Beschlüsse über Satzungsänderungen oder Auflösung des Ver­
eins können nur gefaßt werden, wenn die zugrunde liegenden 
Anträge in der Einladung zur Mitgliederversammlung mitge­
teilt wurden. 

§ 8 Kuratorium 

1) Das Kuratorium, dem mindestens 6 Mitglieder angehören, setzt 
sich wie folgt zusammen: 

a) der Oberbürgermeister der Stadt Frankfurt am Main 
b) der Pfarrer der katholischen Pfarrgemeinde 

Frankfurt/M.-Höchst 
c) ein Vertreter des Landes Hessen 
d) ein Vorstandsmitglied der Hoechst AG 
e) ein Vertreter der Höchster Pfarrgemeinde St. Josef 
f) drei weitere Mitglieder, die von der Mitgliederversammlung 

gewählt werden können 
g) weitere Mitglieder können vom Kuratorium gewählt werden 

2) Nimmt eines der in Ziffe~ 1 a) bis e) genannten Mitglieder die 
Mitgliedschaft im Kuratorium nicht an, so kann das Kuratorium 
ein anderes Mitglied wählen. Scheidet ein gewähltes Mitglied 
aus, so entscheidet das für die Wahl zuständige Gremium über 
die Nachwahl und wählt gegebenenfalls ein anderes Mitglied. 
Das Ausscheiden aus dem Kuratorium ist dem Vorsitzenden des 
Kuratoriums schriftlich anzuzeigen. 

3) Die Wahlzeit der gewählten Kuratoriumsmitglieder beträgt drei 
Jahre. Die Wiederwahl ist zulässig • . 

4) Das Kuratorium wählt aus seiner Mitte den Vorsitzenden und 
dessen Stellvertreter. Die Wahlzeit beträgt drei Jahre. Die 
Wiederwahl ist zulässig. 
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§ 9 Aufgaben des Kuratoriums 

1) Die Aufgabe der Kuratoriumsmitglieder besteht vordringlich 
darin, sich persönlich und öffentlich dafür einzusetzen, daß 

a) die Zielsetzungen des Vereins verbreitet und 
b) Spenden zur Erreichung des Vereinszwecks gesammelt werden. 

2) Das Kuratorium entscheidet über 

a) die Gestaltung der Kooperation des Vereins mit den zustän­
digen Stellen zur Erreichung des Vereinszwecks; 

b) Vorschläge des Vereins zur Gestaltung und Ausführung von 
Erhaltungsmaßnah~en an der Justinuskirche; 

c) die Zuführung von Mitteln aus dem Vereinsvermögen für die 
Justinuskirche; 

d) publizistische Maßnahmen und Spendensammlungsaktionen 

und berät den Vorstand bei seiner Tätigkeit. 
Alle Maßnahmen erfolgen im Einvernehmen mit den kirchlicher­
seits zuständigen Stellen. 

3) Das Kuratorium wählt die Mitglieder des Vorstands auf drei 
Jahre; die Wiederwahl ist zulässig. Beim vorzeitigen Aus­
scheiden eines Vorstandsmitglieds erfolgt die Nachwahl 
innerhalb von drei Monaten für den Rest der Amtszeit des 
Ausgeschiedenen. 

§ 10 Kuratoriumssitzungen und Beschlußfassungen 

1) Der Vorsitzende des Kuratoriums beruft die Kuratoriums­
sitzungen ein und leitet sie. Die geschäftsmäßige Vorbereitung 
und Betreuung der Kuratoriumssitzungen und die Durchführung 
der Kuratoriumsbeschlüsse obliegen dem Vorstand des Vereins. 
Vorschläge für die Entscheidungen des Kuratoriums sollen vom 
Vorstand des Vereins unterbreitet werden. 

2) Das Kuratorium ist beschlußfähig, wenn die Einladungen zur 
Kuratoriumssitzung mit einer Einladungsfrist von drei Wochen 
(Datum des Poststempels) und der Angabe der Tagesordnung er­
gangen sind. Beschlüsse werden mit der Mehrheit der abge­
gebenen Stimmen gefaßt; bei Stimmengleichheit entscheidet die 
Stimme des Vorsitzenden. 

3) Ein Kuratoriumsmitglied kann im Verhinderungsfall einen 
stimmberechtigten Vertreter entsenden. 
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4) Die bei der Sitzung anwesenden oder vertretenen Kuratoriums­
mitglieder können mit der Mehrheit ihrer Stimmen die Tages­
ordnung ergänzen. Im Falle der Beschlußfassung zu einem in der 
Sitzung in die Tagesordnung aufgenommenen Punkt ha~en nicht 
anwesende und nicht vertretene Kuratoriumsmitglieder die 
Möglichkeit, ihre Stimme hierzu binnen 14 Tagen schriftlich 
abzugeben. 

5) Es wird eine Niederschrift über die Sitzung angefertigt, die 
vom Vorsitzenden des Kuratoriums unterzeichnet wird. 

6) Bedarf die Führung der laufenden Geschäfte eines Beschlusses 
des Kuratoriums, kann nach Entscheidung ~es Kur~toriumsvor­
sitzenden eine schriftliche Abstimmung durchgeführt werden. 
Der Kuratoriumsvorsitzende schildert den Mitgliedern des 
Kuratoriums die Sac~lage schriftlich und fordert sie unter 
Fristsetzung zur schriftlichen Stimmabgabe auf. Die Frist 
zwischen dem Versenden der Aufforderung und dem Absenden der 
Antwort (jeweils Datum des Poststempels) soll wenigstens 
14 Tage betragen. Eine telefonische Antwort ist zur Frist­
wahrung möglich, aber unverzüglich schriftlich nachzuholen. 
Der Beschluß wird mit der Mehrheit der bis Fristablauf ein­
gegangenen Stimmen gefaßt. 

§ 11 Vorstand 

1) Der Vorstand im Sinne des§ 268GB besteht aus dem Vorsitzen­
den, dem stellvertretenden Vorsitzenden, dem Kassenwart, dem 
Schriftführer und den Beisitzern. 

2) Der Verein wird gerichtlich und außergerichtlich durch den 
Vorsitzenden oder den stellvertretenden Vorsitzenden und ein 
weiteres Mitglied des Vorstandes vertreten. 

§ 12 Aufgaben des Vorstandes 

1) Dem Vorstand obliegt die Ausführung der Beschlüsse der 
Mitgliederversammlung und des Kuratoriums sowie die Verwaltung 
des Vereinsvermögens. Er führt die laufenden Geschäfte. 

2) Der Vorsitzende beruft den Vorstand ein und leitet die Vor­
standssitzungen. Der Vorstand ist beschlußfähig, wenn mehr a l s 
die Hälfte der Vorstandsmitglieder anwesend ist. Der Vorstan d 
faßt Beschlüsse mit der Mehrheit der abgegebenen Stimmen. Be i 
Stimmengleichheit entscheidet die Stimme des Vorsitzenden. 

3) Ober jede Vorstandssitzung wird ein Beschlußprotokoll geführ t , 
das vom Vorsitzenden unterschrieben wird. 
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4) Der Kassenwart verwaltet die Kasse des Vereins und führt 
ordnungsgemäß Buch über alle Einnahmen und Ausgaben. Er hat 
der Hauptversammlung einen Rechenschaftsbericht zu erstellen. 
Er nimmt Zahlungen für den Verein gegen Quittung in Empfang 
und führt Zahlungen für den Verein nach Maßgabe der Vorstands­
beschlüsse aus. 

§ 13 Beirat 

1) Dem Beirat gehören bis zu 10 mit den Problemen der Erhaltung 
der Justinuskirche vertraute und sachverständige Persönlich­
keiten an. Hierzu zählen: 

a) der Leiter des Referats Denkmalpflege der Stadt Frankfurt 
~ am Main 

b) der Vorsitzende der Stiftergemeinschaft Justinuskirche 
c) der Rektor der Justinuskirche 
d) 
e) 
f) 

der Diözesankonservator 
der Vorsitzende der Bügervereinigung Höchster Altstadt 
der Vorsitzende des Vereins für Geschichte und Alter­
tumskunde 

g) bis zu vier weitere Beiratsmitglieder können von der 
Mitgliederversammlung gewählt werden. 

2) Nimmt eine der in Ziffer 1 a) bis f) genannten Personen die 
Mitgliedschaft im Beirat nicht an, so kann das Kuratorium an 
seiner Stelle ein anderes Mitglied wählen. Scheidet ein 
gewähltes Mitglied aus, so kann das Gremium eine Nachwahl 
durchführen, das dieses Mitglied gewählt hatte. 

3) Die Amtszeit der gewählten Beiratsmitglieder beträgt drei 
Jahre. Die Wiederwahl ist zulässig. 

§ 14 Aufgaben des Beirats 

1) Der Beirat berät das Kuratorium in den die Justinuskirche 
betreffenden Sechfragen und erarbeitet die für die Arbeit des 
Kuratoriums benötigten Stellungnahmen und fachlichen Hin­
weise. 

2) Der Beirat tagt zu diesem Zweck mindestens einmal jährlich und 
auf Verlangen des Kuratoriums, wenn Sechfragen anliegen, die 
in die Zuständigkeit des Beirates fallen. 

3) Der Beirat wählt aus seiner Mitte einen Sprecher und dessen 
Stellvertreter •. Sie berichten dem Kuratorium über Verlauf der 
Arbeiten an der Justinuskirche und Planungen aus fachlicher 
Sicht. 



- 8 -

§ 15 Kassenprüfer 

Die Mitgliederversammlung wählt zwei Kassenprüfer. Sie überprüfen 
die Kassenführung und den Jahresabschluß sowie · die Vermögensver­
waltung durch den Vorstand und erstatten der Mitgliederversamm­
lung und dem Kuratorium Bericht. Vorstand und Kassenwart haben 
die Prüfungshandlungen zu unterstützen und die erforderlichen 
Auskünfte zu erteilen. 

frankfurt/M.-Höchst, 9. Juni 1987 
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für die Presse 
Hoechst-Beitrag zur 1150-Jahrfeier der Höchster Justinuskirche 

Zur 1150-Jahrfeier der Justir.uskirche übernimmt die Hoechst AG die Kosten 
zu~ . Renovierung des Kreuzaltars. Dies erklärte Vorstandsmitglied Er~al-d 
Bouillon, nachdem er gemeinsam mit Johannes Höckel, Rektor ecclesiae von 
St. Justinus, und Or. Rlido1f Schäfer, Verein für Geschichte und Altertums­
ku~de, die alte Kirche besichtigte. 

Der Kreuzaltar ist ein dreiteiliges Tafelwerk und zeigt die Kreuzigung 
Christi und die legendäre Kreuzauffindung durch die oströmischa Kaiserin 
Helena. Der Altar wurde · von einem Meister der Wormser Schule 1485 ge­
schaffen .. Die sta}~k beschädigte Rückwand stammt aus dem Jahre 1608. 

Oe;- A 1 tar. stand ursprüngl i eh im Lettner, der Zwi sehenwand zwi sehen dem 
Kirchenraum für die Gemeinde und dem für die Geistlichkeit. Nach dam Ab­
bau des Lettners wurde der Altar an der Nordostwand des Querhauses aufge­
stellt. Später kam er ins Pfarrhaus. 1858 wurde er in die Wallfahrtskirche 
von Marienthal verlegt. Von dort reiste er 1905 weite~ in die Kapelle des 
neuen Konvikts in Hadamar. Nach der völligen Renovierung der Kirche in 
Höchst im Jahre 1935 erfolgte seine Rückkehr an St. Justinus. 

Heute sind einige Reparaturen an seiner Predella, der Unterseit2, sowie 
an der Haupttafel und,der rechten Seite erforderlich. Langwieriger und 
komplizierter wird die Restaurierung der Rückwand sein. Dafür muß jedoch 
erst ein fachmännisches Urteil eingeholt werden. 

Bereits .zwischen 1975 und 1978 hat die Hoechst AG zur Renovierung der 
Justinuskirche 25.000 Mark gestiftet. Dieser Betrag wurde zum Teil dafür 
verwendet, Kopien der Figuren von St. Antonius und St. Paulus anzufertigen. 
Oie Originale, die an der Außenfassade angebracht waren und unter Witte­
rungseinflUssen.stark gelitten hatten, konnten somit im Kircheninneren 
aufgestellt werden. Zusätzlich erhielt die Kirche noch eine Kopie der 
Gruppe des Heiligen Martin, deren Original im Neuen Schloß steht. 

0134 I 08.12.1980 

Tel.: (0611) 305-6500 Telex: 04 1234 hoeag d 
Fax infotec: (0611) 303-665 

_A 
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. 1enen Kreuzaltars übernehmen. Dies 
erklärte Erhard Bouillon. Vorstands­
mitglied des Cbemiekonzerns. nach ei­
ner Besichtigung des stark beschädig­
ten dreiteiligen Kunstwerks, auf dem 
die Kreuzigung Christi und die legen­
däre K.reuzautfindung der oströmischen 
Kaiserin Helena dargestellt sind. Lang­
wierig und kompliziert werden nach 
dein Urteil von Fachleuten vor allem 
die Restaurierungsarbeiten an der 
Rückwand sein. 
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Hoechst AG übernimmt die Kosten 
Kreuzaltar wird renoviert I Nicht der erste Beifutg für di~ Höchster JustinuskU:che 

HÖCHST. Bei einem USOjährigen 
Jubiläum - so alt ist die Höchster 
Justinuskirche mittlerweile - kommt's 
auf einen Tag nicht an. Nicht mehr 
rechtzeitig zu den eigentlichen Feier­
lichkeiten, . aber noch im Jubiläumsjahr 
tat Erhard Bouillon im Namen der 
Hoechst AG nun kund, daß das Unter­
nehmen die Kosten für die Renovierung 
des Kreuzaltars der in ihren Ursprün­
gen karolingischen Kirche übernimmt. 

Der Kreuzaltar ist . ein dreiteiliges 
Tafelwerk .. und zeigt die Kreuzigung 

. Christi uria die legendäre Kreuzau!fin­
: dU-"lg durch die oströmische Kaiserin 
Helena. Der Altar wurde von einem 

. ~eister der Wormser Schule ~485 ge-
EChaffen. . 
· Dr Rudolf Schäfer, der in Heft 18/19 
dE-r · Höchster Geschichtshefte die Justi­
nuskirche behandelt, schreibt dort zur 
Person des Künstlers: "Wahrscheinlich 
ist der Kreuzaltar - abgesehen von der 
Predella - dem sogenannten ,Haus­
buchmeister' zuzuschreiben, der die 
Hauptfigur nach Stichen von Martin 
Schongauer (1425 bis 1491) schw." 

Dieser "Hausbuchmeister", erklärt 
Schäfer an anderer Stelle, ein Maler, 
Zeichner und Kupferstecher war · am 
Mittelrhein, besonders in Mainz zwi­
schen .1480 und 1490 tätig. Den Namen 
'erhielt der Künstler nach einem aw 
Schloß Wolfegg in Württemberg befind­
lichen "Hausbuch": einige sehen in ihm 
den Utrechter Maler Erhard Reuwich, 
der mit Mainz Verbindung hatte, andere 
meinen, es handele sich um den Maler 
Nikolaus Nievergalt aus dem Wormser 
·Raum. · .,. ....... . 

Der Kreuzaltar, er steht in der mittle­
ren Seitenkapelle, besteht aus einem auf­
gemauerten Unterbau, cj.er die Predella, 
.die mittlere Tafel und die angehängten 
Seitentafeln trägt. Stammt die "tabula 
maioris altaris", das dreiteilige Tafel­
werk mit Kreuzigung und Legende der 
Kreuzaufiindung, aus dem Jahr 1485, so 

bezieht sich · die Jahreszahl 1608 des 
Malwerks "altare S. Crucis depictum" 
auf die durch Feuchtigkeit stark zer­
störten Rückseiten der Seitenflügel. 
Rudolf Schäfer schließt in seinem Bei­
trag mit einleuchtenden Argumenten 
aus, daß der gesamte Altar erst 1608 
entstanden sei, etwa als Kopie (depic­
tum = abgemalt) eines früheren Werks. 

Der Altar, vor dem über Jahr und Tag 
die Seelenmessen gelesen wurden, stand 
ursprünglich im Lettner, der Zwischen­
wand zwischen dem Kirchenraum für 
die Gemeinde und dem für die Geist­
lichkeit. Nach dem Abbau des Lettners 
wurde der Altar an der Nordostwand 
des Querhauses au!gestellt. 

Später kam · er ins Pfarrhaus. 1858 
wurde er von Pfarrer Ibach der in 
jenem Jahr wiederaufgebauten Wall­
fahrtskirche Marienthal im Rheingau 
übergeben. 

Die Reise ging weiter: 1905 kam der 
Altar in die Kapelle des neuen Konvikts 
in Hadamar. Nach der völligen Renovie­
rung der Justinuskirche )n Höchst 

kehrte er 1935 wieder an seine ur­
sprüngliche Stelle zurück. 

Reparaturen sind nun an der PredelL 
(Staffel), der Unterseite, der Haupttafe 
und der rechten Seite des Altars not· 
wendig. Langwierig und .komplizierte: 
wird die Restaurierung der Rückwane 
sein, wofür aber noch ein fachmänni­
sches Urteil aussteht. 

Die Übernahme der Kosten für dies{ 
Arbeiten ist nicht der erste Beitrag de 
Hoechst AG für die Justinuskirche. Sc 
hat das Unternehmen zwischen 1975 unc 
1978 bereits 25 000 Mark zur Renovie­
rung der Kirche zugeschossen. Diese, 
Geld wurde zum Teil dafür verwendet . 
Kopien der Figuren von St. Antoniu~ 
und St. Paulus anzwertigen. 

Die Originale, die an der Außenfas­
sade angebracht waren und unter Wit­
terungseinflüssen stark gelitten hatten 
konnten somit im Innern der Kirch( 
awgestellt werden. ·Zusätzlich erhiel : 
die Kirche noch eine Kopie der Grupp( 
des Hl. Martin, deren Original im Neuer. 
Schloß steht. BERND SERGEF. 

' . 

Unser Bild zeigt das Vorstandsmitglied der Hoechst AG, Erhard Bouillon, gemeinsarr 
mit Johannes Röckel, Rektor ecclesiae von St. Justinus (links), und Dr. Rudolf Schäfer. 
Verein für Geschichte und ,61tertumskunde (rechts), beim Ortstermin vor d~m Altar 

(FR-Bola: Priva t 
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rioechst-Beitr'ag z~r_ t · Jsti:-Jahrfeie':_ der J ustinuskir.cite 
Die Kosten zur Renovierung des Kreuzaltars in der Höchster Justinuskirche übernimmt die 
Hoechst AG. wie aus einer Erklärung des Vorstandsmitglicd~s . Erhard Bouillon. hervorgeht. 

.Als dreiteiliges Tafelwerk zeigt . der, Kreuzaltar die Kreuzigung Christi und die legendäre 
Kreuzauffindung durch die oströmische Kaiserin Helena: er wurde 1485 geschaffen und 

· weist eine stark .beschädigte Rückwand .aus deit1 Jahre T 608 auf. Ferner sind Reparaturen an 
der Pradella. der Unterseite. erforderlich sowie an der Haupttafel und der rechten Seite. 

-· Zwischen den Jahren 197S und 1<>78 hat die Hoechst AG bereits ~5.000 Mark zur Reno· 

· · v_i~~n~ß~\:.~~T~-:1\;~~,,~~~2-:l{\§\\~::,.:Li:. ::.. ~ c_~: --' M~K: _; -~- .. • . 

Vorstandsmitglied der Hoechst AG, Erhard Bouillon (Mitte), vor dem Kreuzaltar im 
· St. Justinus im Gespräch mit Rektor ecclesiae Johannes Höckel (links) und Dr. Rudolf 
Schäfer (rechts) vom Verein für Geschichte und Altertumskunde. 
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für die Presse 
Aufruf zu einer Stiftung für die Restaurierung der 
St. Justinuskirche in Frankfurt am Main - Höchst von 
Herrn Erhard Bouillon, Arbeitsdirektor und Vorstands­
mitglied der Hoechst AG 

Die Justinuskirche, meine Damen und Herren, ist eines der be­
deutendsten Bauwerke, das wir im Rhein-Main-Gebiet besitzen. 
Sie ist eine der ältesten deutschen Kirchen und in ihrer kla­
ren basilikalen Anlage, mit den ausnehmend schönen, eleganten 
Kapitellen, welche die Arkaden zwischen Hauptschiff und Sei­
tenschiff tragen, ein wichtiges Zeugnis für die Karolingerzeit 
und ihren Versuch, politisch und kulturell das Erbe der Antike 
aufzugreifen und zu erneuern. 

Auch spätere Epochen haben an dieser Kirche gebaut und ihr 
Inneres verändert. Der Gotik, dem 15. Jahrhundert, verdanken 
wir den l.ichtdurchfluteten Chorraum, die Kapellen an der 
Nordseite und das Portal mit den Plastiken der Eremiten Anto­
nius und Paulus. Aus dem Barock, dem 18. Jahrhundert, stammen 
die wertvollen furnierten Altäre, der Hochaltar und die bei­
den Altäre im Querhaus. In dieser Zeit entstand auch die Orgel, 
um nur einige der wichtigsten Elemente zu erwähnen. 

Ein Bauwerk wie die Justinuskirche gibt Zeugnis von den Gene­
rationen, die in diesem Gebiet vor uns lebten, von ihrem Den­
ken und ihrem Wollen. Sie ist ein ganz markantes Element un­
serer Höchster Altstadt. 

Telefon: (o611) 3o5 65oo 
Fax infotec: (o611) 3o3 665 
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Ein solch~r Bau ist fUr diejenigen, die fUr ihn zu sorgen 
haben, die fUr seine Erhaltung verantwortlich sind und ihn 
den Nachfolgenden heil hinterlassen wollen, oft genug Anlaß 

zur Sorge. 

Aufwendige Restaurierungsarbeiten wurden bereits Ende des 
letzten Jahrhunderts in der Justinuskirche ausgeführt, eine 
umfassende Restaurierung erfolgte dann wieder zu Beginn der 
Dreißiger Jahre. Aber auch in den letzten Jahren ist viel 
fUr die Kirche geschehen. Ich erwähne die Außenrenovierung 
mit Erneuerung des Putzes und der Sandsteinteile. für die 
rund 700.000,-- Mark notwendig waren. Oie Renovierung des 
Kircheninneren erforderte 200.000,-- Mark, erhebliche Beträge 
mu~ten immer wieder aufgewendet werden, um den Boden gegen 
aufsteigende Feuchtigkeit zu isolieren oder um Ausbesserungen 

am Dach auszuführen. 

Aufgekommen ist fUr die Kosten dieser Arbeiten in der Ver­
gangenheit in der Regel die katholische Kirchengemeinde und 
das Bistum Limburg. Spenden und Zuschüsse kamen aus Samm­
lungen, von der Stadt Frankfurt, auch von der Hoechst AG. 

Meine Damen und Herren, Sie wissen, daß die Höchster katho­
lische Kirchengemeinde fUr zwei Kirchen zu sorgen hat und 
daß vor ganz kurzer Zeit erst die Innenrestaurierung der 
Josefskirche im wesentlichen abgeschlossen werden konnte 
und dieser neuromanische Bau im Inneren nun wieder als 
Kleinod erstrahlt. Wir alle wissen auch, daß auf absehbare 
Zeit der Spielraum der öffentlichen Hände- und dazu gehört 
in gewisser Weise auch das Bisturn Lirnburg, das vom Steuer­
aufkommen abhängig ist - sich verringern wird. Es ist damit 
zu rechnen, daß die Möglichkeiten des Bistums oder der 
Stadt Frankfurt,zu dringenden Erhaltungsmaßnahmen ZuschUsse 

zu geben, abnehmen. 
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Dabei stehen ganz wichtige und notwendige Arbeiten an. Man 
hat vor Jahrzehnten in dieser Kirche eine Zentralheizung 
eingebaut, die an einer Stelle hinter dem Altar die Warmluft 
ausströmen läßt und wiederum an einer Stelle im Mittelschiff 
die Luft absaugt. Man hat damals nicht geahnt, was man der 
Kirche und ihrer Ausstattung damit antat, welche Veränderungen 
des Kleinklimas dadurch ausgelöst wurden. Wahrscheinlich 
ist es der Heizung und einer durch sie reduzierten Luftfeuch­
tigkeit anzulasten, daß Schäden, vor allem Ablösungen, an den 
den Altären, am Furnier oder an Malschichten festzustellen 
sind, daß auch die Orgel einer umfassenden Erneuerung bedarf. 
Es ist damit zu rechnen, daß ei n Umbau der Heizung mehrere 
hunderttausend Mark kosten wird, daß für die Restaurierung 
der seltenen und kostbaren furnierten Altäre des 18. Jahr­
hunderts ein oder zwei Millionen nicht ausreichen. Aber 
auch an der Orgel muß etwas geschehen, die Bodenisolierung 
ist noch nicht gelöst, was Sie daran erkennen können,daß 
vor wenigen Jahren restaurierte Stellen an den Säulenbasen 
wieder ausblühen oder feuchte Stellen zwischen den Boden­
platten auftreten. 

Feuchtigkeit droht schließlich von der entgegengesetzten 
Seite her: das Dach ist 50 Jahre alt und muß nach jedem 
Sturm nachgesehen werden, größere Ausbesserungen stehen 
bevor. 

Vor einem guten Jahr machten mich die Herren Rektor Höckel 
und Dr. Schäfer auf den Zustand des gotischen Kreuzaltars 
aufmerksam, an dessen Oberfläche zahlreiche Blasen ent­
standen sind, bei denen sich die Malschicht löst. Wir haben 
uns dann mit Vertretern des Bistums und der Denkmalpflege 
einmal zusammengesetzt und überlegt, was getan werden kann. 
Als erstes wurden einmal Meßgeräte für Temperatur ·und Luft­
feuchtigkeit aufgestellt, drei im Innern und eines außerhalb 
der Kirche, um die klimatischen Verhältnisse aufzuzeichnen 

. 4 .. 
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und daraus RUckschlUsse ziehen zu können. Die Hoechst AG 
hat dann 25.000 Mark bereitgestellt, um den Kreuzaltar zu 
untersuchen und seine Konservierung oder Restaurierung an­
gehen zu können. Welche Beträge dafür insgesamt notwendig 
werden, wird erst die Untersuchung ergeben, zu welcher der 
Kreuzaltar heute abgebaut und ins Siebrieher Schloß ge­
bracht wird. 

Ich möchte den Abbau des Kreuzaltars, den Beginn seiner 
Restaurierung, zum Anlaß nehmen, um zugunsten der Justinus­

. kirehe an die Öffentlichkeit und alle betroffenen Institu­
tionen zu appellieren. 

Ein Bauwerk wie die Justinuskirche ist unser aller gemein­
sames Erbe. Es ist ein wichtiges Zeugnis unserer r,eschichte, 
ein Kunstwerk von nationaler Bedeutung, wie auch von kompe­
tenten Männern der Denkmalpflege immer wieder betont wurde. 

Ich glaube, es ist an der Zeit, daß wir alle einmal überlegen, 
wie der Justinuskirche geholfen werden kann. Eine breite Ini­
tiative ist notwendig, um bei der Aufbringunq der Mittel zu 
helfen, die für die anstehenden Arbeiten erforderlich werden. 
Ich möchte die Öffentlichkeit, die BUrger von Höchst, alle 
diejenigen, denen St. Justinus am Herzen liegt, aber auch 
die Vertreter der tangierten Institutionen aufrufen, einmal 
gemeinsam darüber nachzudenken, was getan werden kann. Mein 
Vorschlag ist: eine Stiftung oder einen Förderverein für die 
Justinuskirche zu gründen. Eine Vielzahl von Aktivitäten ist 
denkbar, durch die Geld für dringende Arbeiten aufgebracht 
werden kann. Viele von uns haben das Konzert der Kiedricher 
Choralschola hier in der Justinuskirche im vergangenen Jahr 
oder das Orgelkonzert von Professor Metzger aus Salzburg 
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während des Österreichischen Schloßfestes miterlebt. Konzerte zugun­
sten der Justinuskirche könnten veranstaltet werden, man könnte 
auch daran denken, einen "Justinuskirchpfennig .. oder "Justinus­
gulden" zu prägen. Vor allem aber wird man Bettelbriefe in 
Fülle schreiben müssen, um kleine und große Spenden zusammen­
zubringen. 

Meine Bitte an Sie, meine Damen und Herren von der Presse ist: 
helfen Sie uns bei der Gründung einer solchen Stiftung oder 
eine~ Vereins. Es muß möglich sein, unsere Bevölkerung rür 
diesen unseren bedeutsamen Besitz zu mobilisieren. Es muß 

möglich sein, alles Notwendige zu tun, um die Sicherung und 
Restaurierung dieser Kirche zu erre ichen, an der Jahrhunderte 
gebaut haben. Es muß möglich sein, dieses Kunstwerk sac hgemäß 
instandzusetzen und so unseren nachfolgenden Generationen zu 
erhalten. 

0 6 9 11 ~; • 0 6 . 1 9 8 2 
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Bettelbriefe allein reichen nicht mehr 
:>er ~ätgotilche Kreuzaltar, Ende des 
15. Jahrhunderts im Wormser ·Raum 
entstanden, ist gestern aus der Höchster 
Justinuskirche zur Restaurierung unter 
polizeilichem Schutz in das Biebricher 
Schloß in Wiesbaden gebracht worden. 
Das Foto zeigt den derzeitigen Zustand 
des Altars. Die Schiiden sind vor allem 
durch Blasen entstcnden, bei denen 
sich die Malschicht löst: Mit briefmar­
kenähnlichen Abdecku?tgen aus Japan­
Papier wurden di~ Schadstellen mar­
kiert. Die Hoechst . AG hat zunächst 
fünfundzwanzigtat43end Mark zur Ver· 
fügung gestellt, um zur Rettu~g des Al­
tars beizutragen. Der Kreuzaltar hat, 
wie der Oberkonservator. Scholley vom 
Landesamt für Denkmalspflege m 
Wiesbaden und Pfarrer Schäfer sagten, 

eine .,Odyssee durch viele Kirchen hin­
ter sich, die zu unvermeidlichen Be· 
Schädigungen geführt hat. Was die Re­
stauration insgesamt kosten wird, ist 
bisher nicht abzusehen. Erhard Bouil­
lon, · .'V.orstandsmitglied von Hoechst, 
nahm die Entfernung des Altars aus ei· 
ner der ältesten deutschen Kirchen -
sie entstand um 830 als karolingische 
Basilika - zum Anlaß, zur Gründung 
einer Stifh.mg oder eines Fördervereins 

· · für die Restaurierung des Gotteshauses 
aufzurufen. Bisher, · sagte er, seien 
neunhundtl"ftausend Mark für die Er­
haltuft.g de'l' Kirche aufgewendet wor· 
den. Die Kosten dafür hätten die katho· 
lische Gemeinde, das Bistum Limburg, 
die Stadt Frankfurt und die Hoechst 
AG aufgebracht. Inzwischen habe sich 

herausgestellt, daß nicht nur der 
Kreuzaltar erhalten werden müsse, 
sondern auch die übrigen Altäre, die, 
kostbar furniert, aus dem 18. Jahrhun­
dert stammen. Auch die Orgel muß re­
stauriert werden. Die Kosten sind nicht 
abzusehen; ein bi~ zwei Millionen Mark 
werden vermtttlich nicht reichen. 
Bouillon meinte, mit .,Bettelbriefen" al­
lein werde ·das Bauwerk nachfolgenden 
Generationen nicht erhalten werden 
können . .,Es muß möglich sein", sagte 
er, ,.alle zuständigen Stellen, aber auch 
die Bürger in einer Art konzertierter 
Aktion dafür zu interessieren, um die 
Sicherung und Restaurieru·ng dieser 
Kirche zu erreichen, an der Jahrhun­
derte gebaut haben." (tt) 

Foto Barbara Klemm 



Frankfurter Neue Presse 

Höchster Kreisblatt 

(Berichte-Nachrichten) 

16. 6. 1982 

Ein erster_ Schritt auf 
· ~em. WeQ der. GenesUrig 
· Kreuzaltar der ·Justinuskirche abtransportiert 
:_<~ --~,-~;;~~~~ . ; ~~· -~- Mark.. Di~· -~~;baute Z~~-. 
APolizeibus, zwei ' Polizisten · ·betreten die- der Luft Feuchtigkeit entzieht, hat 
den.Kirchenraum. In medlichem Auf- -wie allenthalben in alten Kirchen­

,.tz:ag. .Sie baben einen kostbaren Patien- nicht .nur am spätgotiscben Kreuzaltar. · 
.ten .ZU ·bqleiten, .der .gerade von Män- sondern auch an den kostbar furnierten nern iriif weißen . Handschuhen sorisam Barockaltären und der ~a~ 0%'1el 
\oerpackt· wird="·.'Der·.Xreuzaltar . der Schäden .-angerichtet. . :· ... · ... ~ - ,· .. · :. ; · · .. · 
HöchSter· ' Justinuskirche. ·. wird :: ,:ins . Allein · für ·die lristandsetiung · der 

·Schloß · Biebrtch ·überführt, · wo ihn .. zwei · Holzaltäre ·würden zwei Millionen Mark . 
:Restauratorinnen zunächSt einmal' 'aUf nicht reichen; der Umbau der Heizung 
.iselne · Krankenheiten untersfichen :wer- 'Würde- mehrere hunderttausend Mark 
·.;den.-.;. : • . ,.· .. :: .. •· "• ,: :;_.." .. : __ .; -' -:·. :· 'verschlinit!D.Ungenügendist ·die ·Boden- . 
· · Diesen mten ; Schritt~ zur ·Genesung , isolienmg ' -(die Säulenbasen • . . blühen · 
haben die -Farbwerke Hoeclist auf An- durch ·die .~euchtigkeit aus), öas Dach 
regwig ihres . Vorstancismitgliedes ·Er- ;hat 50 Jahre . an! dem:Bucltel. .'Gtüride 

-'hard ·Bouillon mit z\mäwt 25 000 l'Ark • ,:genug, !ür dieses na?onale Kunstwer~ 
.·beschleunigt; der Betrag wird wohl nlir · an Verwantwortungsgefilhl UD<L .Spen­
·:für.-·den Spezialtransport .und -·die . zur l.dentreudi&keit.zuappellleren --- '6 · ·-~.- rÄ-·;;. 
-DiagnOse~ notwendigen .Untersuc:b.w:lgen 
reichen, riicht ·aber !ür die cründliche 
Restaurierung. Es . wird ~ dringend. 
Geld gebraucht. das .nur in einer ·;,koD­
zertierten :AktiQn" ' {Stiftung oder .:För-. 
derverein) zwischen ,Gemeinde; Bistum, 
den Farbwerken, .• der ·Kommune und al-, 
len Bür•Un. die. sich für die ·Kulturgü~ 
'ter 'ihrer Stadt- verantwortlich ~en, • 
j;usammengetrqen., ~erden, ~aoll.-.1 eder 
,auch nocll.so kleine . .:Beitrag. ·hilft. , Der 

~-~ ·i.Si 'iJa.;.Jlur .. :ein.~eil dessen, ­
W&s es in di~"'lltes1-eir :Frimkfurter 
·Klrcbenbm4U--::bewähreD,;$iit.:--:~ 83o, , 
'i1iO. i!twa"·jleichZei~riii~den:..kaiioUn- _..­
~eben Basiliken': EüUW:ds bei•-liiUc:hel..; : . 
'stadt:.umi ' &:ligenstadt · ent.St&nden,· 1st :_ 
:er auch einer -der ältested erhaltenen'-in< 
·De-il~d. ·~~- - ~ ·- - --~:.; , .,_::;.'· . ~~~ _.: ;_:: ~;~ 
.' 'l!ouillon gab .einen deutlichen Vorge- : 
icbmadt·· auf die .finanziellen Dimensio- ·. 
nen::·cue Außenrenovierung der Kircb~; ; 
·vor· einigen Jahr~· hat bereits 70.0 000 ! 
:Mark . verschlungen, notwendige Arbei- ·' :ten im' Xircheninnern kosteten 200 000 • . - - -. . . .. · . . . . . . . -

~er'üäs "'weChse1vc:iue .. schii~ksax-iies-­
·.Xreuza1tares· hatte zuvor der .Oberkon­
serv-ator im Landesamt-..fiir Dexi.kmais­
pßege, Dietrich von Scholley, berich- · 
•tet.'. Der Mittelteil (Kreuzigung -mit Fi­
~ nach Stichen . von Schongauer) 
und die Vorderseiten der beiden Flügel 
. (Szenen -der Kreuz:autfindung . und -der 
Kreuzerhöhung). aind 1m 1485 im_ Worm­
aer Raum ·gema.l.t ·worden, ·cne- :Flügel-

: .. rüc:kseiten -entstanden '1608. -!I'empera-
.farbe und .Vergoldung . wurden. auf -4!1_. :, 
nen · lingemein . ieuchtig.lteitsempfindl.i- ,, 
"chen"..Xreidegrund über vermutnc:h mit 
~.~\lrälld ~~~-~-~O~!iHaj.l!..;_ 
getragen. Bis..ins 19. Jalulhundert stand 
der ·Altar ·in der Jusünuskircbe; "dann 
:lagerte er ' auf dem ,Dachboden. 1858 
.kam :er in .. die Rheingauer . .:Wall!aob.rts-
. 'kirche · Marienthal; 1905 in -die Kon_. 
viktskapelle in· Hadamar~ 'Anfang_ cm­
.:aOerJahre _entdeckte das· Preußiscbe-
7Staatsbauamt, · daß .. er ·eigentliCh nach 
Höchst ·gehött.. .Seither steht -er ·'Wieder • 

·am alten Platz. . ·. :·· ··.G.ABRIEIZNICOL -· ·:. .. : . . . -~- - . . .. . . --.- - --

Pflaster aiis Japan.papht;, däs : iuvor tn · Blenenwachi--g'etrönkt' wuide.: sollen· den 
. Kreuzaltar aus der Höchster. Juitlnusklrche beim Transport · i!' die ~estauratoren­
werlcstatt Im Schloß Biebrlch· vor dem· Abblöttem _der Farbe bewahr!"· Daß dos 

. spötgotiscne Kunstwerk ~ nun gereinigt_ und· wieder instand :gesetzt Wlirc:t. ~st ei~er 
Jaltlatlve -Erhard 'Bouillons,- Vorstandsmitglied der Farbwerke Hoedls.t (ilnlcs), z~ 
verdanken; .'Dietrich . von Scholley (rechts), Oberkonservato_r im Landesamt 10r 
DeftknialpJiege, wird dle .Gen~auna des kostbaran .. ~atienten O~!.fWcx:Mn . . · · . .:, 

· ·· · · · ·· · ' · · ':fl;lto:, farbwerlce 

C11157-871 0 Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 



Frankfurter Rundschau Main Taunus Ausg. 

( Böehat ) 

18.6.1982 

__ . .,.,., ,.,.~~:.....-;~r.~~~-~ ......._.~-~-~~~·._... ...... ,,..~ ... ~~~~.c""'·tr~,ft~~- jOf~ .. · · ·- ~ . G .,~. 

·. Erhard Boitiilori, Hoechst AG: Ein Baüwerk-Wie dieses iSt unser aller~ 

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 
lll 



411SNI71 0 
Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 



~ ~ ' j 
; ~I 
I l;! 
:: l ~f 
ij•{ 
l;t 

~; 
''i ,, 
., 

.· ~ ..-. 

-· .;ti~F:~< ... ··(J: 
\ ' ,. 

lttAA 
'~t''·} 

('t ,; 

Der Elntrltt 1st frel. 

k. " . 
·. .", ~ 

· -~ ·' ~\ >.lt; 

: ~ 

. \'.p, ' ~ 
> ~ • ' ~! 

<t>· •. · ..• , 

· '")~ l f . \ 
,, 't 

........ 

\ ·i i ~- f ~ 

1 

zum Ende des Konzertes wtrd e1ne TOrkollekte 
~ 

gehalten~ dle den dringend notwendigen 
Restaurierungen der Altare tn St. Justtnus 
zugute kommt. 

I' 
1 I: 

~ -

~usiK 3um Bbrent 

Ausführende: 

Leitung 

$t. 
Justi11us 
hit\:be 

. Jfraltkfut~t 
.lböcbst 

t 

$olttttag 
19.12.82 
t~30'Ulbr 

KMD Rosalinde Krams-Baas, Orgel 
Blockflötenensemble Ingrid Hirschfeldt 
Katharina Körnlein, Violine 
Chor der St. Josefsgemeinde 
Frankfurt a. Main-Höchst 
Rudolf Kleinhenz 
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P r o g r a m m f o 1 g e 

Josf:.ph Jlaas 
1879 - 1960 

Melodie Einsiedeln 12.Jh. 
3atz: Lucas Osiander 
1514 - 1604 

Melodie Andernacher 
G2sangbuch 1608 
Satz: Adolf Lehmann 

Variationen über ein 
Originalthema B-Dur op. 31 

Nun komm, der Heiden 
Heiland (Choral) 

Es kommt ein Schiff ge­
laden (Choral) 

Johann Scherer (um 1740) Sonata II: 

Joh. Seb. Bach 
1685 - 1750 

Joh. Seb. Bach 

Johannes Brahms 
(1833 - 1897) 

Philipp Mohler 
1908 - 1982 

Heinrich Kaminski 
1886 - 1946 

... 

Adagio - Allegro 

Wie soll ich dich 
empfangen (Choral) 

aus Partita in d-moll: 
Allemande u. Gigue 
(BWV 1004) 

0 Heiland, reiß die 
Himmel auf, Choralmotette 
(5 Varianten) 4 stg. 

Canzone in E, op.172 

Maria durch ein' Dorn­
wald ging (Choral 6stg.) 

".,.. 

Heinrich Schütz 
1585 - 1572 

Antonio Vivaldi 
1678 - 1741 

Felice Giardini 

Heinrich Schütz 

Dietrich Buxtehude 
1637- 1707 

Antonio Vivaldi 
(Bach) 

0 lieber Herre Gott 
Motette 6stg. 

Weihnachtspastorale -
Andante cantabile 

Weihnachtspastorale -
Adagio 

Das Wort ward Fleisch 
Motette 6 stg. 

Magnificat 
. f. 5stg. Chor u. Orgel 

Concerto grosso op. 3 Nr.11 
d-moll 
(Orgelbearbeitung 
J.S. Bach BWV 596) 
- Moderato 
- Fuga 
- Largo 
- Finale 
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Stiftergemeinschaft Justinuskirche 
Hostatostraße 14 
6230 Frankfurt am Main 80 

Stiftergemeinschaft Justinuskirche gegründet. 

9. Februar 1983 

Ein Förderverein für die Justinuskirche in Frankfurt am Main-Höchst, 
die Stiftergemeinschaft Justinuskirche, wurde am 9. Februar 1983 ins 
Leben gerufen. 

Der neue Verein hat sich zur Aufgabe gestellt, die Finanzierung von 
Restaurierungsvorhaben zu unterstützen und das Interesse der Öffentlich­
keit an der Justinuskirche zu verstärken. Konzerte, Vorträge und Füh­
rungen sind geplant . 

Zum Vorsitzenden des Vereins wurde Dipl.-Ing. Hans-Josef Cromm gewählt. 
Vorsitzender des Kuratoriums ist Oberbürgermeister Dr. Walter Wallmann, 
sein Stellvertreter Erhard Bouillon, Vorstandsmitglied der Hoechst AG. 
Bouillon, von dem die Initiative zur Vereinsgründung ausging, über­
brachte eine 25.000-Mark-Spende seines Unternehmens. 

Die Höchster Justinuskirche ist eine der ältesten deutschen Kirchen 
und das älteste erhaltene Bauwerk in Frankfurt. Sie entstand um 830 
als karolingische Basilika, wurde in gotischer Zeit erweitert und er­
hielt im Barock große Teile ihrer Innenausstattung. Wie Landesdenkmal­
pfleger Professor Kiesow feststellte, ist die Justinuskirche ein Kultur­
denkmal, dem nationale Bedeutung zukommt. 

In der Kirche stehen in den nächsten Jahren umfangreiche Restaurierungs­
arbeiten an. Besondere Sorge bereiten Heizung, Dach und Barockaltäre. 
Starke Schäden zeigt der nußbaumfurnierte Hochaltar, eine wertvolle 
Mainzer Arbeit, die um 1725 entstand. 

Am 27. März 1983, 17.00 Uhr, veranstaltet die Stiftergemeinschaft ihr 
erstes Konzert in der Justinuskirche. 

Zu weiteren Auskünften stehen zur Verfügung: 

Hans-Josef Cro~m, 1. Vorsitzender, Tel. 311848 und 3055120 
Manfred Simen, Schriftführer, Tel. 3056988 und 06190/4721 



Gründung der Stiftergemeinschaft Justinuskirche am 9.2.1983 
im Höchster Schloß, Frankfurt/M.-Höchst 

Ansprache von Herrn Erhard Bouillon, Vorstandsmitglied der Hoechst 
Aktiengesellschaft und stv. Vorsitzender des Kuratoriums der 
Stiftergemeinschaft Justinuskirche. 

Es ist mir eine große Freude, Sie heute abend zur Gründung der 
Stiftergemeinschaft Justinuskirche willkommen heißen zu dürfen. 

Ich brauche in diesem Kreise nicht ausführlich darzulegen, warum 
die Justinuskirche als Gotteshaus und als Zeugnis unserer Kultur 
und Geschichte besondere Bedeutung besitzt. 

Lassen Sie mich aber begründen, wie es zu dieser Initiative kam 
und berichten, was die Ziele des Vereins sein sollen und wie er, 
wie ich meine, arbeiten könnte. 

Vor der 1150-Jahr-Feier des Bestehens der Justinuskirche im Jahre 
1980 sprach ich mit Rektor Höckel und Dr. Schäfer darüber, was die 
Hoechst AG der Justinuskirche aus diesem Anlaß Gutes tun könnte. 
Wir einigten uns auf die Restaurierung des spätgotischen Kreuz­
altars, der umfangreiche Blasenbildung aufwies und stark gefährdet 
war. Nun, bei den 5000 Mark, die es kosten sollte, blieb es nicht. 
Der Altar mußte zunächst abgebaut und sorgfältig untersucht wer­
den; an diesen Kosten hat sich limburg beteiligt. Für die Restau­
rierung selbst hat Hoechst dann noch einmal 20.000 Mark nachge­
schossen. Die Arbeiten stehen vor dem Abschluß. Noch vor Ostern 
wird der Altar, gesichert für die nächste Zeit, wieder an seinen 
angestammten Ort zurückkehren. 

Erst allmählich stellte sich in den Gesprächen heraus, daß der Kreuz­
altar nicht das einzige ist, was in und an der Justinuskirche Sorgen 
bereitet. Herr Safran wird dazu noch etwas sagen. Jedenfalls fühlte 
ich mich an meine Erfahrung mit dem Schloß erinnert, wo man am An­
fang auch glaubte, daß für die Wiederherstellung 80.000 Mark aus­
reichen würden. 

Eigentümer der Justinuskirche ist die katholische Kirchengemeinde 
St. Josef. Die Gemeinde hat zwei Kirchen zu unterhalten und eine 
Vielzahl anderer Einrichtungen. St. Josef wurde gerade mit großem 
Einfühlungsvermögen, aber auch hohen Kosten, im Inneren restauriert. 

In St. Justinus stehen teure Arbeiten an. Ich glaube, daß die Be­
lastbarkeit dieser Gemeinde irgendwo Grenzen hat und daß bei einem 
Bau von solchem Range, wie er der Justinuskirche zukommt, die Öffent­
lichkeit verpflichtet ist, die Kirchengemeinde nicht allein zu lassen. 

Damit rede ich natürlich keiner Profanierung das Wort. Die Justinus­
kirche ist Gotteshaus und niemand darf sich etwas anmaßen, was die 
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sakrale Funktion berührt. Es hat aber auch mit der Würde eines 
Gotteshauses etwas zu tun, ob man einer solchen Kirche die Erhaltung . 
zu sichern versucht oder aber sie Schaden leiden läßt. 

Die llOOjährige Justinuskirche ist zugleich Denkmal. Sie steht für 
die Menschen, die in dieser Stadt gelebt haben, für ihr Werden und 
Vergehen, für ihre Feste und ihre Trauer. Seit der Karolingerzeit 
haben praktisch alle Jahrhunderte an der Justinuskirche gebaut oder 
zu ihrer Ausstattung beigetragen. Sie ist ein ganz markantes Element 
unserer Altstadt. -

Bei der Größe der anstehenden Aufgaben und weil abzusehen ist, daß 
es keine kurzfristig lösbaren Probleme sind, kam der Gedanke, einen 
Förderverein rür die Justinuskirche zu gründen. Sehr früh hat der 
Landeskonservator diese Idee unterstützt - ich danke Ihnen, Herr 
Professor Kiesow, dafür und daß Sie zu uns gekommen sind . Spontan 
sagte auch der Frankfurter Oberbürgermeister seine Hilfe und Mit­
wirkung zu. Herr Dr. Wallmann ist heute leider verhindert, wir dür­
fen in seiner Vertretung Herrn Stadtrat Dr. Küppers begrüßen. 

Was ist nun der Zweck dieses Vereins? Der Satzungsentwurf, den wir 
Ihnen vorlegen, gibt zwei Ziele an. Das erste lautet : Der Verein 
unterstützt die Restaurierung der St. J~stinuskirche und ihrer 
Ausstattung. Der Verein wird also nicht auf eigene Faust aktiv wer­
den, er soll vielmehr in ~bsprache mit den verschiedenen Instituti­
onen zur Finanzierung von anstehenden und notwendigen Restaurie­
rungsmaßnahmen beitragen. Dazu muß er sich um Spenden und Beiträge 
bemühen. 

Zum zweiten will der Verein das Interesse der Öffentlichkeit an der 
Erhaltung und Pflege der Justinuskirche verstärken. Er soll also 
durch Veranstaltungen oder Publikationen die Bedeutung der Justinus­
kirche, aber auch ihre Probleme unserer Bevölkerung deutlich machen. 

Auch wenn wir, um die Fülle der Formalien zügig abwickeln zu können, 
den Gründungsakt im kleinen Kreis vollziehen wollen, zur Mitwirkung 
in diesem Verein ist jedoch jeder Interessierte aufgerufen . Es wird 
ein Jahres-Mitgliedsbeitrag von 25 Mark vorgeschlagen, der wirklich 
keine Hemmschwelle für den Erwerb der Mitgliedschaft darstellen dürfte. 

Der Verein soll mehrere Organe haben. 

Der Vorstand wird sich um alle Vereinsaktivitäten im einzelnen kümmern 
müssen. Der Beirat soll zu Restaurierungsmaßnahmen Stellung nehmen, 
aber auch Kontaktstelle zu den uns besonders nahestehenden Vereinen 
sein, der Bürgervereinigung und dem Verein für Geschichte und Alter­
tumskunde. 

Das Kuratorium schließlich soll den Vorschlägen des Vereinsvorstandes 
seinen Segen geben, vor allem aber Bettelbriefe schreiben und um 
Spenden bitten. 
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Aus all • dem soll kein Räderwerk entstehen. Beirat und Kuratorium 
werden ein- oder zweimal im Jahr, vielleicht sogar gemeinsam, tagen. 
Was ansteht, wird man auf kurzem Wege klären können. 

Ich möchte schließen mit herzlichem Dank an alle, die an den Vorbe­
reitungen teilhatten, zunächst an Dr. Rudolf Schäfer, der mir wieder 
einmal ein bedrängender Mahner und Ratgeber war; an Herrn Notar 
Dr. George, der sich freundlicherweise der rechtlichen Dinge der 
Gründung angenommen hat, an Sie meine Herren, daß Sie gekommen und 
bereit sind, an der Stiftergemeinschaft Justinuskirche mitzuwirken. 

Ich wünsche dieser Versammlung einen erfolgreichen Verlauf, dem Ver­
ein, daß er zum Wohle der Justinuskirche und unseres Gemeinwesens 
gedeihen möge. 



Ansprache von Herrn Joachim Safran, stv. Vorsitzender des Pfarr­
verwaltungsrates der katholischen Kirchengemeinde Frankfurt/M.-Höchst 

Nachdem Ihnen Herr Bouillon die Notwendigkeit unseres Fördervereines 
vor Augen geführt hat, möchte ich Ihnen die anstehenden Probleme 
schildern, soweit sie sich dem Verwaltungsrat der Kirchengemeinde 
zur Zeit stellen. 

Grundsätzlich ist es so, daß in der Tat die Kirchengemeinde bzw. im 
Hintergrund das Bistum Limburg für die Erhaltung der Kirche "zustän­
dig" ist. Die besondere Situation in Höchst, einer Gemeinde mit zwei 
Kirchen, zwei Pfarrhäusern und einem umfangreichen Angebot an Diensten, 
stellt auch besondere finanzielle Probleme. Gerade in einer Zeit, in 
der Kirchensteuergelder nicht mehr so fließen wie vor Jahrzehnten, 
ist es von Jahr zu Jahr schwieriger, die anstehenden Aufgaben zu 
finanzieren. 

Ich glaube schon sagen zu dürfen, daß das Bistum und die Kirchenge­
meinde in der Vergangenheit ihrer Erhaltungspflicht an der Justinus­
kirche nachgekommen sind. So wurden 
a) der Außenputz erneuert und die Sandsteingesimse (ca. 600.000.- DM) 

b) die Innenrenovierung durchgeführt (ca. 300.000.- DM) 

c) die Hauptportale restauriert (ca. 60.000.- DM) 
d) die Säulen, die durch Feuchtigkeit angegriffen werden, restauriert 

(ca. 35.000.- DM) 

Besonders dankbar sind wir Herrn Bouillon und der Hoechst AG für das 
Geschenk an unsere Justinuskirche zum 1150. Jubiläum, die Restaurie­
rung des Kreuzaltares. Ich muß Ihnen das Kompliment machen, daß Sie 
sich dabei etwas herausgesucht haben, bei dem wir sicherlich noch lange 
nicht in der Lage gewesen wären, überhaupt daran zu denken. 

Bei einer solch alten Kirche gibt es immer Überraschunqen; deshalb kann 
ich heute nur die zum gegenwärtigen Zeitpunkt erkennbaren Probleme 
aufzeigen. 

1) Die Heizung. Die Justinuskirche verfügt über eine sogenannte Schwer­
punktwarmluft-Heizung mit einem Austritt im gotischen Chor. Die guß­
eisernen Elemente sind meist etwas undicht, so daß Rauchgase in die 
Kirche einströmen. Wenn man sich das Innere der Kirche ansieht, so 
ist es ein Jammer, daß schon nach so wenig Jahren, besonders im Chor, 
Schwärzungen sichtbar sind. Deshalb halte ich den Heizungsneubau für 
ein zwar sehr kostenaufwendige~ aber vordringliches Anliegen. Ich 
kann heute schon die erfreuliche Mitteilung machen, daß das Bauamt 
der Diözese uns die Hoffnung gemacht hat, vielleicht noch 1983 einen 
Teil der notwendigen Gelder dafür zur Verfügung zu stellen. 

2) Die Altäre. Der Hochaltar und der Marienaltar weisen im Furnier 
bedenkliche Schäden auf. Es haben sich Blasen gebildet und das Furnier 
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hat sich an vielen Stellen gelöst. Nach einem Gutachten ist es 
notwendig, den gesamten Hochaltar abzubauen und ihn in mindestens 
14-monatiger Arbeit in einer Restaurierungs-Werkstätte wiederher­
zustellen. 

3) Das Dach. Das Dach ist letztmalig um 1932 gedeckt worden. Aber 
leider sind damals anstelle ion Kupfernägeln verzinkte Eisenteile 
benutzt worden. Zur Zeit ist es notwendig, bei jedem Sturm das Dach 
komplett zu inspizieren. Es ist abzusehen, daß in wenigen Jahren das Dach 
völlig erneuert werden muß. 

4) Die Bodenisolierung. Die Trockenlegung der Außenwände wurde vor ca. 
15 Jahren vorgenommen und hat sich offensichtlich bis heute gut be­
währt. Allerdings haben wir im Inneren, besonders im südlichen Seiten­
schiff, feuchte Stellen, die auf Dauer die wertvollen Säulen bedrohen. 
Trotz der erfolgten Restaurierung sind bereits wieder Ausblühungen 
durch aufsteigende Feuchtigkeit festzustellen. 

5) Das Chorgestühl und die Gemälde der Kirche gehören nicht zu den 
Arbeiten, die schnellstens ausgeführt werden müßten. Jedoch muß auch 
hier wegen des schlechten Zustandes auf Dauer wenigstens eine Siche­
rung durchgeführt werden. 

6) Die Orgel. Altersbedingt ist hier eine ständige Pflege erforder­
lich. Selbst der relativ zu den anderen großen Aufwendungen geringe 
Betrag, der für eine Reinigung notwendig ist, bereitet der Kirchen­
gemeinde großes Kopfzerbrechen. Dankenswerterweise hat sich eine der 
Kirche verbundene Persönlichkeit bereiterklärt, diese Reinigung zu 
ermöglichen. 

Diese Liste ist, wie gesagt, deshalb nicht vollzählig, weil die soge­
nannten kleinen Reparaturarbeiten wie z.B. Schornsteinsanierung, Fen­
sterscheiben erneuern usw. und die erwähnten Überraschungen nicht 
enthalten sind. Aber gerade diese kleinen Kostenfaktoren blockieren 
in einem Etat die großen Aufgaben. 

Die Einrichtung unseres Fördervereins sehe ich deshalb wirklich für 
die Justinuskirche als einen Segen an, weil in Zukunft manches leichter 
sein wird. Es ist nicht nur das Geld, sondern auch das Hineinstellen 
der Sorgen der Kirchengemeinde in die Zivilgemeinde. Dadurch sind 
in den Monaten der Vorbereitung schon viele sachliche und fachliche 
Hilfen auf uns zugekommen, daß wir uns dafür in aller Form schon jetzt 
bedanken können. 

Gestatten Sie mir im Namen des Verwaltungsrates unserer Kirchenge­
meinde, hier über die anstehenden neuen Aufgaben hinaus noch 
ein Wort anzuhängen, ein Wort des Dankes. Sehr geehrter Herr Bouillon, 
Sie haben die Idee geboren und seit dem Jubiläum zielstrebig ver­
folgt. Die Verwirklichung dieses Vereins war nicht leicht, weil um­
fangreiche Vorarbeiten notwendig waren. Durch Ihren persönlichen 
Einsatz haben Sie es fertiggebracht, herausragende Persönlichkeiten 
zu finden, die bereit sind, sich für diesen Verein zur Verfügung zu 
stellen. Ich möchte mich bei Ihnen eben für diesen persönlichen Ein­
satz im Namen unserer gesamten Gemeinde herzlich bedanken. 
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Ich habe das Gefühl, daß dieser Verein eine gute Sache wird, schon 
deshalb, weil er als Ziel die Erhaltung unserer Justinuskirche, die 
in Höchst und Umgebung sehr beliebt ist, hat. 

Unsere Generation hat den Auftrag, die Kirche weiterzugeben an die 
künftige in einem baulichen Zustand, der der Würde dieses Hauses 
entspricht. 

Ich wünsche der Versammlung einen guten und harmonischen Verlauf. 
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Stiftergemeinschaft Justin uskirche 
Hostatostraße 14 

9. Februar 1983 

6230 Frankfurt am Main 80 

An das 
Amtsgericht (Vereinsregister) 

6000 Frankfurt am Main 

Neueintragung eines Vereins in das Vereinsregister 

Als Vorstandsmitglieder des Vereins "Stiftergemeinschaft Justinuskirche" 
überreichen wir die Satzung in Ur- und Abschrift sowie die Niederschrift 
über die Gründungsversammlung am 9. Februar 1983 und melden den Ver­
ein unter dem obigen Namen zur Eintragung in das Vereinsregister an o 

Als Vorstandsmitglieder wurden gewählt: 

Erster Vorsitzender: Hans-Josef Cromm, Diplom-Ingenieur 
Emmerich-Josef-Str o 50, 6230 Frankfurt am Main 80 

Zweiter Vorsitzender: Richard Meder, Rechtsanwalt 
Gerlachstraße 36, 6230 Frankfurt am Main 80 

Kassenwart: Joachim Safran, Energieberater 
Leverk user Str . 9, 6230 Frankfurt am Main 80 

Schriftführer: Manfred Sirnon, Historiker 
Eicnendorffnng 25, 6234 Haltersheim 

Erster Beisitzer: Adolf Winter, Kaufmännischer Angestellter 
Seebachstraße 36, 6230 Frankfurt arn Main 80 

Zweiter Beisitzer: Christoph BÜcher, Diplom-Ingenieur 
Kasmostraße 1 a, 6230 Frankfurt am Main 80 
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Nr. 49 der Urkundenrolle fUr 19S3 

Die umstehenden, vor mir persönlich abgegebenen 
Unterschriften · 

1. des Herrn Adolf Winter, Industriekaufmann, geb.am 
17.12.1934, wohnhaft 623o Frankfurt So, See­
bachstraße 36 

2. des Herrn Christoph Bucher, Diplom-Ingenieur, geb. 
am 26.o2.1953, wohnhaft 623o Frankfurt So, 
Kasinostraße 1 A 

3. des Herrn Joachim Safran, Energie-Berater, geb.am 
17.o5.1934, wohnhaft 623o Frankfurt So, 
Lever~user Straße 9 

4. des Herrn Manfred Simon, Historiker, geb.am 
oS.o4.1944, wohnhaft 6234 Hattersheim/Main, 
Eichendorffring 25 

5. des Herrn Richard Meder, Rechtsanwalt, geb.am 
24.oS.1947, wohnhaft 623o Frankfurt So, Gerlach­
straße 36 

6. des Herrn Hans-Josef Cromm, Diplom-Ingenieur, geb. 
am 24.o4.1951, wohnhaft 623o Frankfurt So, 

\ Emmerich-Josef-Straße 5o 

. \.\."z, sämtlich von Person bekannt -

b~~~~ige ich hiermit. 
~,_ 

Ffm-Höchst\\~n 9. 2.19S3 
-\.~ 

Kostenrechnung 
Wert: 1oo.ooo0--DM 
Geb.~ 45 Kost 
Geb. 5S,1 KostO 
Geb. 5S,2 KostO 
Auslagen 
Schreibgebühren 
13% Umsatzsteuer 

56,3o 
56,3o 
56,3o 
5,--
4,-- DM 

23,12 DM 

Notar 

· ~ 
.~~ .: · . 

:. .:1 
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Ein neuer Verein und seine Ziele 

Am 9. Februar 1983 wurde die Stiftergemeinschaft Justinus· 
kirehe gegründet. Mit dabei war die Bürgervereinigung Höchster 
Altstadt. Vorsitzender Kurt Bechtold erklärte den Beitritt der 
BVHA, d ie damit Gründungsmitglied des neuen Vereins ist und 
die Bereitschaft, die Anstrengungen für die Restaurierung 
" dieses ehrwürdigsten Bauwerks der Altstadt" zu unterstützen. 

Ursache der Gründung des Fördervereins sind die vielen und 
wahrscheinlich sehr aufwendigen Arbeiten, die in nächster Zeit 
in St. Justinus erforderlich werden . Daß die letzte große 
Restaurierung inzwischen ein halbes Jahrhundert zurückliegt, 
macht sich an einigen Stellen bemerkbar, so am Dach, an der 
Heizung, an den holzfurnierten Altären. Am Beispiel des Hoch· 
altars sei dies erläutert. Bedingt durch nur teilweise ric!"ltige 
Restaurierungsmaßnahmen um 1932, durch Einflüsse der 

( -,'-ieizung (nur ein Warmluftaustritt und zwar im Chor) und das 

1 _,is vor 15 Jahren schlecht isolierte, feuchte Mauerwerk hat 
sich das Nußbaumfurnier an vielen Stellen gelöst und ist abge· 
fallen . ln einem Gutachten heißt es dazu : .,Wird man nicht 
bald die Totalrenovierung vornehmen, so wird der nun ein· 
setzende schnelle Verfall nicht mehr aufzuhalten sein." Der 
Hochaltar ist eine wertvolle Mainzer Arbeit aus den Jahren 
1724 · 1726, ein Stück, das in Feinheit und Format weit und 
breit nicht seinesgleichen hat. Zur Restaurierung muß der Altar 
abgebaut werden . Man schätzt die notwendige Bearbeitungszeit 
auf etwa anderthalb Jahre , die Kosten der Restaurierung­
ohne figürliche Plastik- auf eine Viertelmillion. 

Oie Justinuskirche ist Gotteshaus, die Sorge für Ihre Erhaltung ·1 
und Pflege zunächst Sache der Kirchengemeinde St. Josef und 
des Limburger Bistums . Sie ist aber auch eine der ältesten I 
deutschen Kirchen, ein bedeutendes Beispiel einer karolingi· 
sehen Basilika, ein Denkmal, dem, wie Landeskonservator 
Prof. Kiesow feststellte, nationale Bedeutung zukommt. 
Oie Initiative zur Vereinsgründung ergriff Hoechst·Vorstar:d 
Erhard Bouillon. Mitinitiatoren waren Rektor Johannes Höckel 

,....nd Or. Rudolf Schäfer. Neben Prof. Kiesow sagte sehr früh 
f ,;~B Or. Wallmann Hilfe zu. Der neue Verein hat sich zwei 
' Ziele gesetzt . Er will Spenden sammeln, um Restaurierungs· 

maßnahmen zu unterstützen und er möchte die Öffentlichkeit 
auf die Bedeutung und die Probleme der Justinuskirche ver· 
stärkt aufmerksam machen . Prof. Kiesow unterstrich gerade 
den zweiten Aspekt : die Bürgervereinigung Höchster Altstadt 
habe bewiesen, was eine Bürgerinitiative le1sten kann, um Ver· 
ständnis für ein Altstadtensemble zu wecken, seinen Wert und 
seine Bedeutung bewußt zu machen. Während wir im Urlaub 
zu der bescheidensten Sehenswürdigkeit weite Wege machen, 
berührt uns das Kunstwerk, an dem wir täglich vorbeigehen, 
kaum. · 

Oie Justinuskirche ist eines der markantesten Elemente der 
Altstadt. Seit der Karolingerzeit haben praktisch alle Jahr· 
hunderte an ihr gebaut oder zur Ausstattung beigetragen. Auch 
unsere Generation ist aufgerufen, daran zu bauen und zu 
helfen, daß dieses bedeutende Werk gesichert und erhalten 
w ird. Der neue Verein (Tel. : 31 36 37 oder 31 18 48 oder 
305 6988) freut sich über jedes Mitglied. Der Jahresbeitrag 
beträgt 25 DM. Erste Aktivitäten sollen Konzerte sein, man 
denkt an Münzen und Publikationen . Auch aus der Sicht der 
Biifgervereinigung können wir die Gründung der Stifter· 
gemeinschaft Justinuskirche nur begrüßen und dem Verein 
Gedeihen und eine erfolgreiche Arbeit wünschen . 

Manfred Simon 

Mitglied bei der 
Bürgervereinigung 
Höchster Altstadt 
Burggraben 12 
6230 Frankfurt 
am Hain 80 

Mein · Name ______________ _ 

·Meine Anschrif~------------

Ich werde Mitglied ab und überweise 
meinen Monatsbeitrag von DM 2,-
auf Konto Nr. 117-102 400 
der Bürgervereinigung Höchster Altstadt 
bei der Stadtsparkasse Ffm. 
Dresdner Bank, Fil. Höchst, Kto. 7502874 
oder auf Postscheckkonto Ffm 4493-603. 
Ich erhalte dann umgehend 
die Satzung der BVHA zugeschickt, 
beziehe kostenlos 
die vierteljährlich erscheinende 
Zeitung "Alt-Höchst" 
und werde über besondere Aktivitäten 
schriftlich unterrichtet_ 

l~m 
H.,..ulglber: Bü,.,.rwreinigung Höc:tmer Atmedt, 

6230 F-Höc:hlt, Bu,.,.t~en 12 
Telefon: 31 66 17 

Konten : StechsperU.. Ftm 117·102.aa 
Oreldner S.nk, Fil. Höchst 750287• 
Postscheckkonto Ffm 449~3 

R.O.ktion : Wilhelm Grollbech 1·.-chl 
Thoma Bundlchuh lttll 
Merkut Grotlblch lmgl 
Renett Groablch IRGI 
Siegtried PreuaiSPl 
Wolfging Weber CWel 

Layout/Grefik : Peter Schifer CSchil 
Druck : Kerl Tree", 6000 F·Rödelheim. 

Tel. 783367 
Fotos in d-.r Au._.: Merkus GrOitblc:h.Siegtried p,_,., 
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Stifrtezgemeinscha!Jt 9ustir«skizche 

Wie bereits in unserer voriren Ausgabe berichtet, 
wurde am Mittwoch, 9.2.83, die Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche ins Leben g :fen . 

Der neugegründete Verein hat sich als Aufgabe re­
stellt, die Finanzierung von Restaurierungsvorhaben 
in und an der Justinuskirche zu unterstützen und 
das Interesse der Dffentlichkeit an dieser Kirche, 
die eine der ältesten in Deutschland und das äl­
teste erhaltene Bauwerk in Ffm ist, zu ·Verstärken. 
Landesdenkmalpfleger Prof. KieSO\\' , Kuratoriumsmit­
glied dieses Vereines, stellte dazu fest, daß die 
Justinuskirche ein Kulturdenkmal ist, dem "nationale 
Bedeutung'' zukorrunt. 

Da dieserStiftergemeinschaft seitens unserer Josefs­
gemeinde eine "nicht zu unterschätzende Bedeutung" 
beigemessen werden muß, infonnieren \·•i r über Ent­
stehung, Struktur, Zielsetzung und bereits vorhan­
dene Aktivitäten dieses Vereines in aller Ausführ­
lichkeit. Haben Sie bitte Verstän~~is, wenn dies 
aus Platzgründen in mehreren Fortsetzungen geschieht. 

Die personelle Besetzung 
Die personelle Besetzung der Gremien,Stand 9.2.83, 
ist folgender: 
Kuratorium: 
Oberbürgemeister Dr. IC \\'allman."'l, Vorsitzender 
Erhard Bouillon, stY. Vorsitzender 
Richard Burkholz 
Stadtdekan Klaus Greef 
Landeskonservator Prof. Dr. Gottfr. 1\iesm,· 
Hans-Josef Lö.,..· 
Pfarrer Josef Schäfer 
Dr. Karl-Josef Schmidt 
Friedrich Stepha~ 

_ ... . · 

Beirat: 
Diözesankonservator Dr. H.J. Kotzur, Sprecher 
Rektor Hans Höcl<e1~tv. Sprecher 
Dr. Rudolf Schäfe" . •stv. Sprecher 
Kurt Bechtold 
Dr. Helmut Kappenherger 
Denkmalpfleger Dr. Heinz Scharr~ 

1\assen~rüfer: 
Klaus- 1eter Kilp 
Dr. Gerhard Schäfer 

Vorstand : 
Hans-Josef Cromm, 1. Vorsitzender 
Richard Meder, 2. Vorsitzender 
Joachirn Safran, Kassenwart 
Manfred Simon, Schriftführer 
Adolflünter, 1. Beisitzer 
Christopf Bucher, 2 Beisitzer 

Als Kontaktpersonen der Stiftergemeinscr~ft 
!unperen : 
Hans-Josef Crorrun, 1. Vorsitzender 

Tel.: 311848 und 3055120 
Ma ... 'lfred Sirnon, Schriftführer 

Tel. 3056988 und 061 90/4i21 

3 Ansprachen im Wortlaut 
Der Wortlaut von 3 Ansprachen, die bei de:­
Gründerversarrunlung gehalten wurden: 
Ansprache von Herrn Erhard Bouillon, Vorstandsmit­
glied der Hoechst AG und StY. Vorsitzender des 
Kuratoriums der Stiftergemeinschaft Justinusk:rche. 

Es ist mir eine große Freude; Sie heute abend :ur 
Gründung der Stiftergemeinschaft Justinuski rche 
.,..·illkorrunen heißen :u dürfen . 



!1ch brauche in diesem Kreis nicht ausführlich darzu­
~legen, waxun die Justinuskirche als Gotteshaus und 
!.als Zeugnis unserer J<ul tur und Geschichte besondere 
:Bedeutung besitzt. 

:.Lassen Sie mich aber begründen, wie es zu dieser 
·Initiative kam und berichten, \o'aS die Ziele des Ver­
.eins sein sollen und wie er, wie ich meine, arbeiten 
·könnte. · _ 

Vor der 11 SO-Jahrfeier des Bestehens der Justinus­
'kirche im .Jahre 1980 sprach ich mit Rektor Höckel 
und Dr. Schäfer darüber, was die Hoechst AG der 
·Justinuskirche aus diesem Anlaß Gutes tun könnte. 
Wir einigten uns auf die Restaurienmg des spätgo-

. tischen J<reuzal tars, der umfangreiche Blasenbildung 
aufwies und stark gefährdet war. Nun, bei den 
5.000,-- DM, die es kosten sollte, blieb es nicht. 
Der Altar nußte zunächst abgebaut und sorgfältig 
untersucht werden; an diesen Kosten hat sich Limburg 
beteiligt. Ftir die Restaurienmg selbst hat Hoechst 
dann noch einmal 20.000,-- DM nachgeschossen. Die 

·Arbeiten stehen vor dem Abschluß. Noch vor Ostern 
wird der Altar, gesichert für die nächste Zeit, wie­
der an seinen anges'timnten Ort zurückkehren. 

Erst allmählich stellte sich in der Gesprächen her­
aus, daß der Kreuzaltar nicht das einzige ist, was 
in und an der Justinuskirche Sorgen bereitet. Herr 
Safran wird dazu noch etwas sagen. Jedenfalls fillü te 
ich mich an meine Erfahrung mit dem Schloß erinnert, 
wo man am Anfang auch glaubte, d.a.ß für die Wieder­
herstellung 80.000,-- .DM ausreichen würden. 

Eigentümer der Justinuskirche ist cie katholische 
Kirchengemeinde St. Josef. Die Gemeinde hat zwei 
Kirchen zu unterhalten und eine Vielzahl anderer 
Einrichtungen. St. Josef wurdf ~rade mit großem 
Einfühlungsvennögen, aber auch\..,,u.t hohen Kosten, iJT,..., 
Inneren restauriert. 

- - - ·--
werde.'1, er soll vielmehr in ~""""rache mit den ver­
schiedenenen Instituüonen ZUl-... inanzierung von an­
stehenden und noLWendigen Restaurierungsrr~nahreen 
beitragen. Dazu muß er sich um Spenden und Beiträge 
bemühen. 

Zum zweiten will der Verein das Interesse der Offent­
lichkeit an der Erhaltung und Pflege der Justinus­
kir~ verstärken. Er soll also durch Veranstaltungen 
oder ~blikationen.die Bedeutung der Justinuskirche, 
aber auch ihre Probleme unserer Bevölkerung deutlich 
machen. 

Auch wenn wir, um die Fülle der Formalien zügig ab­
llri.ckeln zu können, den Gründungsakt im kleinen Kreis 
vollziehen wollen, zur Mitwirkung in diesem Verein 
ist jedoch jeder L"lteressierte aufgerufen. Es loi.rd 
ein Jahres-Mitgliedsbeitrag von 25,-- DM vorgeschla-

. gen, der wirklich keine ·Herrmschwelle für den Erwerb 
der Mitgliedschaft darstellen dürfte. 

Der Vere.in soll mehrere Organe haben. 

Der Vorstand wird sich um alle Vereinsaktivitäten im 
einzelnen kümmern müssen. Der Beirat soll zu Restau­
rienmgsmaßnahmen Stellung nehmen, abe:- auch Kontakt­
stelle zu den uns besonders nahestehenden Vereinen 
sein, der Bürgervereinigung und dem Verein für Ge­
schi.chte und Al tertum.skunde. 

Das Kuratorium schließlich soll den Vorschlägen des 
Vereir~orstandes seinen Segen geben, vor allem aber 
Betteleriefe schreiben und um Spenden bitten. 

Aus all' dem soll kein Räderwerk entstehen. Beirat 
und J<ur.atorium werden ein- oder zweiJT.al im Jahr, 
vielleicht sogar gemeinsam, tagen. Was ansteht, wird 
man auf kurzem Wege klären können. 

Ich möchte schließen mit herzlichem Dank an alle, 
die an den Vorbereitungen teilhatten, zunächst an 
~ ~1 ~h2~PT . nPT mi i PT Pi 1 o'~ o ~ 

1n St. Justinus stehen teure Arbeiten an. Ich 
glaube, daß die Belastbarkeit dieser Gemeinde irg~'1d­
wo Grenzen hat und d.a.ß bei einem Bau von solchem 
Range, wie er der Justinuskirche zukc:mnt, die Öffent­
lichkeit verpflichtet ist, die Kirchengemeinde nicht 
allein zu lassen. 

· Damit rede ich natürlich keiner Profanierung das 
Wort. Die Justinuskirche ist Gotteshaus :und 11iemand 
darf sich etwas anmaßen, •-as die sakrale Funktion 
berührt. Es hat aber auch mit der Würde eines Got­
teshauses zu tUn, ob man einer solchen KirChe die 
Erhaltung zu sichern versucht oder aber sie Schaden 
lthden läßt. . . • 

Die 1100-jährige Justinuskirche ist zugleich Denk­
mal. Sie steht für die Menschen, die in dieser Stadt 
gelebt haben, für ihr Werden und Vergehen, für 
ihre Feste und ihre Trauer. Seit der Karolingerz.eit 
haben praktisch aile Jahrlumderte an der Justinus­
kirche gebaut oder zu ihrer Ausstattung beigetragen. 
Sie ist ein ganz markantes Element unserer Altstadt . 

Bei der Größe der anstehenden .Aufgaben und weil ab­
zusehen ist, daß es keine kurzfristig lösbaren Prob­
leme sind, kam der Gedanke, einen Förderverein für 
die Justinuskirche zu gründen. Sehr früh hat der 
Landeskonservator diese Idee unterstützt - ich 
danke Ihnen, Herr Prof. Kiesow, dafür und d.a.ß Sie 
zu UI'.s· gekcmnen sind. Spontan sagte auch der Fra."'lk­
furter Oberbürgermeister seine Hilfe und Mio."irkung 
zu. Herr Dr. Wallmann ist heute leider verhindert, 
wir dürfen in seiner Vertretung Herrn Stadtrat Dr. 
Küppers begrüßen. 

Was ist nun der Zweck dieses Vereins? Der Satzungs­
entwurf, den wir Ihnen vorlegen, gibt zwei Ziele an. 
Das erste lautet: DE>~erein unterstüt:;t die Restau­
rierung der St. Just:~lcirche und ihrer Ausstattung. 
Der Verein wird also nicht auf eigene Faust aktiv~ 

- - - - - - - - - - - - - -- -
der Mahner und RatP~ber war; an Herrn Notar 
Dr. George, der sk .Freundlicherweise der recht­
li~en Dinge der Grüildung angenommen hat, an Sie 
me:!lle Herren, daß Sie gekamnen und berejt sind, an 
der Stiftergemeinschaft Justinuskirche mi~wirken. 
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eine Stlttergaineln· • · tte'n : · Scheck .~ .~ 
echatt gagrOndet.· 25 000 • Mark J.;. g..~~ 
, • " , • . • OberNichte Erhard 
. .. Vorwltzendar: :. . Bouillon, .. ~ ; Vor· ., 
. Prankfurta · OB ltandsmltglled der 
'Wallmann. Dan er- · Hoachst AG. · _ • .., . 

Abendpost Nachtausgabe 

11. 2. 1983 

Kirchen­
Stiftung 

AN Frankfurt.:" ,- Ein 
Förderverein !ür die Justi­
nuskirche in Frankfurt­
Höchst, das Alteste Bau­
werk der Stadt, ist jetzt. 
von Erhard Bouillon, Vor­
standsmitglied der Hoechst 
AG, ·gegründet worden. 
Vorsitzender des Kuratori­
ums ist OB Wallmann. Bei 
der Gründung der Sti!tung 
überbrachte Bouillon einen 
25 ooo-Mark-Scheck seines 
Konzerns. 
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Frankfurter Neue Presse 

11.2.1983 

Der Hocha.ltar der Justlnuskirche wurde In den Jahren 1724-1726 in Mainz ge­
fertigt. Heute sind dringend umfassende Restaurierungsarbeiten erforderltch, da 
das Nußbaum-Furnier des Altars sich löst. Foto: Stiftergemeinschaft Justlnuskirche 

Schritt zur Restaurierung 
25 000 Mark von Hoechst AG für Justinuskirche 

D ie Höchster Justinuskirche ist nicht 
nur das' älteste, noch erhaltene Bau­

werk Frankfurts, sondern auch eine der 
ältesten deutschen Kirchen überhaupt. 
Und wie bei allen Kulturdenkmälern 
dieser Art verschlingen die Kosten für 
Unterhaltung und notwendige Restau­
rierungsarbeiten vielstellige Summen. 

Der Aufgabe, solche Restaurierungs­
vorhaben finanziel zu unterstützen, will 
sich nun die neu gegründete "Stifterge­
meinschaft Justinuskirche" unterzie­
hen. Sie möchte versuchen, 1n der 0!-. 
fentlichkeit das Interesse an der Kirche· 
zu verstärken, und hofft dabei sowohl · 
auf einen kr!iftigen Zustrom von Spen­
den als auch weiterer Mitglieder (Jah­
resbeitrag 25 Mark). 

Der erste Schritt jedenfalls brachte 
das Ganze bereits um ein beträchtliches 
Stück nach vom: Während der Grün­
dungsversammlung überreichte Er­
hard Bouillon, Vorstandsmitglied der 
Hoechst AG und zugleich stellvertre­
tender ·Vorsitzender des Kuratoriums 
der Stiftergemeinschaft (Erster Vorsit­
zender ist Oberbürgermeister Walter 
Wallmann), dem Ersten Vorsitzenden 
der Vereinigung Hans-Josef Cromm, 
einen Scheck über 25 000 Mark: Er 
stockt das bis dahin eher bescheidene 

Startkapital von 6000 Mark spürbar 
auf. 

In diesem Zusammen}lang wies Bouil­
lon auch auf die kostenträchtige 
Wiederherstellung des durch Blasenbil­
dung gefährdeten spätgotischen Kreuz­
altars hin, der in Kürze seinen Platz in 
der Kirche wieder einnehmen soll. Sein 
Dank galt Landeskonservator Gottfried 
Kiesow, der spontan die Idee des För­
dervereins· unterstützte und nun eben­
falls dem Kuratorium angehört. 

Nicht eben wenige Problempunkte im 
historischen Bau warten auf baldige 
Behandlung : in erster Linie die· Hei­
zung, denn austretende Rauchgase 
.schwärzen die Wände in kurzer Zeit. 

· Bedenkliche Schäden weisen der Hoch­
und der Marlenaltar aut Das Dach 
wurde vor fün!zig Jahren zum letzten 
Mal gedeckt und muß erneuert werden. 
Der Boden wartet auf eine Isolierung. 
Chorgestühl, Gemälde und Orgel ran­
gieren zwar am Ende der Liste, sind 
aber nichtsdestoweniger renovierungs-
bedürftig. · · 

Mit einer Reihe von Aktivitäten hofft 
die Stiftergemeinschaft Geld zu · be­
schaffen. Dazu gehören Konzerte in der 
Kirche. Das erste findet am 27. März 
um 17.00 Uhr statt. LK 

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 



Frankfurter Allgemeine Zeitung 

(Zeitung f. Frankfurt) 

11. 2. 1983 

;Stiftergeineinschaft setzt sich für die Justinoskirche ein 
Ein FlSrdenJerein für die Jwtinu1kirche 1tcind um 830 all karolingilche Bcuilik4, 
in Höchst ilt am Mittwochabend ina . wurde in gotilcher .Zeit ertoeitm und 
Leben gerufen worden. Die Kirche ist · erhidt. totihrend der Barockzeit große 
eines der ältesten sakralen ·Bauwerke in· · Teile· ihrer lnnenauutattung. Landes-
Deutschland und das älteste erhattl!ne denkma!apf!eger Protenor Kiesow be-
Bauwerk in Frankfurt. Zum VoTiitzen- zeichnete das Gotteshaus als ein Ku!-
den der Stiftergemeinschaft wurde "turdenkmal, ,.dem nationale Bedeutung 
Hans-Josef Cromm gewählt. Vorsitzen- zukommt". In der Kirche stehen, wie 
der des Kuratoriums ist Oberbürger- seit längerer Zeit· bekannt ist, in den 
mei.tter Wallmann. Sein SteHvertreter kommenden · Jahren umfangreiche Re-
in diesem Gremium, Erhard Bouillon, ataurienmgsarbeiten an. So mußte, wie 
-io~r ~j,l;lil.s~~i ~\-5· e;l;!d~d~er~~?lie~c~s ua..w.~li.LI.-l" berichtet, der apätgotische Kreuzaltar, 
-;!tem~:::d::t e~T n:Ot::.t.;.:in~t~i v-e;".;;zu;r~S;.;t~if~tu;n~~a;:u;•~rl:;,in;;!Qit,;',...+-Ende des 15. J ahrhundens im W ormser 
u er rac te zur ere,nsgrun ung eme Raum entstanden, zur Restaurierung 

·.Spende des Unternehmens in Höhe von gebracht werden. Noch vor Ostern sott 
25 000 Mark. Die Jwtinuskirche ent- er wieder leinen alten Platz finden. 

Neunhund~ausend Mark lind bishe 
für die Erhaltung dea Bautoerka aufgE 
wendet worden. Df.eu .Summe reich 
nicht. • Deshalb ilt die Stiftergemein 
IChaft gegründet worden, bei der ;eder 
mann für einen Jahresbeitrag von we 
nigstens 25 Mark Mitglied werde 
kann. Die Stadt . wird, toie Stadtrc 
Küppers sagte, mit ihren Kräften mil 
wirken, den Stift~erein auf die Bein 
zu bringen. Hier, aagte Küppers, . s• 
wieder endlich . eine Bürgerinitiative z 
finden, die nicht gegen etwas i.st, 10r 
dern lieh 1ii.r Positives einsetze. (ner) 

. Foto StJ..ttergemeln8dla 

•tt67·871 0 Abteilun für Öffentlichkeitsarb 
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St. )ustlnuskirche in Höchst.- Barocker Hochaltar 1724-1726 in Mainz hergestellt. 
Der wertvolle Alter bedarf dringend umfassender RestaurJerungsarbeiten, da 
sein Nußbr..oumfurnier sich löst. Foto : Stiftergemeinschaft Justinuskirche Höchst 

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 



11 
Höchster Kreisblatt 

( Berichte Nachrichten ) 11.2.1983 

Das Kuratorium der Stiftergemeinschaft .. Justlnusklrche", aufgenommen noch ·der Gründung : (von links) Manfred Slmon, 
Dr. Kari-Josef Schmidt, Dr. Kotzuw, Dr. Schohmann, Dr. Rudolf Schäfer, HJ Löw, HJ Cromm, Kaplan H. E. Roth, Direktor 
Bouillon, Rektor Hans Hödcel, .Stadtrat Dr. Küppers, Prof. Dr. Kiesow, Kurt Bechtold und Friedrich Stephan. Foto: Goebel 

Zum dringenden :Schutze .. eines · . 
"Denkmals von nationaler Bedeutung" 
"Stiftergemeinschaft Justinuskirche" gegründet - Viele Bemühungen. 

Aber in dem Gottesnaus, dessen · ·· · . · . - ·-;- ... . . --·-:-· · · . I 
Böehat (rt). - Am Mittwochabend USOjähriges Bestehen man kürzlich Um· d1e Öffentlichkelt zu l~teres~Je-

wurde im Gästehaus der Hoeehst AG feierte, wurden noch mehr Schäden re.?· . Will der Ver~ .Ko_nzex:te, yonraae, 
eine "Stiftergemeinschaft , Jnst!nuskir- entdeckt. Dr. Rudolf Schäfer und Rek- Führungen und . AilSfl~ge .zu anderen ! 
ehe" gegründet. Die Vereinsgründung tor Höckel, der die Kirche schon seit aus 9er Karolingerzelt atammenden ; 
ging von Erhard Bouillon, Vorstands- 1952 .hütet, . wurden nicht müde, auf die Bauwerken verat;tstalten. Auch die Her-
mitglied der Hoechst AG und stellver- Notwendigkeit baldiger Restaurierun- a~,J~gabe von :Ansichtskarten, Broschüren 
tretender Vorsitzender des mit dem g'eri hinzuweisen. .u!\q eines &roßeren Bildbandes über die 
V · b d K t · Ktrche ·werden erwogen. 

erem ver un enen ura orn~ms, aus. Der Vorsitzende des neu gegründeten 
Er sagte u~serem M!~arbe1ter: .. ~eh Vereins Hans-Josef Cromm, meinte, , . Das erste Orgel- und C~orkonze~ soll 

verspreche m1r von d1eser Gemem- zuerst . ~üßten das undichte Dach und schor: am Pal~sonntag m der Kirche 
. . . . die Heizung, aus der die Abgase strömen, st~ttflnden. W~hrend des Sc~oßfestes 

s~aft ell''!e _ähnhche Signalwirkung, wie repariert werden. (Das Dach ist seit 50 ":'1rd in der ~1rche ~as ~Berliner Mu-
Sie vor e1mgen Jahren das Kuratorium .. Jahren ·nicht gedeckt ·worden. Die Ab- Slk-Ensemble_ . auf h1sto:nschen Instru-
Dalberger Haus ausgeübt hat. Schon 

1 
se der Heizung schwärzen die Wände menten mus1z1eren. Beun Straßenfest 

haben Verein~ und Bürger Interesse an d:s : gotischen Chores. Bedenkliche der Vereine will ~an den Maibaum, der 
unserer Gernemsehalt .bekundet.". . . . :·,:Schäden im Furnier weisen der Hochal- noch vom vong~n J~r a_u! dem 

Kurt Bechtold, -yorsitzender der Bür- tar und der Marlenaltar auf. Nach ei- ~~hloßpl.atz ste~t, m kleu~e Stücke zer-
gerg~memschaft Hö'Chster Altstadt, ~eM!.: .nein Gutachten sei es notwendig, den aag.en, d1ese S~ücke markieren und zu-
te m1t, d~ß er und slri.~. Freunde emen gesamten Hochaltar abzubauen und in gunsten der Kirche verkau!en. 
Jahresbe~trag '.'on 50~ Mark geben WC?l-: eine Werkstatt zu geben. Dort wird die I . Mitglied des Vereins kann jeder wer-

_!e_n . . Bowllon überreichte dem Vors1t- Restaurierung über ein Jahr dauern. den.· Der Mindestbeitrag pro Jahr be-
zenden des Vereins Cromni einen Die Bodenisolierung zeigt feuchte Stel- trägt 25 Mark. Nähere Auskunft ertei-
Scheck über is 000 Mark. len. Auch das Chorgestühl, die Gemälde , 

1

. len . Vorsitzender Hans-Jose! Cromm. 
und· die Orgel. bedürfen der Pflege. Telefon 31 18 48 und während der 

Um die Justinuskirche, die, wie Lan- Aus einer Zusammenstellung von · Arbeitszeit 305-51 20 sowie Schri!tfüh-
deskonservator Professor Dr. Kiesow Joachim Sa!ran geht hervor, daß das rer Man!red Simen 305-69 88 oder 
sagte, in die Liste der Denkmller von Bistum und die Höchster St.-Josefs-Ge- 0 61 90-47 21. 
nati~ler Bedeutunc au!geoonunen ist, meindein den letzten 20 Jahren für Re-
vor schwerem S~:haden Zl.l , bewahren, d Ki h 

., seien in nächster zm umfangreiche Sa novierungsarbeiten an er rc e etwa 
: nierungsarbeiten.nöUg. D8Z.U geben di eine Mlllipn ausgegeben haben. 

öffentliche Hand .. und die katholische Auch die Stadt will sich an der Re­
Kirche Zuschüsse, aber das Rettungs- staurierung von St. Justinus beteiligen. 
werk könne durch private Initiative be· Vorsitzender des Kuratoriums ist Ober­
schleunigt werden. Für die Renovie- bürgermeister Dr. Wallmann. In seinem 
rung des beschädigten spätgotischen Auftrag nahm Stadtrat Dr. Küppers an 
Kreuzigungsaltares gibt die Hoechst der Gründungsversammlung teil und 
AG, wie berichtet, 25 000 Mark. Die Ar- sagte Unterstützung zu. 
beiten an diesem Kunstwerk werden. I 
noch vor Ostern vollendet. 

41167-871 0 Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 
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Frankfurter Rundschau Hain Taunus Ausg. 

( Hijchst ) 15.2.1983 

·---·--· ··---------· .. --. -·-··---------·· ----·--- . ... .. --· . ... . .. 
HöCHST. Sie Ist das älteste sakrale ·lat, .Wie · Landeskonservator Profeuor 

Bauwerk Frankfurt~: .. die .. Höchster Dr. Gottfried .Kiesow sagte, dürften 
· Justinuskirche. Kein Wunder, wenn Bund und Land gleichermaßen sich an 
verschiedene Epochen seit der Karolin- den Vorhaben bet~ligen. 
ger-Zeit an der Kirche gebaut oder zu Großzügig gab sich spontan die 
Ihrer Aussta}~ng beigetr1lgen habe!l. , Hoechst AG. Das Startkapital von tiOOO 
Die Zeichen ·~ unserer~ Zeit~· Jingert ilber. Mark' erhöhte Vontandsmitglied Erhard 
auch nichfppÜrlf>s~ ah -' dem · Gotteshatis Bouillon arn- Gründungstag um 25 000 

. vorbei. Blasen zeigten sich etwa am Mark auf somit 31 000 Mark. ' 
spätgoti~c~en ~euzaltar. Er wurd,:Zer- : . • ,Ein . ~eiglied'riges . System ~der Ver­
legt, sorgfäJtUrUiltei'aucht und ··anst:~lie~o · JirisiPJü:e soll die aelbst gestellten Au!-

. ßend restaurier:.' .!, ~ · •• • ~- • • • ,;1 ~~ J -~ ' laben:. bewältigen helfen : das Kurato-
Half hierbei noch die Hoechst AG rium, unter anderl!m mit dem Oberbür­

allein, der Kird'\enge~einde unter die , _ germ~ister, dem Pfarrer der . katho­
Arme zu· ·greifen und· dte Kosten· mitzu•~ · Uschen Gemeinde Höchst, einem Vertre­
tragen, übersteigen die zusätzlich erfor- ter des Landes Hessen und der Pfarrge-

. derliehen Reparaturen bei weitem die meinde St. Josef und einem Vorstands­
Finanzkraft eines Mlizens. So karrt denn ·· 'mltgl!ed der ·Hoechst AG. Dieses Gre­

. der . Gedanke ·auf; ·eine .. "Stiftergemein.• · : mlum will 'sich vor allem ·dafür einset• 
schaft Justinusldrche" ~u gründen . .. 1 ·: • zen, daß die . Vereinsziele . verbreitet und 

Um die · Formalitäten .rasch abzuwik- , .·Spenden gesammelt werden. ~. . .. . ,. , 
: kein; 'etablierte sfch di'e neue· Hllchster , . ;._ Weiterhin .. gibt es einen Beirat, dem 
' Verelnig\ing in diesen Tagen Im kleinen · · b\s z'li ·zehn ·mit deri Problemen der· Er• 
' Kreis. Beitreten können dem Kreis: :alle . · haltung der J'ustlnwkirche vertraute 
hlsto1·isch, :Interessierten Bürger ebenso• . urid • ·sachverständige · Persönlichkelten 
wie Firmen UI)d ,juristische Personen, angehören,· darunter· dem ·Leiter de• 
wobei 'mindestens · 25 Mark jährlich zu· städtischen Referats für Denkmalpflege, 
zahlen lind.~-:.-' .: ' ! ·''' · · · · ': · ',.. 'der Dlözesahkonservator, · ·der Rektor 

1 
' • Dle:; ·aemefnnUtzigkelt :der Stlfterge;. '. · dei Justlnuskfrche und die ·vorsitzenden 

. meinschaftwurde beantragt und dUrfte aus denli Vereinen • Höchster. :Altstadt.;. 
nach den Worten des Vorsitzenden treunde sowie Geschichte und Alter-

. Hans-Josef Oromm demnächst erteilt, tumskunde. 1 
•• • ·-

. werden. · · :: · , · ,. ~'i··IJ n:· · .. . ,, : r,;~ : . :.AusfUh~endes 'or.1an ist JaulsatZung 
-· "Der ·Verein unterstUtzt die Restaurte· · der Vorstand, der steh nach dem Votum 
rung der · St.·Justinus-Kirche in Frank- der ' Grlindunpversatnmlung aus ·dem 
furt/M.-Höchst" und Ihrer Ausstattung Höchster · Pfarrgemeinderat Hans-Joa­
Er ·wlll das Intere:~se' der Offentliehkelt chim :: _Cromm · . (Erster ·Vorsitzender), 
an der Erhaltung und PflP.ge dieser Kir·· Rlchurd Meder : (Zweiter Vorsitzender), 
ehe verstärken:" Diese beiden Anliegen,' ' JOächiin Safran '(ltassenwart), Manfred 
Im · Paragraph · zwei' der Satzung verah· Sifuoh: (Sc:hrift!ührer) und den Beisit­
kt!rt, umreißen Ziel und Zweck der· Ge:..l zem'oJAdolf ' Winter sowie · Christoph 
meinsc:haft. : :.:· ; , ·, '"'' ·,. .~ :· · .,,_ ' ·0 . •.•• · · , _. Sucher züsarrimensetzt. · ·. · ' ' · hen 
" Zurrverwlridichilnl ~Ihm Veranstal- ·I• · • · 1'··' · - ~, . .• :.- '" ·-· ' · • ' 

tun~n. Publikationen ·und' andere Mit;._ 
tel ··beltraren. · ·· WI4! " Cromm vor ' der 
Presse •usführte,- 1sel schon jetzt ein 
Chor- und Orgelkonzert am Palmsonn• 
tag, 27.' März, fest vereinbart. Weitere 
Musikaufführungen' seien geplant. · 

Andere Projekte, · um Geld · in · die 
Kasse ·tu bringen; •sind: eine Münzserle, 
Prospekte und Ansichtskarten mit Moli· 
ven der Xlrche, Vurträ2e, Besichtigun_. 
aen · und 'Führungen . .Außerdem soll der 
Maibaum auf dem Höthster Schloßplatz 
zersägt und :mit eingebranntem Signet 
des GottesHauses verkauft werden. '" 1 

. Al~ erstes Objekt bedarf die Heizung 
der 'Erneuerunl(. · 'Inzwischen hat . das 
.Bauamt ·der Diözese · angedeutet, vicl­
Jeldlt schon 1983 einen Tt!il der erforder~ 

: lichf!n Summe bere!tzuslellen. Au! der 
Liste-.' der-''Renovierungsarbeiten stehen 

• des ··weiteren:· die ·Altäre, . das · Dach, 
Bodenisolierung. Chorgestühl ·und die 
Orgel .. :· • ...... · ~-: :~~:T · · ·~·• - ·' ... _:· .···· .. 
: 'seir(:Scherheln-zui'bnterhilltu'ng' der 
kirehe hat dü Bistum Limburg bereits 
beigesteuert: . Rund . eine . Million . Mark 

1wurderi im Laute der Jahre hier ' Inve-
stiert. Da das Anwesen zudem ein 
,.Denkmal mit nationaler Bedeutung" - .. ... . ........ . Abteilung fUr Öffentlichkeltsarbeit 
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k IHK übergibt Scheck für die Justinus-Kirche 

Höchst (rg). - Einen Scheele über 1000 Marle 99b Klaus Blener von der Interes­
sengemeinschaft Handel und Handwerk Höchst (IHH) dem Kassierer der Stifterge­
meinschaft • .Justinuskirche" Joachim Safran im Beisein des Kuratoriumsmitgliedes 
Hans Josef Löw und des 1. Vorsitzenden der Stiftergemeinschaft Hans-Josef 
Cromm. 

Diese Stiftergemeinschaft wurde kürzlich, wie berichtet, als Förderverein für die 
Justinuskirche gegründet. 

Der neue Verein hat sich zur Aufgabe gesteHt, c!le Finanzierung von Restcurie· 
rungsarbeiten zu unterstützen und das Interesse der Offentliehkeil an dieser Kir· 
ehe zu verstärken. Geplant sind eine Reihe von Konzerten, Vortröge und · Führvn· 
gen. . 

Die justinuskirche ist eine cer ältesten deutschen Kirchen und das öiteste er­
haltene Bauwerk in Frankfurt. Bei der Gründung des Fördervereins, sagte Lcndes­
denkmolctieger Professor Klesow, sei die Justinuskirche ein Kulturdenkmal, dem 
notionoie Bedeutung zuicomme. 

Vorsitzender des Vereins Ist Diplom-Ingenieur Hons-Josef Cromm und Vorsitzen­
der des Kuretoriums ist Oberbürgermeister Dr. Weiter Wallmonn, Stellvertreter Er· 
hord Bouillon von der Hoechst AG. - Wie des Kuratoriumsmitglied Hans Josef Löw 
bei der ~hec!<übergobe erklärte. wachse die Zohl der Mitglieder in der Stifter­
gemeinschott, und mon verbuche bereits euch eine ganze Reihe von Spenden. -
Unser Foto zeigt die Scheckübergebe vor der )ustinuskirche. Links im Bild Klaus 
Biener (IHH). doneben des Kuratoriumsmitgl ied H. ). Löw, den Kassierer der 
Stiftergemeinschott Joochim Sofron und H. J. Cromm den 1. Vorsitzenden der 
St i ftergemeinschott Foto: Rudl Goebei 

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 
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Stiftergemeinschaft justinuskirche 

B E I T R I T T S E R K L Ä R U N G 

Ich werde Hitglied der 

Stiftergemeinschaft Justinuskirche ~ 

Hostatostraße 14, 62)0 Frankf'urt/H.-Höchst, 

mit einem Jahresbeitrag von •••• DM. 

Der Hindestbeitrag beträgt DM 25,- jährlich. 

Name • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

Vorname . . . 
Beruf' • 

Geburtsdatum 

Wohnort • 

Straße 

• • • • • , den 
Ort Datum 

. . . . . . . . . . 
Unterschrift 

Die Stiftergemeinschaft Justinuskirche 

1-i os tatostul~ 14 

ist durch Freistellungsbescheid des Finanzamtes 

~rankfurt/H~in-Börse vom 25.2.83 I Steuernummer: 

45 250 6598 0 als gemeinnützig anerkannt. 

Postfalit Telefon Stadtspulraue Fran.furt am M.ala 

r --·. 

~ 
STIFTERGEMEIN~ 
JUSTINUSKIRCHE 

AM 6ülvte.nde.: 

CJustinuskizche 

L/~6,~0,# ~,~ 

9/'aoo,_o/l~~~r 
21 • Mältz 1 9 8 3 , 11 • 0 0 Will 

J u~ü..nU61UJr.ch e. 

FIUlnk6WLt/M. - Höcl~t 

Cho~ von St. M~ , Kelkhe.im 

Cho~ von St. AntoniM, F6m-Rödelhe.im 
O~gel: B~khevtd MohJr. 

Kanto~ dVt e.v.Ge.me..inde. AU-Höc.Mt 

Leitung: Anne.m~e. und Wol6gang Jac.ob 



Georg Trexler 
1903 - 1919 

lkm C. Gesualdo 
um 1560 - \613 

.Jt:ltann S. Bach 
16.85 - 1750 

!f'elchior Frank 
1.580 - 1639 

Rlrinrkh lchßtz 
1.585 - ~12 

Gobm BrtJCb!a 
18.24 - 1.8% 

Attton Bruc.l::x.r 

.:lmJef Rhe:l.nberger 
1839 - 1901 

Felix Mendelssohn 
1809 - 1847 

Felix Mendelssohn 

Mein Gott, was hast du mich verlassen 
Motette zu vier Stimmen 

Tristis est anima mea 
Aus den"Responsorien" zu sechs Stimmen 

Fantasie und Fuge C-Holl 

Fürwahr, er trug unsere Krankheit 
Motette zu vier Stimmen 

Ehre sei Dir, Christe 
Motette zu vier Stimmen 

Christus factus est 
Motette &u vier Stimmen 

Os justi 
Motette au vier bis sieben Stimmen 

FantagJa und Fuge 
aus der Sonate Nr. 9 B-Holl 

Warum toben die Heiden 
Motette für zwei Chöre zu je vier 
Stimmen 

Denn er hat seinen Engeln befohlen 
Hotette zu sieben Stimmen 

Johannes Wegrauch 
1897 - 1977 

Olivier Messiaen 
geh .. 1908 

Max Baumann 
geh. 1916 

Max Reger 
1873 - 1916 

Sonate (1955) Fuga Toccata Cantus 

0 sacrum convivium 
Motette zu vier Stimmen 

Pater noster 
Motette zu acht Stimmen 

Die Nacht ist kommen 
Motette zu fünf St~en 

Programmänderungen vorbehalten 

Alle Mitwirkenden dieser Veranstaltung haben sith 

unentgeltlich zur VerfU~ng gestellt. 

Zum Schluß desrKonzertes wird eine Türkollekte 

zugunsten der Justinuskirche gehalten. 



Herrn 
Dr. Ernst Eiffert 
Höchster Kreisblatt 
Bolengarestraße 150 

6230 Frankfurt am r~ain 80 

Sehr geehrter Herr Or. Eiffert ! 

13.4.1933 

Oie Gründung der Stiftergemeinschaft Justinuskirche und ihre ersten Aktivitäten 
haben - dank Ihrer freundlichen Unterstützung - eine sehr positive Resonanz ge­
funden. öfters wird auch nach Besichtigungsmöglichkeiten gefragt. Zt·lar ist außer­
halb der Gottesdienstzeiten die Justinuskirche mit Rücksicht auf die Kunstobjekte 
abgeschlossen, doch kann man sich an das Rektorat wenden und ~ffnen lassen. Auch 
Führungen für Gruppen finden immer wieder statt. Was es nicht gab, waren Führungen 
zu festen Terminen, an denen jeder Interessierte teilnehmen kann. 

In der Zeit bis zum Schloßfest möchten wir deshalb in jedem Monat eine Führung 
anbieten, die jeweils am Sonntagnachmittag stattfindet. Oie besten Kenner der 
Justinuskirche haben sich fafür zur Verfügung gestellt: der Rektor der Kirche, 
Herr Oberstudienrat i.R. Johannes Höckel, Or. Rudolf Schäfer~ der allseits be­
kannte Stadthistoriker, und Herr Wal fgang r~etterni eh, der seine kunsthi stori sehe 
Magisterarbeit der Justinuskirche gewidmet hat. Es sind folgende Termine forge­
sehen: 

·11. April, 17.00 Uhr: Fühhung durch Herrn Rektor Johannes Höckel 
22. Mai, 14.30 Uhr: Führung durch Herrn Or. Rudolf Schäfer 
26. Juni, 14.30 Uhr: Führung dyrch Herrn ~Jolfgang r~etternich 

Wir \'lären Ihnen sehr verbunden, wenn Sie auf diese Führungen und insbesondere auf 
die erste, die bereits am kommenden Sonntag stattfindet, hinweisen würden. 

Mit herzlichem Dank 
und freundlicher E~fehlung 

(Schriftführer) 



Stiftergemeinschaft justinuskirche e . V. 

An die 
Herren Mitglieder von Kuratorium und 
Beirat, an die Freunde und Förderer der 
Stiftergemeinschaft Justinuskirche e.V. 

Sehr geehrte Herren! 

Frankfort am Main-Hödtst 

den 24.6.1983 

Am Straßenfest der Höchster Vereine im Rahmen des Schloßfestes 1983 will 
sich auch die Stiftergemeinschaft Justinuskirche beteiligen. Angeboten wer­
den an unserem Stand - der neben dem Hauptportal von St. Justinus aufgebaut 
wird - Holzbrettehen mit einem Brandstempel der Justinuskirche (zum Preis 
von 4- 8 DM). Leider ließ sich die schöne Idee, den Maibaum in Scheiben 
zu schneiden und mit Brandstempel zu verkaufen, nicht realisieren: das Holz 
war zu frisch, die Scheiben hatten nach kurzer Zeit starke Risse und platz­
ten auseinander. Aber wir glauben, daß auch die Brettehen sich ganz gut 
eignen. Die Hälfte davon hat bereits den Brandstempel. Der Schlosserei 
Biringer, die ihre Esse zur Verfügung stellte, haben wir dafür herzlich zu 
danken. Der zweite Teil der Bretter soll direkt beim Straßenfest am 2. und 
3. Juli, jeweils ab 14.00 Uhr, gebrannt werden. 

Wir erlauben uns, an Sie die Frage zu richten, ob Sie eventuell bereit wären, 
am 2. oder 3. Juli, zwischen 14.00 und 18.00 Uhr, für eine halbe Stunde oder 
Stunde an unseren Stand zu kommen und beim Brennen ein wenig mitzuhelfen? 
Lederschürzen stehen bereit. Im Falle Ihrer Mitwirkung bitten wir um Nach­
richt unter Frankfurt 305 5120. 

Verkaufen wollen wir am Stand auch Aufkleber mit dem Signet der Stifterge­
meinschaft. Wir dürfen diesem Brief je ein Exemplar der beiden Größen des 
Aufklebers beifügen und würden uns sehr freuen, wenn Sie dafür Verwendung 
hätten. 

Mit den besten Empfehlungen 

-· ~ 
... . l 

lltzender) 

Hostatostraße 14 
6:130 Fnukfurt am Main-Hödlrt 

\.{o 

Postfadl 
800428 

Telefon 
10611 I 31 ~ ~7 nntl ~I <IR Ql 

Stadtsparkaue Frankfurt am Main 
Nr. 8 300 IBLZ 500 ~01 m1 



P..n die 
Frankfurter Rundschau 
Bezie~sredaktion Fmm.-Höchst 
Königsteiner Straße 16 

6230 Frankfurt am Main 80 

Sehr geehrte Damen und Herrer. 

.... 

J - ( -.A --"·. 

23.6.1983 

/~/""· .• 

< .. I ! ./ ' ;.../ 

Am koir~ilenden Sonntag, de;n 26. Juni, um 14.30 llhr, findet in der 
Justinuskirche in Fra~kfurt/M.-Höchst eine öffentliche F~hrung statt. 
Die beiden ersten Führungen, die in den vergangenen ·~naten die 
Herren Rektor Höckel und Dr. Rudolf Schäfer leiteten, hatten auten 
Zuspruch: es kameil je\'o'ei 1 s etwa hundert Zuhörer. ~ 

Am Sonntag ~·Ii rd Hel~r ;·Jo lfgang Otto r-1etterni eh sprechen. Herr 
Metternich ist Kunsthistoriker. Der Justinuskirche aalt seine umfang­
reiche, mit vielen neuen Ansätzen und Erkenntnissen versehene Magister­
arbeit. Auch für diejenigen unserer Mitbürger, denen St. Justinus 
wohl vertraut ist, \'lird die Führung mit Sicherheit neue Informationen 
und Anre~ungen geben. 

Wir wären Ihnen sehr verbunden, \'ienn Sie auf diese Führung hinweisen 
und vielleicht auch darüber berichten könnten. 

Mit freundlicher Empfehlung 

(1. Vorsitzender) {Schriftführer) 

\(I\ 



Stiftergemeinschaft justinuskirche e. V. 

P R E S S E M I T T E I L U N G Frankfurt am Main-Höcnst 

den 15.8.1983 

100.000 DM für die Justinuskirche gesammelt. Stadtsparkasse Frankfurt 
übergibt 5.000 Mark-Scheck. 

Eine gute Bilanz kann die Stiftergemeins.chaft Justinuskirche nach halb­
jährigem Bestehen ziehen: über 100.000 DM kamen durch Spenden für die 
Restaurierung der karolingischen St. Justinuskirche in Frankfurt/~.­
Höchst zusammen. 

Mit einem Scheck über DM 5.000 , den der Vorsitzende des Vorstands der 
Stadtsparkasse Frankfurt, Dipl.-Kfm. Dieter Albert, und der stellver­
tretende Vorstandsvorsitzende dieses Kreditinstituts, Richard Burkholz, 
übergaben, begann das Guthaben der Stiftergemeinschaft, sechsstellig 
zu werden. 

Albert wies in seiner kurzen Ansprache auf das traditionelle Engagement 
seines Instituts in Frankfurt/M.-Höchst hin: die Stadtsparkasse Frankfurt 
ist seit Ende der zwanziger Jahre Rechtsnachfolgerin der früher selb­
ständigen Sparkasse Höchst. Mit dem 5.000- Mark-Scheck wolle man unter­
streichen, daß die Ziele der Stiftergemeinschaft unterstützenswert 
sind und damit zugleich ein Zeichen für andere setzen. 

Hostatostraße 14 
6230 Frankfurt am Main-Hilct.ot 

Postfach 
MOl 1A 

Telefon 
fni\11\ ~1 v;.~7 """ ~1 ~Qt 

./2 

Stadtsparkasse Frankfurt am Main 
Nr. 8 300 IBLZ 500 501 Oll 
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Für das Kuratorium der Stiftergemeinschaft nahm Erhard Bouillon, 
Arbeitsdirektor der Hoechst AG, den Scheck entgegen. Er dankte der 
Stadtsparkasse Frankfurt und allen Spendern - Privatleuten, Firmen 
und Verbänden - für ihre Hilfe. Besonders die Unterstützung durch 
Höchster Vereine stellte er heraus: DM 409,60 sammelte der Fußball­
club SG Hoechst 01, der Höchster Schwimmverein 1893 überwies DM 250, 
der Sportverein OSC Hoechst DM 1.000, die Bürgervereinigung Höchster 
Altstadt DM 5.000. In einer Zeit, in der alle Vereine jeden Groschen 
herumdrehen müssen, um ihre eigenen Ziele zu erreichen, wiegen diese 
Zuwendungen für die Justinuskirche besonders schwer. Bouillon kün­
digte einen Ideenwettbewerb an: gesucht werden die besten Vorschläge, 
wie für die teuren Restaurierungsarbeiten in der Kirche Geld aufge­
bracht werden kann. Die Preise für diesen Wettbewerb, so der Vor­
sitzende Hans Josef Löw, stellt die Interessengemeinschaft Handel 
und Handwerk Höchst zur Verfügung. 

Bei der Stiftergemeinschaft Justinuskirche hofft man, daß 1984 die 
grundlegende Erneuerung der Heizung und die Restaurierung des nuß­
baumfurnierten, barocken Marienaltars beginnen kann. 
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, MIT 
;GUTEM 
'BEISPIEL 
VORAN I 

Herren, denen 
das Baudenkmal 
Justinuskirche 
ein Anliegen 
ist, fil.:- das sie 
sich tatkräftig 
einsetzen: 

1. nach r. : 

j 

R.Burkholz, 
stellvertr.Vors. 
der Stadtspar­
kasse Ffm. ;H.J .• 
Cromm, Vors. ide·r 
Stiftergemein-- · 
schaft; · 
E.Bouilloil 1 

stellv. Vors·. 
des Kurator~-: 
ums; D.Albert., 
Vorstandsvors. 
der Stadtspar­
kass.e Ffm·; 



Zu unserem Foto ~uf der Titelseite : 
Die Vorsitzenden der Stadtsparkasse 
Ffm und der Stifter~emeinschaft 
Justinuskirche vor der Statue der 
Himmelsköni~in in der Justinuskirche · 
ein nichtalitäglicher Anblick! 

Zuvor hat~e ~ Alhert (ganz rechts) 
Vorstandsvor~end~r der Stadtspar­
kassc, dem stellvertr. Vorsitzenden 
des Kuratoriums der Stiftergemein­
schaft, Herrn Bouillon (2. ~ . rechts ! . 
einen Scheck über DM 5.000,-- für 
die Restaurierung der Justinuskirche 
überreicht . 

Herr Bouill 0n nutzte die Gelegenheit, 
um Dank und Anerkennune allen Privat­
personen, Vereinen und Institutionen 
auszuspr ec hen. •!ie zu dem ermutigen­
den Au ft ak t de r seit h ~onäten be­
stehender. S t ift er ~ emeinsc haft beige­
tragen ha :.; en. J~! i03 , i)OO.--. sind 
' etzt aut ~ ~~ ~c~ t o d ieser Vereini­
;uniZ . 

Ji e Aktiv i: Jte~ a e~ Vereins gehen 
weiter. Für die nd~ h sten Monate sind 
~i eder Ben~ ~iz-Konzerte und Führungen 
~urch die J ust i nuskirche vorgesehen . 
. >uch a~f Je r:1 _ öJ ~; c hste: Weihi_l~Jii~smarkt 
~1rd d1e St1rta r geme1ns~ m1t 
, e 1 bs tgef er t ig t e ~ Sach-~n -.;er treten 
.·.ein. 

Bereits i m näc ~ ~ ten Jahr sollen die 
Restaurierungsarbeiten in der Justi­
nuskirche be gi nn en . Der Marienaltar 
(u . Titel fo t o) wird zuerst wieder her­
~estellt . rara l i el dazu soll die 
Heizung de r Ki rch e erneuert werden. 

Da diese und a ll e weiteren geplanten 
~ c twendi~en Restaurierungs- und Er-
:, 3 ~ tungsma dnahmen mit hohen Kosten 
verbunden sein werden , rief Herr 
Souillon zu etnem I deen-1./ettbewerb ' ' 
auf . 

Gesucht werden Ideen und Vorschläge, 
um (;eld :ö2r ~i e Restaurierung der 
denkmalgeschützten Kirche von 
nationa l er Sedeutun ~ zu sammeln. 
~ie j esten ; orschläge sollen prä­
miert werden . Herr Löw, Vorsitzender 
der Interessengemeinschaft Handel 

und Handwerk, übernahm als Handwerks­
meister spontan,den 1. Preis zur 
Verf ügung zu stellen. 

'Jorschläge, A von jedermann gemacht 
werden ~önne~~ sind zu richten an 
die ~tiftergemeinschait .Justinus­
kir:he, Hostatostr. ~ 4. 6:!3 F-Höchst: . 

Zu begrüßen wä re auch. wenn sich 
~ .. u bereits 130 ~1itgliedern weitere 
anschließen würden. Der Jahresmindest · 
beitrag beträgt DM 25 , --und ist ab­
sichtlich so niedrig gehalten, um es 
auch dem kleinen Mann zu ermöglichen 
bei dieser Bürgerinitiative mitzu­
machen. 

Her• .J. Safr.Jn. Kas s icr •' r - :v~ .' t i ft c t­
gemcinscha f t, Herr Boui l lon vum .u­
ratorium und Herr A.~inter, voM Vor­
stand suchen nach Mitte l n und Wegen 
das Anlie~en Justinuskirche in brei­
teste Bevölkerungskreise zu tragen. 



• ersten Augenblick einer Bewer~ 
g an, sclnen Beruf · als Pfarrer nicht 
ar ausüben dürfe. Solange er als 
lamentarler tötis sei, erhalte er 
'l keine kirchlichen Dienst- oder 
soraunrsbezüge. Das Pfarramt sel 
der Ausübunr des politischen Man­

; unvereinbar. 
.ese strikte Trennuns der Verant­
tlichkeit wirke aber nach belden 
en. Der für ein politisches Mandat 
;testeUte Pfarrer könne für seine po-­
che Tätigkeit nicht das Renommee 
Kirche ln An1pruch nehmen: .Er 
für sein Amt aUeln ,eradezustehen; 
Kirche steht dort nicht hinter ihm, 
kann und will · Ihn auch nicht vor 
erechttert11ten AniJ'iUen politischer 
ner schützen. Die Klrdte b1Ui1t audl 
l, was ein solcher Abseordneter in 
cm Parlament Gutes und Richt11es 
·n ma1, denn dazu hat sie weder 
. noch Auftrag." 

Für den Wähler . 

l!lamslaa' 
CDV: .lUO Uhr, Grlllfeat Jrii Gartenc~ 

llnde am Unterliederbacher Bahnhof, 
Scbmalkaldener Straße. 14.30 Uhr, Kinder­
und l'amlllenfeat am Seizerbrunnen Im 
Nledwald. · 

I!IPDt 111 Uhr, Stadttellfest Im Qi'Ot\e­
burrparll, 111 Uhr, Straßenfeat ln der Hed­
dembelmar Kastellatraße, 13 Ultr, Stra·· 
Denfest ln der Weiherstraße im Oetend. .1 

FDP: 111 Uhr, Grlllfeat mit Wlrt1chaftl• 
·mlnlster Lamb•4orff Im Ostper~. . . .. ; ,. 1 

....... .. . . .... j:,~ .. : • . 

cou: 10.10 · tnir Frilhlcbopp~n ·rn äeri 
Stadthalle Zellillelm, Bechtenwaldatraßo 
17. 10.30 Uhr, l'rObiChoppen Im Seckba~ 
eher Altenc:lub, Zeullcltarstraßa 1-1. 

IPDt tli Uh~. Sommerttat Im ,Bornbel- · 
mer Rat.keller, Kettelerallee. .. • 

- nicht neu. Sie hat den Hesslachen Land- l aa.._ermelater Rsns-.Jeraea M .. s ba\ 
tag schon zweimal beschllftlgt, zuletzt Jl&ltern nachmlttas Gewet·klchaft.er l!er 
ln der Slttung am 22. Juni. Damals hat- · ·-~wischen Hlstradut lm Römer emptan-

. te der SPD-Abgeordnete Ernst Welte~e · · :.. · 
. die Venehuldune der Malnmetro~le Aa1 cJem Glllelnacf.: Dai Hotel Oraven-
gegetßelt, worauf Ihm der CDU-Pollt1ker bruch Kemplnakl meldet als Obte die 
Manfred Kanther entgegenhielt, Wel- · Slnserln Nena mit der Gruppe Spllff 10-
teke habe das Allerwichtigste bel der wie ·den amerlkanl~ehen Filmschauspieler 

. Betrachtung von Hau•halten, Betriebs-. Chudt ~orrla. Im Isabella-Hotel Neu­

. ergebnlssen ·oder Kreditproblemen Isenbur& Ist der Orfelspleler Fraoz Lam-
außer acht ge~assen; nlmllch die Frage, bert abgeatlegen. . . , 

'was iJlan' sich. leisten könne, die Frage 11b,ll' Hau11rlrtlelaalti-Gnuulhne ln-
. nach ditr Ertragskraft eines Gemelnwe- formiert d81 Bildungswerk dea hesslschen 
· .weaeria oder Betriebes. ·. . . · . : Hauatrauen-Verbandtl am Dlen1ta1 um 18 
:• · • · 0 Uhr ln der JOcheraheimer Landltrafte 

~anther: ,.Ee Ist doch absurd, da Sie t-J .. Die Grundblldungslehrglnl•· II\ da-
so :- tun, als · ob man ·dfe 110 000 Mark neri noc:h elnlae Plltze frei stnd, beginnen 

, Sl:huldan dea Tante,-Emma·Ladena an Anfang September~ nlhere Auskunft un-
; der. ·Ecke, dlt sehr drücketld sein kön• ter dtr Talefonnummer 87 U n. 

nen, mit den Hunderten von Millionen rued1aelaea nntet,en die Btadtwa~ke 
Mark Krediten elnea ·Großbetriebes am. Freital von 14 Uhr an Im Schaftner­
'{erglelchen kann, die als· Zukunftslnve- . unterrlcht.raum, M11nnhelmer. Straße GIS. 

· litltlonen apäteren Fortlebritt traren Ihr FundbOra an der Hauptw~tche bleibt 
· aollen." Gegen gewagte Vergleiche zwt- an diesem Nachmittag geschlossen. 

&.~,., ... 

0>\<a ~,~ 
Zelluna du 
dem Kinnu S\a~~ 
Neuen ZQrcher Zel\una 

~ 

Zellualllr ·~ 
Rhern-Maln-B\att ~ 

-Erieh Helmel\lclorfer (IW..mleiter). . l 
Gerd LobiD (1w. JWuortleitlr Wl4 tuiMn·ll 
BlaU). . .• _.. , : . . 
All~ Sehr, Wolfaql Biaaa.r, HlltraWI 8 
Relnhard Bnyer, H~pr De~1 WJI~Ied EI&: 
Kann ElveJ'I, Frau Honnl, NW'I4 Huth, 

. Kautrmujl, Tbomu KJm, a.wr Klrat. J 
: K11hn, AJtNd IJebl, r.ter LGckemeler, Dr. 
ter Mlok, JO&ef Oehrletn, HUiti-HelnrJcb Pa1 
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Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Herrn 
Richard Rust 
Höchster Kreisblatt 
Bolongarostraße 150 

6230 Frankfurt am Main 80 

Sehr geehrter Herr Rust ! 

Frankfurt am Main-Hödlst 

den 25.10.1933 

Am Freitag, dem 28. Oktober 1933, 11.00 Uhr, wird in der Justinuskirche 
ein Scheck der Kreissparkasse des Main-Taunus-Kreises an die Stifter­
gemeinschaft Justinuskirche übergeben. Hir möchten den Anlaß zu einer 
kleinen Pressekonferenz nutzen und auch ü~er den Stand unserer ßeMÜ·· 
hungen für die Kirche berichten. 

Seitens der Kreissparkasse werden der Verwaltungsratsvorsitzende Land­
rat Dr. Bernward Löwenberg und der Vorstandsvorsitzende Hans Georg 
Piltz teilnehmen und sprechen, für die Stiftergemeinschaft ,lustinus­
kirche Erhard Bouillon. Am'le.send werden \'Ieiters sein die Herren Pfarrer 
Josef Schäfer, Rektor Johannes Höckel u~d Dipl.-Ing. Hans Josef Cromm 
als Vorsitzender der Stiftergemeinschaft. t~ir wären Ihnen sehr dankbar, 
wenn Sie oder ein Mitglied Ihrer Redaktion zu diesem Termin kommen 
könnten. 

Mit freundlicher Empfehlung 

(1. Vorsitzender) (Schriftführer) 

Hostatostralle 14 
6130 Fraakfart am Main-Hödlst 

Postfach 
8004l8 Ir' 

Telefoa 
(0611) 31 36 37 aad 3191191 

Stadtsparkaue Fraokfurt am Mai D 

Nr. 8 300 (BLZ '00 '01 Oll 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Frankfurt am Main-Höchst 

den 11 . 11 • 1983 

Presseinformation: Höchster Gulden zugunsten der Justinuskirche 
neu aufgelegt. 

Die alten Höchster Gulden werden nachgeprägt und zugunsten der Renovierungs­
arbeiten an der Justinuskirche durch die Stadtsparkasse Frankfurt verkauft. 
Diplom-Kaufmann Dieter Albert, der Vorsitzende des Vorstandes dieses Kredit­
instituts, hat Oberbürgermeister Dr. Walter Wallmann, dem Kuratoriums­
vorsitzenden der Stiftergemeinschaft Justinuskirche, im Bolongaropalast 
in Frankfurt/M.-Höchst die ersten Nachprägungen in Gold und Silber übergeben, 
ferner die Reproduktion einer Bronzemedaille, die 1932 der Höchster Künstler 
Richard Biringer zur Restaurierung der Justinuskirche schuf. 

Die Höchster Goldgulden wurden 1370 - 1460 im Auftrag der Mainzer Erzbischöfe 
im Höchster Schloß geprägt. Es ist geplant, im Laufe der nächsten Jahre die 
zehn schönsten und charakteristischsten dieser territorialgeschichtlich wie 
münzkundlieh bedeutsamen Münzen wieder herauszugeben. 

Der Reinerlös dieser Aktion kommt der Stiftergemeinschaft Justinuskirche zu­
gute, die sich um die Restaurierung dieser ältesten Kirche unseres Raumes 
bemüht und in nächster Zeit vor allem die Sanierung und Konservierung der 
wertvollen Barockaltäre und die Erneuerung der Heizung vorantreiben will. 

Die Ausführungen der Herren Albert und Bouillon, ein Foto und Unterlagen 
zu den Münzen und der Medaille dürfen wir Ihnen beigefügt übersenden mit 
der Bitte, über diese Aktivität zu berichten. 

Anlagen 

Hostatoscraße 14 
6230 Fraaktart am Main-Höcbst 

Postfach 
8004l8 

Telefoa 
(06 tt) 31 36 37 aad 31 98 91 

Stadtsparkasse Frankfurt am Main 
Nr. 8 300 (BLZ 500 SOl Oll 



Stiftergemeinschaft justinuskirche e. V. 

Fnnkfart am Main-Höchst 

den 

Weihnachtsmarkt an der :Justlnuskirche 

Der Jdeenwettbewerb, zu dem die vor acht Monaten gegründete 
Stiftergemeinschaft Justinuskirche aufgerufen hat, um das 

17.11.1983 

Spendenkonto für die dringend notwendigen Restaurierungsarbeiten 
in der über 1.100 Jahre alten karollngischen Basilika aufzufüllen, 
hat eine traditionsbewußte Höchster Familie auf den Plan 
gerufen, die mit einem besonderen Einfall vermutlich für neuen 
Aufwind sorgen wird. Die Familie Bauer aus dem Glockenspielhaus, 
bereits in dritter Generation in Höchster Kultur und Geschickte 
aktiv, besitzt ln Ihrem Familienarchiv eine Mappe mit Skizzen, 
Radierungen und-Zeichnungen von Alt-Höchster Motiven, die um die 
Jahrhundertwende von Herrn Heinrich Bauer geschaffen wurden. Der 
}etzlge C.'1cf dc:; Hauses Meister Bauer Ju~•elJere, Helnz Bauer, 
hat diese Skizzen als Kunstdrucke in einer Mappe herausgegeben; 
sie zeigen 16 historische Bauwerke ln ihrer gewachsenen Umgebung 
und geben so Eindrücke wieder, die nach manchen verändernden Ein­
griffen heute so nicht mehr zu finden sind. Die Justinuskirche zum 
Beispiel wurde von Heinrich Bauer von der Mainseite her portraitlert; 
seine. Darstellung nimmt unter den vielen vorliegenden Abbildungen 
dieser Kirche einen besonderen Platz ein. Es war nun natürlich nur 
noch ein kleiner Gedankenschritt, dem Stifterverband diese Kunst­
druckmappen anzubieten, um damit weitere Spenden für die Arbeiten 
an der Kirche anzuregen. Am 16. November nahm Rektor Hans Höckel 
im Glockenspielhaus 200 dieser Mappen als Sti ftung des Hauses Meister 
Bauer entgegen. Auf dem alljährlichen Weihnachstbasar in Höchst 
werden die Kunstdruckmappen an einem besonderen Stand der 
Stiftergemeinschaft gegen einen· Restaurierungsbeitrag von jedem 
Besucher zu erwerben sein. Der Vorstand der Stiftergemeinschaft 
Ist zuversichtlich, hiermit einen guten Schritt weiterzukommen, 
zumal die Mappen nicht zu festen Preisen angeboten werden, 
sondern zu echten Spenden anregen sollen. Der Gegenwert der 
Spende kann sich buchstäblich sehen lassen. Auf dem :Justinuskirchplatz 
wird an den ersten beiden Adventssonntagen, 27.11. und 4.12., 14 bis 18 Uhr . 
dieser ganz besondere Weihnachtsmarkt gefeiert. Die Stiftergemeinschaft 
hat in unermüdlicher Arbeit ein vielfältiges weihnachtliches Angebot 
zusammengestellt: neben selbstgebastelten Tieren gibt es handgedruckte 
Weihnachtskarten mit dem Motiv der :Justlnusklrche, eine Uno/druck­
werkstatt für Besucher des Marktes, handgeschliffene Ammoniten als 
Buchstützen oder Schmuckanhänger. Wer dann von a/1 diesen Attrak-
tionen eine kleine Erholungspause braucht, kann sich an dem neuesten 
Höchster Getränk laben: ein Gläschen Schlehenbrand der Marke 
St. :Justinus. 

)< 

1 

Hoatatostraße 14 
6l30 Fnakfan am Maln-Hödlat 
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Stiftergemeinschaft justinuskirche e. V. 

An die Frankfort am Main-Höchst 
Mitglieder und Freunde 

den 21.11.1983 

Sehr geehrte Damen und Herren ! 

Seit der Gründung der Stiftergemeinschaft Justinuskirche im Februar 1983 
haben sich fast 150 Menschen unserer Vereinigung angeschlossen. Ein erstes 
Arbeitspapier fUr die Restaurierungsarbeiten in der Justinuskirche wurde 
erstellt und unser Kontostand ist seit einigen Wochen sechsstellig. Daran · 
hat eine Dame besonderen Anteil: fUr die Erneuerung des Marienaltars, eines 
dringend renovierungsbedUrftigen, nußbaumfurnierten Barockaltars, hat sie 
DM 38.000 überwiesen und \'/eitere 0:·1 12.000 in Aussicht gestellt. Damit 
kann, wie wir alle hoffen, der schöne und wertvolle Altar im ersten Halb­
jahr 1984 restauriert werden. 

Heute möchten \'Ii r Sie auf den t4ei hnachtsmarkt und zwei Konzerte aufmerksam 
machen und Sie zugleich um Unterstützung bitten. 

Am ersten und zweiten Adventssonntag, am 27. November und am 4. Dezember, 
findet zwischen 14.00 und 18.00 Uhr der Weihnachtsmarkt der Höchster Ver­
eine in der Altstadt zwischen Burggraben, Schloßplatz und Justinuskirch­
platz statt. Unser Stand wird in der Nähe der Justinuskirche sein. Von den 
Tierpuppen Uber Schmuck aus Halbedelsteinen, Weihnachtskarten, Alt-Höchster­
Ansichten soll das Angebot bis zum Grog und dem Schlehengeist 11 St. Justin:• 
reichen. Wir wUrden uns sehr freuen, wenn Sie einmal an unserem Stand 
vorbeischauen würden. Auch Helfer sind noch willkommen. Wenn Sie eine 
oder ein paar Stunden Zeit hätte~, um mit zu verkaufen oder auszuschenken, 
wären wir dankbar, wenn Sie uns Uber Tel~fon Frankfurt 3055120 oder 
313637 Bescheid sagen wUrden. 

Im Dezember und im Januar finden wieder Konzerte in der Justinuskirche statt. 
11 Barockmusik des 18. Jahrhunderts 11 bringt das 11 Florilegium Nusicum .. , Frank­
furt, unter Leitung von Rolf Kunz am Sonntag, dem 18. Dezember, um 17.00 Uhr. 
Auf dem Programm stehen das Konzert C-dur fUr Fagott und Streichorchester von 
Johann Friedrich Fasch, das KonzertA-moll fUr Flöte und Streichorchester von 
Carl Philipp Emanuel Bach und das KonzertD-moll BWV 1043 fUr zwei Violinen 
u~d Streichorchester von Johann Sebastian Bach. Der Eintritt ist frei} um 
e1ne Spende fUr die Justinuskirche wird gebeten. 

Hostatostraße 14 
6230 Frultfuft am Main-Höchst 

So 
Postfach 
800428 

Telefon 
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Ein Benefiz-Orgelkonzert wird Professor Edgar Krapp, Frankfurt, am 
Sonntag, dem 29. Januar 1984, um 17.00 Uhr geben. Vorgesehen sind 
Werke von Bach, Mazart und Beethoven. Zu diesem Konzert und zu den 
Führungen, die in den ersten Monaten des kommenden Jahres wieder 
stattfinden sollen, werden wir Sie noch einmal gesondert einladen. 

Mit freundlichen Grüßen 

- Q, .. 4 

(1. Vorsitzender) (Schriftführer) 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Bild Zeitung 
Redaktion Frankfurt 
Rathenaustraße 29 Frankfurt am Main-Höchst 

6078 Neu Isenburg den 12.12.1983 

Sehr geehrte Damen und Herren ! 

Am Sonntag, dem 18. Dezember 1983, um 17.00 Uhr, findet in der 
Justinuskirche in Frankfurt a./M.-Höchst, Justinuskirchplatz, 
ein Konzert mit 11 Barockmusik des 18. Jahrhunderts .. statt. Unter 
der Leitung von Rolf Kunz spielt das 11 Florilegium Musicum .. , 
Frankfurt am Main. Solisten sind Margaret Dudley (Fagott), Paul 
Dahme (Querflöte), Akiko ~1akino (Violine) und Yoriko Brinckmeier 
(Violine). Auf dem Programm stehen: 

Johann Friedrich Fasch (1688- 1758): 
Konzert C-Dur für Fagott und Streichorchester 

Carl Philipp Emanuel Sach (1714- 1788): 
Konzerta-Moll für Flöte und Streichorchester 

Johann Sebastian Bach (1685- 1750): 
Konzertd-Moll BWV 1043 für 2 Violinen und Streichorchester 

Der Eintritt ist frei. Um eine Spende fUr die Restaurierung der 
Justinuskirche wird gebeten. 

Wir wären Ihnen sehr dankbar, wenn Sie dieses Konzert in Ihrer 
Zeitung ankündigen und darüber berichten könnten. 

Mit freundlicher Empfehlung 

·f~ 
(1. Vorsitzender) (Schriftführer) 

Hootatonraße 14 
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Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

An die Frankfort am Main-Höchst 

Mitglieder und Freunde 
den 20.12.1983 

Sehr geehrte Damen und Herren 

Mit der beiliegenden "selbstgebastelten'', handgedruckten Weihnachts­
karte möchten wir Ihnen am Ende dieses Jahres ein kleines, aber herz­
liches Zeichen des Dankes zusenden. 

Die ersten zehn Monate unserer Gemeinschaft sind sehr erfolgreich ver­
laufen. Was wir nicht für möglich gehalten hätten, ist eingetreten: 
noch 1983 konnten die ersten Arbeiten begonnen werden. Die hochherzige 
Zuwendung einer Dame aus Wiesbaden, die vielen Spenden von Banken, 
Industrieunternehmen, Handels- und Hand1~erksbetrieben, aber auch von 
privater Seite aus weiten Teilen der Bevölkerung, verschiedene Samm­
lungen bei einer Reihe von Vereinen in Verbindung mit der überraschend 
großen Zahl der Mitglieder mit ihren Beiträgen haben einen Setrag von 
über 140.000,-- DM zusammeng~~agen. 

Der rechte Seitenaltar ist schon in der Werkstatt des Restaurators, mit 
der Renovierung der Heizung wird noch im Laufe des Winters begonnen und -
wenn alles gut weitergeht - kann bald der Hauptaltar erneuert werden. 
Das ist, wie wir meinen, ein großartiges Ergebnis. Wir können nur be­
scheiden Dank sagen, für die kleinen Spenden und Beiträge wie für die 
großen. 

In dem Trubel der ersten ~onate könnte es passiert sein, daß der eine 
oder andere keinen Dankesbrief für seine Spende bekommen hat. Wir 

Hostatostraße 14 
~.,~n ~ .. ..,.,".,. ."' ~ .. bin .Hnrhct 

Postfadl 
ROOoi1R 

Telefoa 
IM !II ~~ ~ ~7 nnrl ~~ 9R91 

./2 

Staduparlcasse Fraaltfun- Maia 
Nr. 8 300 (Bl.Z $00 5011Dl 



- 2 -

bitten, uns das nachzusehen, aber wir sind keine "Vereins-Profis'' und 
mußten erst einiges lernen. Deshalb möchten wir noch einmal darauf 
hinweisen: Alle Beiträge und Spenden sind steuerlich absetzbar. Bei 
Beträgen bis hundert Mark genügt der Zahlungsabschnitt von Post oder 
Bank als Beleg. Wir haben zusätzlich eine Bestätigung über unsere Ge­
meinnützigkeit diesem Schreiben beigefügt, die Sie mit Ihrem Zahlungs­
abschnitt bei der Steuererklärung einreichen können. Bei Beträgen über 
hundert Mark geben Sie bitte an, ob Sie eine Spenden-Quittung für das 
Finanzamt wünschen. Das Eintreffen dieser Spenden-Quittung bei Ihnen 
kann einige Monate dauern, weil wir die Spende über das Amt für Wissen­
schaft und Kunst der Stadt Frankfurt leiten müssen. Alles ein bißchen 
kompliziert- aber das klappt jetzt schon viel besser als in den ersten 
Monaten unseres Bestehens. Wenn darin Unklarheiten bestehen, rufen Sie 
bitte unseren Kassierer Joachim Safran, Leverkuser Straße 9, 
Telefon: 30 14 60, an. 

Erlauben Sie uns, daß wir schon heute auf unsere erste Veranstaltung im 
kommenden Jahr aufmerksam machen: Edgar Krapp, ordentlicher Professor 
für Orgelspiel an der Musikhochschule Frankfurt, gibt am Sonntag, dem 
29. Januar 1984, 18 Uhr, ein Benefiz-Orgelkonz~rt in der Justinuskirche. 
Auf dem Programm stehen folgende Werke: 

Dietrich Buxtehude 

Johann Pachelbel 

Johann Sebastian Bach 

Wolfgang Amadeus Mazart 

Präludium und Fuge in D-Dur 

Ciacona in f-moll 

Präludium ~nd Fuge in G-Dur, BWV 541 
Drei Choralvorspiele, BWV 647, 649, 614 
Präludium und Fuge in a-moll, BWV 543 

Fantasie in f-moll, KV 608 

Herrn Hans-Geerg Schäfer, dem künstlerischen Leiter der Jahrhunderthalle, 
danken wir dafür, daß er das Konzert dieses bedeutenden Organisten ermög­
licht hat. 

Wir wünschen Ihnen ein gesegnetes Weihnachtsfest und viel Glück und gute 
Gesundheit für 1984. Wir werden Sie über die weitere Entwicklung der Arbei­
ten in der Justinuskirche unterrichten. 

Mit freundlicher Empfehlung 

~ 
(1. Vorsitzender) (Kassenwart) 

sv 
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Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Frankfurt am Main-Höc:hst 

den 19 . 1. 19 84 

Am Sonntag, dem 29. Januar 1984, 18 Uhr, gibtEdgar Krapp, ordentlicher 
Professor für Orgelspiel an der Musikhochschule Frankfurt, ein Benefiz­
Orgelkonzert in der Justinuskirche in Frankfurt/M.-Höchst. 

Auf dem Programm stehen folgende Werke: 

Dietrich Buxtehude 

Johann Pachelbel 

Johann Sebastian Bach 

Wolfgang Amadeus Mozart 

Präludium und Fuge in D-Dur 

Ciacona in f-moll 

Präludium und Fuge in G-Dur, BWV 541 

Drei Choralvorspiele, BWV 647, 649, 614 

Präludium und Fuge in a-moll, BWV 543 

Fantasie in f-moll, KV 608 

Der Eintritt ist frei, um eine Spende für die Restaurierung der Justinus­
kirche wird gebeten. 

Wir wären Ihnen sehr dankbar, wenn Sie auf das Konzert dieses bedeutenden 
Organisten hinweisen und darüber berichten könnten. 

Mit freundlicher Empfehlung 

(1. Vorsitzender) (Schriftführer) 

Hostatostraße 14 
6230 FrankEart am Main-Höc:hrt 

Postfach 
8004J8 

Telefon 
(0611) 31 36 37 aad 31 98 91 

Stadtsparkasse Frankfurt am Main 
Nr. 8 300 (BLZ ~ 501 00) 



I.) 

LIMBURGER DOMSINGKNABEN 
IM .MUSISCHEN INTERNAT DER DIOZESE LIMBURG 

DOMKANTOR MATHIAS BREITSCHAFT INTERNATSDIREKTOR REINHOLD SCHMITT 

02:53 HADAMAR 1 BERNARDUSWSC 0 POSTFACH 1100 TSLEFO N 00~ 33 120:56 

~~nzert am Sonntag, dem 20.Mai 1984 um 16.00 Uhr in der Justinus-Kirche 

in Ffm.-Höchst: 

PROGRAMMFOLGE: 

Cantate dominc canticum novum 

"Kyrie, Gloria,Sanctus" aus der 
Messe "Papae Marcelli" 

Laudate dominum omnes gentes 

gregorianisch 

6stg. Giovanni Pi erlui gi da Pales· 
trina (1525 - 1594) 

8stg. G.P. da Palestrina 

B 1 ä s e r - Z w 1 s c h e n s pzi e 1 

II.) Verleih uns Frieden gnädiglich 5stg. Heinrich Schütz 
(1585 - 1672) 

Herr, auf dich traue ich 

Die Himmel erzählen die Ehre Gottes 

5stg. Heinrich Schütz 

6stg. Heinrich Schütz 

ß 1 ä s e r - Z w i s c h e n s p i e 1 

III.) Singet dem Herrn ein neues Lied 

Mein Gott, ~e%~x~a%%~ warum hast du 
mich verlassen 

Warum toben die Heiden 

Abendlied 

LIMBURGER DOMSINGKNABEN 

Leitung: Mathias Breitschaft 

4stg. Hugo Distler 
(1908-1942) 

8stg. F. Mendelssohn-Bartholdy 
(1809 - 1847) 

Bstg. F. Mendelssohn-Bartholdy 

6stg. Joseph Rheinberger 
(1839 - 1901) 

Bläser-Ensemble der LIMBURGER DOMSINGKANEBEN: 

Feter Pfeiffer, Themas Wagner, Jörg Schneider, Johannes Kalpers 

ICONTSN, MUSISCHES INTSRNAT 02:53 HADAMAR 1, BSRNARDUSWSC 0 
... - -·- -~- --- ·-· ...... ---·---



Stiftergemein s eh a ft Justin us k i rch e e. V. 

Frankfurter Rundschau 
Bezirksredaktion Ffm.~Höchst 
Königsteiner Straße 16 

6230 Frankfurt am Main 80 

Frankfurt am Main-Höd1st 

den 1 0. 4. 1984 

öffentliche Führung in der Justinuskirche in Frankfurt/M.-Höchst am 

29.4 . 1984, 14.30 Uhr. 

Sehr geehrte Damen und Herren 

f.Jn "\.o!ei ßen Sonntag", am 29. Apri 1 1984 um 14.30 Uhr wird Herr Dr. Rudo 1 f 
Schäfer durch die Justinuskirche in Frankfurt/M.-Höchst fUhren und die 

Geschichte und Bedeutung dieses Bauwerks erläutern. Sie alle kennen Herrn 

Dr. Rudolf Schäfer als den besten Kenner der Höchster Geschichte, als 

lebhaften, begeisterten und begeisternden Erläuterer dieser schönen und 
alten Kirche. 

Nicht nur für die Erstkommunikanten, ihre Paten und Eltern sondern für 

jeden Interessenten wird die Teilnahme an der Führung sicher zum lehr­

reichen Vergnügen. Jeder ist herzlich eingeladen. 

Wir wären Ihnen sehr verbunden, wenn Sie diese Führung ankündigen könnten. 

~it freundlicher Empfehlung 

( 1. Vorsitzender) 

t lustltO)tf.lHc 1-4 
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Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Frankfurter Rundschau 
Bezirksredaktion Ffm.-Höchst 
Königsteiner Straße 16 

6230 Frankfurt am Main 80 

Sehr geehrte Damen und Herren ! 

Frankfurt am Main-Hödlst 

den 10.4.1984 

Oie Restaurierung des Marienaltars der Höchster Justinuskirche läuft 

auf vollen Touren. Dank der großzügigen Spende einer Dame wird dieser 

wertvolle nußbaumfurnierte Barockaltar in der Werkstatt des Restaura­
tors Kleinschmitt in Speicher in der Eifel gründlich instandgesetzt 

und konserviert. Noch etwa zwei Monate werden die Arbeiten an diesem 
Altar dauern. Wir erlauben uns, Ihnen drei Fotos zu übersenden, die 
in der Restaurierungswerkstatt entstanden sind. 

Herr Dr. Hans-Jürgen Kotzur, der Sprecher des Beirats der Stifterge­

meinschaft Justinuskirche, hat vor kurzem berichtet über die Arbeiten, 
die an diesem Altar durchgeführt werden. Wir erlauben uns, Kopie dieser 
Ausführungen beizulegen und dürfen insbesondere auf die Seiten zwei bis 

fünf verweisen . 

Mit freundlicher Empfehlung 

..,J 

(1. Vorsitzender) 

Anlagen 
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Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

An die Mitglieder, 
Freunde und Föderer der 
Stiftergemeinschaft Justinuskirche 

Sehr geehrte Damen und Herren 

Frankfart am Main-Höchst 

den 18.6.1984 

Von guten Fortschritten bei den Arbeiten in der Justinuskirche können wir Ihnen 
heute berichten. Vor wenigen Tagen ist der Marienaltar, sorgfältig restauriert, 
an seinen angestammten Platz zurückgekehrt. Am Dienstag, dem 19. Juni, werden 
auch die Figuren wieder angebracht. Rechtzeitig zum Schloßfest konnte so diesem 
qualitätvollen Barockaltar seine alte Würde und Schönheit wiedergegeben werden. 
Unser besonders herzlicher Dank geht an die Spenderin aus Wiesbaden, deren Gabe 
diese Arbeiten ermöglicht hat. 

Auch die Erneuerung der Heizung kommt gut voran. Die elektrischen Bankstrahler 

werden gerade montiert. Die Arbeiten an der Warmluftheizung, die künftig nur 
noch eine Grundtemperatur gewährleisten soll, folgen dann nach. Spätestens im 
Herbst, vor Beginn der Heizperiode, werden wir diesen Punkt von unserer Sorgen­
liste streichen können. 

Im Zusammenhang mit der Restaurierung des Marienaltars war die Frage aufgeworfen 
worden, was geschehen kann, um das Fresko hinter diesem Altar zu erhalten oder 
gar sichtbar zu machen. Herr Dr. Rudolf Schäfer - nach einem schweren Schlaganfall 
befindet er sich gegenwärtig im Höchster Krankenhaus - hat auf verschiedene Mög-
1 i chkei ten hingewiesen. Dies es etwa drei t4eter breite und drei Meter hohe Fresko 
zeigt unter dem Kreuz Maria und Johannes, daneben die Heilige Barbara. Hier war ein­
mal der Eingang zu einer Kapelle zum heiligen Kreuz- der heutigen Sakristei. Die 
vermutlich im 15. Jahrhundert entstandene Malerei ist durch barocke Umbauten stark 
beeinträchtigt und oft nurnoch in Fragmenten erkennbar. Der Sprecher unseres 
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Beirates, Diözesankonservator Dr. Kotzur, hat den Zustand des Freskos prüfen 
lassen und Angebote für die Restaurierung eingeholt. Dabei ergab sich, daß das 
Fresko in seinem Bestand nicht gefährdet ist. Auch wenn der Marienaltar davor­
steht, ist es weder durch mangelnde Luftzufuhr noch durch Feuchtigkeit bedroht. 
Von der Abnahme des Freskos und der Anbringung an anderer Stelle in der Kirche 
wird abgeraten. Wegen der Kosten von rund 80.000 Mark und weil es unwiederbring­
lich aus seinem Zusammenhang gerissen würde. Eine Sicherung des Freskos - dabei 
würde die lockere Mal- und Putzschicht mit Kasein gefestigt, ausgekittet und 
retuschiert - kann auch vorgenommen werden, wenn der Altar steht. Weil allein 
diese Konservierung leicht auf 35.000 Mark kommen kann, rät Dr. Kotzur, diese 
Arbeit zurückzustellen, um in diesem Jahr noch die viel dringendere Hochaltar­
restaurierung in Angriff nehmen zu können. 

Am kommenden Wochenende, am Samstag und am Sonntag jeweils ab 14 Uhr, steht die 
Höchster Altstadt wieder ganz im Zeichen des Straßenfestes der Vereine. Auch 
die Stiftergemeinschaft ist dabei. Sie finden uns in der Nähe der Justinuskirche. 
Wir verkaufen Luftballons und Mappen mit Altstadt-Motiven, die uns Juwelier Bauer 
geschenkt hat. Auf einer luftigen Waage können Sie feststellen lassen, wieviel 
Backsteine Sie wiegen. Ein Zertifikat gibts dazu. Und am Samstag, dem 23. Juni, 
17 Uhr, versteigert Dr. Kreuziger originelle Dinge, die uns Prominente zur Verfü­
gung gestellt haben. Schauen Sie einmal vorbei - lustig wird es bestimmt. 

Brauchen können wir aber auch noch Helfer. Wenn Sie eine Stunde Zeit haben, am 
Samstag- und Sonntagnachmittag oder-abend - wir würden uns über Ihre Mithilfe 
freuen. Unser Vorsitzender wäre für entsprechende Nachricht dankbar {Tel. 0611 
305 5120). 

Aufmerksam machen möchten wir auf das nächste Konzert in der Justinuskircne_ Im 
Rahmen des Schloßfestes ist der Kammerchor Altmünster Mainz unter Leitung von 
Professor Eberhard Volk am Sonntag, dem 1. Juli 1984, 17 Uhr, zu Gast. Der Ei n­
tritt ist frei. Es wird wieder für unsere Kirche gesammelt. 

Erlauben Sie uns schließlich noch eine herzliche Bitte: werben Sie Mitglieder 
für unseren Verein. Jeder ist willkommen. 

Mit freundlicher Empfehlung 

f~ 
(1. Vorsitzender) (Schriftführer) 





Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Frankfurt am Main-Höchst 

P r e s s e m i t t e i 1 u n g 
den 19.6.1984 

20.000-Mark-Scheck der Stadtsparkasse aus Verkauf der Höchster Gulden für die 
Justinuskirche; Obergabe am Montag, 25. Juni, 11 Uhr. 

Sehr geehrte Damen und Herren ! 

Im Herbst letzten Jahres hat die Stadtsparkasse Frankfurt drei Prägungen zu­
gunsten der Restaurierungsarbeiten in der Justinuskirche aufgelegt: die Nach­
bildung eines Höchster Guldens von et\'la 1380 in Gold und Silber, ferner in 
Bronze die Justinuskirchmedaille von Richard Biringer. 

Die Nachfrage nach diesen Stücken war sehr groß. Die Gulden mußten nachgeprägt 
werden. Inzwischen hat der Reinerlös dieser Aktion DM 20.000 erreicht. Einen 
Scheck in dieser Höhe wird am Montag, dem 25. Juni, 11 Uhr, in der Höchster 
Filiale der Stadtsparkasse, Justinuskirchstraße 10 (Am Markt) der Vorstands­
vorsitzende des Kreditinstituts, Dipl.-Kfm. Dieter Albert, an Stadtrat Dr. 
Hans Küppers und Hoechst-Vorstand Erhard Bouillon für die Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche übergeben. Zugleich wird über den Stand der Restaurierungsar­
beiten in St. Justinus berichtet. 

Wir würden uns sehr freuen, wenn Sie diesen Termin wahrnehmen könnten. 

Mit freundlicher Empfehlung 

......----..... 
_c~ 

I • 

'\'~ 
(1. Vorsitzender) (Schriftführer) 
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Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 
H.-J. Cromm, 1. Vorsitzender 

P R E S S E N 0 T I Z Frankfurt am Main-Höchst 

den 25.7.1984 

Positive Bilanz zieht die Stiftergemeinschaft Justinuskirche nach Beendigung 
des Schloßfestes. 

Auf einer Waage konnte man sein Gewicht beim Altstadtfest der Höchster Vereine 
prUfen lassen. Eine Wiegeurkunde gab es dazu. 

Der Erlös aus dem Verkauf von BierkrUgen, Mappen mit Altstadt-Motiven, gasge­
fUllten Luftballons und der Wiegeaktion betrug DM 2.500. Die Versteig~rung 
origineller Dinge, die uns Prominente zur VerfUgung gestellt hatten, erbrachten 
nochmals knappe DM 1.500. Bei einem Prominenten-Fußballspiel im Höchster Stadt­
park wurden DM 350 von der SG Hoechst 01 gesammelt. 

Im Rahmen des Schloßfestes gab der Kammerchor AltmUnster aus Mainz ein Konzert 
in der Justinuskirche. Die Kollekte fleißiger Helfer erbrachte DM 800. DM 500 
kamen von der Höchster Fischerzunft anläßlich eines Hege-Vergleichsfischens. 
DM 2.500 kamen von der Hoechst AG, die beim Höchster Altstadtfest im Schloß 
Kaffee, Kuchen, Bier und BratwUrste zugunsten der Justinuskirche verkaufte. Da­
mit die großen BemUhungen um dieses erhaltenswerte älteste Baudenkmal Frankfurts 
erfolgreich verlaufen mögen, spendete die Frankfurter Sparkasse von 1822 
DM 1.000. 

Von guten Fortschritten bei den Arbeiten in der Justinuskirche können wir auch 
berichten. Vor wenigen Wochen is-t der Marienaltar sorgfältig restauriert, an 
seinen Platz zurUckgekehrt. Auch die Erneuerung der Heizung kommt gut voran. Die 
elektrische Bankstrahlerheizung ist montiert. Die Arbeiten an der Warmluftheizung, 
die kUnftig nur noch di~ Grundtemperatur gewährleisten soll, werden nach den 
Sommerferien beginnen. Spätestens vor Beginn der Heizperiode werden wir diesen 
Punkt von unserer Sorgenliste streichen können. Im Zusammenhang mit der Restau­
rierung des Marienaltars war die Frage aufgeworfen worden, was geschehen kann, 
um das Fresko hinter diesem Altar zu erhalten oder gar sichtbar zu machen. Herr 
Dr. Rudolf Schäfer hat auf verschiedene Möglichkeiten hingewiesen. Dieses Fresko 
zeigt Maria und Johannes unter dem Kreuz, daneben die Hl. Barbara. Hier war ein­
~al der Eingang zu einer Kapelle- der heätigen Sakristei. Die vermutlich im 
15. Jahrhundert entstandene Malerei ist durch barocke Umbauten stark beein­
trächtigt und oft nur noch in Fragmenten erkennbar. Dr. Kotzur, Diözesankonser­
vator und Sprecher unseres Beirates, hat den Zustand des Freskos prUfen lassen 
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und Angebote für die Restaurierung eingeholt. Dabei ergab sich, daß das 
Fresko in seinem Bestand nicht gefährdet ist. Auch wenn der Marienaltar 
davorsteht, ist es weder durch mangelnde Luftzufuhr noch durch Feuchtigkeit 
bedroht. Von der Abnahme des Freskos und der Anbringung an ~nderer Stelle 
in der Kirche wird abgeraten. 

Am stärksten in seinem Bestand ist der barocke Hochaltar gefährdet. Das Nuß­
baumfurnier hat sich durch Feuchtigkeit und starke Temperaturschwankungen 
stellenweise gelöst und ist zum Teil abgeplatzt. Ähnliches gilt auch für die 
Fassungen der Figuren, die ebenfalls stark in Mitleidenschaft gezogen sind . 
Die Kreidegründe heben sich teilweise vom Holz ab. Diese dringende Hochaltar­
restaurierung möchte ciie Stiftergmeinschaft Justinuskirche noch in diesem 
Jahr in Angriff nehmen. 

Bei der Bedeutung der Justinuskirche als Kultur-Denkmal, als unser gemeinsames 
Erbe, sind wir alle aufgefordert, zu helfen und mitzuarbeiten . 

(1. Vorsitzender) 
H.-J. Cromm 

• 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Frankfurt am Main-Höchst 
P r e s s e m i t t e i 1 u n g 

den 28.9.1984 

Sehr geehrte Damen und Herren 

Am Sonntag, dem 7. Oktober 1984 um 17 Uhr, findet in der Justinus­
kirche in Frankfurt am Main-Höchst ein Konzert des Limburger Dom­
chores und des Limburger Domorchesters statt. 

Unter der Leitung von Domkantor Mathias Breitschaft stehen Chor­
und Orchesterwerke des 17. und 18. Jahrhunderts auf dem Programm: 

Zwei Motetten von Johann Sebastian Bach 
Fürchte dich nicht 
Komm, Jesu, komm 

Motetten von Heinrich Schütz 
Solosuite Nr. 2 für Cello von Johann Sebastian Bach 

Der Eintritt zu diesem Konzert ist frei. Um eine Spende zugunsten 
der Renovierungsarbeiten in der Justinuskirche wird gebeten. 

Wir wären Ihnen sehr dankbar, wenn Sie in Ihrer Zeitung auf dieses 
Konzert aufmerksam machen und darüber berichten könnten. 

Mit freundlicher Empfehlung 
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Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

An die 
Mitglieder, Freunde und Förderer der 
Stiftergemeinschaft Justinuskirche e.V. 

Sehr geehrte Damen und Herren ! 

Frankfart am Main-Höcnst 

den 26.11.1984 

Es gibt gute Neuigkeiten zu berichten: der Auftrag für die Restaurierung 
des Hochaltars wurde erteilt, die Stadtsparkasse hat den zweiten Höchster 
Goldgulden aufgelegt, der Weihnachtsmarkt und ein Konzert der Regensburger 
Domspatzen stehen bevor. 

Beginnen wir mit dem Weihnachtskonzert. Es findet nicht in der Justinuskirche, 
sondern in St. Josef statt. Termin: der Nachmittag des 2. Adventssonntags, 
9. Dezember 1984, 16 Uhr. Beim Rang des Chores haben wir uns entschlossen, 
für das knapp eineinhalbstündige Konzert Eintritt zu nehmen. Da die Hoechst 
AG die Kosten des Ensembles trägt, kommt der Erlös aus dem Kartenverkauf 
unserem Verein voll zugute. Die Nachfrage bei den Vorverkaufsstellen (Pfarr­
büro St. Josef, Foto-Stork, Autohaus Sucher in Frankfurt/M.-Höchst) ist sehr 
groß und wir möchten Ihnen, wenn Sie zu dem Konzert kommen wollen, dringend 
empfehlen, sich bald die Karten zu besorgen. Wir bemühen uns gerne,Ihnen 
dabei zu helfen (Tel.: Ffm. 31 36 37). Ebenso ist es ratsam, frühzeitig 
zum Konzert zu kommen, da es leider keine nummerierten Plätze gibt. 

An den Nachmittagen des 1. und 2. Adventssonntags, am 2. und 9. Dezember, 
jeweils ab 14 Uhr, stehen Burggraben, Schloß- und Justinuskirchplatz wieder 
im Zeichen des Weihnachtsmarktes der Höchster Vereine. Auch die Stifterge­
meinschaft ist wieder dabei. Sie finden unser Zelt auf dem Justinuskirchplatz. 
Neben Puppen und Schmuck, Weihnachtskarten und Altstadtansichten, Justinus­
kirch-Krügen und Aufklebern gibt es Pommes Frites, unalkoholische und alko­
holisierte, aufwärmende und kühlende Getränke. Auch Helfer sind gesucht und 
herzlich willkommen. Wer mitmachen will, wird um Nachricht unter Frankfurt 
3055120 (Cromm) gebeten. Bitte besuchen Sie unseren Stand. 

Vor einem Jahr hat die Stadtsparkasse einen ersten Höchster Goldgulden zu­
gunsten der Stiftergemeinschaft aufgelegt und eine Serie ausgewählter Stücke 
angekündigt. Diese Münzen, in Gold und Silber geprägt, sind bei Sammlern 
und Liebhabern auf große Nachfrage gestoßen. Auch für die Stiftergemeinschaft 
war der Erfolg beachtlich: 15.000 Mark konnte uns die Stadtsparkasse aus dem 
Erlös der ersten Münzserie im Sommer dieses Jahres übergeben. Jetzt hat die 
Stadtsparkasse die zweite Nachprägung vorgelegt. Es handelt sich dabei um 
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einen Höchster Goldgulden des Erzbischofs Adolf I. von Nassau, der um 1387 
im Höchster Schloß entstanden ist. Auch dieser Gulden wird in Silber (Preis 
DM 37,-) und in Gold (Preis DM 250,-) hergestellt. Wir möchten nicht ver­
säumen, Sie auf diese Nachprägungen aufmerksam zu machen (Anlage). 

Ein großer und wichtiger Schritt bei den Restaurierungsarbeiten in der 
Justinuskirche ist in Angriff genommen: In einer schriftlichen Abstimmung 
hat das Kuratorium unseres Vereins einstimmig eine Viertelmillion Mark für 
die Konservierung und Wiederherstellung des barocken, nußbaumfurnierten 
Hochaltars der Justinuskirche bewilligt. Die Kirchengemeinde hat daraufhin 
dem Restaurator Kleinschmidt den Auftraa erteilt. Die Arbeiten 
werden aus Kostengründen nicht vor Ort,-sondern in der Restaurierungswerk­
statt durchgeführt. Sie werden etwa eineinhalb Jahre in Anspruch nehmen. Mit 
dem Abbau des Hochaltars wird in den nächsten Wochen begonnen. Die Restau­
rierung des Hochaltars haben wir von Anfang an als eine der vordringlichsten 
und größten Aufgaben unseres Vereins angesehen. Allen, die so schnell die 
Erfüllung dieses Vorhabens möglich gemacht haben, vorab die Stadt Frankfurt 
mit ihrer 100.000-Mark-Spende, sei unser ganz herzlicher Dank gesagt. 

Wir würden uns freuen, wenn wir Ihnen beim Weihnachtsmarkt oder beim Konzert 
begegnen dürften und verbleiben 

~it freundlicher Empfehlung 

il~ 
(1. Vorsitzender) (Schriftführer) 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Frankfurt am Main-Höchst 

den 6.12.1984 

Sie wissen, daß sich die Stiftergemeinschaft Justinuskirche zum Ziel 
gesetzt hat, Geld für die dringend notwendigen, großen Restaurierungs­
arbeiten in der karolingischen St. Justinus-Kirche in Frankfurt-Höchst 
zusammenzubringen. Einiges konnte im vergangenen und in diesem Jahr 
bereits geleistet werden. So wurde der barocke Marienaltar im südlichen 
Seitenschiff wiederhergestellt. Das Bistum hat durch den Umbau der 
Heizung dafür gesorgt, daß das Klima im Kircheninnern entscheidend 
verbessert wurde. 

Heute können wir Ihnen von einem weiteren großen Schritt nach vorn 
berichten. Das Kuratorium des Vereins hat eine Viertelmillion Mark für 
die Wiederherstellung des Hochaltars bewilligt. Daß diese Spende mög­
lich wurde, haben wir maßgeblich der Stadt Frankfurt zu danken, die 
für diesen Zweck 100.000 Mark bereitgestellt hat. Der von dem Mainzer 
Meister JohannWi~ss1724-26 gefertigte Hochaltar gehört zu den größten 
und bedeutendsten Furnieraltären in Hessen. Erhebliche Schäden am 
Furnier und an den Fassungen der Figuren müssen behoben werden. Danach 
erhält der Altar von Hand eine Schellack-Politur, die ihm nicht nur 
den alten Oberflächenglanz zurückgibt, sondern vor allem seinem Schutz 
dient. 

Im Augenblick wird der Altar eingerüstet, sein Abbau beginnt in den 
nächsten Ta~en. Aus diesem Anlaß möchten wir Sie sehr herzlich zu einer 
Pressekonferenz einladen. Sie findet am Montag, dem 10. Dezember, 
16 Uhr, in der Justinuskirche statt . Herr Erhard Bouillon, stellver­
tretender Vorsitzender des Kuratoriums unseres Vereins, wird dabei 
die bevorstehenden Arbeiten erläutern. 

Zugleich möchten wir Ihnen eine zweite Serie von Höchster Goldgulden 
vorstellen, die von der Stadtsparkasse Frankfurt soeben aufgelegt wurde. 
Herr Direktor Bleuel \oJird zu diesem Thema sprechen. 
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Am kommenden Sonntag findet um 16 Uhr in der Höchster St. Josefs­
'kirche ein Weihnachtskonzert der Regensburger Domspatzen zugunsten 
der Arbeiten in der Justinuskirche statt . Die Karten fUr dieses 
Konzert sind nahezu ausverkauft. Wir erlauben uns, einige Unter­
lagen Uber die Regensburger Domspatzen und zwei Karten fUr dieses 
Konzert beizufUgen. Wir wUrden uns sehr freuen, wenn Ihre Redaktion 
Uber dieses Konzert berichten könnte. 

Mit freundlicher Empfehlung 

i?~J~~ 
{1. Vorsitzender) (SchriftfUhrer) 

Anlage 



Stiftergemeinschaft justinuskirche e. V. 

Frankfurt am Main-Höchst 

den 10.12.84 

P r e s s e m i t t e i 1 u n g 

Die Restaurierung des Hochaltars der Justinuskirche beginnt. 

400 000 DM wurden in knapp zwei Jahren für Arbeiten im ältesten 

Bauwerk des Frankfurter Raumes gesammelt. 

Gerüste werden in der alten Höchster St. Justinuskirche aufgeschlagen. 

Erhebliche Schäden am Furnier machen umfangreiche konservatorische 

Arbeiten erforderlich. Die Holzteile dieses großen nußbaumfurnierten 

Altares, der 1724-26 in der Werkstätte des Mainzer Meisters Johann 

Wiess gebaut wurde, müssen . aufgearbeitet, Fehlstellen ergänzt werden. 

In Handarbeit wird zum Abschluß Schellack-Politur aufgetragen. Sie 

rüllt die Poren aus und schützt das Holz. Die Arbeiten werden in der 

Werkstätte des Restaurators Gisbert Kleinschmidt in Speicher in der 

Eifel durchgeführt und sollen bis Mitte 1986 abgeschlossen sein. 

Wie Erhard Bouillon, stellvertretender Vorsitzender des Kuratoriums 

der Stiftergemeinschaft Justinuskirche und Vorstandsmitglied der 

Hoechst AG am 10. Dezember 1984 bekanntgab, steuert die Stifter­

gemeinschaft eine Viertelmillion zu den rund 260 000 Mark Restau­

rierungskosten des Hochaltars bei. Insgesamt hat die Stiftergemein-
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schaft, die seit knapp 2 Jahren besteht, bereits 400 000 Mark für die 

Renovierungen in und an dem Gotteshaus gesammelt, das um 830, in der 

Zeit der Karolinger errichtet worden ist. Maßgeblich zu diesem 

Ergebnis beigetragen haben ein Hunderttausend-Mark-Scheck der Stadt 

Frankfurt, 50 000 Mark, die in diesem Jahr von der Hoechst AG kamen, 

die 20 000-Mark-Spende der Bürgervereinigung Höchster Altstadt und ein 

Scheck des Bankiers Hermann-Josef Abs, mit dem die Statue seines 

Namenspatrons, des heiligen Josef, restauriert werden kann. Noch viel 

sei zu tun, stellte Bouillon fest: Chor, Chorgestühl, Orgel, Dach und 

Bodenisolierung stehen auf der Liste. Mehr Mitglieder wünschte er sich 

vor allem für den Verein. Der Jahresbeitrag ist mit 25 DM angesetzt. 

Die Nachprägung eines zweiten Höchster Goldguldens stellte Direktor 

Bleuel von der Stadtsparkasse Frankfurt vor. Es handelt sich um einen 

Gulden des Erzbischofs Adolf I. von Nassau, der um 1387 in der 

Münzwerkstatt im Hoechster Schloß geschlagen wurde. Die Nachprägungen, 

deren Reinerlös wieder der Stiftergemeinschaft zugute kommt, werden an 

allen Zweigstellen der Stadtsparkasse Frankfurt zum Preis von DM 37 in 

Silber und von DM 250 in Gold verkauft. 



Stiftergemeinschaft justinuskirche e. V. 

An die Frankfurt am Main-Hödlst 

Mitglieder, Freunde und Förderer 
der Stiftergemeinschaft Justinuskirche e.V. den 27.12.1984 

Sehr geehrte Damen und Herren 

Das zweite Jahr im Leben unserer Vereinigung neigt sich dem Ende. Grund 
genug, zurückzublicken auf das, was erreicht werden konnte. Grund auch, 
Worte des Dankes zu sagen. 

Wir konnten einiges bewegen. Der Marienaltar ist gesichert, die Arbeiten am 
Hochaltar wurden aufgenommen und die Kosten dieser Restaurierung, eine gute 
Viertelmillion Mark~ sind gedeckt. Limburg hat uns mit der Erneuerung der 
Heizung sehr unterstützt. Mit der Beteiligung am Straßenfest und am Weih­
nachtsmarkt hat sich unsere Stiftergemeinschaft eingefügt ins Höchster Ver­
einsleben. Und die Konzerte, für deren Vorbereitung und Organisation wir 
unserem Vereinsvorsitzenden Cromm besonders danken möchten, denn sie er­
fordern viel Zeit und Kraft, sind zu einer Bereicherung des kulturellen 
Lebens in unserem Stadtteil geworden. 

Spenden haben uns von vielen Seiten erreicht. Außerordentliches hat die 
Stadt Frankfurt getan. Herrn Oberbürgermeister Dr. Walter Wallmann gilt 
unser aller Dank. Viele ältere Mitbürger halfen uns, teilweise mit beträcht­
lichen Gaben. Allein die erste Guldenaktion der Stadtsparkasse Frankfurt, 
deren Vorstand uns sehr unterstützt, erbrachte 15.000 DM. Vereine stehen 
zu uns, denken wir etwa an die Bürgervereinigung Höchster Altstadt, die 
SG Hoechst, den OSC, die Schwimmer und die Angler. Der Vorsitzende der 
IHH, hat statt eines Geburtstagsgeschenks um Spenden für die Stiftergemein­
schaft gebeten. Der stolze Scheck, den er uns übergab, war sichtbarer Beweis 
für die große Wertschätzung und Beliebtheit, die er genießt. Die Jugend der 
Kirchengemeinde St. Josef macht mit, war beim Altstadtfest zugunsten der 
Justinuskirche aktiv und übergab uns einen sehr ansehnlichen Betrag. Die 
Verwurzelung der Stiftergemeinschaft ist breiter geworden. 

Dennoch: es bleibt viel zu tun. Nach dem Abbau des Hochaltares muß der 
verschmutzte, verrußte Chor gekalkt werden. Das Chorgestühl soll erneuert 
werden. Die Orgel hätte eine umfassende Überholung nötig - sie wird immer 
wieder durch notdürftige Reparaturen vor dem Kollaps bewahrt. Und dann 
steht das Dach an. 
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Wir bitten Sie herzlich: werben Sie für unseren Verein. Versuchen Sie, 
Spenden, aber auch neue Mitglieder für die Stiftergemeinschaft Justinus-. 
kirehe zu gewinnen. Mit 25 DM im Jahr ist unser Mitglieder-Mindestbeitrag 
sicher nicht zu hoch. Aber der Stand von derzeit 170 Mitgliedern ist kein 
Anlaß zur Befriedigung. Hier müssen wir aktiver werden. Denn unser Ziel, 
dieser bedeutenden, alten, schönen Kirche Ihren Glanz wiederzugeben, lohnt 
es und die ersten Erfolge sollen uns Bestätigung und Antrieb sein. 

Wir danken Ihnen im Namen des Kuratoriums, des Beirats und des Vorstands 
der Stiftergemeinschaft sehr herzlich für Ihre Mithilfe. 

Ihnen und den Ihren wünschen wir Glück und Gesundheit, ein gutes Neues Jahr. 

Mit freundlichen Grüßen 

!!Pa~ fNttat 
Erhard Bouillon Joachim Safran 

(stv. Vorsitzender des Kuratoriums) (Kassenwart) 
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Stiftergemeinschaft justinuskirche e. V. 

An die 
Mitglieder, Freunde und Förderer der 
Stiftergemeinschaft Justinuskirche e.V. 

Sehr geehrte Damen und Herren ! 

Frankfurt am Main-Höchst 

den 28.6.1985 

Heute möchten wir Ihnen vom Verlauf der Mitgliederversammlung und der 
Kuratoriumssitzung unseres Vereins berichten und auf einige Veranstal­
tungen hinweisen. 

Höhepunkte im Vereinsleben 1984 waren sicher die Renovierung des Marien­
altars und der Beginn der Wiederherstellung des Hochaltars. Zum Erlebnis 
wurde das Benefiz-Konzert der Regensburger Domspatzen. Gute Resonanz 
fand unsere Mitwirkung beim Straßenfest der Höchster Vereine - mit der 
Backstein-Waage - und dem Weihnachtsmarkt. Besonders erfolgreich war 
das finanzielle Ergebnis 1984 für unseren Verein: 207.730 Mark kamen 
zusammen. Fast die Hälfte davon, 100.000 Mark erhielten wir als 
Spende von der Stadt Frankfurt. l~eitere jeweils 20.000 Mark von der 
Bürgervereinigung Höchster Altstadt und der Stadtsparkasse Frankfurt. 
Die Herren Friedrich Stephan und Hans Josef Löw übergaben uns statt­
liche Beträge, die sie anstelle von Geburtstagsgeschenken fUr unsere 
Vereinigung erbeten hatten. Dazu kamen viele mittlere und kleinere 
Spenden von Vereinen und Institutionen, Männern und Frauen aus nah 
und fern die beweisen, daß viele unserer Mitbürger mit uns zusammen 
das Anliegen Justinuskirche tragen. 

Bei der Kuratoriumssitzung wurde unter anderem beschlossen, bis zum 
Herbst einedetaillierte Zusammenstellung über die in der Justinuskirche 
erforderlichen Arbeiten und ihre zeitliche Abfolge vorzulegen. Die 
Mitgliederversammlung beschloß zwei Satzungsänderungen. So sieht das 
Vereinsstatut künftig auch schriftliche Abstimmungen des Kuratoriums 
vor. Und die Zahl der Beisitzer im Vorstand kann auch mehr als zwei 
Personen betragen. Wer Interesse an den Ergebnisprotokollen der Kura­
toriumssitzung und der Mitgliederversammlung hat, kann beides gerne 
beim Schriftführer {Tel.: 305-7952) anfordern. 

Hostatostraße 1<i 
6:130 Frankfurt am ~in-Hödlst 

Postfach 
800.28 

Telefon 
(0611) 31 36 37 nnd 31 98 91 
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Den Anstoß zur Klärung einer alten Streitfrage hat unser Mitglied 
Wolfgang Metternich, der neue Vorsitzende des Höchster Geschichtsvereins, 
gegeben. Die Stiftergemeinschaft gab ein dendrochronologisches Gut­
achten über einen Balken im Mauerwerk der Justinuskirche in Auftrag. 
Dabei wurden die Jahresringe dieses Balkens mit Hölzern aus genau 
datierten rheinischen Kirchen und aus der Einhardsbasilika in Steinbach 
im Odenwald verglichen. Das Ergebnis: Um 850 herum, maximal zehn Jahre 
früher oder zehn Jahre später, wurde die Justinuskirche fertiggestellt. 
Es bleibt dabei: die Justinuskirche ist das älteste Bauwerk im 
Frankfurter Raum und eine der ältesten Basiliken nördlich der Alpen 
überhaupt. 

Zum Schluß noch einige Termine: 

Am Sonntag, dem 30. Juni, 18.00 Uhr, findet in der Justinuskirche ein 
Orgelkonzert des Domkapellmeisters und Organisten am Münster von 
Straßburg, Robert Pfrimrner, statt. Pfrimmer spielt Werke von Louis 
und Fran~ois Couperin, Louis-Claude Daquin, Cesar Franck, Jehan 
Alain, Zoltan Kodaly und Leon Boellmann. 

Am kommenden Wochenende, am 6. und 7. Juli, steigt ab 14.00 Uhr, egal 
wie das Wetter ist, in der Höchster Altstadt das Straßenfest der Ver­
eine. Auch die Stiftergemeinschaft ist dabei. Diesmal mit einer Foto­
grafierwand, die auf das Recht der Antoniter anspielt, ihre Schweine 
frei herum laufen zu lassen und sie so allmählich zu Gewicht zu 
bringen. Ober Ihren Besuch, über Ihre Mithilfe würden wir uns 
herzlich freuen. 

Für den Herbst ist für unsere Mitglieder eine Tagesfahrt nach Köln 
vorgesehen. An einem Sonntag Ende September möchten wir Ihnen mit 
fundierter kunsthistorischer Führung einige der schönsten romanischen 
Kirchen Kölns zeigen. Ober Einzelheiten dieser Fahrt werden wir Ihnen 
noch berichten. 

Mit freundlichen Grüßen 
Ihre Stiftergemeinschaft Justinuskirche 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Frankfurt am Main-Höchst 
P r e s s e m t t e i 1 u n g 

den 1. 7.1985 

Das Alter der Justinuskirche steht nun wissenschaftlich exakt fest. 
Die Stiftergemeinschaft Justinuskirche hat auf Anregung des Vorsitzen­
den des Höchster Geschichtsvereins, Wolfgang Metternich, ein dendro­

chronologisches Gutachten über das Alter der ältesten Kirche von 
Frankfurt am Main erstellen lassen. Der Vergleich der Jahresringe 
eines Eichenbalkens aus der Mauer über dem Triumphbogen am Ende des 
Mittelschiffs mit Werten der .Westdeutschen Eichenchronologie und der 
sicher datierten Einhardsbasilika in Steinbach im Odenwald führte zu 
einem naturwissenschaftlich genauen Ergebnis: 

Die Justinuskirche war um 850! 8 Jahre bis zum Dach fertiggestellt! 
Was schon lange mit großer Sicherheit vermutet, jedoch immer wieder, 

auch von Wissenschaftlern, in Zweifel gezogen wurde, steht nun fest. 
Die ehrwürdige Justinuskirche ist das älteste Bauwerk im Frankfurter 
Raum und durch die Qualität ihres Bauschmucks und ihren Erhaltungs­

zustand eine der bedeutendsten Basiliken nördlich der Alpen. 

Hostatonnw 14 
6130 Frankfan am t.lain -Hödut 

Postlach 
8004 28 

TeleioD 
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Das wirkliche Alter der Justinuskirche 

- Ein ISOjähriger Streit ist begraben -
Seit nahezu 150 Jahren, seit einer ersten Würdigung in den 11 Nassauischen 

Annalen .. des Jahres 1837, erfreut sich die Justinuskirche in Frankfurt 
am Main-Höchst der Beachtung einer kunstinteressierten Öffentlichkeit. 
Genauso lange wogtauch schon der Streit um das wirk1iche Alter der 

Kirche. Nicht daß man der ehrwürdigen Basilika ihren hohen baukünst­
lerischen Rang abgesprochen hätte. Auch wurde der Ursprung von 
St. Justinus schon bald richtig in die Zeit des Mainzer Erzbischofs 

Otgar, ins 9. Jh. zurückgeführt. Wann aber der heute bestehende, ältere 
Teil der Kirche erbaut wurde, darüber gingen die Meinungen recht weit 
auseinander. Vermuteten einige Forscher schon frühzeitig einen nahezu 

vollständig, erhaltenen Kirchenbau der Zeit um 830 . so nahmen andere 
einen Neubau erst nach dem Jahr 1090 an. Damals wurde nämlich in einer 
Urkunde die Kirche als baufällig und fast am Zusammenbrechen bezeichnet. 

Auch Kompromisse wurden angeboten. Einige sahen die älteren, sehr quali­
tätvollen Kapitelle wiederverwendet, andere die Kirche auf altem Grundriß 
neu erbaut oder auch nur einen karolingischen Kirchenbau des 9. Jh. 

von späterer Hand verändert . . Alle Unsicherheiten über das Alter der 
Kirche sind nun beseitigt. Die älteren Teile der Justinuskirche waren 
um 850 fertiggestellt. 

Bei ihren Forschungen bedienen sich Archäologen und Kunsthistoriker 
heute zunehmend naturwissenschaftlicher Methoden. Bei der Altersbe­

stimmung von Bauwerken findet heute allgemein eine Untersuchungsme­
thode Anwendung, die im forstwissenschaftliehen Bereich schon seit 
Anfang des Jahrhunderts bekannt ist, die Dendrochronologie. Diese gründet 

sich auf die Erfahrung, daß die Jahresringezweier Hölzer aus dem gleichen 
Klimagebiet ein ähnliches Wachstumsmuster aufweisen, wenn sie zur 
gleichen Zeit herangewachsen sind. Vergleicht man die Jahresringe eines 

Holzes, dessen Fällungsdatum bekannt is4mit einem undatiertem Holz, 
so kann, sofern die Jahrringkurven beider Hölzer in einem Diagramm zur 
Deckung zu bringen sind, das Alter des undatierten Holzes bisweilen 
bis aufs Jahr genau bestimmt werden. Vorraussetzung sind mikroskopisch 

genaue Messungen des Abstandes der Jahresringe zueinander und die 
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Ausgrenzung von Fehlerquellen durch mathematisch/statistische Methoden. 
Der Computer hilft bei der Auswertung des Befundes. Die Jahresringe 
eines Baumes in eine~ Klimagebie4gleichen in ihrer Unverwechselbarkeit 
den Fingerabdrücken eines Menschen. So kann durch den Vergleich eines 
Bauholzes mit einem urkundlich gesicherten Datum mit einem Holz aus 
einem Bauwerk, dessen Alter noch nicht bekannt ist, dessen Fälldatum genau 
festgestellt werden. Vor allem für das an alten Bauwerken häufig verwen­
dete Eichenholz existieren heute schon Kalendarien rur einen Zeitraum 

von 700 v. Chr. bis heute. Wenn beim Eichenholz die Waldkante oder 
zumindest die Splintgrenze, also die äußere Schicht des Holzes, erhal-
ten sind, bereitet die Messung keinerlei Schwierigkeiten. Beim Fehlen 

der Waldkante ergibt sich ein F~llungsspielraum von 6-8 Jahren, das 
mathematische Fehlerrisiko beträgt nur 3,5%. 

An der Justinuskirche wurde im Januar 1985 die dendrochronologische 
Untersuchung eines Eichenbalkens vorgenommen. Es handelte sich um einen 
Maueranker über dem Triumphbogen am Ende des Kirchenschiffs. Seiner Lage 
nach wurde er kurz vor der Vollendung der Kirche in die Mauer eingezogen, 
um ihr mehr Stabilität zu verleihen. Seine Splintgrenze war erhalten 
und damit die Voraussetzung für eine auf wenige Jahre genaue Alterbe­
stimmung der Kirche gegeben. 

Insgesamt wurden drei Proben aus dem Eichenholz genommen und untersucht. 
Als Vergleichsmaterial dienten die Vergleichskurven der Westdeut-
schen Eichenchronologie und zusätzlich noch die Meßwerte von Bauhölzern 

aus der nicht weit von Höchst entfernten, 828 vollendeten Einhards­
basilika in Steinbach im Odenwald. Die Holzprobe Nr. 2 brachte ein 
eindeutiges Ergebnis: Die Justinuskirche war 850 ± 8 Jahre bis zum 
Dach fertiggestellt! 

Was lange vermutet wurde, ist nun sicher. Das Datum der Fertigstellung 
der Kirche um 850 bestätigt die Nachrichten aus alten Urkunden und 
Chroniken. Erzbischof Otgar von Mainz (827-846) hat die Gebeine des 
hl. Justinus aus Italien geholt und in Höchst eine Kirche für den 

Heiligen erbauen lassen. Sie wurde von Hrabanus Maurus (847-856), seinem 
Nachfolger auf dem Mainzer Stuhl, geweiht. Er verfaßte auch die über­
lieferten Weiheinschriften für die vier Altäre der Kirche, weshalb eine 

Fertigstellung der Kirche um 850 schon immer vermutet wurde. 

./?. 



- 3 -

Das immer wieder in die Diskussion geworfene Datum von 1090 bezeichnet 

nicht das Alter der Kirche. Damals wurde St. Justinus aus Anlaß der 
Obertragung an die Benediktiner von St. Alban in Mainz renoviert, jedoch 
nicht neuerbaut. Die Reparaturen von 1090 betrafen nur das Dach und 

einige Mauerrisse, gerade wie bei der großen Wiederherstellung von 
1930-1932. 

Oie durch die Stiftergemeinschaft Justinuskirchefinanzierte dendro­
chronologische Untersuchung von St. Justinus hat einmal mehr das ehr­
würdige Alter der Kirche bestätigt. Zweifel sind nun nicht mehr möglich. 

Oie Justinuskirche in Höchst ist das älteste Bauwerk Frankfurts und 
seiner Umgebung . Die Qualität ihrer B~uizierund ihr Erhaltungszustand 
geben ihr unter den vergleichbaren Bauten ihrer Zeit nördl i eh der A 1 pen 

einen herausragenden Rang. Es bleibt zu hoffen, daß sich den ver­
gangenen elf Jahrhunderten noch weitere in gutem Erhaltungszustand 
anschließen werden. 

Wolfgang Metternich 6/1985 
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·- · HÖCHST. Wer derzeit die Justinuskirche-betritt, Wird sich über die Leere 
im Chor wundern: Der barocke Hochaltar ist weg. Für 250 000 Mark wird 
das ~c;i a:J?.t . ~eter h~h~_ J?runkstück restauriert .::-;: ein ~eil ~n-.e~e~., Fach~; 
werkstatt in der Eifel, ein anderer in Würzburg."Die.lierrichtüng qes _Altars: 
ist Teil: eines ~Umfangreichen Restaurationsprogramms der Stiftergemein­
schaft _Justinuskirche, die sich vorgenommen hat,- ·das Innere des ältesten! 
Gotteshauses in Frankfurt zu überarbeiten. · -- · · · · ·· ' 

... -'\ h .• • ... ' . · j. , ,., ~ . ":. 

Das Äuße~e der Kirche, die im Jahre 
830 fertiggestellt war, bedarf keiner Über­
arbeitung: Erst 1975 hat man die Fassade 
aufgemöbelt. Die letzte Renovierung der 
Innenausstattung liegt demgegenüber 
über 150 Jahre zurück, sie fand 1833 statt. 

Begonnen hat die Stiftergemeinschaft 
ihre Arbeit vor zwei Jahren. Den Anstoß 
für die Wiederherrichtung des bneren 
gab die Restauration des 500jährigen 
Kreuzaltars, die von der Hoechst AG fi­
nanziert wurde. · · 

Die Initiative des Unternehmens wirk­
te ansteckend: Interessierte Bürger 
schlossen sich zur Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche zusammen. Sie vertraten 
die Auffassung, daß nicht allein Unter· 
nehmen, Behörden oder das .Bistum et­
was zum Erhalt des Gebäudes beitragen 
sollten, sondern auch die Bürger selMt, 
die an ihrer Kirche hängen, sei es aus re­
ligiösen. kunsthistorischen oder ganz per­
sönlichen Gründen, beispielsweise weil 
sie dort getraut worden sind. 

Der Erfolg der Stiftergemeinschaft war 
außerordentlich groß: Von Anfang an ka­
men beachtliche Spenden zusammen. 
Unter anderem auf dem Weihnachts­
markt der Höchster Vereine machte die 
Gemeinschaft für ihr Anliegen mobil: Die 
Höchster tranken Glühwein zugunsten 
der Kirche und informierten sich über 
das, was an Arbeiten ansteht. 

. Spenden erhielt die Stiftergemein­
schaft aber auch von außerhalb: weggezo· 
gene Höchster, Touristen, Frankfurter, 
Leute, die ein besonderes Erlebnis mit 
der Kirche verband, schickten Geld. Eine 
Frau aus Wiesbaden etwa, selbst ohne 
übermäßiges Vermögen, stellte 10 000 
Mark zur Verfügung. Freilich erhielt die 
Gemeinschaft auch finanzielle Unterstüt· 

) . - <: 

zung von Stad~ Land, Bistuni und ande~ ~ 
ren Institutionen. ' 

Zwei Ergebnisse ihrer Arbeit kann die 
Stiftergemeinschaft schon vorweisen: Die 
Restauration des Marienaltars und den -\ 
Einbau einer neuen Heizung. . ! · 

Mit dem Einbau der Heizung wurde 
eine Schadensquelle behoben. Hölzer und · 
Gemälde sind durch Schwankungen des 
Raumklimas stark gefährdet. Wird die 
Heizung für Gottesdienste plötzlich ein­
geschaltet, die Kirche aufgeheizt, ist dies 
für die Kunstgegenstände schädlich. Sie 
benötigen kühle Temperaturen. , 

Durch das Aufsteigen von Wärme wird ' 
außerdem Staub aufgewirbelt. Dieser , 
setzt sich bei der AbkühJung des Raums 
auf die Altäre und Bilder und greift so ' 
längerfristig die Flächen an. ! 

Die neue Heizung sorgt nun für eine · 
konstante, relativ niedrige Temperatur. 
Damit die Gottesdienstbesucher nicht 
frieren, wurden unter den Bänken Heiz- : 
strahler angebracht. So bleiben die Füße 
warm, die Schäden an den Kunstgegen­
ständen wurden aber auf ein geringes 
Maß reduziert. , 

Freilich ganz ohne Belastung der Höl- . 
zer und Farben geht es in der Kirche 
nicht, sonst müßte man sie zum Museum 
erklären. 
• Das aber will niemand in der Stifterge­
meinschaft Mit der Kirche identifizieren 
sich die Höchster, beim Spendensammeln 
hören die Mitglieder der Gemeinschaft 
immer wieder den Satz: "Für unser 
Kii'ch' tu' ich was!"'. 

Doch die Restauration der Kirche, das 
hat die Stiftergemeinschaft inzwischen 
gemerkt, gleicht einem Faß ohne Boden. 
Schon stößt man auf weitere Dinge, die 
einer Erneuerung wert sind, etwa das 
Bild des Hochaltars. Um die Farben wie-
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Der barocke Hochaltar (links) wird el'lt ln Jahren .!Wieder die Justlnua-Kirche zie­
ren, zur Zelt wird er restauriert. Fernziel der Stiftergemeinschaft Justinuaklrche Ist 'die Er-

·der leuchten zu Iasseri, sind ·weitere 
Spenden notwendig. . 

Und sollte man _nicht, jetzt wo der Altar 
draußen ist - . so uberlegt man in der 
Stiftergemeinschaft -, die Gelegenheit 
nutzen, die ergrauten Chorwände zu wei· 
ßen? Und wenn man schon ein Gerüst für 
das Weißen der Chorwände aufbaut, -was 
teurer kommt als das Weißen selbst, soll~ 

· te man dann· nicht gleich noch -die Fen­
ster neu herrichten? 

: Die Stiftergemeinschaft ist weit davon 
entfernt, sich darüber Sorgen zu machen, 
daß ihr die Arbeit ausgeht, wohl aber, 
daß der Spendenfluß nachläßt und dann 
wäre es auch um die Arbeit geschehen. 
Die könnte nicht mehr erledigt werden. 

Vorerst ist die finanzielle Situation je-·- .. ,:. . 

-1t-
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neuerung der Orgel. Weil die alte Kirche eine hervorragende Akkustik hat, würde man gerne 
eine Konzertorgel aufsteHen. (mow/FR-Bilder: Stiftergemeinschaft Justinuskirche) 

doch noch nicht so problematisch .,... wei· 
tere Projekte sind im Gespräch. 

Etwa die Restauration der Kanzel, eine 
Erneuerung des Chorgestühls und sogar 
eine neue Orgel: Wegen der hervorragen· 
den Akustik würde der alten Kirche eine 
Konzertorgel gut1U1Stehen .. : 

Doch zunächst Wird man ·sich des 
Chors annehmen. Weitere Spenden sollen 

helfen, den Platz des restaurierten Altars, 
der erst in eineinhalb Jahren wieder· 
kommt, -zu verschönen. Wer sich für die 
Restauration und die Arbeit der Stifter­
gemeinschaft interessiert, kann sich ab 
nächster Woche an das Katholische 
Pfarramt St...Joseph, Hostatostraße 14, 
Telefon3131137,wenden. . 

MONIKA WEHRHEIM 

- t'l· 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Frankfurt am Main-Höchst 

P r e s s e m i t t e i 1 u n g 
den 3.9.1985 

Sehr geehrte Damen und Herren ! 

Am Donnerstag, dem 12. September 1985 um 20.00 Uhr, findet in der Justinus­
l<irche in Frankfurt/M.-Höchst ein Konzert mit dem Frankfurter Madrigal­
Ensemble, dem Hersfelder Festspielchor und dem Hessischen Kammerorchester 
Frankfurt/M. statt. 

Unter Leitung von Siegfried Heinrich kommen Werke der Polnischen und 
Deutschen Renaissance zur Aufführung. Solisten sind 

Waltraut Bunkenburg 
Maria Czechowska 
Peter Anders 
Gerd Türk 
Vittorio Giammarusco 
Herbert G. Adami 
Bernd Kaiser 
Marek Gasztecki 

(Sopran) 
(Sopran/Alt) 
{Tenor) 
(Tenor) 
{Tenor) 
(Baß) 
(Baß) 
(Baß) 

Die Eintrittspreise zu diesem .Konzert betragen für Plätze im Mittelschiff 
DM 15,-, für Plätze im Seitenschiff DM 8,-. Vorverkaufsstellen sind das 
Pfarramt St. Josef, Hostatostraße 14, 6230 Frankfurt/M.-Höchst, die Frank­
furter Neue Presse und Foto Stork in der Königsteiner Straße in Frankfurt/M.­
Höchst. 

Das Programm und ein Foto fügen wir bei, ebenfalls zwei Karten. Wir wären 
Ihnen se~r dankbar, wenn in Ihrer Publikation auf dieses Konzert aufmerk­
sam gemacht und darüber berichtet werden könnte. 

Mit freundlicher 

Hostatostraße 14 
6230 Frankfort am Main-Höchst 

Empfehlung L 
(1\~. 

Postfach 
800428 

Telefoa 
(06 11) 31 36 37 and 31 98 91 

Stadtsparkasse Frankfurt am Main 
Nr. 8 300 (BLZ 500 501 02) 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

An die 
Mitglieder, Freunde und Förderer der 
Stiftergemeinschaft Justinuskirche e.V. 

Sehr geehrte Damen und Herren ! 

Frankfurt am Main-Höchst 

den 3.9.1985 

Heute möchten wir uns erlauben, Sie auf zwei Veranstaltungen unseres Vereins hin­
zuweisen. Am Donnerstag, dem 12. September 1985, 20.00 Uhr, geben das Frankfurter 
Madrigal-Ensemble, der Hersfelder Festspielchor und das Hessische Kammerorchester 
Frankfurt/M. ein Konzert in der Justinuskirche. Unter Leitung von Siegfried Hein­
rich kommen Werke der Polnischen und Deutschen Renaissance zur Aufführung. Karten 
für dieses Konzert gibt es im Pfarramt St. Josef Höchst, bei der Frankfurter 
Ueuen Presse und bei Foto Stark in der Königsteiner Straße in Höchst. Sie können 
sich auch gerne telefonisch Karten reservieren lassen (Pfarramt St. Josef, Tele­
fon: 069-313637). Die Preise betragen 15 DM (Mittelschiff) und 8 DM (Seitenschiff). 

Zum ersten Mal dürfen wir Ihnen auch eine Ausflugsfahrt anbieten. Ziel sind die 
romanischen Kirchen in Köln. Sie wissen sicher auch das Köln dieses Jahr 11 Das 
Jahr der romanisehen Ki rchen 11 führt. Es bezeichnet den Absch 1 uß der \4i ederher­
stellung der mittelalterlichen Kirchen Kölns, die zu den schönsten und bedeutend­
sten Meisterwerken der deutschen Romanik zählen. 

Unsere Fahrt, die wir gemeinsam mit dem Höchster Geschichtsverein durchführen, 
beginnt am 28. September 1985, 8.00 Uhr am Nordausgang des Bahnhofs Höchst. 
Vorgesehen ist der Besuch von St. Aposteln, St. Marien im Kapitol, St. Gereon 
und Groß St. Martin. Die Führung hat Herr Wolfgang Metternich. Vorgesehen ist 
die Rückkehr um etwa 20.00 Uhr. Der Fahrpreis beträgt DM 25,-. Ihre Anmeldung 
bitten wir Sie bis zum 27. September in der Hostato-Apotheke in Frankfurt/M.­
Höchst, Ecke Hostato/Leverkuser Straße vorzunehmen. Auch eine telefonische An­
meldung ist möglich (Hostato-Apotheke, Telefon: 069-306036). Sie können auch 
gerne Bekannte zu dieser Fahrt anmelden. 

Am 1. und 8. Dezember 1985, an den beiden ersten Adventssonntagen, findet in der 
Höchster Altstadt wieder der Weihnachtsmarkt der Höchster Vereine statt. Auch 
unser Verein wird sich wieder mit einem Stand auf dem Justinuskirchplatz betei­
ligen. Auch heute dürfen wir Sie um Ihre Mitwirkung und Mithilfe bitten. Auch 
für Ideen und Vorschläge sind wir dankbar. 

Mit freundlicher Empfehlung 

d;OAAS- ~,. 
Hostatostraße 14 
6l30 Frankfurt am Main-Höc:hrt 

Portfa 
8004J8 

' ( 

Telefon 
(06 II) 31 36 37 and 31 98 91 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Bild Frankfurt 
Brönnerstraße 11 

6000 Frankfurt am Main 1 

Sehr geehrte Damen und Herren 

Frankfurt am Main-Höchst 

den 24.10.1~85 

Zu einem sehr erfreulichen Ereignis darf die Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche Sie für Montag, den 28. Oktober 1985, 11.00 Uhr, in die 
Schalterhalle der Stadtsparkasse Frankfurt, Filiale Höchst, Justinus­
kirchstraße 10, einladen: Aus dem Verkauf des zweiten und dritten 
"Höchster Guldens'', der Gold- und Silbernachprägung von Münzen, die in 
der Zeit um 1400 in Höchst geschlagen wurden, hat sich ein qeingevlinn 
in Höhe von 25.000 DM ergeben. Er wird von der Stadtsparkasse 
Frankfurt der Stiftergemeinschaft Justinuskirche für Restaurierungs­
arbeiten an und in diesem ältesten Baukunstwerk unseres Raumes über­
geben. 

An der Scheckübergabe werden seitens der Stadtsparkasse der Vorstands­
vorsitzende und der stellvertretende Vorstandsvorsitzende, die Herren 
Dieter Albert und Richard Burkholz, für die Stiftergemeinschaft der 
stellvertretende Vorsitzende des Kuratoriums, Erhard Bouillon, teil­
nehmen. 

Aus Anlaß der Scheckübergabe möchten wir Ihnen die neue, vierte Serie 
des Höchster Guldens vorstellen und über die weiteren Vorhaben der 
Stiftergemeinschaft berichten. 

Wir wUrden uns sehr freuen, wenn ein Vertreter Ihrer Redaktion an 
dieser Veranstaltung te i lnehmen könnte. 

Mit freundlichem Gruß 

Hostatostraße 14 
6l30 Frauklan am Main-Hödolt 

Postfado 
8004l8 

Telefoa 
(0611) 31 3637 aad 319891 

Stadtsparkasse Fraakfun am Mata 
Nr. 8 300 (BLZ ~00 $01 Oll 
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30000 Mark für .die Justinuskirche 
Helle Butzenscheiben sollen Industrieglas Im Chor ersetzen 

Bliebst (schö). - Einen Scheck über 
25 000 Mark und die spontane Zusage 

· einer weiteren Spende über 5000 Mark 
für die Restaurierung der Justinuskir­
che konnte gestern der Vorsitzende des 
Kuratoriums Stiftergemeinschaft Justi­
nuskirche, Erhard Bouillon, von der 

I Stadtsparkasse . Frankfurt entgegeneh­
men. 

, Rund 25 000 Mark erbrachte der 
Reinerlös aus dem Verkauf von Gold­
und Silbennünzen, die die Stadtspar­
kasse nach historischen Höchster Vor­
lagen hatt~ prägen lassen. Die Spende 
über weitere 5000 Mark sagte der Vor­
standsvorsitzende der Stadtsparkasse 
Frankfurt, Dieter Albert, zu, nachdem 
er von den notwendigen Erneuerungs-

arbeiten an der Verglasung im .. Chor 
der Kirche erfahren hatte. 

Graues Industrieglu 
"Die Chorfenster", so Erhard Bouil­

lon, "sind heute vorwiegend mit grau­
em Industrieglas ausgestaltet. Die Fen­
ster sind reparaturbedürftig, die Wind- · 
eisen, die für die Sta~k sorgen, müß­
ten gründlich erneuert werden." Der 
für die Justinuskirche zuständige Lan­
desdenkmalpfleger, Professor Kiesow, 
regte daher an, die einfachen Scheiben 
gegen klare oder sehr helle Butzen­
scheiben auszutauschen. Es ist wahr­
scheinlich, daß der 1441 gebaute Justi­
nuskirchchor mit solchen Gläser ausge­
stattet war: Im 15. Jahrhundert hätte , 

~- sich kunstvoll bemalte Glasfenster 
nicht leisten können. Außerdem würde 
die Butzenverglasung das Zusammen­
spiel der einfachen gotischen Fonnen 
der Architektur mit dem barocken Al­
tar sehr begünstigen. Rund 300 000 
Mark soll die Neuverglasung kosten. 

Hochaltar wird restauriert 
·Der barocke Hochaltar der Justinus­

kirche wird inzwischen von Speziali­
sten restauriert. Insbesondere das Fur­
niet: muß ausgebessert werden. Ein sehr 
aufwendiges "'Verfahren wird auf 
Wunsch des Landeskonservators Pro­
fessor Kiesow für die Oberflächenbear­
beitung benutzt. "Bei der veranschlag­
ten Viertelmillion", so Bouillon, "wird 
es wohl nicht bleiben. Aber auch für 
die zu erwartende höhere Summe steht 
unser Verein gerade." 
· In Kürze beginnen will man mit der 

Erneuerung des Kalkanstrichs und der 
Sandsteinwände im Chor der Justinus­
kirche. Auch das Chorgestühl soll über­
arbeitet werden. Vorbereitet werden 
SanierungsarbP-iten an der Decke des 
Langhauses. "In den nächsten Jahren", 
kündigte Bouillon an, "soll ea an Dach, 
Kanzel und Orgel gehen." · 

Viele Einzelspenden 
Bouillon bedankte sich während des ·, , 

Empfangs in der Höchster Zweigstelle I 
der Stadtsparkasse auch für die vielen 
Einzelspenden Höchster Bürger. So hät­
ten die Verwandten ~r. Rudolf Schä­
fers nach dessen T~ darum gebeten, 
statt Kränzen und Blumen der Stifter­
gemeinschaft Justinuskirche einen Be­
trag zur "Verfügung zu stellen: Rund 
8000 Mark kamen zusammen. Ein Höch­
ster Metzgennelster verzichtete bei sei­
nem 50. Geburtstag auf Geschenke: Die 

. . so zusammengekommenen 10 000 Mark 
~· Dleter Albert, Vorstandsvorsitzender der Stadtsparkasse Frankfurt, Oberreichte sollen nun für die Restaurierung der 

~~~~~'j;-~~:j;;;;e;~, " -!.'7'~~~-=. ~~weudet~~ Antonius 
~~ W\ :~· 'i;.:.?:-t -;_::= : -(;\' ." • ~ - -~- · :...."< .,: . ..._ .... . ' !.•. · . .t... .:.A: ..,..-!'~.~·f'I"J~~ J,>..l<t"t .-~ , • . . 
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.iJiicbftee Stteisblatt 
r-·stadtsparkässe . gibt · 
'25 000 DM für Kirche 

lhe- Für Restaurienmcsarbeiten an 
der historischen Justinuak:i.r'cbt< erbllt 

-dit: gleichnamige ~haft 
. 25 000 Mark von der Frankfurter Stadt-
sparkasse. Wie die StiftergemeiDvhaft 
.Tustinwkirche e. Y. mitteilte, erbrachte 

·der Verkauf -des nachleprilten .zweiten 
.und dritten .,Höehster Guldens• - ei­
. ner Münze. die um 1400 in Höchst ge­
schlagen worden war --diesen Reinle-

• ·- · - . .. .. .....- : . - -.. ! ....-.-.- : -- . . 

vom: ? ::· n:,t· ·, . ·-, 
- <.!' L; ; ~ r Iw _ ;.· 



~ranffurter ~llgemeine 

~~rA& 
\/0\..~~· 

vom: 2 9. Okt. '1985 

l- Ein Vermögen für · Butzens~heiben 
Die Stiftergemeinschaft Ju~tinuskirche meldet Erfolge 

W.E. Rund 600 000 Mark hat die ·stif- 'P.'elUl das Geld für prachtvoll remalte 
· tergemeinschatt . Justinuski.:rc:he t:.V. Kirc:henfenste:- mcbt vorhanden war. 

nach zweieinhalbjähriger Tltiikeit Da die Antoniter in Höchst nicbt:%U den 
schon zusammen. Beilelb~ nicht fe!lug, besonders wohlbabenäen Brudencha1-
so will es scheinen, um die gewaltigen ten zählten, 'P.ird es als einigennaße%1 
Aufgaben zu finanzieren. Ge~tern sind tesiche:rt &Ji&eseben, daB "sie ~ut::en- . 
30 000 Mark hinzugekommen, ged'.ftet sc:heiben . einrebaut hatten. Diese sind 
von äer Stadtsparkasse, die zunädlst äa.n..• bei . späteren Umbauarbeiten er-
dem stellvenretenden Vorsitzenden -des aetzt worden. .. . · · .. . 
Kuratoriums, E:rbard ~ouillo~ einen Es wlre, ....... &ulllon .

1
...,._ ·we-

Scheck über 25 000 Mark überreichte, •- ...,"_.., 
den Reinerlös aus dem Verkauf einer der .flnanzier~ar noch -besonders .uin­
Nacbprägung eines Höchster Goldciuka- v:iu, anstelle der Butzenfenster temalte 
tens. Spontan legten Dieter Albert .und · .Fenster einzubauen. denn . drei der 
Ric:hard Burkholz vom V:)rsta:;.d der Chorfenster würden durch den :Boc:h­
Stadtsparkasse noch 5000 Mark Z'.l, ah chor soweit verdeckt, daß ihre Pracht 
Bouillon von den immensen Kosten ·für &ar nicht erkennbar würde. Der Hoch-
die Reparatur der Fenster IJ)rach; -altar Hlbst \\;u,s nun restauriert., nach-

. · dem der Marlenaltar schon bearbeitet 
Die .Tustinusldrche wu:rd~ um 830 als .ist.. An · dem Bocbaltar sind-vor . .allem 

karolingische · Bas'.J.l.ka tebaut · . und umfanlreiche -Bolztestauri~en · er­
durch den Enbischo! Otrar von Mai%1% forde:rlicb, muß das Furnier .austebes­
geweiht. Sie ist das bei weitem llteJte . ae:rt werden.· ·Hierfür sind nach derzeiti-

~ erhaltene Bauwerk Fnmlcfuits -und : .1ft KostenschitmnJ mehr ·alS" 250 000 
darüber hinaus. ln .der Mitte des 15. Mark autzubringW. .!m Chö:r bedQrfen 

' Jahrhunderts wurde der spll.teot.iacbe .die Winde .der Renovierunc, zudem-die 
. Chor hinzuge..-ügt, dessen First weit Sandstemgewände. .1testauriert "\\'ird 

über die· Basilika hinaus:ragt; Urheber auch .das .cbortes~ · Umf~cbe 
des An- und Umbaus waren die Antonl- Arbeiten .aln'd .an der Decke des ~­

. ter, die 'i!1 der Nachbarscha1t tin Klo- hause& n5tii, Dach, Kanzel und Or'iel 
ster unterhielten. Dieses Datum ist dar- . müssen bald, aber wohl erst 'in ~en 
um wichtii, ·weil u zur Bestlmmun~ · .Jahren, repartert werden. Die ncx:h..an-

: ·der Jd.tnftigen ·Gestaltunt <ler · Qeber. · ..;.......a- ""-·" 
: Fenste!' im Chor herengezoten we:'den··· lrtehenden.Arbeiten ..... ~..._agte ..,..,....­
. muß. D~ heute mit Industriellas te- · lon · •este:rn. :die · -.dlon · ~pspaideien 
: sc:hlossenen hoben Fensterfliehen . müs.;. Summen wett . Qber:steiJeD. Die Stad~ 

spar~e . wird ~. ·FJ.nanzieruDI noch 
. aen neu verglast, die für die Statik <ler einen betrlcbWcben Beitrag leisten. Sie 
· Fenster 'Wich~ Windeisen ersetzt hat insgesamt zehn historische G<lldgul­
, werden. den bei der Degussa nachprägen lasser., 

Landeskonservator Gottfried · Kiesow ·jeweils in Auflegen von 125 Münzen in · 
hat vorgeschlagen, anstelle der heutigen Gold und 250 in · Silber. Die G<lldgulden 
Fenster solche au~ Butzenscheibe:: ein- . kosten 250. die .aus Silber ·37 :Mark; Jc:t 
zub:rir.ien, was allerdings rund 300 000 

1 

ist der Verkauf der ·vierten Münze .an­
Mark kosten würde. Butzenscheiben bat · gelauien. der nach Alberts SchltZ'.mg 
Kiesow darum ge:1an::t, weil sie im 15. mindesten~ ll 000 Mark auf ~a.s Kozoto 
Jahrhundert -gerne gewlhlt wurden, der Stiftergemeinschaft b:rinren wird. 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Frankfurt am Main-Höchst 

den 12. November 1985 

Sehr geehrte Damen und Herren der Redaktion! 

In der Justinuskirche in Frankfurt am Main-Höchst, der ältesten Kirche von 
Frankfurt und der näheren Umgebung, gilt es in diesem Jahr ein denkwürdiges 
Jubiläum zu feiern. Zwei herausragende Kunstwerke des Gotteshauses, der spät­
gotische, gemalte Kreuzaltar und die geschnitzte, lebensgroße Sitzfigur 
des hl. Antonius werden·in diesem .Jahr genau fünfhundert Jahre alt. 

Aus diesem Anlaß hat Wolfgang Metternich, der Vorsitzende des "Vereins für 
Geschichte und Altertumskunde'', Frankfurt a.M.-Höchst eine kurze Geschichte 
und künstlerische Würdigung der beiden Bildwerke verfaßt. Die ''Stiftergemein­
schaft Justinuskirche" erlaubt sich, Ihnen den Beitrag und zwei Fotos mit 
diesem Schreiben zuzusenden, verbunden mit der Bitte, darüber in Ihrer Zei­
tung zu berichten. 

Die "Stiftergemeinschaft Justinuskirche" bemüht sich seit ihrer Gründung 1983 
um den Erhalt und die Pflege der Kirche. Dies kann jedoch nur dann zum Erfolg 
führen, wenn auch weitere Kreise der Bevölkerung über künstlerischen und 
historischen Wert der Kirche und ihrer Ausstattung hinreichend informiert 
werden. Dabei ist die "Stiftergemeinschaft Justinuskirche" auf die Hilfestel­
lung der Presse angewiesen. Für einen Bericht zum SOGjährigen Jubiläum der 
beiden Kunstwerke wären wir Ihnen deshalb sehr dankbar. 

Mit freundlichen Grüßen 

Anlagen 

Hos~tosuaße 14 
6230 Frankfan am Main-Höchst 

Postfach 
8004 2H 

Telefoa 
(06_11) 31 36 37 DDd 319891 

S~dtsparkasse Frankfurt am Mai D 

Nr. 8 300 (BLZ $00 ~01 lll) 



500 Jahre Kreuzaltar und Sitzfigur des hl. Antonius in der 
Justinuskirche zu Frankfurt am Main-Höchst 

Die Justinuskirche in Frankfurt am Main-Höchst ist mit dem gesicherten 
Datum ihrer Vollendung um 850 die älteste erhaltene Kirche in Frank­
furt und der näheren Umgebung. Das ehrwürdige Bauwerk und die hervor­
ragenden, in dieser Vollständigkeit nördlich der Alpen einmaligen 
Kapitelle sind Ziel zahlreicher Besucher und Wissenschaftler aus dem 
In- und Ausland. 

Die Ausstattung blieb neben der Bedeutung der Kirche für die karolin­
gische Architektur lange Zeit nahezu unbeachtet. Zwar wurde sie in der 
Literatur zur Kirche und in einschlägigen Kunstführern benannt und 
auch kurz abgehandelt, im Rang bedeutender Kunstwerke wurden die Altäre, 
Skulpturen und Grabdenkmäler vom Mittelalter bis ins 19. Jahrhundert 
jedoch nur selten gesehen. Erst in jüngster Zeit haben die durch die 
"Stiftergemeinschaft Justinuskirche" veranlaSten und finanzierten 
Restaurierungsmaßnahmen den Charakter der Ausstattungsstücke der Kirche 
als Kunstwerke wieder deutlich hervortreten lassen. Die Justinuskirche 
enthält in ihrem kostbaren architektonischen Rahmen hochrangige Kunst­
werke, vorwiegend des 15. und 18. Jahrhunderts. Zwei von ihnen, der 
Kreuzaltar in der Mittelkapelle und die Sitzfigur des hl. Antonius in 
der Ostkapelle am Nordseitenschiff sollen hier besonders gewürdigt 
werden. Sie sind in diesem ~ahr, 1985, genau fünfhundert Jahre alt. 

Der Kreuzaltar 

Im Diarium der Antoniter, einer Sammlung von Nachrichten und urkundlichen 
Notizen zur Geschichte des Antoniterklosters in Höchst, steht unter dem 
Jahr 1485 folgender Eintrag: 

Hoc anno tabula maioris altaris facta est Wormatiae. 

Das heißt: In diesem Jahr wurde die Bildtafel des Hauptaltares in Worms 
hergestellt. Vor 500 Jahren kam damit ein Kunstwerk nach Höchst, das 
sich heute nach manchen Irrwegen wieder in der Kirche befindet und des­
sen Geschichte es wert ist, aus Anlaß seines SOOsten Geburtstages nach­
gezeichnet zu werden. 

Im Jahre 1441 war dem bis dahin in Roßdorf bei Hanau ansässigen Orden der 
Antoniter vom Mainzer Erzbischof Dietrich von Erbach die Justinuskirche 
in Höchst mit dem seit 1419 verlassenen Benediktinerkloster und weiteren 
Liegenschaften übertragen worden. Er mußte sich die Justinuskirche mit 
der Pfarrgemeinde der Stadt teilen. Unmittelbar nach der Ankunft der 
Mönche begannen sie den geräumigen Chor und ergänzten die Kapellen 
der Nordseite zum heutigen Erscheinungsbild der Kirche. 

Im Innern der Kirche wurde die Pfarrgemeinde durch eine Chorschranke, 
den Lettner unter dem Triumphbogen an der heutigen Kanzel, von den Mön­
chen im neuen Chor getrennt. Die neue Einteilung brachte auch eine 
innere Umgestaltung der Kirche · mit sich. Der Platz des alten Hauptalta­
res im mittleren Altarraum, vor der jetzigen Kommunionbank, wurde ganz 
aufgegeben. Die Antoniter errichteten ihren neuen Hochaltar, den 
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"altar summum", an der Stelle im Chor, wo er sich noch heute befindet. 
Der Pfarrgemeinde aber wurde als Ersatz für den verlorenen älteren 
Altar ein neuer Hauptaltar unter dem Triumphbogen am Lettner errichtet. 
Dies ist der ''altar maior" des eingangs zitierten lateinischen Textes. 

Er war keineswegs der erste Altar an dieser Stelle. Schon die um 850 
geweihte karolingische Kirche hatte an dieser Stelle einen Kreuzaltar. 
Von ihm berichtet uns der Mainzer Erzbischof Hrabanus Maurus, der 
auch die Weiheinschrift verfaßte. Nun, im 15. Jahrhundert, trat wiederum 
ein Kreuzaltar an seine Stelle, jedoch ungleich prächtiger als sein 
schlichterer Vorgänger. Noch die Reste des Altares, die heute in der 
Mittelkapelle der Nordseite aufgestellt sind, verraten etwas von seiner 
einstigen Pracht. 

Nach der Sitte der Zeit war es ein Wandelaltar. An den gewöhnlichen Tagen 
des Kirchenjahres waren seine Flügel geschlossen, nur an den Festtagen 
wurde er geöffnet und zeigte sich in seiner ganzen Schönheit. Die allein 
auf unsere Zeit gekommenen Altartafeln verraten nichts darüber, wie ihre 
Rahmung aussah und wie der Altar in den Lettner eingefügt war. Entweder 
war die Rückwand am Lettner mit Kleinarchitektur in feiner Bildhauer­
arbeit, vergleichbar den Baldachinen am Nordportal der Kirche, geschmückt, 
oder es gab ein Gesprenge aus kompliziertem Schnitzwerk. Ein solches 
Gesprenge, das sich zu Seiten und über den Altartafeln bis zur Höhe des 
Kirchenschiffs erheben konnte, bestand aus zahllosen Verästelungen mit 
Maßwerk, Fialen und Nischen, in denen auch kleine .Statuen sich befinden 
konnten. Es gibt im süddeutschen Raum noch manch gutes Beispiel solcher 
Altararchitekturen. Zu denken wäre an den Riemenschneider-Altar in 
Creglingen und an den mit Höchst in vielerlei Weise verknüpften Isen­
heimer Altar im elsässischen Colmar. 

In Höchst verblieben nur die Bildtafeln. Wir kennen den Künstler, der 
sie schuf, nicht. Der Ort und die Umstände ihrer Entstehung aber sind 
uns gut bekannt. Wiederum führt die Spur zurück ins Elsaß. Dort war 
am Ende des 15. Jahrhunderts die Werkstatt des Malers Martin Schongauer 
(ca. 1450- 1491) zu überregionaler Bedeutung gelangt. Auch der junge 
Albrecht Dürer machte seine erste Reise nach Colmar, traf den verehr­
ten Meister jedoch nicht mehr lebend an. Schongauers Holzschnitte waren 
weit verbreitet und wurden gerne als Vorlagen für Gemälde in den Werk­
stätten anderer Künstler benutzt. 

Sie dienten auch dem Meister des Höchster Kreuzaltares als Anregung. Die 
Mitteltafel des Kreuzaltares stellt einen sogenannten "volkreichen 
Kalvarienberg" dar, ein dem 15. Jahrhundert geläufiger Bildtypus. Alle 
Hauptfiguren sind mehreren Stichen aus einem Passionszyklus von Martin 
Schongauer entnommen. Christus, Maria und Johannes und vier der Lands­
knechte auf der rechten Bildseite sind einer Kreuzigungsszene entnommen. 
Der Krüppel mit der Keule unten rechts stammt aus einer Szene der Fest­
nahme Christi am Ölberg. Die kniende Frau am linken Bildrand ist die 
hl. Veronika aus der Kreuztragung des gleichen Passionszyklus. Zahl­
reiche Figuren im Bild gehen zumindest im Typus auf andere Schongauersehe 
Vorbilder zurück. Die einzelnen dargestellten Personen entsprechen bis 
in Einzelheiten der Gewandfalten den zugrunde liegenden Holzschnitten. 

Man darf dem Maler diese enge Anlehnung an die Vorlagen Schongauers 
nicht zum Vorwurf machen. Sie entsprach der Praxis der Zeit und war 
ihm vielleicht sogar von den Antonitern als Auftraggebern im Vertrag 
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vorgeschrieben worden. Es galt im Gegenteil sogar als Ausweis besonderen 
Könnens, wenn ein Maler in der Lage war, Bildvorlagen eines Meisters 
vom Range Schongauers handwerklich einwandfrei zu wiederholen. In allen 
Malwerkstätten gehörte das Kopieren von Bildern der Meister zur Ausbil­
dung der jungen Künstler, bevor sie nach eigenen Entwürfen arbeiten 
durften. · 

Die Höchster Bildtafeln sind in Worms entstanden. Die Stadt gehörte im 
15 . Jahrhundert zum gleichen oberrheinischen Kunstkreis wie Colmar. Von 
Worms aus schaute man südwärts zu den Kunstzentren am Oberrhein, neben 
Colmar, Straßburg, Freiburg und Basel. Es gab noch eine weitere, direk­
tere Verbindung von Höchst zum Colmarer Raum. Im nahe bei Colmar gele­
genen Isenheim gab es eine angesehene Antoniterpräzeptorei, die mit der 
Höchster Niederlassung in enger Verbindung stand. Die drei ersten Prä­
zeptoren des Höchster Antoniterklosters, Hugo de Bellemonte, Johannes 
Gutgelt und Johannes von Collick kamen alle aus Isenheim. Martin Schon­
gauer selbst hatte für die Isenheimer Antoniter gearbeitet. Kein Wun­
der also, wenn man in Höchst, wo Schongauer deshalb gut bekannt war, 
eine Altartafel nach der Art des geschätzten elsässischen Meisters be­
stellte. Daß der Auftrag nach Worms ging, mag verschiedene Gründe ge­
habt haben. Man v~rmutet heute eine Entstehung des Bildes in der Werk­
statt des Georg Lust in Worms. Auch Einflüsse von Caspar Isenmann sind 
auf den Flügeln zu bemerken. Seide Maler aber hatten wiederum Beziehun­
gen zu Schongauer. Ohne daß damit der Name des Meisters des Höchster 
Altares gefunden wäre, schließt sich der Kreis . Die enge Verflechtung 
zwischen den Höchster und den Isenheimer Antonitern und dem oberrheini­
schen Raum wird sichtbar. In diesem Umfeld ist der Höchster Altar ent­
standen. 

Im Gegensatz zu der Kreuzigung auf der Mitteltafel, die zur Zeit ihrer 
Entstehung die neuesten Tendenzen in der Malerei widerspiegelte, sind 
die Tafeln der Flügel und die zwölf Apostel der Predella älteren Vor­
bildern verpfl i chtet. Proportionen und Habitus der Figuren entsprechen, 
im Gegensatz zu den Renaissance-Tendenzen der Mitteltafel, noch ganz 
der gotischen Malerei vom Anfang des Jahrhunderts. Hier war ein anderer 
Maler am Werk. Das schmückende Astwerk in den oberen Bildecken jedoch 
gleicht dem der Kreuzigung und verrät die Zugehörigkeit des Malers zur 
gleichen Werkstatt. Wie das freie Kopieren war auch die Arbeitsteilung 
in den spätgotischen Künstlerwerkstätten üblich. Das konnte bis zur 
Spezialisierung auf einzelne Details im Bild wie Ornamente, Bäume oder 
Gewandfalten gehen. Beim Höchster Kreuzaltar könnte das Astwerk von 
einem dieser Spezialisten gemalt worden sein. 

Die Seitenflügel zeigen Szenen aus der Kreuzlegende nach der "Legenda 
Aurea" des Jacobus de Voragine. Jeweils zwei Szenen, links oben und 
rechts unten, zeigen die Auffindung und die Prüfung des hl. Kreuzes 
durch die Kaiserin Helena, die Gemahlin Konstantins des Großen. Die 
beiden anderen Szenen, links unten und rechts oben, illustrieren die 
Rückführung des hl. Kreuzes durch den byzantinischen Kaiser Heraklios 
nach Jerusalem nach dessen Raub durch die Perser im 7. Jahrhundert 
und die Abweisung des Kaisers vor Jerusalem, wohin er das Kreuz mit 
unziemlicher Pracht zurückbringen wollte. 
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Bis zur Beseitigung des Let~ners und des Kreuzaltares im Jahre 1811 gab 
es an ihm nur geringfügige Anderungen. 1608 stiftete der Antoniter 
Adolph Hermann die Bemalung der Außenseiten der Flügel. Er tat dies 
vermutlich in seiner Eigenschaft als Pfarrer von Höchst für den Altar, 
an dem er am häufigsten die Messe las. Die Malereien sind heute durch 
spätere Beschädigungen kaum mehr zu erkennen. Auf jeder der beiden 
Tafeln waren ursprünglich mehrere Heilige, erkennbar sind noch 
St. Georg und der Apostel Andreas, dargestellt. 

Nach der Aufhebung des Klosters 1802 und der Beseitigung des Kreuz­
altares 1811 hatten die Altartafeln ein schweres Schicksal. Die alt­
deutsche Malerei galt in der vom Klassizismus geprägten Zeit als wert­
los. Von 1811 bis 1832 hingen die Tafeln an der vermauerten Apsiden­
wand im nördlichen karolingischen Altarraum. Dort litten sie erheb­
lich. unter der Feuchtigkeit der Wand, was die Beschädigung der Außen­
tafeln der Flügel zur Folge hatte. Sie wurden deshalb abgenommen und 
auf den Pfarrspeicher gebracht. Dort fielen sie der Vergessenheit 
anheim. Durch Zufall entdeckte sie 1858 der Pfarrer Ibach aus Vilmar 
und erbat sie für die neue Wallfahrtskirche zu Marienthal im Rheingau 
unter der Zusage einer sorgfältigen Restaurierung. Diese wurde dann 
durch den Frankfurter Maler Wolf und seinen Schüler Grehl 1865 ausge­
führt. 1905 kamen die Altartafeln in die Hauskapelle des bischöflichen 
Knabenkonvikts nach Hadamar, wo sie der Rektor der Justinuskirche, 
Ludwig Hensler, aufspürte. ~ach einer weiteren Restaurierung kamen sie 
erst 1935 wieder nach Höchst zurück. 

Seitdem stehen die Tafeln auf einem eigens für sie errichteten Altar­
unterbau in der Mittelkapelle am nördlichen Seitenschiff. Den zwei 
Restaurierungen von 1865 und 1935 folgte 1982/83 eine dritte in einer 
Werkstatt beim Landesamt für Denkmalpflege in Wiesbaden. Sie war eine 
Spende der Hoechst AG und von Vorstandsmitglied Erhard Bouillon zu­
gleich als Initialzündung für die Bemühungen um den Erhalt der Aus­
stattung der Kirche gedacht. Seitdem erstrahlt der Kreuzaltar ~on 
1485 zu seinem 500sten Geburtstag wieder in altem Glanz. 

Die Sitzfigur des hl. Antonius 

Im gleichen, eingangs erwähnten Diarium der Antoniter steht unter dem 
Jahre 1485 noch eine weitere Eintragung: 

S. Antonii imaginem fieri fecit Wigandus piae memoriae 

Das heißt: Das Abbild des hl. Antonius ließ Wigandus frommen Angedenkens 
herstellen. Eine weitere, fast gleichlautende Notiz gibt ebenfalls 
Worms als den Entstehungsort der Skulptur an. 

Die Sitzfigur des hl. Antonius ist heute isoliert auf einem Sockel in 
der Ostkapelle aufgestellt. Der Standort auf dem hohen, altarartigen 
Sockel präsentiert den hl. Antonius dem Betrachter in einer vorzüg­
lichen Weise. Dennoch entsprechen weder die Art noch der Ort der Auf­
stellung dem ursprünglichen Standort dieses hochrangigen Kunstwerkes. 

)0 
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Der hl. Antonius ist als holzgeschnitzte Sitzfigur gearbeitet. Der 
Heilige sitzt in der Ordenstracht der Antoniter, schwarzem Gewand mit 
Ledergürtel und schwarzblauem Chormantel mit goldener Borte, auf einer 
kissenbelegten Bank. Der strenge, durch zwei steile Falten über der 
Nasenwurzel betonte Blick und der in regelmäßigen Locken fallende 
Bart geben der Statue Würde und Ruhe zugleich. Das auf dem rechten Knie 
gehaltene Buch mit der Ordensregel und der Abtsstab mit dem T-Kreuz 
der Antoniter betonen seine Stellung als Ordensvater vor der des Ere­
miten und Einsiedlers. 

Sitzfiguren dieses Typs waren bei den Antonitern sehr beliebt und fanden 
sich damals in zahlreichen Niederlassungen des Ordens. In der Regel 
waren sie in einem Schrein auf dem Hochaltar aufgestellt. Die berühmte­
ste und zugleich künstlerisch wertvollste Figur dieser Art befindet 
sich heute im Isenheimer Altar in Colmar. Isenheim war ebenfalls eine 
Antoniterpräzeptorei und hatte enge Verbindungen zu Höchst . Die ersten 
drei Präzeptoren des Höchster Antoniterhauses zwischen 1441 und 1488 
kamen alls aus Isenheim, die Verbindungen der Höchster Mönche zum 
oberrheinischen Kunstkreis dokumentiert schon allein der Kreuzaltar. 
Allerdings entstand der Isenheimer Antonius des Nikolaus Hagenauer von 
ca. 1515 erst dreißig Jahre nach der Höchster Figur. Dennoch fragt man 
zu Recht, ob ein Altar in der Art des Isenheimer Meisterwerks nicht 
auch in Höchst bestanden habe. 

Ganz sicher war auch die Höchster Figur für einen Schrein gearbeitet. 
Dies verraten die gerade abgebeilten und unbemalten Seitenteile der 
Sitzbank des Heiligen. Dieser Schrein war ehemals vorhanden und stand 
auf dem noch vorhandenen Altartischdes 15. Jahrhunderts im Chor. Dieser 
Altartisch aus Stein, die Mensa, steht heute noch im Chorhaupt und ist, 
bedingt durch den Abbau des barocken Hochaltares, zur Zeit auch sicht­
bar. Die Existenz des Schreines belegt der Vertrag über die Herstel-
lung des heutigen barocken Hochaltares von 1724. In Artikel 9 dieses 
Vertrages ist nämlich von dem ''in dem hohen Altar würklich beffndliche(n) 
massive(n) Antoniusbild" die Rede, das auch in den neuen Hochaltar hoch 
oben eingesetzt werden sollte. Die Unmöglichkeit des Vorhabens vereitelte 
diesen Wunsch, sonst säße heute der hl. Antonius an Stelle der hl. Marga­
reta in der obersten Altarnische. 

Beim Abschlagen des alten Hochaltares 1724 wurde der Schrein beseitigt 
und die Sitzfigur vermutlich am verschlossenen Durchgang vom Nordseiten­
schiff im karolingischen Nordflügel der Kirche aufgestellt. Dort befand 
sie sich jedenfalls im 19. Jahrhundert bis zum Jahr 1930. Es bleibt die 
Frage nach eventuell vorhandenen, gemalten Altarflügeln .in der Art des 
Isenheimer Altares. Diese wurden entweder 1724, als man die Malerei 
des 15. Jahrhunderts als roh und barbarisch ansah, vernichtet oder aber 
waren, was als wahrscheinlich gelten muß, nie vorhanden. 1464 hatten 
die Antoniter den Chorbau beendet und saßen auf einer für die damalige 
Zeit sehr hohen Schuldlast von 3927 Gulden. Da blieb anfangs wenig Geld 
für eine aufwendige Ausstattung, zumal auch der Neubau der Klostergebäude 
Mittel beanspruchte. Man war bei den Altären auf Stifter angewiesen. 

Bei beiden Kunstwerken, dem Kreuzaltar und dem hl. Antonius kennen wir den 
Meister nicht, wohl aber den Stifter. Es ist der Höchster Antoniter Wigand 
von Grünberg. Er kam 1441 mit dem ersten Präzepter Hugo de Bellernente 
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aus Roßdorf bei Hanau und versah in Höchst das Amt des Kastenmeisters. 
Er verwaltete das Vermögen des Ordens. Er scheint das für den Orden 
wie auch für sein Privatvermögen, das den Antonitern als Augustiner­
Chorherren zustand, mit großem Geschick getan zu haben. Als er 1485 
nach dreijährigem Krankenlager starb, wurde in einem Nachruf seine 
Spendenfreudigkeit ausdrücklich vermerkt. Insgesamt gab er 173 Gulden, 
eine für die Zeit beachtliche Summe, allein für die Ausstattung der 
neuen Kirche. Ob er den Kreuzaltar und den hl. Antonius für den Hoch­
altar noch gesehen hat, ist unsicher. Er starb im Jahr von deren Ent­
stehung. Sein Todesdatum jährt sich mit dem der von ihm gestifteten 
Kunstwerke in diesem Jahr zum fünfhundertsten Mal. 

Der Höchster hl. Antonius hat auch lange nach seiner Entstehung anregend 
auf andere Künstler gewirkt. 1840 erhielt der damals in Frankfurt am Main 
lebende Maler Alfred Rethel den Auftrag zur Ausmalung des Aachener Rat­
hauses mit historischen Fresken. Im Aquarellentwurf zum Kopf Karls des 
Großen für das Bild "Besuch Ottos III. in der Gruft Karls des Großen" 
ist bis in die Details zu bemerken, daß der Höchster Antonius ihm als 
Vorlage gedient hatte. 

Die Geschicke des hl. Antonius verliefen günstiger als die des Kreuz­
altares. Die Statue verblieb auch nach ihrer Entfernung vom angestammten 
Platz immer in der Kirche. Seit 1932 hat sie einen würdigen Platz in 
der Ostkapelle am Nordseitenschiff. 

Der Erhaltungszustand der Figur kann als günstig bezeichnet werden. Die 
Beschädigung~n an ihr bedürfen zwar der Ausbesserung, sind aber nicht 
gravierend. Uberdies ist durch die großzügige,Spende eines Höchster 
Bürgers Vorsorge getroffen. Im 19. Jahrhundert war das Bildwerk mit 
einem Ölfarbenanstrich überzogen worden. Dieser war zwar nicht sehr 
ansehnlich, konservierte aber die originale Farbfassung des 15. Jahr­
hunderts, welche 1932 nahezu unversehrt wieder freigelegt wurde. 

Heute müssen kleinere Beschädigungen und Risse am Holz repariert werden. 
Die originale Farbfassung des 15. Jahrhunderts bedarf der Reinigung 
und evtl. Nachvergoldung. Nur an einer St~lle findet sich eine stärkere 
Beschädigung. Im 15. Jahrhundert war die geschnitzte Figur vollständig 
mit Leinwand überzogen und darauf die Grundierung für die Bemalung 
aufgebracht worden. An der Schulter des Heiligen haben sich nun Lein­
wand und Grundierung gelöst und der Holzkern liegt frei. Der Schaden 
ist jedoch leicht zu beheben. 

Im fünfhundertsten Jahr ihres Bestehens ist es um die beiden Kunstwerke, 
Kreuzaltar und Antonius, gut bestellt. Der Altar wurde, wie erwähnt, 
1983 konserviert. Die Restaurierung des hl. Antonius steht bevor. Die 
Mittel hierzu wurden durch einen Namensvetter des Heiligen der "Stifter­
gemeinschaft Justinuskirche'', die sich um die Pflege und Erhaltung der 
ganzen Kirche bemüht, zur Verfügung gestellt. Es bleibt zu wünschen, 
daß auch weiterhin Stifter, seien es einzelne wie vor fünfhundert Jahren 
Wigand von Grünberg, seien es viele, wie heute die in und außerhalb 
der "Stiftergemeinschaft Justinuskirche'' tätigen Freunde der Kirche, 
das Bauwerk und seine Ausstattung auch weiterhin verschönern und be­
wahren. 

Wolfgang Metternich 11/1985 
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die in dunkel ·gehaltenen Tonreliefs. 
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:• Die Antoniter wirkten .rund -sechs­
hundert Jahre in .Höchst. Sie leisteten 
ihre Dienste an .Annen., !Cra.nken und -
alten Leuten und stellten durch ihre 
Seelsorge und ihren Unterricht einen 
geistlichen und geistigen Faktor von 

- großer Bedeutung dar. 
, Antonius, ·der aut dem Relief %u se­
hen ist und der im Volksmund auch 
;.Antonius mit der Sau" genannt wird, 
lebte im 3J4. Jahrhundert als Einsiedler 
in der jgyptischen Wüste. Er ~renoß in 
der christlichen Bevölkerung höchste 

· Verehrung, die sich izi Europa, als seine 
Gebeine um 1070 von Konstalltinopel 
.nach Süd!rank:reich kamen, steigerte . 
. · Um 1100 bildete sich bei seinem Grab 
die Ordensg-::neinschaft der Antoniter, 
die · sich vor allem der Bekämpfung der 
Mutterkornvergiftung, einer unheilba­
ren, weit verbreiteten. K.-ankheit wid­
mete. Seit 1441 gab es auc:il in Höchst 
ein Antoniterkloster an der Bolongaro­
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Das Reelle! zeigt Antoo.ius mit St3b 
und T-Kreuz.. dem Regelbuch, der 
Glocke und dem Schwein. Das Buch 
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( als Ordensvater, .eoenso der Abtsstab. 
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Stiftergemeinschaft justinuskirche e. V. 

Frankfort am Main-Höcnst 
An die Mitglieder und Freunde 

der Stiftergemeinschaft Justinuskirche den 25. November 1985 

Liebe Mitglieder, liebe Freunde 

Wir stehen wieder am Beginn der vorweihnachtlichen Zeit. Es ist schon 
Tradition geworden, daß sie von den Höchster Vereinen mit dem Weihnachts­
markt in der Altstadt eingeleitet wird. In diesem Jahr findet der Weih­
nachtsmarkt am ersten und zweiten Adventssonntag statt, am 1. und 8. De­
zember 1985. Er beginnt jeweils um 13 Uhr und endet am frühen Abend. 

Auch unser Verein ist wieder dabei. Unser Stand wird auf dem Justinuskirch­
platz aufgeschlagen. Das Angebot soll von Tieren und Puppen Uber Weihnachts­
karten, von Alt-Höchster-Ansichten bis zum Grog und heißen Apfelwein 
reichen. Blickfang für unseren Stand wird in diesem Jahr ein fast 3m 
langes und 1,50 m hohes Modell der Justinuskirche sein, an dem noch 
fleißig gearbeitet wird. 

Wir wUrden uns sehr freuen, wenn Sie einmal an unserem Stand vorbei­
schauen wUrden. Auch Helfer sind willkommen. Wenn Sie eine oder ein paar 
Stunden Zeit hätten, um mitzuverkaufen oder auszuschenken, wären wir 
dankbar, wenn Sie uns Uber Telefon Frankfurt 31 36 37 und 31 98 91 
Bescheid sagen wUrden. 

A~ 3. Adventssonntaq, dem 15. Dezember, 17 Uhr, veranstalten wir in der 
Justinuskirche ein ~dventliches Konzert "Macht hoch die TUr ... ''. Die 
AusfUhrenden sind der Chor der Maria-Hilf-Kirche Frankfurt und das 
"Florilegium Musicum'', Frankfurt. Die Gesamtleitung hat Rolf Kunz. Der 
Eintritt ist frei; um eine Spende für die Justinuskirche wird gebeten. 

Wir würden uns sehr freuen, wenn Sie Zeit und Geleaenheit finden könnten, 
zu diesen Veranstaltungen zu kommen und verbleiben 

d{fJlsJ~~ten Emofehlun;:_~ r ~ 
(1. Vors1tzender) (Schriftführer) 

Hostatostraße 14 
6l30 Fnokfurt am Main-Hödlst 

Postfadl 
8004 28 

Telefoo 
(0611) 31 36 37 DDd 31 98 91 

Stadtsparkasse Frankfurt am Main 
Nr. 8 300 (BLZ ~00 501 02) 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Frankfurt am Main-Höchst 

den 27. November 1985 

Sehr geehrte Damen und Herren ! 

Mit großer Aufmerksamkeit haben Sie die bisher zweieinhalbjährige Arbeit 
der Stiftergemeinschaft Justinuskirche begleitet. Dank Ihrer Unterstütz~ng 
wuchsen Mitgliederzahl und Spendenkonto. Einiges konnte angestoßen werden 
in dieser Zeit. Die vordringlichen Arbeiten, die Sanierungen der beiden 
furnierten Barockaltäre sind abgeschlossen - dies gilt für den Marienaltar -
oder weit fortgeschritten und finanziell abgesichert - dies gilt für den 
großen Hochaltar. Mit der Erneuerung der Heizung durch das Bistum ist ein 
erster Abschnitt erreicht. 

Ein zweiter Abschnitt soll jetzt beginnen. In einem Pressegespräch am 

Donnerstag, dem 5. Dezember, 11.00 Uhr 

in Raum 3 der Jahrhunderthalle Hoechst, möchten wir Ihnen das Arbeitspro­
gramm der Stiftergemeinschaft Justinuskirche für die Jahre 1986 und 1987 
vorstellen. Dabei geht es um mehrere große, wichtige und dringliche Vorhaben. 
Diöiesankonservator Dr. Hans-Jürgen K o t z u r, der Sprecher des Beirats 
der Stiftergemeinschaft, wird das Arbeitsprogramm vortragen und erläutern. 
Landeskonservator Professor Gottfried K i e s o w, Mitglied des Kuratoriums 
der Stiftergemeinschaft, wird dazu eine Stellungnahme abgeben, ebenso wie 
Erhard B o u i 1 1 o n, der stellvertretende Vorsitzende des Kuratoriums. 

Es geht dabei um sehr wichtige Dinge. Wir wären Ihnen außerordentlich ver­
bunden, wenn Sie .selbst oder ein Mitglied Ihrer Redaktion an diesem Presse­
gespräch teilnehmen könnte. 

Mit freundlicher Empfehlung 

(1. Vorsitzender) 

Hostatoscraße 14 
6l30 Frankfurt am Main-Höchst 

Postfach 
8004 28 

(Schriftführer) 

Telefon 
(06 II) 31 3637 und 319891 

Stadtsparkaue Frankfurt am Main 
Nr. 8 300 (BLZ 500 501 02) 
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aooooo .. Mark ·:für : Chor ·von:·st~.uus.tinus 
Neue Butzenscheiben werden von ·der Hoechst AG gestiftet 

• • • • • • • • • • # - • • •• • 

. e F.ortsetzu~g von Se!te 17 e 
sphäre des Mittelalters zurück"', ergänz­
teKotzur . . 

Keine. ,.KneipenverglasuDg" 
.Eine .,KDeipenverglasung" wollen die 

Denkmalpfleger freilic:il Dic:ilt : .Butte 
ist Dient gleich Butte~, erläuterte Kie­
sow. 1m Gegensatt :u den oft in Gast­
ltlitten verwendeten Preßglu-Produk­
ten hätten die 1ür d.ie Justinuskin:he 
vorresebenen Glä.ser nur einen ganz 
l.eicnten Grünschimmer. · 

.Für die Justinuskil·che ist das Beste 
rerade gut genug~, unterstrich Kiesow. 
So wäre der ;ettt von cie::- Roecbst AG 
bereitgestellte Betrag durchaus ge­
recht1eni6".., zuma.l unte Umr..äDden 
auch Teile cie: stabilisierenden Wind­
eilen und des Sandstein-Maue.-werk:s er­
neuert werden müßten. 

Bis Ende nächsten Jahres sollen die 
ArbeiW:l . im Chor de:c .. Justinusk:irche, 
111 .denen auch ein neuer Innenanstrieb 
pb&rt, beendet .sein. Denn daDD ist d.ie 
ilstauriei'Wll des stark beschädigten 
Hochaltares abaeschlossen. 

Vor allem das Fumier des zwischen 
1724 und 1726 von Johaml Wiess gestal­
teten Altares bedurfte einer cründli­
chen ll:istandsetzung. In1olge einer un­
sachgemäßen Renoviei'Wll des Kunst­
werkes vor rund SO Jahren, ·durch 
Feuchtigkeit, . starke ·. Temperatur­
schwankungen und andere . .neeative 
Einflüsse habe sich das Fumie: vom 
Träger- und Konstruktionsholz gelöst, 
erklärte Kotzur dazu. Es drohte ab:u-
1allen. 

Ahnliebes Jelte für die alten Ver&ol­
dungen I.D den Kapitellen und Zierlei­
sten. Allerdi.nls. ao . unterstrieil der 
Diözes;m-Kon.se."'Vator, wolle man frü­
here Ausbesserungen als Dokument vor­
hergehender Restaurienmpbestrebun-
aen beibehalten. . . . .. .. .. . 

Gegen 'Fäulnis UDd Wnbe1all soll 
1:m kommenden Jahr das . ChorJestühl 
geschüt:n werden. · Verleinlungen und 
VernpfUDgen der m der Spätgotik an­
&e!ertigten Konstruktion ·müssen· '·in 
Ordnung aebracht werden. · .,Neben ei-

. Mr!.'!:betnnsamen · Ober!läcnenbeh:rilil­

. lunr des Bolz'es mit"Wat:b.s•; so"Kotiür, . 
. :"wäre cüe ·Anbringung ei!Je ,:RUckwzDd 
wünsc:ilenswen. ~ Dadurch könne der 
Eineruck de: urspriin&llchen Geschlos-

Jenheit des .Gi!stühls wiederhereestellt 
werden.· · ' ·. · ·· 

Au! die Stifterge:meinscha1t Justinus­
.ki.rc:ile .warten jedoch auch nac:il der 
Renovierung des Chorraumes und sei­
nes · Inventars . . JI'Oße Aufaaben.·: ·So 
müßten die Xarizel, der Altar im s\ldli­
c:ilen Seitenschifi . und die Orael reno-

. vie.""'. werden. Vor . allem das • in . den 
dreißige::- Jahren umgebaute Orrelwerk 
bedarf einer Repa.-atu:. Unter Umr..än­
deD muß es sogar erneuen werden. Be­
vor -die St1ftergemeinscha1t diese Ar­
beiten in Auftrag gibt, will !Je ein Gut­
achteil des .Amtes 1ür Kirchengeschic:il­
te der Diözese Limburg abwanen. . 

nas Bistum selbst wird sich bald mit 
der Decke des Kirchenschifies beschäf­
tigen .. müssen: Hier ·ist eine Isolienma 

~~~-·~.;;~ :: _;:.: =· ;;~ ·_,:· :~; ~~~: .. 
Bitte üm weitere Spenden . .-.:·""' •' :· 
.·'zur Mithilie bei · der Reitaunening 

der"Xircile sind auä: "Höchster BUI'ge::­
aufgenlie."l: .Das- :neu gestaltete Faltblatt 

-;:Die· J1lStinuskir"..he .braucht Ihre· Rilte~ , 
·. 'das:·'C!ie:. Stitterremeinschaft· ab 11ofort 
' "'erteUt·'iiito:mi~ 'fiber üe:: -stand ·der 
Renovierungsarbeiten und bittet .. um 
.Sf'm._9.en. ---• ~ .. ! . 
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: 9579 Butzenscheiben wie in der Gotik 
Kosten übernimmt Hoechst AG I Restaurierung der Justinuskirche kommt voran 
HÖCHST. Die denkmalpflegerischen Bemühungen um· 

die karolingische Justinuskirche - ältestes sakrales 
Bauwerk in Frankfurt und näherer Umgebung - wer­
den auch auf absehbare Zeit nicht abgeschlossen sein. 
Vorgesehen ist im kommenden Jahr die vollständige Re­
staurierung des Hochaltars einschließlich Chorgestühl, 
neuem Innenanstrich und Neuverglasung der Fenster. 
Die Kosten für die 9597 einzusetzenden Butzenscheiben 

'iri' Höhe von 300 000 Mark übernimmt die Hoechst AG. 
Einen Scheck mit diesem Betrag überreichte Vorstands· 
mitglied Erhard Bouillon auf einer gemeinsamen Pres· 
sekonferenz mit Diözesankonservator Dr. Hans-Jürgen 
Kotzur, Landeskonservator Professor Gottfried Kiesow 
sowie dem Geistlichen der Justinuskirche, Rektor Jo­
·hannes Höckel, dem Vorsitzenden der Stiftergemein· 
schaft, Hans-Josef Cromm. 

. "ziel aller Vorhaben ist es, das Gottes­
haus in seinem historisch gewachsenen 
Zustand, mit sämtlichen spätmittelalterli­
chen und barocken Zutaten sowie Verän­
derungen der Nachwelt zu erhalten", um­
riß der bischöfliche Denkmalpfleger Ko­
tzur die Vorgehensweise. Dazu gehöre 
vor allem die Ausstattung, die dem archi­
tektonischen Rang des Bauwerks in qua­
litätsmäßiger Hinsicht durchaus entspre­
che. Insbesondere die Barockaltäre stell­
ten einen unverzichtbaren Schmuck der 
Kirche dar und spielten als "Stimmungs­
trägerN eine wichtige Rolle. 

Bereits vor der Gründung der Stifter­
gemeinschaft Justinuskirche wurde der 
wertvolle spätgotische Kreuzaltar in 
einer Restaurierungswerkstatt des Lan­
desamtes für Denkmalpflege Wiesbaden 
konserviert. 1984 folgte als erste durch 
Spenden der Stiftergemeinschaft finan­
zierte Arbeit die Instandsetzung des 
Marienaltars. Voraussetzung zur Erhal­
tung des historischen Inventars war die 
Erneuerung der Heizung mit konstanter 
Raumtemperatur von zehn Grad, die die 

. Diözese Limburg finanzierte. 

Wichtigstes Projekt 1986 ist die Restau­
rierung des stark beschädigten Hochal­
tars. Vor allem das Furnier hat durch un­
sachgemäße Behandlung vor 50 Jahren 
sowie Feuchtigkeit und Temperatur­
schwankungen arg gelitten. Träger- und 
Konstruktionsholz lösten sich und dro­
hen abzufallen. Auch die alten Vergol­
dungen an den Kapitelen und Zierleisten 
müssen hinterklebt und befestigt werden. 
Trotz gründlicher Untersuchungen sind 
sich die Fachleute allerdings über die 
künftige Oberflächenbehandlung noch 
nicht einig. Die vorgefundenen Lackreste 
lassen nach Meinung der Experten auf 
eine Mischung mit alkohollöslichen Har­
zen schließen. 

Der Hauptakzent soll bei den Arbeiten 
am Hochaltar auf Konservierung und Re­
staurierung der wenigen alten noch er­
haltenen Teile gesetzt werden. Dabei 
werden die Restaurateure Ausbesserun­
gen nur dort vornehmen, wo dies zwin­
gend notwendig erscheint, um auch un­
sachgemäße Erneuerungen aus dem Jahr 
1932 als Dokument früherer Restaurie­
rungsbestrebungen zu belassen und den 

Seit der Renovierung 1982183 erstrahlt der spätgotische Kreuzaltar in der Justinusklrche wie-

der ln altem Glanz. . · . - . . )~ _ ·' .•· . . . , . : 

historisch gewachsenen Zustand zu be­
rücksichtigen. Das große Altarbild wird 
gereinigt, neu gespannt und mit Firniß 
überzogen. · .. · 

Unsachgemäße Ausbesserungen im 19. 
und 20. Jahrhundert verursachten beim 
Chorgestühl einen erheblichen Substanz­
verlust Vor allem Schäden an der Kon· 
struktion müssen behoben und das Holz 
gegen Fäulnis und Wurmbefall im· 
prägniert werden. Auch eine Rückwand 
würde den Eindruck der ursprünglichen 
Geschlossenheit wieder vermitteln. 

Im Zusammenhang mit dem Abbau des 
Hochaltars kam der Wunsch nach einem 
Neuanstrich der stark verschmutzten 
Chorwände auf. 

An der Farbigkeit und Gestaltung wird 
sich auf Antrag der Denkmalpfleger 
nichts ändern. Zugleich verschwinden die 
sichtbaren Elektrokabel unter Putz und 
der Raum erhält eine adäquate Beleuch· 
tung. Die Finanzierung bestreitet das bi­
schöfliche Ordinariat Limburg. 

. "Schon bei den Überlegungen für 
Wandanstrich und Restaurierung des 
Hochaltars samt Chorgestühl wurde im· 
mer wieder die Frage nach einer ästheti­
schen Verbesserung der Raumwirkung 
des Chores gestellt", berichtet Diözesan· 
konservator Kotzur. Da eine farbliehe 
Gestaltung aus denkmalpflegerischen 
Gründen abzulehnen sei, riehtete sich au­
tomatisch der Blick auf die Chorvergla· 
sung. Ihr falle eine besondere Rolle zu. 
Staatliche wie kirchliche Fachleute spra· 
eben sich einhellig für Fenster mit klei· 
nen, kreisrunden Butzenscheiben aus . 

. "Diese Gläser sind gerade für die Spät· 
gotik charakteristisch", ergänzte auf der 
Pressekonferenz Landeskonservator Kie­
sow. Die Gläser wirkten wie Linsen; ver· 
breiteten ein diffuses Licht bei voller Hei­
ligkeil Sowohl Lichtführung als auch 
Raumwirkung würden dadurch erheblich 
im Sinne des Ensembles "Architektur­
Ausstattung" verbessert. Mit der großzü· 
gigen Spende der Farbwerke geht dieser 
Wunsch in Erfüllung. 

Nach den Vorstellungen der Experten 
könnten sämtliche Restaurierungsarbei­
ten am Altar samt umgebenden Raum 

· Ende 1986 abgeschlossen seir •. Doch da· 
mit ist die Liste der notwendigen Arbei­
ten nicht zu Ende. Weitere Projekte sind: 
Konservierung der spätgotischen Antoni· 
usfigur, Restaurierung wie Renovierung 
von Kanzel, Orgel, linkem Seitenaltar 
und Fresko im südlichen Seitenschiff. hen 
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· . "ROchst (soö); ~ Dnen Scheck ilber 
3oo ooo Mark übcreic:h_te Je:st.er:l :Er­
bet! :Souillori· c : Name:1 ·ae: Boed:lst 
AG-de:n Geistlieben an der Ju.stinuskir· 
·c:be, Rektor Johannes BöciteL Das Gele 
·.ist für die .Arbeit der Stittergemein­
.s~ Justinuskircbe bestimmt.. die da-
. :::lit eine neue Ve."'ilUun.t.fiir das Chor 

: '~ Kirche :tinan:iere!l wirC.· · · c- • • · . 
: - Statt des ~Ue!l llldustrif!"'.las.Ü, dä$ 
. :ur Zeit in de:1 Chortcste:n ~ebaut 
~ -~.,;:"solle!l kü::...'"ti' rund ·10 000 Butzen•· · 
'· 6c:heibe ·:für ·eiDe sti=UDnvo1le Be- . 
:".leuC:h:tt:!lg · des Kirche!lschiftes sorren . 
._·:Piese r.undgeblasene:r Gläser seien im_ 
"späte N.i:tei.alter und im 16. JabrhUD­
~" fie:-: :_.l:::Läu!ig. _ -ve.-wendet.. . .-worcier.. -er-: 
: klä..~e dar.; cier Diözesan-A.ons~--vator 
:~ :aans-Jürgen Kotzur: Das ·. ~usam-
,. Irie:lspiel de:- klaren und einfachen goti­
;.scllc. Fo:men der .Fenster mit dem l:la­
:~rocite!l Eooalta: der · Justinuskirc±le 
:,e::foröere eine V~asüng, die · beides 
.:.:f=al-verbi:lde. ·' ~;. ~ ~ .. ·- : _.· ... 
f.'· ' Die :au:en wä..ooen datür gi.-äile'"nch­
::Eg, ve.-:sichene auc:b der LandeskoD.ser- . 
~~tor, ?:-oiessor Gotttrie:i Kiesow: · 'Die 
:Po= de::- in .Handarbeit' bergeste!lten-. 
,Scheiben bewirke ' ~ine stimr:ll.:.!l:SVOlle · 
. Streuung des LichteS. .,Sie &eben dem 
· Ra= e~as vo:: der :::lystisc.ilen At:no-
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·· · ·Lichtfülle, die nicht. bleicht und blendet 
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Der gotische Chor der Höchster Justinuskirche bekommt. Butzenscheibenfenster . . . . ' 

W .E. Eine Spende von 300 000 Mark wende.t, um · Atmosphäi-e zu schaffen: 
hat .gestem Erhard Bouillon. Vorstands- Brauereiromantik bat damit eine Glas­
mitglied der Hoechst AG, für die Re- technik entwertet, die einst hoch im 
staurierung der Justinuslarche in Kurs stand und vor allem in Sakralbau­
Höchst an· den Leiter des Pfarrbezirks, .ten ihre . Wirkung erzielte. Die Butzen 
Rektor Höckel, überreicht. Das Geld entstehen aus mit dem Mund geblase- · 
aoll für sieben neue Fenster im spitmit- nen Kugeln, die an Heftscheiben befe­
telalte:-lichen Chor verwendet werden. stig.t werden. Dann· wird die .Pfel!e ab­
Damit .können die von Lancieskonserva- gebrochen und die Glaskugel gedreht. 
tor Gottfried Kiesow gewünschten But- Die. Drehun( verleiht ihr schließlich die 
Zenscheibenfenster eingebaut werden. Form der · flachen Scheibe mit gehabe­
Dies muß gescheheri, bevor der barocke nem Rand. einer kreisförmlgen Schwel­
Hochaltar fertig restauriert und wieder lung zur Mitte hin und dem Nabel im 
aufgestellf ·ist. Noch im kommenden Zentrum. Als Erfinder gilt der Franzose 
Jahr sollen nach Möglichkeit alle damit Philippe de Cac-Queray, der die Technik 
verbundenen .Arbeiten abgeschlossen ·um l330"1!ntwickelt haben soll. Die But­
werden. Zenscheiben haben im Laufe der Zeit an 

Zeichnungen und ·. Gemälden nieder-
schlug. . 

Für die Bu+.zenfenster setzt sich auch 
der Diözesan.konservater der Diözese 
Limburg Hans.:.Jürgen Kotzur ein. Der 
Chorverglasung kommt nach seiner 
Meinung "eine für die Gestaltung ent­
scheidende Rolle . :ru . . So werden, argu-

. mentiert Kotzur, durch die Gliederung 
·der Fensterfelder optisch Proportionen 
beeinflußt; Mit der heutigen Verglasung 

, könne weder die gewollte Lichtführung 
noch die -ästhetische Wirkung erzielt 
werden. "Gerade das -Zusammenspiel 
der klaren und einfachen . .gotischen 
Formen der Fenster mit dem barocken 
Hochaltar erfordert eine Verglasum:. 
rHe beides formal verb:ndet", sagt Kot­
zur. Die Butzen gäben dem Raum ~et­
was von der mys:ischen Atmosphäre 
des Mittelalters" zurück. 

Hergestellt · ~:erden· die Fe~ster!chei-~ Wertschätzung verloren. weil flaches 
bell bei der· Glashütte Waldsassen, ·die Glas dem . Licht besseren Einlaß _ge­
·die- ·Butzen bandgeblasen ~. liefert. ::Die währt. Erst .das Zeitalter der Romantik 
:zwöl! Zen~ter izll c{;;Jrch•chnitt. .. rnes~ . ."~.P,tH_e~':...~~~~~~~~~~ si~ .l;.l.~~~_:n .: 
:BeDde!l .Glasscheiben haben ·den ·vorteU, ··-· · - ..... · -.- • • 
daß sie · 'das ·eilrlallende Licht diffu.sie-

'ren. Kiesow beklagt, daß. die .heutigen 
Fenster aus Industrieglas nicht nur den 
.·Raum in blendendes ·Licht tauchten, 
'll.'as für die Gottesdienstbesucher oft 
:~erträglich sei, das Licht richte an den 
Kunstwerken ·in der Kirche . auch er-
heblichen · Schaden an. Demgegenüber 
werden die Feilster aus Butzenscheiben 
.zwar die gleiche Lichtfülle bringen, 
.aber das Licht blende weder, noch 
·schade es Kunstobjekten. 

- Kiesow ist überzeugt, 'daß der Chor in 
der Vergangenheit schon Butzenfenster 
hatte. Dies sei, sagt der Kunsthistoriker, 
die übliche Verglasung in der Spätgotik . 
.Die .Bauherren . des noch· über das aus 
.(iem neunten .Jahrhundert stammende 
.Langschiff hinausragenden Chores ha­
.ben nach Kiesows Uberzeugung durch­
aus ·das Lichtereignis geplant, cias sich 
nach dem .Wechsel der Fenster wieder 
einneolicn ·wird. Das Langhaus hat die 
bei karolingischen Baute:1 üblichen 
kleinen Fensteröffnungen. Der Blick 
empfindet den Ubergang von der küh­
len Dunkelheit . zur . strahlenden Lich­
terfülll' im Chor als sehr reizvoll. Kie-
sow plädiert dafür, daß nicht immer nur 
c!ie Qualität des karoli:lgischen Teils 
der Kirche gelobt wird. Auch der Chor 
habe seine Qualitäten. und gemeinsam 
e~t erreic..~ter. beide Bauteile ihre fas-

. zinierende Wirkung. 
Butzenscheiben haben heutzutage 

· keinen besonders guten Ruf. werden sie 
doch vor allem in Wirtshäusern ange-
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f1 it · · · o~ t :r~ (1~s :1l ter~ Adventliedes sit~ cl (k .· t 
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1 : ~.1 ; ·· :~ · -· h (_· rü:t un ~; den Heiland, das heißt, 
ti<'L' ·.-: .1 r aus d.cn Nöten herauskommen. Er 
bringt uns Sn.nftmut und Barmherzigkeit 
bei. 

Wir kommen dadurch aus den Nöten, daß wir 
anderen aus den Nöten heraushelfen, und 

· erhalten damit sein größtes Geschenk: die 
Gottseligkeit. Das wiederum heißt: 
Sein Reich ausbreiten, sein Lob vermehren. 

Das wä rmende Licht auf dem grünen Zweig 
vertreibt die Finsternisse der Hoffnungs­
losigkeit. 

Mögen diese adventliehen Tage eine heilige 
Zeit für uns werden! 

Ihr 
Rolf Kunz 
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M U S I K I ·M A D V E N T 

Sonntag, 15. Dezember 1985 

1 7 Uhr 
i. r: der 

I :'_ -:~ T : I f ~ , i ' .., ' J ~: U ~~ K R C II F 

!:1.· a 1.1 kf• 1 ~ ·t - I löch s t 

Ausführende: 

CHOR DER MARIA-HILF-KIRCHE 
und FLöTENGRUPPE 

MARINA MARTINS DE OLIVEIRA - Sopran 
Florilegium musicum: 

MARTIN WALD - Blockflöte 
KATHARINA STEIN - Querflöte 
ANNA KATHARINA DEHMELT - Violine 
ANNE PAUL - Violine . 
JOHANNES GUNDLACH - Violine/Viola 
ONNO HOKEMA - Violoncello 

Gesamtleitung: 
ROLF HENRY KUNZ - Cembalo, Orgel 

Um eine Spende zugun.stcn der 
.Ju s t i nu~kirche h' il d g e b•; Lcrt . 



Das 
Programm 

Fl5tentrio der Kinder "Einzug" 

Lied der Kinder "Wir sagen euch an den lieben Advent" 

LUDOVIC:J GROSSI DA VIADANA (1564- 1627) 

PSALM 24 "Machet die Tore weit" 
für 1 - 4 s tg. Chor a cappella 

RICHARD MICD (+um 1650) 

PAVANE A-moll 
für Flötenquintett 

JACOBUS GALLUS (1550- 1591) 

MOTETTE "Ecce concipies filium" 
für 4 stg. Chor a cappella 

LIED 11 Macht hoch die Tür, die Tor macht weit 11 

4stg. Cantianalsatz (Rolf Henry Kunz, 1977) 

flötenvorspiel 
1. Chor 11Macht hoch die Tür ••• " 
2. Gemeinde "Er ist gerecht ••• " 
3 • Chor und S t r e i c her 11 0 wohl dem Land ••• " 
4. Gemeinde "Macht hoch die Tür ••• " 
5. Chor, Streicher und flöten 11 Komm ••• 11 

HEINRICH SCHÜTZ (1585- 1672) 

GEISTL. KONZERT "0 süßer, o freundlicher" 
für Sopran und Basso continuo 

I 

JOHANN JOACH IM QUANT Z ( 1698- 1773) 

TRIOSONATE C-dur 
fürBlockflHte, QuerflHte und Basso continyo 

Affetuoso- Alla breve- Larghetto- Vivace 

JOHANN PACHELBEL ( 1653- 1706) 

KANON und GIGUE D-dur 
für 3 Violinen und Basso continuo 

GEORG PHILIPP TELEMANN (1681- 1767) 

CONCERTO E- moll 
für Blockflöte, QuerflHte und Streicher 

Largo- Allegro- Largo- Presto 

LIED "Mit Ernst, o Menschenkinder, das Herz in euch ••• " 
4stg. Cantianalsatz (Benedikt Kochen, 1982) 

FlHtenvorspiel 
1. Chor "Mit Ernst, o Menschenkinder ••• " 
2. Gemeinde "Bereitet doch beizeiten ••• " 
3. Gemeinde "Ach mache du mich Armen ••• " 

PIETAO TERZIANI (1768 - 1816) 

SALVE REGINA 
für Sopran und konzert. Orgel 

Flötenquartett "In dulci jubilo" 
4stg. Cantianalsatz (Michael Praetorius, 160g) 

LIED "0 du fröhliche •• gnadenbringende Weitmachte ze it" 
4stg. Cantianalsatz (Rolf Henry Kunz, 1976) 

1. Chor 11 
••• Welt ging verloren ••• " 

2. Gemeinde "···Christ ist erschienen ••• " 
3. Gern.+ Chor "··· Hirrrnlische Heere ••• " 

~ 

~ 
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Licht durch viele tausend Butzenscheiben 

·,..:·'j;.~ . ~JJ., 
•. 

Eine Spende der Hoechst AG gibt der Justinuskirche ihr altes Aussehen zurück 
Wasser am Stein und 

Wfinner im Holz, abgeplatz­
ter Lack und abbröckelnder 
Putz - die Justinuskirche in 
H6ehst, eines der ältesten 
Gotteshäuser in Deutsch­
land urtd zu den zehn älte­
sten Bauwerken in Hessen 
zAhlend, kam im Laufe der 
letzten Jahrzehnte immer 
mehr herunter. 

Nunmehr hat dieser unrühm· 
liehe Zustand ein Ende. Eine 
rührige Schar von Helfern - die 
Denkmalpflege in Land und 
Bund1 die Stadt Frankfurt und 
die Dtözese Limburg, in der Stif· 
tergemeinschaft Justinuskirche 
organisierte Bürger und die 
Hoechst AG - ist dabei, aus dem 
Aschenputtel ein Juwel zu ma­
chen, wie es diesem .,Bauwerk 
von besonderer nationaler Be­
deutung", als das es eingestuft 
ist, zusteht. 

300000 Mark 

"Es darf nie wieder dazu kom­
men, daß die Kirche in einem 
solchen Zustand angetroffen 
wird", sagte vor der Presse Er­
hard Bouillon, Vorstandsmit­
glied der Hoechst AG, und über­
raschte die Öffentlichkeit gleich 
mit einem eindrucksvollen Bei­
trag dazu: einer Spende des 
Chemieunternehmens in Höhe 
von 300 000 Mark. 

Der unverhoffte Geldbetrag, 
den der kunstsinnige Bouillon 
beim Hoechst-Vorstand locker­
machen konnte, ist ein Licht­
blick im wahrsten Sinne des 
Wortes, kommt er doch dem 
Licht im spätgotischen Chor von 
St, Justinus zugute, der dadurch 
mit Butzenscheiben verglast 
werden konnte, wie sie im Mit­
telalter .und im 16. Jahrhundert 

In neuem altem Glanze wird bald wieder der Hochaltar der Justi­
nos-Kirche erstrahlen, ein barockes Meisterwerk aus dem Jahre 
1726. Private Spenden ermöglichten die teure Restaurierung. 

häufig in Kirchen verwendet 
wurden. 

.,Die Butzen", so Dr. Kotzur, 
Sprecher der Stiftergemein­
schaft Justinuskirche und Denk-

malpfleger der Diözese Lim­
burg, "garantieren ein diffuses 
und sehr stimmungsvolles 
Licht. Sie geben dem Raum et­
was von der mystischen Atmo-

sphäre des Mittelalters zurück, 
spiegeln zugleich durch das hel­
le neutrale Licht die barocke 
Auffassung des 16. Jahrhun­
derts wider." Die kostbaren But­
zen, mundgeblasen und handge­
schleudert, werden in der Bun­
desrepublik nur noch von der 
Waldsassener Glashütte herge­
stellt. Genau 9597 solcher But­
zen im Durchmesser von etwa 
12 Zentimetern werden für St. 
Justinus in Höchst benötigt, wo 
sie künftig auch die Blendwir­
kung der Scheiben verhindern, 
.,so daß die Gottesdienstbesu­
cher nicht mehr mit der Son­
nenbrille zur Messe kommen 
müssen" (Rektor Höckl von St. 
Justinus). 

Mit 5000 Mark an Sperldfft.i!J­
dem für die WiederhersU!lluna 
des Kreuzaltars trat die Sttlter· 
gemeinschaft erstmals auf den 
Plan. Nahezu 300000 Mark wird 
die Restaurierung des von Jo­
hann Wiess 1724-1725 gefertig­
ten barocken Hochaltars - einer 
der größten und bedeutendsten 
Furnieraltäre im Bistum Lim­
burg - kosten, der sich seit vori­
gem Jahr in einer Spezialwerk­
statt befindet. 

So stehen unter anderem 
noch die Instandsetzung des go­
tischen Chorgestühls sowie die 
Restaurierung von Kanzel, Sei­
tenaltar und Orgel an. Erhard 
Bouillon: .,Es bleibt noch viel zu 
tunr• dks 

Vier Epochen 
haben an der 
karolingischen 
Justinuskirche 
in Höchst ge­
baut und ihr In­
neres verän­
dert. Dieses Er­
be auch für 

~ ----------------------, 

nachfolgende 
Generationen 

zu erhalten, hat 
· sich die Stifter-

gemeinschaft 
Justinuskirche, 
1983 als einge­
tragener Verein 
gegründet und 
heute über 200 
Mitglieder zäh­
lend, zum Ziel 
gesetzt. Sie för­
dert die Restau­
rierungs- und 

Erhaltungsar­
beiten an der 
Kirche - .,einem 
Bauwerk, das 
immer Geld ko­
sten wird", wie 

Denkmalpfle­
ger feststellen. 

I . I 
1 Ich will helfen! • . 1 
I :o Ich werde Mitglied der Sliftergemeinschafi.Alstt- , : 

nuskirche e. V. Den Jahresbellrag in Höhe von . 
1 DM __ (M1ndeslbeilrag 25,- DM) ~ , 

weise ich auf das Konto der Sliftergemeinschetl., .~ ! I 
I :o Ich möchte der Juslinuskirche eine Spende in 

Höhe von DM zukommen lassen. 
Senden Sie mir bille weitere Angaben. 

I 
I 
I 
I 
I Name 

I 
Anschnll 

Beruf Geburtsdatum 

Ort. Oalum Untcrschnft 

Konlo-Nr. 8300 (Bankleilzahl500 501 02) bei der Stadtspar­
kasse Franklu~ am Ma1n. 

StiftergemeinschaH Justinuskirche e. V. 
Postfach 80 04 28 

6230 Frankfurt am Main 80 

I 
I 

I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
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Die Jus_tinuskirch~ ä~!~~J~s _G_!!_~teshaus :frank(~rf~_, __ :lleJJerl,~_r~t mit 
AntoJ!iusfigur u_n~_j<.reu~_al!a.~--~OQ Jahre alte Kunstschätze. · 
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Oie um 850 fflrtlgpe!ltelle Höch!lter Justlnu!lklrche: Sie Ist nicht nur da!l Alte'lle ia!<rllle 
Bauwer:1 ln FrAnkfurt. !lle beherb&l'gt auch Kunstwerke \'on unsehAt:rbarem Wert. ln dern zu 
Ende gl.'hond~n J::~hr hat sieh zum 50'J. Mal das Datum dgr Entsteh•mg d~r hölzt.•rnt'n Figur 
des h'!!ilio<'n Antonh1s (unser Bild links) nbenso wie das des Krouzaltrres Qej~hrt . MI! dtm;em 

Jublllum flht aueh der 500. TOdtiatag des Stifters zusammen. Zur Unterhattuna des Gotte\- 11 
hautel und Mlnet l<unatachlttt hllt heute die .Stlltergemetnschatt Justlnusklrche~ den Stlf- -
tungsgedanken lebendig. . · 

' · IFR-BIIdet: 0~1) 0 
(Tl 
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FrankfurierRundschau vom: 

Wechselnde .Bedeutung 
hinterließ ihre Spuren 

Spender tritt für Restaurierung ein 
Von unserem Redaktionsmiqlied Wolfgang Rüdell 

HÖCHST. Die Höchster Justinuskirche: Das im Jahre 850 vollendete Got· 
teshaus ist nicht nur das älteste erhaltene sakrale Bauwerk innerhalb der 
heutigen Frankfurter Stadtgrenzer.. Es beherbergi auch hochrangige Kunst· 
schätze, die in dem zu Ende gehenden Jahr 1985 ein halbes Jahrtausend 
"auf dem Buckel'' haben: den spätgotischen Kreuzaltar, dessen Reste heute 
nach einer abenteuerlichen Reise in der Mittelkapelle an der Nordseite der 
Kirche ein bleibendes Zuhause gefunden haben. In der Ostkapelle hat die 
hqlzgeschnitzte lebensgroße Sitz!ig-.11' des Heiligen Antonius ihren Platz ein· 
genommen, die iJr. selbenJahrentstanden ist. · 

Zum 500. Mal hat sich 1985 auch das 
Datum des Todestages des Stifters ge­
jährt. In ihrem ~arium" hatten die An· 
toniter im Jahre 1<&85 notiert: "S. Antonii 
imaginem fieri fecit Wigandus piae me­
moriae" - will sagen: Das Abbild des 
heiligen Antonius ließ Wigandus from· 
men Angedenkens herstellen. 

Viel zu tun für 
·die Stiftergemeinschaft 

Der Stiftungsgedanke, der der Justi· 
nuskirche die beiden Kunstwerke des 
Kreuzaltars und der An\Oniusfigur 
schenkte, steht auch heute im Vo~er· 
grund, wenn es um die Erhaltung des 
Gotteshause~ und seiner Ausstattung 
geht Dies ist das Anliegen der 198~ 
gegründeten "Stiftergemeinschaft Ju· 
stinuskirche". So ermöglichte ihre 
Arbeit 1984 die Restaurierung des 
Mariena!tars. Im selben Jahr \\-urde 
auch die alte Heizung emeue!'t. 

Dtrzeit wird der in den Jllhren 1724 
bis 1726 von Johann Wiess geschaffe­
ne barocke Hochaltar in einer Spe:iak 
werkstatt \\iederhergestellt. Seine Er· 
neut!rung und Erhaltung wird rund 
300 000 Mark kosten. Und es bleibt 
noch viel zu tun für die Stiftergemein· 
schaft: Am späqotischen Chorgestühl 
müssen teilweise erbebliche Schäden 
beseitigt werden, ebenso am linken 
Seitenaltar, der Kanzel, der barocken 
Orgel-und an dem mittelalterlichen 
Fresko hinter dem Marienaltar im 
südlichen Seitensc!lif!. 

Deshalb ' wirbt sie weite!· um Mit· 
glieder üährlicher Mindestbeitrag: 25 
Mark) und bittet wn Spenden. Sie ist 
als gemeinnützig anerkannt. (Die Stif· 
tergemeinschaft Justinuskirche bat 
die Anschrift: Postfach 800428, 6230 
Frankfurt 80. Ihre.. Kontonummer lau· 
tet: 8300 bei der Stadtsparkasse 
Frankfurt, Bankleitzahl 500 501 02. wrü 

Gemeint damit ist der Höchster 'Mönch 
Wigand von Grünber1, der 1441 mit Hugo 
de Bellemonte, dem ersten Präzeptor des 
Höchster Antoniterklosters in die Main· 
stadt gekommen war, nachdem der hier 
die weltliche und geistliebe HerrschAft 
ausübende Mainzer Erzbisehof Dietrich 
von Erbach dem bis dahin in Roßdorf bei 
Hanau ansässigen Orden die JUitinusklr· 
ehe samt .dem zwei Jahrzehnte zuvor ver­
lassenen Benediktillerkloste:o _übertragen 
hatte. 

WlpadwnG~rr 
·AUS dem "Diarium" wn 1485 ceht wei· 

ter hervor, daß · beide KunstwerkE in 
Worms am Rhein pschaffen worden sind 
- von bislang unbekannter Hand: "Hoc 
anno tabula maioris altaris facta est Wor· 
matiae", notierten die frommem Brüder 
über die Herkunft des Altares. · Das be­
deutet: In diesem Jahr wurde die Bildta· 
fel des Hauptaltares in Worms berge· 
stellt.. Ein ähnlicher Eintrag findet sich in 
dem Tagebuch auch über die Antoniusfi· 
gur. 

Anbau der Alltonher 
Nach dem Einzug der Antoniter Iinde:-· 

te sich das Erscheinungsbild der Justi· 
nuskirche innen und außen. Sie ließen 
den geräumigen Chorraum und die Ka· 
pelle an der Nordseite des Gotteshauses 
anbauen. Im Innern wurde die Pfarrge­
meinde, mit der sie sich die Kl"Che teilen 
mußten, durch eine Cborsc:hranke ("Lett· 
ner") unter dem Triumphbogen an der 
heutigen Kanzel von ·den Mönchen im 
Chorraum 1etrennt. 

Der alte Platz des Hauptaltares wurde 
.aufgegeben. Die Antoruter ließen einen 
neuen Hochaltar an der Stelle im Chor· 
raum errichten, wo sich heute noch ein 
barocker Nacl\folger befindet. Für di~ 
Pfarrgemeinde wurde als neuer Hauptal· 
tar un~r dem Triumphbogen am Lettner 
der Kreuzaltar geschaffen, eben besagter 
"altar maior", von dem aber nur noch ciie 
Bildtafeln in Höchst übriggeblieben sind. 

Unter jahrzehntelanger unsachgemii· 

'=l -t 0::7 10!>~ ~ I. ~ ··· ' .. .. ..,_Jw 
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ß~r Behandlung haben die Bilder zwar 
gelitten, nnch drei Re8luurierungen er­
slrahlrn sie uber ln neuem Glaru:. Die 
letzte ln~<tandsl'tzung fand 1982183 statl 
~ie .,war einr Spende der Hoechst·AG 
und von Vorst.nndsmitglled Erhard Bouil­
lon zu~ll~ich als Initialzündung für die 
Bemühungen um den Erhalt der Au~tat­
tung der Kirche gooachtw, berichtet der 
Vorsilzendr. des Höchster Vereins für 0&­
schichle und Altertumskunde, Wolfg&DR 
Mettr.rnlch, anläßtich dt;s Jublllumljah-
res der Pre!l!le. · 

Aufklappbarer Wanelaitat 
Inwieweit sich aus den Blldtllfeln 

Rückllchlü:o;~e auf du ursprOngllchß Aus­
schf'n do>s .t\ltares ziehen lassen, erllltitert 
der ll111toriker: ,.nach der Sitt.e der Zelt 
war CF; ein Wondelaltar. An den gewöhnli· 
chen TnP,en des Kirchenjahre!!~ waren 
seine Jo'lügel 1Jeschlossen, nur an ·den 
FesttaJten wurde er geöffnet und zeigte 
sich von Relnt'r ganzen Schönhell Die al­
lein nuf unsere Zelt gekommenen Altar­
taff'ln verroten nichts darüber, wie Ihre 
nahmung ßU8sah und wie d~r Altar ln 
den Lettner t'lngefüJCt war." 

Wenn auch die Maler namentlich nicht 
be.ltannt sind, ln:o;~en sich doch die kultu­
rellen Spuren ihrer Kunst verfot~ren. Sie 

fUhren von Worm8 Ins Elsaß: nach Cot: 
mar, wo Ende des 15. Jahrhunderts Mät'­
tin Schongnuer kilnstlerlsr.he Maßstäb@ 
flir religiö:o;e Werke ges<:h:t hat - so mit 
dem lm:mheimer Altar. Im 15. Jahrhun­
dt.>rt gehörte Worms zu dem . 1Jleichen 
oberrheinischen Kurlstkaels wie Colmar. · .'. 

So gelten die Figuren der Kreuzl«ungs• 
szene . als Zitate au11 einem Passionszy­
klus Martln Schongauers. Auch die Ge­
milde auf den Flügeln verraten Verbln· 
dun!Jen dor Maler zu Schongauer. 

Und hier verbindet ~tch miSgllcherviel• 
se die Geschichte der geistlichen Obel'­
hliupter der Höchster Antonlter mit dem 
Schaffen der von ihnen beauftr~tgten 
Künstler - kam«.>n doth Hugo dl" Belle­
monte und seine beidon Nachfolger ut­
flprünglich 11us der Anloniterprlzeptorel 
Im elsli.ssischen lscnhelm. 

I 

AltArtafeln auf d~m Speicher . 
· "Nach der Aufhebung des Klosters 11102 

und der Beseitigung des Kreuzaltares 
1811 hatten clle Altarbtfoln ein schwere• 

. Schicksal. Die altdeutsche Mal~rel walt ld 
dor vom Klns:d:~.ismus geprägte!'\ Zelt at• 
wertlos•, erU\utt.'rt WolfganR Metternich. 
Nachdem sie :wnl\chst 20 Jahre lanl 
noch Im Altarrnum hing!!n, wnndP.rlen sie 
auf den Pfarr!lp~icher. 1058 wurden sie 

,. ~.· , .. ~ " ........ :. : 
von Pfarrer lbach aus \Tilmar zufUilig 
wiederentdeckl . 

Der nahm die von Feuohtllfkeit schw~r 
ittschldilfteh Bilder mit :tur neuen Wnll­
fahrtsklrche in Marlenthai (Rhelngau) 
und ließ sie später in Frankfurt restaurie­
ren. Nach einer weiteren Station in Hn­
damar wurden sie 1935 nach Höchst ztt­
'rUckgebracht, wo der ebenfalls 1485 von 
Ihrem Stifter finanzierte und von unbe­
kannter Hand goschllffene heilige Anto­
nius •uf sie wartete. · 

Naeh den Erkenntnlsseri von Wolfgang 
Mettemich war das Abbild des 1195 in 
Usslibon aeborenen und 1231 in Padua 
1estorbenen Helligen, det ·sich für einf!n 
Ausl(lelch zwischen arm und reich elnge­
Mtzt hatte, ursprOnglleh für einen 
Schrein gearbeitet, der auf dem noch vor· 
bandenen Tisch des aiU!n Hothaltars aus 
dem 1S1Jahrhundert Im Chor stand. 

· ' Bel den Antontterh erfreuten sich · ~I­
ehe Flgureri 11roßer Bellebthell ""Die be­
I'Ohtnteeu! und ZUlleich wertvollste Figur 
dltser Art befindet steh heute Im l!lenhei· 
tner Altar ln Colmar", berichtet der Histo­
riker; Allerdln«s wurde sie erst rund 30 
Jah..-spllter (lesehaffen. · · · 

· . 1724 mußte der alte Hoehaltar dem ba­
rotken Kunstwerk welchen, da!'! gerade 
wegen Restaurierung abgebaut isl Für 

I 
L..> 

-----

Wolfginig· · ·M~t~;~I~h ·· ~~~~t .· sl~h so die 
Frage "7.U Recht, ob ein Altar ln .der Art 
de-; haenhchner Meisterwerks ril.cht auch 
ln Höchst bestanden" habe. , ... 

Antonlus war leicht be!clildl«t • 
Ein halbes Jahrtilusfmd kann auch an 

dem Höchster Heiligen Antonlus nicht 
spurlos vorübergehen. Kleinere Beschädi­
gungen und Ril;se Im Holz sowie in dem 
lür die Bemalung aufgebrachten Lelp­
wandülM!rzug bedürfen an mehreren Stel· 
len der Reparatur. . 

Optlmllrtlsch diagnostiziert aber Wolf­
gang Metternich: "Der ErhaltungsT.Ustand 
der Figur kann als günstig bezelchn~t 
werden. Die ßeschldlgungen an Ihr be­
dürfen zwar der AUI'IlM!sserung, sind ab@r 
nicht rravterend". Vonmrg'! dom abzuhel­
fen. hat bereits ein Höchster BOrger und 
Namensvetter des Heiligen mit einer 
großzüilgen Spende an die .. ~tlfterge­
melnschaft Justlnusklrche" Betroffen. 

, · Mit .. belden · Kunstwerken hat Wlgand 
von GrObeberg der Nachwelt heute unbe­
zahlbare kunsthistoriKehe Schlitze hinter­
lassen. Da er aber im Jahr lh~r Fertlg­
ltteiiUng starb, muß bezweifelt werden, ob 
der als spendenfreudig bekannte! Mönch, 
dle!'!e seine Stlrtungen noch selbst zu Ge­
sicht bekommen haL ~ 
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1441 verlegte der Hospitalorden der Anto­
niter seine älteste deutsche Niederlassung 
von Rossdorf bei Hanau ins kurmainzische 
Höchst. Der erste Antoniter-Obere in 
Höchst, Präzeptor genannt, war Hugo von 
Bellmonte. Er hatte zuvor lange im Antoni­
terkloster lsenheim im Elsaß gelebt. Er 
st nte aus Beaumont-sur-Oise, ver-
anlaBte den Bau des Chores der Justinus­
kirche und bekleidete sein hohes Amt in 
Höchst bis 1454. 

Wahrscheinlich ist auch auf ihn oder 
seinen unmittelbaren Nachfolger Johannes 
Gutgell, der vorher ebenfalls Präzeptor in 
lsenheim war, die Anfertigung des goti-

~ sehen Hochaltares in der Justinuskirche 

Er 

Der heilige Antonius in der Höchster 
Justinuskirche 

36 

zurückzuführen. Leider wissen wir nicht, 
wo dieser Flügelaltar, der dem berühmten 
lsenheimer Altar von Matthias Grünewald 
geähnelt haben könnte, geblieben ist. Wir 
wissen aber, daß er 1724 dem barocken 
Hochaltar von Johannes Wiess, der gegen­
wärtig vollständig erneuert wird, weichen 
mußte. 

Bekannt ist auch, daß die prächtige Holz­
skulptur des Heiligen Antonius des Ein­
siedlers (252-356) in den barocken Hoch­
altar eingebaut werden sollte. Zum Glück 
hat man von diesem Stilbruch Abstand 
genommen und ihn schließlich in einer der 
nördlichen Seitenkapellen der Justinus­
kirche aufgestellt. 

I
I 
·1-

.,. 

f11 
r t' 1 

' :,. 

•·· . .,. ~ .. r 
I 

I 
. , 

. .,: 

Der heilige Antonius vom lsenheimer Altar 

- ·· ·- . .. ........ _ •• .. ·-'t:l .......... .......... • ............ -· , .. _, •••er• .::.ayt, 
daß die Figur des Heiligen Antonlus Im 
Jahre 1485, unter dem Präzeptor Johann 
von Collik (Kollick, Kalk), der von 1464 bis 
1487 dem Höchster Antoniterhaus vorstand, 
geschaffen wurde. Johann von Collik war 
ebenfalls vorher Präzeptor in lsenheim. 
Aber der lsenheimer Altar ist etwa 1512/13 
entstanden. 

Zu den von Matthias Grünewald gemalten 
Flügeln gehört das Schnitzwerk von Niklas 
von Hagenau, ein Ort, der nicht weit von 

ßburg liegt. Sein Heiliger Antonius, der 
in dem Museum Unterlinden in GoimariElsaß 
als Teil des lsenheimer Altares bewundert 

W''t:JIUUII "dl111 1 IIGl Ul UCU 1\.UII:.:Ut:t'fl::tC.:IIt:UI 

Auffassung eine große Ähnlichkeit mit der 
Figur des Heiligen Antonius von Höchst. 
Wer das Kunstwerk genauer betrachtet, 
wird allerdings feststellen, daß der Heilige 
Antonius von lsenheim schon einem Über­
gangsstil, den man Flamboyant nannte, 
zugehört. 

Zum Schluß sei noch erwähnt, daß Alfred 
Rethel, ein Maler des 19. Jahrhunderts, 
von dem Höchster Antonius so sehr beein­
druckt war, daß er ihn abzeichnete. Der 
Höchster Antonius diente ihm als Vorlage 
für den thronenden Kaiser Karl den Großen 
bei einem Bild, das er für Aachen schuf. 

RS 

Kurmainz forderte 1790/91 den Frankfurter Rat auf, keine französischen Schiffe mit der 
Flagge »Liberte nationale ou mourir« (Nationale Freiheit oder sterben) zu dulden. Die Straß­
burger Schifferflaggen mit dieser Parole wurden verboten . 

Als die damalige hessische Regierung nach dem Tode Bischof Co/mars von Mainz im 
Jahre 1818 den Katholizismus bekämpfte, übersiedelte Joseph Görres mit der Redaktion 
des »Katholik« nach Straßburg. Er hatte 1814-1816 den »Rheinischen Merkur .. , den Napo­
leon /. als »Fünfte Großmacht« bezeichnete, herausgegeben. 

37 
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·o~re!-, exalct 257!? run::ie Buttenschalben mit 
· B~eitaSsung werden .eile Cnor1enster in Cler 
-Höchster Justinuski~ Clamnäehst nicht nur 
vers:::none"!. sonoerr. r.u:h oer mlttela!ttirJi. 
eher Er.tstenun~szeit der UIT': eso errichteten 
Kit":::he ~~~e::~aBl. Oie l<oste~ für die UmQe· 
steltun; de• Fenster - unse~ Siid zeigt den 
jetzi;tn Zustr.n: - in Höhe von 300 000 
Ma~r. weroer> von cie• Hoe-:nst AG getra~en, 
ote kurzlieh de~ Stlttergpmeinlcnaf1 'Cier Ju­
stinur.kirehe einen Scheck Utler diese Sum­
lne üben-eiehte . Oie Butten.c:neiben ·aolten 

vom: 

.zusammen mft .aen .laufenden Resmune.; 
rungsart>elten iWir 'Oerichteten) die RaumMr- • 
kung der Kirche ents:neidend wrbenem. 
.Oitse Glase~ sind gere::ie Wr die S:ltt~otiil 
enaral<tenstis:n• gat> LanoesltOnservator 
Go~: Kiesow l:ürzt::h seine Zustimm;;:-.;; . 
Oie Butzenacheiben Wtrkten ~ie U~en uric 
verbreiteten •m dlf'ruses l.ieht ·oei voller Hel­
h~keit . Sowor"~! i.icn11unnm~ als aucn Aau:on­
wincung tn deriC!rche 1IWÜI'dfln:Qadurch ..met>­
·lich wrtlnHn. 

. fNX/FR-BIICI:Dief) 

., 
.' o( r-- .1- ' .. "0-
. . ~'C)..__~ 
' I 

rt 7 ~~~ ~;Cl= L! ' \.: 1.!. . ' . 

Büro Tschersig 

7. Jan. 1986 



'' " 

Ausstellung über die 
Justinuskirche 

Böehst (red). - 'Ober die Ges. chichte der ( 
Justinuskirehe informiert eine AUSStel· 
lung des Hoechster Finnenmuteums im 
alten H~r Sebloß. 

Der KaWOI zur Auastelh~Dc kostet fiin! 

~~·Höchster justinus~e ist das il· 
t.est.e Bauwerk der Stadt Frankfurt. Seit 
seiner Entstehung im Frühmittelalter 
wurde das Gou.esbaus mebrmals verän· 
dert. · 

Heute bemüht lieb die St:iAerpmein· 
achaf\. Justinuskirche um den Erbalt des 
Gou.bauses. 

I , , •. 1S"'"' vom: , ; , t:.Pri: eo 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

An die 
Mitglieder und Freunde der 
Stiftergemeinschaft Justinuskirche e.V. 

Frankfart am Main-HÖcnst 

den 21. April 1986 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

in der vergangenen Woche fand in der Jahrhunderthalle eine gemeinsame Sitzung 
von Kuratorium, Beirat und Vorstand unserer Vereinigung statt, bei der über 
die erfolgreiche Arbeit des letzten Jahres berichtet wurde. 

Nachdem die Stiftergemeinschaft jetzt 3 Jahre besteht, fanden satzungsgemäß 
Neuwahlen statt. Das Ergebnis ist als Anlage beigerugt. Unverändert bleiben 
Herr Oberbürgermeister Dr. Walter Wallmann als Vorsitzender und Herr Erhard 
Bouillon, Mitglied des Vorstandes der Hoechst AG, als stellvertretender 
Vorsitzender. Neu im Kuratorium ist Herr Kurt Bechthold. 

Einen Wechsel gab es dagegen im Vorstand der Stiftergemeinschaft: Der 
Vorsitzende, Herr Hans-Josef Cromm, und der Schriftrührer, Herr Dr. Manfred 
Simen, hatten ihr bisheriges Amt zur Verrugung gestellt. Sie werden dem 
Vorstand aber weiterhin als Beisitzer zur Verrugung stehen. Zum neuen 
Vorsitzenden des Vorstandes wurde vom Kuratorium Kurt Schaefer, ein gebürtiger 
Höchster, gewählt. Er ist 61 Jahre alt, war lange Jahre in der LeunestraBe 15 
wohnhaft und wohnt jetzt im de-Ridder-Weg 9. Neuer Schriftruhrer ist Ernst­
Josef Robine. 

Zu unserer diesjährigen Mitgliederversammlung möchten wir Sie herzlich ein­
laden. Sie findet statt am 

Dienstag, dem 13. Mai 1986, 19.00 Uhr im 
Katholischen Pfarrheim St. Josef, Schleifergasse 2 (Kolpingsaal) 

Frankfurt am Mein-Höchst. 

Folgende Tagesordnung ist vorgesehen: 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 

Bericht des Vorstandes über das Jahr 1985 
Bericht des Kassenwertes über 
Bericht der Kassenprüfer 
Entlastung des Vorstandes und 
Bericht des Beirats 

Honaton:raße 1• 
6230 Franldun am Main-H6dlst 

das 

der 

Jahr 1985 

Kassenprüfer 

Postfadl 
800.::18 

Telefon 
(0611) 31 36 37 'IUid 31 98 91 

Staduparlcuse Frankfun am MaiD 
Nr. 8 300 (BU ~ '01 Oll 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 
Funktionsträger der Stiftergemeinschaft Justinuskirche 
(Stand: 15.04.1986) 

1. Kuratorium 

a) Gesetzte Mitglieder gemäß § 8 a - e der Satzung 

Dr. Walter Wallmann- Vorsitzender 
Erhard Bouillon - stellvertretender Vorsitzender 
Josef Schäfer 
Professor Dr. Gottfried Kiesow 
Dr. Karl-Josef Schmidt 

b) Vom Kuratorium zugewählt 

Kurt Bechthold 
Richard Burkholz 
Klaus Greef 

c) Von der Mitgliederversammlung zu wählen 

(bisher: Hans-Josef Löw) 
(bisher: friedrich Stephan) 

2. Beirat 

a) Gesetzte Mitclieder gemäß § 13 a - f der Satzung 

Dr. Hans-Jürgen Kotzur - Sprecher 
Dr. Heinz Sehemann 
Kurt Schaefer 
Johannes Höckel - stellvertretender Sprecher 
Renate Großbach 
Wolfgang Metternich - stellvertetender Sprecher 

b) Von der Mitgliederversammlung zu wählen 

(bisher: Dr. Helmut Kappenberger) 

3. Kassenprüfer 

Klaus-Dieter Kilp 
Dr. Gerhard Schäfer 

4. · Vorstand 

Kurt Schaefer -Erster Vorsitzender 
Richard Meder - Zweiter Vorsitzender 
Joachim Safran - Kassenwart 
Ernst-Josef Robine - Schriftführer 
Christoph Sucher - Beisitzer 
Hans-Josef Cromm - Beisitzer 
Dr . Manfred Simen - Beisitzer 
Adolf Winter - Beisitzer 

Hotcatonnße 14 
6l30 Fruldtlrt am Main-Höcbot 

Postfad> 
800428 

0 
Telefon 
(06 II) 31i16 37 ud 31 98 91 

ScadtiJ"'ritaue Frankfun- MaU> 
Nr. 8 300 IBLZ $00 '01 CY.l) 



Stiftergemeinschaft justinuskirche e. V. 

E i n 1 a d u n g 

Jede Zeit sieht ihre Umwelt neu. Auch ihre Kirchen, die Gotteshäuser. 
Wie sich in den letzten Jahrhunderten das Innere der alten Höchster 
Justinu~kirche mehrfach verändert hat, zeigt die Ausstellung 

IM WANDEL DER GENERATIONEN 

AUSSTATTUNG UND RESTAURIERUNG DER JUSTINUSKIRCHE IN DEN 

LETZTEN JAHRHUNDERTEN 

im Firmenmuseum der Hoechst AG im alten Höchster Schloß. Zur Eröffnung 
dieser Ausstellung am 

Sonntag, dem 27. April 1986, 11.00 Uhr 

laden wir Sie, Ihre Familie und Ihre Freunde sehr herzlich ein. Einfüh­
rende Worte spricht Erhard Bouillon, Mitglied des Vorstands der Hoechst AG 
und stellvertretender Vorsitzender des Kuratoriums der Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche. 

Die Justinuskirche in Höchst ist das älteste Bauwerk von Frankfurt am Main. 
Seit ihrer Errichtung im Frühmittelalter hat sie durch die Epochen der 
Gotik, der Renaissance und des Barock bis zu unseren Tagen zahlreiche Ver­
änderungen erfahren. Gemeinde, Mönche, Stifter und Denkmalpfleger haben 
zum Erscheinungsbild der Kirche beigetragen. Heute bemüht sich die Stifter­
gemeinschaft Justinuskirche um den Erhalt des Gotteshauses und seiner kost­
baren Ausstattung. 

Die Ausstellung ist bis zum 8. Juni täglich von 10.00 - 16.00 Uhr geöffnet. 
Ein Katalog zum Preis von 5 Mark ist am Eingang des Museums erhältlich. 

Hostatosrraße 14 
6230 Fraokfurt am Main-Hödlst 

Ponfadl 
8004 ~8 

Telefoo 
(06 II) 31 36 37 aad 31 98 91 

Stadtsparkasse Frankfurt am Maio 
Nr. 8 300 (Bl.Z $00 501 m) 
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.ßödJfter .fueisblatt 
Ausstellung .über 
die Justinusklrche 

tlöchat. - ..Ausstattunc und Restaurie· 
rung der Justinuskirche in den letzten 
Jahrhundenen" ist der Titel einer Aus· 
atell~, die ab Sonnt.q, 27. April, im Fir­
menmUHum der Boec:hst AG im alten 
Höchster Sc:hloß pze~ wird. Die Schau 
ist.biszwn 8. Juni täellch zwiachen 10 und 
16 Uhr zu aehen. 
EinKatalo~ ist zum Preis-von AiDfllark 

im Museum erhältlich. 
. Veranstalter l&t clie StlfterpmeiDacba 
JUitinulldrcbe. . . 

fmnkftnrter Rundscha:ti 
Justinuskircbe im 

Wandel der Generationen 
HÖCHST /WESTLICHE STADTTEILE. 

•. l:r. Wandel cier Generationen- Ausstat· 
tung und Restaurierung der Justinuskri· 
ehe ir. den .letzten Jahrhundenen•·: Sc 
heißt eine Ausstellung der ..Stifterge­
meinschaft Justinuskriche e. ·v.". die am 
Sonntag. 2i. April, ab ll Uhr. im Firmen· 
museum der Hoechst AG (im Höchster 
Schloß) eröffnet wird. 

,.Jede Zeit sieht ihre Umwelt neu. Auch 
ihre Kirchen, die Gotteshäuser. Wir zei· 
gen, wie sich in den letzten Jahrhunder­
ten das Innere der alten Höchster Ju.sti· 
nuskirche mehrfach verändert hat", heißt 
es im Einl&d\J.DiSsc:hreiben. CS 

vom: 

vom: 

~~JfiG- ~ 
Ve.'L..S~ I 

'· " • ., •O'"'' ~ .::. nPil1 :..~oo 



fjöd)Jter .streisblatt vom: 

Baugeschichte .von St. Justinus in Wort und Bild. 
· ·BöchsL - Auch Gebäude unterliegen j Ziemliches Glück hatten die Höchster mit Alten Schloß, dem Firmenmuseum der 
den Zeitläufen, haben ihre Schicksale. Ihrer .Tustinusk:irche, dem iltesten Ge- Hoechst AG. Sie wurde am gestrigen 
Des Menschen -Hand will -die Tätigkeit, bäude Frankfuru. Selbst dH-berüehtigt.e Sonntag von-Direktor Erhard Bouillon, 
will das Formen, und der menschliche 19. Jahrhundert eine aorpam .mit.. -dem stellvertretender Vorsitzender des Kura­
Geistwill ·Spuren-prigen.•Doclt-11\anche• '~au~· ·· ~ ' ···'·· ._ .... ,- ., ·~tiftefpmeiMch•ft.Justinu.s· 

- Spur ist nur ein "Trampelpfad" pwesen. Kunde davon Jibt eine A~unc im ki.rche, eröffnet. 
. Bouillon pb einen knappen histori-

. ' . : · .. . , , · ,, ,.. · . . ' . .· , . . . . . . . . .. , , . . sehen Aufriß und warfauch einen Blick in 

Wolfgang Mettemich (rechts) erkläne die Ausstell~ng. 

14 17 Ms 

die nähere Zukunft: ,.Es ist·das Ziel der 
Si.ftergemeinschaft, bis zum Jahre 1987 
dem Chor der Kirche ein.neues und ~di­
ges Aussehen zu geben. 

Mit der begonnenen Restaurierung des 
Hochaltars ist der Anfang schon gemachL 
Eine Spende der Hoechst AG ermöglicht 
den Einbau neuer Fenster mit echten But­
zenscheiben. 

Du Geld aus dieser Spende reicht auch 
noch 1Ur die originalgetreue Wiederher­
stellung des Chorgestühls in den Formen 
des 15. Jahrhunderts und die Restaurie­
rune des Altbarbildes." Der Chor erhält 
eine ,;angemessene Farbfa.ssung'", und die 
Beleuchtung wird vereinheitlicht. 

Wolfang Mettemich - Höchster Ge­
achichtsverein- fiihrte durch die Ausstel­
lung. Schrifttafeln, Zeichnungen und Fo­
tos berichten von der Baugeschichte. Sa­
krales Gerät und Plastiken verlebendigen 
die Historie. 

Die Ausstellung ist bis zum 8. Juni von 
10 bis 16 Uhr täglich geöffnet. Den Katalog 
~bt· es :1Ur .fiinf .Mark ·am Musewnsein· 

Foto: Goebel gang. JÜRGEN DEHL 



Frankfurier Rundschau vom: 

I I .r ~ - ' .- I ' v ........ -\ . .,., ~,· 

)ie Justinuskirche ist das älteste Bauwerk Frankfurts: Eine Ausstellung 
dokumentiert den Wandel dieses Gotteshauses 

, .. ,e 

' 

Beredtes Ergebnis_ 
vieler Jahrhunderte ... 

Weg für die Stiftergemeinschaft zu neuen Freunden· 

HÖCHST. Das älteste Bauwerk Frankfurts steht im Stadtteil HöchSt: die 
Justinuskirche, die um 850 fertiggestellt und geweiht wurde. Nicht .erst in 
jüngster Zeit bemühen sich das Bistum Limburg, ·die Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche und die Stadt Frankfurt um die Erhaltung und Restaurie­
rung von Kirche und Innenausstattung; im Laufe der Jahrhunderte hat die 
Justinuskirche nämlich zahlreiche Umgestaltungen und Wandlungen mitge­
macht. Wie sich der Bau und die Ausstattung der Kirche in den letzten Jahr­
hunderten verändert haben, das dokumentiert eine Ausstellung, die am 
Sonntag im Firmenmuseum der Hoechst AG im alten Höchster Schloß eröff­
net wurde. 

"Das heutige, uns so sehr vertraute 
Aussehen der. Kirche ist das Ergebnis 
eines jahrhundertelangen Entwicklungs­
prozesses", führte bei der Eröffnung Er· 
hard Bouillon. Vorstandsmitglied der 
Hoechst AG und stellvertretender Vorsit­
zender des Kuratoriums der Stifterge­
meinschaft Justinuskirche. aus. "Das Got­
teshaus hat in dieser langen Zeit Umbau­
ten und Renovierungen erfahren, hat 
Wandlungen der Liturgie und des Ge­
schmacks durchlebt." 

Die verschiedenen Eigentümer der ur­
sprünglich karolingischen Kirche, Bischö­
fe und Gemeinden, Benediktiner und An­
toniter, nach der Säkularisierung der 
Klöster auch der nassauische und preußi­
sche Fiskus, dann wieder die katholische 
Kirchengemeinde Höchst, haben das 
Bauwerk innen und außen verändert. Wie 
und was da bis zur heutigen Form ge­
schah, wird in der Ausstellung dokumen· 
tiert; einen ausführlichen Überblick über 
die gesamte Geschichte der Kirche bietet 

überdies der Katalog von Wolfgang Met· 
ternich, l. Vorsitzender des Höchster Ver· 
eins für Geschichte und Altertumskunde. 
Die Ausstellung ist bis zum 8. Juni täg· 
lieh von 10 bis 16 Uhr geöffnet. ·· 

Heute bemühen -sich die Kirchenge­
.meinde, die Denkmalpfleger und zahlrei­
che Spender zusammen mit der Stifterge­
meinschaft um die Erhaltung der Kirche, 
nachdem das baufällig gewordene Ge­
mäuer zuletzt von 1930 bis 1932 gründlich 
renoviert worden war . .. Eine Kirche be­
darf aber der ständigen Pnegeu, betonte 
Bouillon, ,.ein Stillstand würde die Kirche 
in ein lebloses Relikt der Vergangenheit 
verwandeln.u 

1935 ermöglichten die Mittel aus einer 
Stiftung Adolf Haeuser, einem früheren 
Generaldirektor der Hoechst AG, die Re­
staurierung und Wiederaufstellung des 
spätgotischen Kreuzaltars in der Kirche . 
Eine abermalige Konservierung des 
Kreuzaltars aus Mitteln einer Spende 
von Hoechst war dann auch vor drei Jah-

-2· 
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So hat die Ju!llnusklrche einmal au!ge!ehen: die Zeichnung Im Katalog der Ausstellung zeigt 
den ersten karolingischen Bau Im 9. Jahrhundert. (FR-Bild) 

ren der Anlaß fiir die Griindung der Stlf­
tergemein:o;chRft Justlnusklrche. Seit der 
letzten Renovierung waren mehr als 
fiinfzig Jahre vergangen, vor allem die 
Allöre und die übrige, aus Holz bestehen­
de Aus:o;tattung hatten gelitten. Die Stif­
tergemeinschaft mncht es sich seit ihrer 
Griindung zur Aufgabe, Spenden für die 
Wiederherstellung der Kirche zu som­
m('ln und für die F.rhnltung der Kirche zu 
werben. 

,. ln kun:er Zeit ist schon viel erreicht 
worden", berichl.et Erhnrd Oouillon, der 

bel der Ausstellungseröffnung auch die 
Arbeiten der nächsten 7.elt vorstellte, da 
sich Kreuzaltar, Merlenaltar und die Sta• 
tue des heiligen Antonlus schon ln 
neuem Glanz präsentieren. Bis zum näch· . 
sten Jahr 1987 soll der Chor der Kirche'. 
ein "neues und würdiges Aussehen" be­
kommen. Neue Fenster mit echten But­
zenscheiben werden an der Stirnwnnd 
der Kirche eingebAut, das Chorgestiihl 
soll originalgetreu ln den Formen de:o; 15. 
Jahrhunderts wiederhergestellt werden, 
und das Allerbild wird restauriert. 

I '-J 

' 

Figuren von Halligen aus der Justlnusklrche sind unter anderem ln det Ausstallung zu !Iehen, 
die die VerAndarungen der Kirche ln den letzten JahrhundeHen dokumentiert. (FR-Bild : Gloss) 

Oer Chor wird farblieh neu gestaltet 
und bekommt zusammen mit der Ge­
samtklrche ein einheitliches Deleuch­
tungskonzept. Diesem Zw~ck . dleneri 
auch die großen flämischen Leuchter, die 
in Zukunft Chor und Kirchenschilf erhel· 
Jen sollen und fiir die derzeit noch Spen· 
der gesucht werden. Die Aufstellung der 
wiedergefundenen barocken Statuen au!l 
der Kapelle des ßolongaropalastes wird 
die Umgestaltung des Chor:o; beschließen. 
Seil IROJ waren sie Deslandteil der Kir· 
che und sollen nun wieder zum Schmuck 

des innenr11ums beitragen. Au~t ·Mitteln 
des Bistums Llmburg wird eine neue Hel­
t.ung eingebaut, die die Kunstwerke ln 
der Kirche in Zukunft besser vor Ver­
schleiß und Beschädigung durch zu trok· 
kene oder zu nasse Luft schützt. Die Aus­
stellung, so Bouillon, solle nicht allein 
"historische ErlnnerungC'n hereufbe­
schwörenu, sondern "der Stiftergemein· 
schaft auch lmpul!'lc für Ihre zukünftige 
Arbeit geben und außerdem mllhclfen, 
der Justinusklrche neue Freunde zu ge­
winnen". REGINA DAUMRACII 
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Frankfurter Allgemeine Zeitung 

(Zeitung für Frankfurt ) 28.4.1986 

I 
I 

St. Justinus in Höchst hat in allen De· 
kaden die Menschen mit Uberraschun­
gen in Atem gehaLten. Diese Aufnahme 
von MaueTtOerksschäden an der südli· 
chen Mittelschiffswand stammt aus dem 
Jahre 1932. Eine umfassende Restaune· 

r.mg war erforderLich. Um das Bau­
werJc zu sichern, mußten die Mauern 
durch Zementeinspritzung st.:Lbilisiert 
werden, nachdem schon das Fundament 
bearbe'itet worden war. Der Chor dn 
Kirche stand ursprüngLich auf einem 

..... . .•·. •,. 

acht Meter tief gegründeten Rost aus 
EichenbaLken, die aber waren im Laufe 
der Zeit durch eine Wasserader gefauLt. 
Der heute erforderLiche Restaurie· 
rungsautwand ist dagegen eher beschei· 
den. 

Freizügig ausgeräumt und auch wieder ausgestattet 
Ausstellung über die Restaurierung der Justinuskirche im Höchster Schloß 

W.E. Die Geschichte der Justinusltir· 
che in Höchst gibt viele Rätsel auf. 
Letzte Klarheit hat auch die Vorarbeit 
für eine Ausstellung nicht bringen kön· 
nen, die gestern im Höchster Schloß er­
öffnet worden ist. Daten sind genug zu­
sammengetragen, großer :Mangel aber 
herrscht an bildliehen Darstellungen, 
die vor allem über Ausstattungsdetails 
im Laufe der Jahrhunderte Auskunft 
geben könnten. Der Historiker Woi!­
gang Me!ternich hat festgestellt, daß 
"alle Jahrhunderte die Kirche sehr 
freizügig au~geräumt und auch ·.-·ieder 
ausgestattet haben". ::-öicnt im~er w:!r 
das Bewußtsein der Verantwort!i:hen 
auch in die Vergangenheit gerichtet. 
Meist wurden die Wandlungen nach 
den jeweils wechselnden Stilrichtungen 
und den sich ebenfalls wandelnden Be­
dürfnissen der Gemeinde vollzogen. 

Heute fühlt man sich am ehesten der 
Denkmalpfieste verpflichtet. Dement· 
sprechend besteht der Wunsch, die Ju­
stinusltirche durch die Rekonstruktion 
historischer Ausstattungsmerlanale in 

· einen würdhten Zustand zurüc:kzuver­
l~~~~n. Groile Uberraschungen aber 

en nicht geboten werden, denn die 

Denkmalpflege hütet sie.~ ungesicherte 
Rückiührungen zu wagen. Nur ausrei­
c.'lend dokumentiene Details der Aus­
stattung lassen sich rekonstruieren, 
analoge Wiederherstellung vermutbarer 
Zustände ist ge!'llde noch bei Wandan­
strich, Fenstern und bei der Restaurie­
rung vertretbar. So ist bekannt, daß der 
heute karg möblierte Kirchenraum frü­
her durch schwere flämische Kron­
leuchter erhellt wurde. Ein Foto aus der 
Zeit nach 189~. als die Justinusltirche 
nach dem Vorbild vcn St. Godehard in 
Hildesheim neu ausgemalt worden war, 
zeigt deutlich genug einen der Leuchter. 

Die Wiederherstellung eines alten Zu­
standes ist nicht nur eine Frage der 
vorhandenen I:::ok-umente. Denlanalp!le­
ge. sagt Metternich, ist auch Fortent· 
wicklung nach den Bedürl."'!issen der 
Gemeinde. Zir.e noch funktionierende 
Gemeinde könne, wenn die Denkmal­
pflege bis in letzte Konsequenz durch­
gesetzt werde, zum Stötiaktor in der ei­
genen Kirche werden. Die müsse man 
dann mit einem Kassenhäuschen verse­
hen und nur noch für zahlende Besu­
cher öffnen. Um solche Auswüchse zu 
vermelden, gehen Denlanalpfiege und 

Gemeindevorstand mit kleinen. maß­
vollen Schlitten voran. Ein Museum 
soll Frankfurts ältestes erhaltenes Bau­
werk nicht werden. 

Möglicherweise ist auch die Hemm­
schwelle der verfügbaren ~1ittel ein ge­
sundes Regulativ. Schon immer war es 
schwierig, für die notwendigen und die 
gewünschten Veränderungen und Re­
staurierungsarbeiten genügend Geld zu 
sammeln. Zu den Stütern, die in der 
Neuzeit die Erhaltung von St. Justin'l..!s 
mitermöglic:hten. zählt allen voran d!e 
Hoechst AG. Scton a~ .~.Ieister . Lucius 
& Brüning" hat sie im Jahre 1893 be­
trächtlich beigetragen. 

Erhard Bouillon. Vorstandsmitglied 
bei Hoechst und stellvertretender Vor­
sitzender der Stiftergemeinschaft. er­
wähnte zur Eröffnung der Ausste!!u."'lg 
auch die Stiftung des früheren General­
direktors von Hoechst. Adolf Haeuser. 
der die Restaur;erung des spätgotischen 
Kreuzaltars ermöglicht hatte. Heute ist 
es wiederum Hoechst. das sich der Kir­
che we!t über das übliche :\-laß hinaus 
verpflichtet. Der Konzern hat die aber­
malige Restaurierung des Kreuzaltars 
finanziert, für die Butzenvergl:isung 
der Fenster hat er 300 000 siark gestif· 
tet. Das Geld reicht. verkündete Bouil­
lon gestern. auch noch für die original­

[_ getreue Wiederherstellung des Chorge­
:: stühls aus dem fünfzehnten Jahrhun· 

dert. 

.:;--, _, Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 

"' 
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Jetzt hat die Stiftergemeinschaft sich 
die konkrete Aufgabe gestellt, für die 
Rekonstruktionen der Leuchter Stifter 
:r;u finden. Wie die Leuchter aussahen. 
ist in der Ausstellung im Höchster 
Schloß dargestellt. Metternich und seine 
ehrenamtlichen Mitarbeiter vom Ge­
schichtsverein haben monatelang gear­
beitet, um Exponate :r;u finden. :r;u re­
staurieren. einzuordnen und schließlich 
für die Ausstellung vorzubereiten. Rek­
tor Hans Höckel von der St.-Justinus­
Gemeinde hat Me.ßgegenstände aus sei­
ner Sammlung :r;ur Vedügung gestellt, 
die Familie Burggrat übergab ein altes 
Fenstersegment, das sie gerettet hatte, 
als die Fenster erneuert wurden. Es ist 
aus bleiverglasten Butzen mit gelbem 
Farbton hergestellt. die ein Buntglasor­
nament einschließen. 

Der von Metternich erarbeitete Kata­
log bezieht sich nicht aut die Exponate, 
vielmehr stellt er alle bekannten histo­
rischen Vorgänge und Daten vor. Der 
Autor hat e!"staunllch viel zusammen­
tragen können. Auf diese Weise kam 
eine umfassende Darstellung der Ge­
schichte des in Höchst verehrten Bau­
wer!ts z:.:stande. Der Katalog kostet 
fünt ::\Iark. Die Ausstellung kann - bei 
freiem Eintritt - bis :r;um 8. Juni täg­
lich von 10 bis 16 ti"'hr in den Räumen 
des Firmenmuseums der Hoechst AG 

_im . .l..lten Schloß besichtigt werden. ........_ 

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 

. . ' 



Höchster 
03.05.1986 

Kreisblatt 

Glaser setzen Butzenscheiben 
im Chor von St. ·Justinus ein .. · 

Höchst (rg}. - Rund 8000 in einer 
Glashütte bei Waldsassen (Fichtelge­
birge) mundgeblasene Butzenschei· 
ben, mit viel Mühe und Sorgfalt in Blei 
gefaßt, werden zur Zeit von der Kunst· 
glasereiSchillingsaus Schwanheim in 
die sieben gotischen Chorfenster der 
Justinuskirche eingebaut. Seit einigen 
Tagen arbeiten Uwe Jansen und Hol­
ger Kaiser mit Firmeninhaber Schil· . 
lings an den etwa neun Meter hohen 
Fenstern des 1442 errichteten spätgoti· 
achen Chores der Kirche. 

.. i~- i; t ft('!'f"!". ~= ~I ! . ' i 'U ~"· ·~~· 

.:~:Zunächst müssen die in den 30er Jah· 

. ren angefertigte Verglasung der Fen- ·: 
sterentfernt und die.Sandsteinrahmen 
gesäubert werden. Danach beginnt der 
Einbau und die Verkittung der Teil· 
stücke, die zudem noch eine Wind ver· 
stärkung erhalten. 

Bevor die Kunstglaser mit ihrer Ar· 
beit auf dem fast 13 Meter hohen Ge· 
rüst beginnen konnten, haben sie in 
der Werkstatt die leicht getönten run­
den Butzenscheiben in Blei eingefaßt 
und an den Kreuzpunkten mit Zinn 
verlötet. Eine Arbeit die nicht nur 
handwerkliches Geschick verlangt, 

27040 5 00859 

sondern auch eine präzise Fertigungs-
weise voraussetzt. · 

Ähnlich ist es in der Glashütte. Dort 
steht nur ein Mitarbeiter zur Verfü· 
gung, der die Kunst der mundieblase· 
nen Anfertigung der Butzen noch be- · 
herrscht. Schillings rechnet mit einer 
Arbeitsdauer bis Ende Juni oder An· 
fang Juli, das liege mit daran, wie die 
Glashütte die Butzenscheiben anlie· 
fert. Jedenfalls benötigen zwei Mitar­
beiter der Kunstglaserei eine Woche, 
um nur eines der sieben Chorfenster . •. 
neu zu verglasen. · · · · ··· • .. ·· 

Die Kosten von 178 000,- Mark fUr .• 
die Chorfensterverglasung sind durch · 
eine Spende· der Hoechst AG über 
300 000,-Mark gedeckt. Von dem Rest­
geld, so Jochern Safran vom Verwal· 
tungsrat der Kirchengemeinde, soll 
das Chorgestühl aus dem 15. Jahrhun­
dert mit den geschnitzten Reliefs der 
Heiligen Antonius und Paulus restau­
riert und vervollständigt werden . . 
Auch das von Christoph Jung gestalte­
te Kreuzigungsbild des zwischen 1724 
und 1726 angefertigten Hochaltars 
kann von dieser Spende die nötige Re· 
staurie erfahren. · 

ubeit 
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Es ist ein Geduldsspiel, das der Gl4sma· ·1 
ler Hcns-Hugo Schillings in seiner 
Schwanheimer Werkstatt bestehen 
muß . .Rund 8000 Butz~ muß er für die · 

. . 

vom: 1 0. Mai 1986 

· <-_.;- --- · Apostelfiguren für-den·chor von St. Justinus 
-· · Nach dem Einbau der Butzenfenster wird der Chor renoviert · . · · 

W .E. Die derzeit im Höchster Schloß · ··Die je~ gefundene Gri'utönlillg stellt . hoher . Pr~zentsatz ~ussortiert ~en 
lautende Ausstellung über die Justinus· na_ch Memung. d~r Denkmalpfiege den muß. - - -
ldrche zeigt unter anderem ein altes Mittelweg dar. Dle~er bringt nun wohl Auch die Scheiben. 'die lch.lleßlich 
Fenster der Kirche. Es fällt au!, daß die eine den Chor · füllende Lichtmenge, ; von Waldsassen nach Schwanheim ae­
Butzen gelb eingefärbt sind. Wer inzwi· ,aber der b~her als_ störend ~pfun~e- i Uefert werden. haben ·nicht alle exakt 
sehen die Justinuskirche besucht bat,jne Eff7kt. daß die Gläublgen be~ : den Durchmesser von zwölt Zentime­
ist auch den schon .eingebauten neuen Gottesc!lenst manchmal ihre Sonnen tern. Schillings und seine HeUer müs­
Fenstem begegnet, deren grau einge- i brillen trage."l m_u.ßten, ist mit den neu·· sen darum oft Differenzen mit Blei und 
flrbte 'Butzen ein völlig anderes Licht i en Fenste"': e.ll~m noch nicht überwun· . Geschick ausgleichen. Erfahrung baben 
ceben. Die gelben Butzen waren ein' den. Um dle LichtintellSi_tä: weiter .zu sie genug in diesem Handwerk, dem! 
Produkt des 19. Jahrhunderts, das sich : ~duzieren, soll nun _der fällige Anstrich ButzeilScheiben sind seit langem wiede:­
den heutigen strengen Maßstäben deslun Chor in einem Rötelton erfolgen, der . . in" und werden vor allem für Restau­
Denkmalschutzes noch nicht angenähert ~ach Kotzurs AllSicht auc? wlrm~, in- ;.nts und Privathäuser viel verlang-.. 
hatte. Uber ihre Lichtwirkung ist beute J.tuner, stt~ung~oller wu-ken wird als Freilich handelt es sich meist um :Mas­
nichts mehr bekannt, die Sonne wird, da~ derzeitig~ Welß. Erst nach dem An- · sen\J.--are, um gepreßte Butzen. die den 
gelb gefiltert; eher noch strahlender · strich llßt 51cl: die Wirkung der ~eu~ · Vorteil haben, kaum Unterschiede im 
präsent gewesen sein im <;:hor. Für den· Fenster beurteil~n. . j Durchmesser zu zeigen, die dafür ~ 
DiözesankollServator Hans-Jürgen Kot- Deren ApfertliWll eh iuwischen - der ; Individualität entbehren. • Die 
zur gibt es keinen Zweite!: die graue .g:u vor.an. er 1•tm11c .. ~BUIO Hoechst AG als Stifter der neuen Tm­
Butze ist die richtige für die Justinus· . Seb11linp iD lehwanbeim ~~ di~ Fen· · ster hat sich nicht entschließen kölmen, 
kirche. .ster in derselben GeschWlndigkelt . zu· · zugunsten des niedrigeren Preises miit 

Viel Zeit und ~el. Mühe sind aufge- sammen, wie das Herstellerwerk der dem Surrogat vorllebzunebmen. -
wandt :word.en, blS d1e E!ltsche1dung ge- Butzen die kleinen Scheiben Uefem Beim Chorgestühl haben Un~ 
fallen 1St. Kotzur ist ~1t de~ Landes- kann Sie ~rden in der G chungen ergeben. daß die mittclalterli­
denkmalpfleger Got_tfned K!e!ow . der berü m Wal41auen mundceblasen, ehe Gestalt relativ sicher rekonstruiert 
Ans1cht, dunkler durften d1e klemen handgeschleudert 'VOn einem Vater· werden kann. Kotzur hält es fili" m~~e­
runden Scheiben nicht sein. Heller erst !Sohn-Gespann produziert. Rund vier messen nach Befund .d,ie Rückwand 
recht nicht, der.n noch mehr Licht dürfe Monate benötigen die beiden. um · die und di~ Verdachung neu herstellen zu 
in den Ch~:>r ni~ht eintreten. Bei den 8000 Butzen h~ellen, die für insge- lassen. Selbst die Profile der B.al:lmen­
versuchsweJse ~mge_setzten dunkler~n samt 147 Felder und Maßwerkteile be- 1 blenden lassen sich nach seiner Dal'ml­
Butzen stellte Slch e;n Verlust an Bnl- nötigt werden. Um di_~se 8000 Bu~en lung belegen. Ehemals geschnitzte Ulld 
lanz heraus, den d1e Denlanalpfieger liefern zu können, mussen wesenWeh nicht mehr nachweisbare Details hin&t-

1"14nicht_ hinnehmen woll~en. Die helleren mehr geblasen . werden, denn die gen sollen weggelassen werden. Das 
Sche1ben~ d~gegen ne1gten dazu .. trotz Scheibchen differieren autgrund d~ Chorgestühl kann 'lieh nach Kotmirs 
cer D!f ... tmem~g des Sonnenhchtes Herstellungsprpz~es so stark, daß em Feststellungen ~wieder in seiner ebr-

/I 
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maligen -Gesamtheit und Ginze zeilen. 
· ohne aut historische Anbiederungen zu­

rückgreife-n zu müssen". Rund 60 000 
Mark mÜSSen dafür autgebracht wer-
~~ . . 
. · Der Vorsitzende des Höchster Ge­
· schichtsvereins. Wo~ Metternich. · 
hat beim Stöbern .aut . clem Dachboclen 
cler Justinuskirche vier barocke Apo­
steWguren gefunden, clie clem Stil nach 
aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun- : 

- clerts stammen könnten. "Nachgewiesen · 
ist, daß sie 1893 aus der Kapelle cles Bo­
longaropala,stes in clie Kirche gebracht 
wurden. In den dreißig~:r Jahren zogen 
die Figuren dann in den Dachstuhl um, 
weil damals angenommen wurde, es 
handele sich um wertlose .Gi~ 
aus dem 18. Jahrhundert. Kotzur 
sc:hlä.gt ·vor, clie vier Apostel im Chor 
aufzustellen, kann aber noch keinen 
möglichen Standort nennen. 

1\7~ 

vom: 1 0. Mai 1S86 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Frankfart am Main-Höc:hst 

den 21 • Mai 1986 

rur die Presse 

Stiftergemeinschaft Justinuskirche: Ea bleibt noch viel zu tun! 

Bei der diesjährigen Mitgliederversammlung der Stiftergemeinschaft Justinus­
ki~che e. V. ging es um Neuwahlen und um das Jahresprogramm 1986: 

Das Kuratorium der Stiftergemeinschaft bleibt im wesentlichen unverändert. ·vor­
sitzender ist weiterhin der rrankfurter Oberbürgermeister Dr. Wallmann, sein 
Stellvertreter ist Erhard Bouillon, Vorstandsmitglied der Hoechst AG. Weiter 
gehören dem Vorstand an der Landeskonservator Prof. Or. Gottfried Kiesow, 
Pfarrer Josef Schäfer (Pfarrei St. Josef), Dr. Karl-Josef Schmidt (Vorsitzender 
des Pfarrgemeinderats St. Josef), Hans-Josef Löw (Vorsitzender der Interessen­
gemeinschaft Handel und Handwerk), der Steuerbevollmächtigte Friedrich Stephan, 
der stellvertretende Vorstandsvorsitzende der Stadtsparkasse rrankfurt, Richard 
Burkholz und Stadtdekan Klaus Greef. Neu ins Kuratorium kam der Bauunternehmer 
Kurt Bechtold. 

Unverändert blieben die "tachleute" im Beirat der Stiftergemeinschaft: Sprecher 
des Beirats ist der Kunsthistoriker und Konservator des Bistums Limburg, 
Dr. Hans-Jürgen Kotzur. Dem Beirat gehören weiter an der Leiter des Referats rur 
Denkmalpflege der Stadt Frankfurt am Main, Dr. Heinz Schomann, Rektor Johannes 
Höckel von der Justinuskirche, die Vorsitzende der Bürgervereinigung Höchster 
Altstadt, Renate Großbach, der Vorsitzende des Vereins für Geschichte und Alter­
tumskunde, Wolfgang Metternich und Dr. Helmut Kappenberger, Mitglied des Vor­
standes der Casselle AG. 

Einen Wechsel gab es in der Leitung des Vorstandes der Stiftergemeinschaft, der 
die laufenden Geschäfte rührt. Neu gewählt wurden Kurt Schaefer als erster 
Vorsitzender und Ernst-Josef Robin~ als Schriftführer. Bestätigt wurden Richard 
Meder als zweiter Vorsitzender, Jochen Safran als Kassenwart, Christoph Sucher 
und Adolf Winter als Beisitzer. Der frühere erste Vorsitzende, Hans Josef Cr~., 
und der frühere Schriftführer, Dr. Hanfred Simon, die rür ihre jeweiligen Ämte·r 
nicht mehr kandidierten, stehen dem Vorstand als Beisitzer weiterhin zur Ver­
fügung. 

TeletoD 
(06 11) 1116 3i aztd !I 9@ 91 
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Die Stiftergemeinschaft hat in den drei Jahren ihres Bestehens viel erreicht: 
Ober 200 Mitglieder - Einzelpersonen, Familien, Vereine und Firmen haben sich 
ihr angeschlossen, um auf diesem Weg etwas für "ihre" _Justinuskirche zu tun, sei 
es aus religiösen, kunsthistorischen oder aus ganz persönlichen Gründen. Kleine 
und große Spenden, private und öffentliche Spender - unter ihnen die Hoechst AG, 
die Stadt Frankfurt, das Land Hessen, der Bund, die Stadtsparkesse Frankfurt -
haben neben der Diözöse Limburg kräftig mitgeholfen, durch Restaurierungsmaß­
nahmen die Justinuski~che auch für die nachfolgenden Generatione~ zu erhalten. 
Durch diese gemeinsamen Anstrengungen gehen die Arbeiten an der Justinuskirche 
gut voran: 

restauriert sind der spätgotische Kreuzaltar und der barocke Marienaltar. Die 
alte Heizung, ein Grundübel für viele der Schäden, wurde erneuert. Der barocke 
Hochaltar, einer der größten und bedeutendsten Furnieraltäre des Bistums Lim­
burg, befindet sich seit dem vergangenen Jahr bei einem Restaurator in der 
Eifel. In neuem Glanz strahlt seit einigen Wochen auch die 500 Jahre alte 
Plastik des Hl. Antonius. 

Zur Zeit konzentrj~ren sich alle Anstrengungen auf die Wiederherstellung des 
Chorbereichs: Bis zur Rückkehr des Hochaltares im Frühjahr 198i wird das mit­
telalterliche Chorgestühl ausgebaut und restauriert. Die sieben gotischen Fen­
ster erhalten z. z. eine neue Verglasung aus leicht getönten, runden Butz~n. 
Gleichzeitig wird die Elektroinstallation i~ Chor erneuert, da sie den heutigen 
Sicherheitserfordernissen nicht mehr entspricht. Der gesamte Chorraum erhält 
eine adäquate Beleuchtung. Alle Maßnahmen werden in sorgfältiger Abstimmung 
zwischen der Pfarrei, der Denkmalpflege und der Stiftergemeinschaft geplant und 
durchgeführt. 

Aber auch für die folgenden Jahre bleibt noch viel zu tun, u. a. für die Restau­
rierung des linken Seitenaltares, der Kanzel und - nicht zuletzt - der Orgel. Um 
auch hierfür die erforderlichen Mittel bereitstellen zu können, wirbt die Stif­
tergemeinschaft Justinuskirche e. V. weiterhin bei Mitgliedern, Freunden und 
Gönnern um Interesse rür ihr Anliegen und um tatkräftige finanzielle Hilfe. 

(Kontaktadresse: Stifteroemeinschaft Justinuskirche e. V., Postfach 80 04 28, 
6230 Frankfurt 80; Spend~nkonto: 8300 bei der Stadtsparkasse Frankfurt am Main). 
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Statue des Antonius.erstrahlt in neue·m Glanz 
Stiftergemeinschaft Justinuskirche zog Bilanz I \Yeitere Mitglieder und Spender gesucht 

HÖCHST. tJber 200 Mitglieder - Ein· 
zelpersonen, Familien, Vereine und Fir­
men - bat sie mittlerweile und in den 
drei Jahren ihres Bestehens schon viel 
erreicht: eine %\l.friedenstellende Bilanz 
zog die Stiftergemeinschaft Justilluskir· · 
ehe in ihrer J ahreshauptversammlung. 
Kleine und große- Spenden wurden· ge­
sammelt. um durch Restaurierungsmaß., 
nahmen die älteste Frankfurter Kirche 
auch für die nachfolgenden Generationen 
zu erhalten. 

Restauriert sind. bereits der spätgoti· 
sehe Kreuzaltar \!Ild der barocke Marien· 
altar. Die alte Heizung wurde erneuert. in 
neuem Glanz strahlt ciie rund 100 Jahre 
alte StatUe des Heiligen Ant0i1nls. Der 
barocke Hochaltar, einer der größten und 
bedeutendsten Furnieraltäre im Bereich­
des Bist'.uns Limburg, befindet sich seit 
dem vergangenen Jahr bei einem Restau­
rator in der EiieL 

Bis r..t seiner Rückkehr im F'rü.lljahr 
1987 wird der Chorbereich wiederherge­
stellt. Das mittelalterliche Chorgestühl 
wird ausgebaut. und restau:ier~ die sie­
ben gotischen Fenster erbalten derzeit 
eine neue Verglasung aus leicht getönten. 
runden Butzenscheiben. Gleichzeitig wird 
die gesamte Elektroinstallation im Chor­
bereich_ . ~eu?g_en __ J::riordernissen ange-

paßt, eine adäquate Beleuchtung folgt. 
Alle Maßnahmen werden in Abstimmung 
zwischen der Pfarrei St. Josef, der Denk· 
malpflege und der Stiftergemeinschaft 
geplant und durchgeführt. 

.,Aber. auch.- für die folgenden Jahre 
bleibt noch viel zu tun•, ist man sich· bei· 
der Stiftergemeinschaft sicher. So stehen· 
die Restaurierung des linken Seitenal­
tars, der Kanzel und der · Orgel. an. des­
halb wirbt die Stiftergemeinschaft um 
neue Mitglieder unter Postfach 80 04 28, 
6230 Frank!urt 80, und Spenden au! das 
Konto 8300 bei der Stadtsparkasse. 

Bei den Neuwahlen blieb das Kurato­
rium der Stiftergemeinschaft im wesent· 
liehen unverii.ndert. Vorsitzender ist wei· 
terhin der Frankfurter Oberbürgermei· 
ster Dr. Wallmann, sein Stellvertreter ist 
Erbard Bouillon, Vorstandsmitglied. der 
Hoec.hst AG. Weiter gehören dem Vor· 
stand an der Landeskonservator Prof. Dr. 
Gottfried Kiesow, Pfarrer Jose! Schäfer 
(P!arrei St. Jose!). Dr. Karl·Jose! Schmldt 
(Vorsitzender der Interessengemein· 
schait Handel und Handwerk), der Steu· 
erbevollmäc.htigte Friedrich Stephan. der 
Stellvertretende Vorstandsvorsitzende 
der Stadtsparkasse Frankfurt. Richard 
Burkholz. und Stadtdekan Klaus Gree!. 
Neu ins- Kuratorium kam der Bauunter· 

nehmer Kurt Bec.htold. Unverändert blie­
ben die "Fachleute• im Beirat der Stifter· 
gemeinschaft Sprecher des Beirats ist 
der Kunsthistoriker und Konservator des 
Bistums Limburg, Dr. Hans..Jürgen Kot­
zur. Dem Beirat gehören weiter an der 
Leiter des Referats für Denkmalpt1ege 
der Stadt Frankfurt am Main. Dr. Heinz 
Scbomann, Rektor Jobannes Höckel von 
der Justinuskll-che, die· Vorsitzende der 
Bürgervereinigung Höchster .-\ltstadt. Re­
nate Großbach. der. Vorsitzende des Ver· 
eins für Geschichte und Alter.um.skuncie. 
Wolfgang Metternich. und Dr. Helmut 
Kappenberger, Mitglied des Vorstandes 
der Cassella AG. 

Einen Wechsel gab es in der Leitung 
des Vorstandes der Stiitergemeinsc.hait. 
der die· lauienden Geschäfte führt. Neu 
gewählt wurden Kurt Schaefer als Erster 
Vorsitzender und Ernst·Josef Robine als 
Schriftführer. Bestätigt wurden Richard 
Meder als Zweiter Vorsitzender. Jochen 
Safran aJ:s Kassenwait. Christoph Bucber 
und Adolf Winter als Beisiuer. Der frii· 
here Erste Vorsitzende, Hans Josef 
Cromm, und der frühere Schriftführer. 
Dr. Man!red Simon. die für ihre jeweiii­
gen Amter nicht mehr kandidierten. ste­
hen dem Vorstand als Beisiuer weiterhn 
zurVerfügung. :ex 
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Stiftergemeinschaft mit 
neuer Geschäftsführung 

Personalabteilung 

2· JUNI 1986 . 
. . Höchst ()d). - In uer JahreshaUJ)twr· 

samm.lung der Stiftergemeinschaft Justi· · 
nuskirt:he ging es unter anderem um Neu· 
wahlen. Da.s Kuratorium 'Cier Stifterge­
meinschaftbleibt im wesentlichen unver· 

· ändert. Vorsitzender ist weiterhin .Ober· 
bürgermeister Dr. Walter Wallmann und 
sein Stellvertreter Direietor Erhard Bouü· 
Ion. Weiter gehören dem Vonnand an Pro­
fessor Dr. Gottfried Kiesow CLandeskon· 
servator), Pfarrer JosefSchäfer, Dr. Karl­
JosefSchmidt, Hans..Joaef'Löw, Friedricb 
Stephan, Richard Burkbolz und Stadtde­
kan Klaus Greef'. Neu im Kuratorium ist 
Kurt Bechthold. 

Unverändert blieb der fachmännische 
Beirat. Sprecher ·ist der Kon~ervaUir~es 

. Bistwns Limburg, Dr. H.ans..Jürgen Kot· 
zur. Die .anderen Beiratsmitglieder: Dr. 
Heinz Scbomann (Amt ~ Denkmalpfle-

2e), 1\ektor Jobannes llöc:kel. lle te Arbeiter 
Gro.Bbacb, Wolfpng Mettemich und -m~--...:~::_ __ j 

· Helmut K.appenberger. 
Einen Wecbsel .pb es im rescbäft.sfüh-

. renden Vorstand. Neu ,ewählt ·wurden 
Kurt Scbä!er als 1. Vorsitzender Uild 
Emst..Josef Robine als Schriftfiihrer. In 
.ihren Ämtern -bestätigt wurden Richard 
Meder (2 Vorsitzender), Jochen Safran 
·(Kusenwart) ·sowie Cbristoph "Bucher 
und AdolfWinter als Beisitzer. Derfrühe­
re 1. Vorsitzende Hans Josef Cromm und 
der ilisherige SchriM.ihrer Dr. ·Manfred 
Simon, kandidierten nicht mehr fii.r ihre 
Ämter. Sie stehen dem Vorstand als Bei· 
sitzer zur Verfügung. 

Seit drei Jahren besteht die Stifterge­
meinschaft.. Mittlerwelle z.ählt sie 200 Mit· 
glieder-Einzelpe:!\!onen, Familien, Verei­
ne und Firmen. 
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Unverändert blieben die 
"Fachleute" im Beirat der Stif­
tergeme~chaft: Sprecher 
des Beirats ist der Kunsthisto-
riker und Konservator des 
Bisturns Limburg, Dr. Hans-

- -_______ tit Jürgen Kotzur. Dem Beirat 
Zur Zeit konzentrieren sich 

alle i'\nstrengungen auf die 
Wiederherstellung des Chor­
bereichs: Bis zur Rückkehr 
des Hochaltares im Frühjahr 
1987 wird das mittelalterliche 
Chorgestühl ausgebaut und 
restauriert. Die sieben goti­
schen Fenster erhalten z. Z. 
eine neue Verglasung aus 
leicht getönten, runden But­
zen. Gleichzeitig wird die 
Elektroinstalation im Chor 
erneuert, da sie den heutigen 
Sicherheitserfordernissen 
nicht mehr entspricht. Der· 
gesamte Chorraum erhält 
eine adäquate Beleuchtung. 

___ .. _ _ _ . .. _ _ _ gehören weiter an der Leiter 
el des Referats flir Denkmal-

-· -· -- · -· -- -------· pflege der Stadt Frankfurt am 
Maiß. Dr. Heinz Schomann, 
Rektor Johannes Höckel von 
der Justinuskirche, die Vorsit­
zende der Bürgeivereinigung 
Höchster Altstadt, Renate 
Großbach, der Vorsitzende 
des Vereins flir Geschichte 
und Altertumskunde, Wolf­
gang Metternich und Dr. Hel­
mut Kappenberger, Mitglied 
des Vorstandes der Cassella 
AG. 

Einen Wechsel gab es in der 
Leitung des Vorstandes der Alle Maßnahmen werden in 
Stiftergemeinschaft, der die sorgfaltiger Abstimmung zwi­
laufenden Geschäfte führt. sehen der Pfarrei, der Denk­
Neu gewählt wurde Kurt malpflege und der Stifterge­
Schaefer als erster Vorsitzen- meinschart geplant und 
der und Ernst-Josef Robine durchgeflihrt. 

- - - - -, ---+-~ :---~ 

----. -- ·--- ·----------- - · -------·--
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Nordfriesenmesse brachte einen Hauch Seeluft an den Main 
~:-~Kr.:;_._a·· · ·b· be-~n. · ·- ~u· · · .. ·;;.../n._. -:Ko·····Jr ___ "...n·.· .. · 
7 '~:.· - u . 

::rt::c:,;,zum · .=rühStüCk~~fi 
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j - ~-, ~::~,.. •• •• : ·~ Von~RudiGoebel ·.· ., . . ·· .) . .. ,. ~iderHusumerKrabbensiippe .. Zu~- Jioeh 
. Höchst.;_ Da sage mal einer, die Höch- es wurde nicht nur geschmaust. ' _ · ; .. , .. 

, sterundihi'eNachbamwärenkeineFrüh- Mit der bekannten . Fran~aise aus der . 
t -aufsteher: Man mußte sich nur das Ge-: :Operette"DieFledennaus"botdieEider- : 

dränge in und um das Kreissparkassenge- stedter Trachtengruppe in Gewändern ·: 
bäude am . Samstag ~ morgendlichen ;aus dem 13. Jahrhundert mal die planten ·: 
Stunde kurz nach acht Uhr betrachten. :.: . Tanzschritte, dann zu heimischen Liedern ~ ­

Sicherlich lag es am Angebot, daß So .flotte Runden. · 
. mancher das sonst übliche "Samstags- . Eine musikalische Brise, Liedervon der 

· · .-Moin, Moin-· 
~-~ . Schleswig·~C?,Istein 

.; ,. 

. ' 

\ 
.I 

) 
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mal-ausschlafen-wollen" ad acta legte Waterkant, servierte der Shanty-Chor 
; undsichmiteinemtypischnorddeutschen von der Insel Nordstrand und mancher 
. -Frühstück stärkte, wobei leckere Krab- aummte bei so .bekannten Melodien wie . ' .;: ~ ;~·~ !-! ~~·:· Höchster ·. · .. ·" · 
· ben- und Matjesbrötchen ebensowenig ~Y Bonnie", "The Banks of Sacramen-' . .... ~ ... -• ... ; . . 

fehlten wie ein kühler Klarer, der im Land to", "La Paloma" , Jahr mich in die Fer- ... ·J:;;~~~~~Q!e~~!~'!~-· '~-~·~:-.· _,L zwischen Nord- und Ostsee in Maßen ge- ne" fröhlich mit . . . • . . . · · 
1 trunken als Medizin gilt. ·; Viel Applaus bekam ·willi A.smussen, 
~ _. · Die Kreissparkasse sorgte für friesische der auf seiner selbst gebastelten Teufels­
: Atmosphäre im Schatten ihrer Glas- und geige himmlisch schön und lebhaft musi-

Klinkerfassaden. Das war ein origineller zierte. Tolle Preise machten schließlich 
Beitrag zum diesjährigen Höchster jene, die beim Buddeln im Nordseesand 
Schloßfest. Ein Hauch Nordseeküste am fündig wurden. Drinnen in der Schalter­
Main brachte Stimmung schon am frühen halle, wo ansonsten die Geldgeschäfte ab­
Morgen, wobei man Krabben nicht nur als gewickelt werden, ·demonstrierte Christa 
Gaumenfreude bekam, sondern diese Nebbe (Puppenmacherin) ihre ·Künste, 
kleinen Meerestierchen auch herauspu· und Buddelschillbauer Hans Hansen ließ 

· len durfte und dabei die Chance hatte, ei- wied~r seine Minisegler in Flaschen ver­
nen einwöchigen Gratisurlaub in nord­
friesischen Gestaden zu erleben. Da sich 
bei dieser hochsommerliehen Wärme mit­
unter quälende Durstgefühle bereits beim 
Frühtau einstellen, erlebte der Bieraus· 
schank bei der Nordfriesenmesse regen 
Zuspruch. Feinschmecker indes langten 

Vertreten war auch die Stiftergemein­
schaft . Justinuskirche mit einer Münz­
presse. Für nur fiinf' Mark bekam man 
eine Zinnmünze geprägt, die auf der einen 
Seite die Justinuskirche (Mainansicht) 
zeigt und auf der anderen Seite den um 

Kreissparkassen-Chef Hansgeorg Pilz erhielt zur Erinnerung an die Nordfriesenmesse e in 
Buddelschiff von . Buddelschiffer" Hans Hanssen. Zum Gruppenfoto stellten sich Christa Nebbe, 
Hans Hanssen, Claus Colpien, Hansgeorg Pilz, Klaus-Dieter Kilp, Dieter Doerr, Silke Petarsen 
und Alfons Kaiser (v. 1.) dem Fotografen. Hinzu gesellten s ich zwei Jugendliche in Eiderstedler 
Trachten. Foto: Kozlowsky 

1620 entstandenen ·Merlan-Stich · von 
Höchst mit einem Höchster Rad bietet. 

"Leider schon ausverkauft", mußte Jo- : 
eben Safran gestehen, als immer wieder ' 
die 32,- Markteure Silbermünze verLangt 
wurde. "Damit hatten wir nicht gerech­
net", · erklärte Safran verdutzt, jedoch 
beim Altstadtfest am kommenden Wo­
chenende in Alt-Höchst wird die Stifterge­
meinschaft wieder mit der Münzpresse 
dabei sein und genügend Silbermünzen 
anb' · · 

azz durfte ruc n. Das "Ralf-
Kunzmann-Swingtett" fand hier auf dem 
Freigelände an der Kreissparkasse mit 
seiner Musik ein dankbares Publikum, 
das auch mal Zwischenapplaus gab. 

Selbstgebastelt hat sich diese .. Teufelsgeige" 
der blinde Will i Asmussen (links) von der Insel 
Nordstrand, der hier bei der Friesenmesse 
das Publ ikum unterhält 

Foto: Goebel 
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hilff Kunstschätze retten 

H6chat (rg). ~Bei der Friesenmesse rund um die Kreissparkasse am vergangenen Wochenende 
wurde mit dieser Schaufel im Nordseesand gebuddelt. Für 50 Pfennig durfte man im Sand auf 
Schatzsuche gehen. Es winkten recht attraktive Preise. Der Einsatzbetrag war für die Stifterge­
meinschaft Justinuskirche bestimmt und wurde am gestrigen Vormittag vom Marketingleiter 

· des Geldinstituts, Klaus Clever (links), originell auf besagter Schaufel an die Vertreter der 
Stiftergemeinschaft überreicht. 675 Mark kamen zusammen Kurt Schaefer und Joachim Safran 
von der Stiftergemeinschaft nahmen den Betrag dankend entgegen. Foto: Goebel 
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Stiftergemeinschaft justinuskirche e. V. 

Frankfart am Main-Höthst 

den 23. Juni 1986 

Für die Presse 

Sankt Justinus: Das mittelalterliche Chorgestühl wird ergänzt 

Der Chor der Justinuskirche in Frankfurt-Höchst gleicht zur Zeit einer Bau­
stelle. Der Hochaltar fehlt, Gerüste sind aufgebaut, die Glaser arbeiten an dem 
Einbau der Butzenscheiben in die Chorfenster. Elektriker, Maler und sonstige 
Handwerker - sie alle tun ihr Bestes, damit bis zum Frühjahr 1987 der Chorbe­
reich wieder einen würdigen Rahmen für den barocken Hochaltar bietet. 

Ein ganz wesentlicher Gestaltungsfaktor für den Chor der Justinuskirche wird die 
Ergänzung des mittelalterlichen Chorgestühls sein: 
Wie bekannt ist, waren im Laufe der Jahrhunderte das Dach und die Rückwand des 
Chorgestühls verlorengegangen. Glücklicherweise hat sich nun aber ergeben, daß 
sie in ihrer ehemaligen konstruktiven Beschaffenheit relativ leicht rekon­
struiert werden können. Selbst die Profile der Rahmenblenden an der Rückseite 
lassen sich weitgehend belegen. Daher soll das qualitätvolle, spätgotische 
Chorgestühl nun in seiner ursprünglichen Schönheit wieder hergestellt und - zum 
Beispiel bei Trauungen - wieder benutzt werden. 

(Foto: gotisches Chorgestühl- Ergänzung durch neue Rückwand). 

Das Chorgestühl wurde vor wenigen Tagen abgebaut und befindet sich jetzt - eben­
so wie der Hochaltar - bei einem Restaurator in der Eifel. Trotz der Arbeiten in 
der Justinuskirche - der Chor wird zur Zeit mit Folie zugehängt - finden ab 
Anfang Juli 1986 die sonntäglichen Gottesdienste wie gewohnt statt. 

Am Samstag, dem 5. Juli 1986, bringen die Gospelsänger der Marine, Eckernförde, 
um 15.30 Uhr in der Justinuskirche Gospelsongs - eine Form spiritueller Religio­
sität - zu Gehör. Der Eintritt ist frei. Um eine Spende für die Restaurierung 
der Justinuskirche wird gebeten. 

Hostatostnße 14 
6230 Fnnkfart am Main-Höchst 

Post!adt 
8004 28 

Telefon 
(0611) 313637 and 319891 

Stadtsparkasse Frankfurt am MaiD 
Nr. 8 300 (BLZ 500 501 o:l) 
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Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Frankfurt am Main-HÖchst 
P r e s s e m i t t e i 1 u n g 

den 25. Juni 1986 

Im Rahmen der umfassenden Wiederherstellungsarbeiten in der Justinus­
kirche in Frankfurt am Main-Höchst konzentrieren sich derzeit die 
Arbeiten auf den Chor. Der Einbau der neuen Butzenscheiben ist weit 
vorangeschritten, die Restaurierung des Hochaltars und die Rekon­
struktion des Chorgestühls gehen in den Werkstätten zügig voran. Es 
fallen nun die Entscheidungen über die Farbigkeitund die Ausleuchtung 
des Chorraumes. Diese werden durch die Beteiligten, die Pfarrgemeinde, 
das Bistum Limburg, die Denkmalpflege und die Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche in diesen Tagen getroffen. 

Die Stiftergemeinschaft Justinuskirche lädt Sie deshalb für Montag, 
den 30. Juni um 14.30 Uhr, in die Justinuskirche ein, um Ihnen den 
Stand der Arbeiten zu erläutern. Zu diesem Zeitpunkt wird auch eine 
Probehängung der für Chor und Schiff vorgesehenen flämischen Kron­
leuchter erfolgen. Weiterhin können die ersten Putzflächen in der 
neuen Farbfassung begutachtet werden. 

Es ist für die Leser Ihrer Zeitung sicherlich von Interesse, den 
aktuellen Stand der Arbeiten zu kennen. Wir würden uns über Ihr 
Erscheinen und einen Bericht in Ihrer Zeitung sehr freuen. 

Hostatostraße 14 
6230 Frankfurt am Main-Höcbst 

Postfach 
800428 

Telefon 
(0611) 31 36 37 aad 3198 91 

Stadtsparkasse Frankfurt am Main 
Nr. 8 300 (812 SOO 501 Ol) 



Frankfurier Rundschau 
Spenden sind für 

Justinuskirche gedacht 
HÖCHS'I'. EiD Benefizkonzert zur Re­

ßaurienmg der Justinuskirch~ -erklingt 
am Samstag,~. Juli. iD dem ebrwüntiren 
Gotteshaus: Ab 15.30 Uhr trqen cii~ Me· 
riD~speJ.säneer aus Eckernföni~ spiri· 
tuell~ .Lieder vor. Der ·Emtrttt ist tre~ es 
wird )eciocb um Spenden rebeten. 

Si~ wollen· ein ScherfleiD zu den hoben 
Koste:: beitr&Jen, die zur Zeit verschiede· 
ne Arbeite:: am Chor der Justinuskirri· 
ehe verschliDJen: Dort fehlt .cier Hocbal· 
t.ar, Gerüste lind auflebaut. Glaser bauen 
Butzenscheiben in die Chorfenster m -
auch Elektriker, Maler und andere Hand· 
werker .8Cb&tfen auf Hochtouren, ciamit 
der Chorbereich bis .zum Fnibjabr l;Si 
einen ·acbönen Rahmen für den bis ciabiD 
ebenfalls reß&W'ien.en Hocb&lt.ar bietet. 

Darüber binaus soll das fiihere Chore~ 
stühl in aeiner originalen Form wieder 
bergestellt weraen. Vor wellifen Taren 
wurde es abrebaut und zu einem Restau· 
rato:- in der Eüel transportiert, der es 
ebenso Wie den Hochaltar der Justinus· 
kirehe rekollS'trWert. es 

Aso 

vom: 2 6. JL!ni 

Personalabteilung 

2 6. JUHi lS86 

Arbeiter 
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~~litc~iä~~sime~ius~aerru-.:tst1i1lf'Skrrchei~'t:1'?A': . t~;f,4~i t.~:~:: ~t! I ::'J-h··~ -.:;~-._::~~~J.fij~:~~·.:.~~-; :)::/ ~~1~_-;_:~~~~ .. ;"';H:~.Tt/' ~~·:~.~? ·"! ,:;:i.,.\:0..~":. ;: ; ;; :. : ~ ~ ··:-~: · - :.~. ,;. -~ . ~ :~-:;-, ;:::. ' 
: 1 :·.~:;<:~,..-. ·;.::V«m.JurgmDeh_Z . :~ , -- , F· ·,Y· ;.~ an Ort und Stelle erkunden. Flämische . im obere_n. J?~nut ~oll eme ;.opt:tsche 
·.- .Böehst. Der Lärm ist betäubend, der -Leuchter wie dieses Muster sollen künftig . Stand!esugke1t errf:1cht werden. Außer­

: ~Anblick erschreckend. Im Chorraum, der auch im Schür als Zusatzbeleuchtung in-. dem binde die neue Farbe den Hochaltar 
;aus dem 9. Jahrhundert stammenden Ju· : stalliert werden. Das Ergebnis der Au!·. ·besser ein. ·. .. ·- ." _' ·- . · ·, :. ' '·. ·· 

_. :Stinuskirche, w?zd emsig g~~erkt.. Inmit~ hänge-Pr_obe war ~ositiv . . : :. '; .. ·. ·.: ·•:·: .,: ' Wie Wol!pngMetternich ~omHöchster-­
ite~ .von Schutt W?-d Baugerosten SUld be- Wen di~ gol~glänzende _Politur_ stort, Geschicht.sverein ergänzt, habe man in 
: r~1ts erst~ erfreuliche Spure_nder Restau- der mu.J3 s1ch e~ ode~ zwe1 J_~hre ~ <?e- früheren Jahren die Kirche zu sehr als 
;nc;rungslchtbar.AJ:lderesWJ.rdderzettau! duld hüllen. Patm~ WU'd das ubermä.ßtge Museumbetrachtet,indemeinzelneStük· 
:Seme Brauchbarkelt ausgelotet. Funkeln dann abdampfen. ·. · k äsentiert werden. 
: :So "baumelte" gestern über Schuttber- AlteAbbildungenmachen deutlich, daß e pr . . -

, ' sren ein massiver Messingleuchter- etwa in vergangenen Zeiten Kronleuchter in ·.Für die Farbwahl (lÖt es eine weitere 
..,.eieinhalb Zentner schwer- von einer der Kirche hingen. _ -, _. _ · .-· ~:· 1. Begründung. Die · nicht sonderlich 

l 'erüststange herunter. Ob das gute Stück Das einstige Kalkweiß der Wände muß schmucken Fenster aus den 30er Jahren 
. wohl passend sei oder nicht wollte Diöze- einem Sandsteinton weichen. Er ist im un-. machen Butzenscheiben Platz. Nur zwei 
'san-Konservator Dr. Hans.Jürgen Kotzur teren Bereich einige Nuancen dunkler als Fenster sind noch nicht neuverglast. Die 

. .- - ~: - ,;.·· . ·;:.~':-! : .•. :.;::·,:.:·"'., ·;:·. ··-- ·- · · ~ -- · - , .~ ·: ,; .:· ~- ·:" •: : : : · .:-- - --, .·-· ·-~:-· :·~ •· •• ButzenmußtenineinemhellenFarbton .. 
sein, weil dunklere in der gewölbten Mitte 
einen häßlichen Schatten haben, ähnlich 
einem Flaschenboden. 

: Die dunklere Wandfarbe soll die Helle 
:mildern. 

· Selbstverständlich wurde der gesamte 
-Chorraum wegen der Arbeiten, die so au!­
. wendig wie staubend sind, ausgeräumt. · 

· ·.Eine feste Plastikfolie trennt ihn vom Kir-
chenschifr. · ..... , · ..... ,_ ·: ··:: ~ . :: .. : ~-:~: __ -,_-., __ _ 

· ·: Das mittelalterliche Chorgestühl wurde 
· . zu einem Restaurator . in der Eifel ge- . 

bracht. - . · -- ·- - :· · ~ · · • 
: ,_Nur fragmentarisch ist das Gestühl er­
halten. Im Laufe der Jahrhunderte sind ,. 

=Dach und Rückwand verlorengegangen. -
:Aus dem Vorhandenen ließ sich aber das ._.. 
Fehlende relativ leicht rekonstruieren. 
Selbst die Profile der Rahmenblenden an . 
der Rückseite lassen sich weitgehend be- :~ 
legen. Deshalb soll das spätgotische Chor·· : 
gestühl in seiner ursprünglichen Schön- : 

. heit . wieder erstehen. Neuere Zusätze 
·werden entfernt. · · --·" .:, .... _.,- ,·--- .. ,_:· .. 

· .L-Auch der Hochaltar befindet sich im Au­
_:ienblick in der Obhut des Restaurators.­
. Die Arbeiten in den Werkstätten iizlgen 
eben!alls zügig voran, hieß es. 

Für die Kosten kommt weitgehend die 
Stiftergemeinschaft Justinusltirche e. V. 
au!, die von der Hoechst AG kräftig unter· 

- stützt wird. :.;· ... . - ·-
Rund zweieinhalb Zentner ist der Messingleuchter schwer. Er und ein ·großeres'Modell sollen-- 1987 wird alles in neuem "alten" Glanz 
künftig als Zusatzbeleuchtung ln der Justinuskirche installiert werden . .. .. .. --- · · · - · :~ · . . •• ,erstrahlen. . ~ - : -~. .. _ -.. ,; ~-- . . · , __ ... 
I••••..: ·~ _.._ ,__ .. _ _ ,.. : - · ". 4 ! • : . r .. . -. . ·.f"l'f" • • , ••• • ~ .. - .. -~- · · ~ • >· • · · ·• • ·· . : 
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:· leergeräumt und mit Baugerüsten versehen ist der Chorraum der Justinuskirche. Oie Wände ~ 
-:werden derzeit erneuert, und auch die alten Fenster müssen Butzenscheiben weicnen. · . ·-: 

;_: ~ : •. :.~. :::·;...·.::.:~..::::-~:. ~ -~"- ·; ·::~ ~.:;; ;; ;;::- • .:.--._;·-~ : _______ ..... _ _ ..:.~-~-~ ... -.~-- Foto: Goebel -
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Stiftergemeinschaft -sammelte--;schoii~ein·e· Million ;Mark I Restaurierung -dauert .an 
~ .. . · - .. · - · · ··-· . • -·- - ... • • .... __ ... : t.· ~ . ~-~~~~- - -. ;~ ·- ~ ·.'- ... ~~· .... _:: .. . ~·.-'-;~~ :~~·;·-~~:. ~-~:: ·-;; ;. ~.~- - ~~-~ ~.,~ - :.:v~- ~,.~~:. -"!r-:-~- ": ~-- ~~· · ~ :: ':. _ ... .. 
: HÖCHST . .,Wir können ~nicht: immer nur"liir':Spellden .. .ZU~inein Ortstermin.in'ICias über .11&0 -~.ahre oalte.Gottn­

trommeln, sondern müssen auch mal .zeigen.-~was mit· .haus -:=einzuladen. Eine ~wischenbüanz "Cier Wiederher­
dem Geld -geschieht.~'"Diese Absicht;'iormuliert'VOnSWolf· !>Stellungsarbeiten, .die ·Viele ·hunderttausend "Mark ver-: 
gang Metternich, Mitglied des "I" achbereits 'de~ ~~ge-~·.;schlingen, Wurde dabei :gegeben. ..Derzeit konzentrieren 
meinschaft .Justinuskircbe :tmd · N:orsitzender. ~es .Höch.; ::;.sich 4ie~andwetker :auf .den .cbw;der :Kirche,1der-Curc.h 
ster Geschichtsvereins, .bewog die "Stifte~emeinscha.ft, ;~ine,PlastikwandwmKirehenschlff1fetrelmt'ist.' ~ ' :- · ·· .: 

. . • · .. : . - ~· -·· .... .. ,., ._:. to:'6f_,.. .. , _ .. ;·;:,. ~ - • • " . · q-. ! .. . . · ~ ~ .' :. :.: .. : ... :~ • ~ .. . ": ... · . .:: .··- ("t : ...; , · . . . • 

Fast -abgeschlossen ·ist der "Einbau ;der : :.11183, >&l.s. :.cw . .Aüiin&ß · 1ier.~rlorde~li-~ ·kommen. l:in 'J!:xemplar.-Taus ~anivem 
neuen Butzenfenster. •Sie ·ersetzen ·die chen · .• Restaurierunasarbeiten · ·ICieutlich Me11ing -•tm -\Alten -<Stil ·::handgearbeitet. 
Fenster aus den 30er Jahren u.nd sind 'WI.lrcle, •en~ -die Stiftergemtinschaft . ;wurde >em ..:Montagnaebmittag im 'Chor 
heller. "Dieser "Posten in .der Xirchensa· , ·als gemeinnütziger,.eingetr&gener ·Verein. -probephängt 'Und :•5Ueß ~i ~en.I.Beteillg· · 
nierung wird aus einer 300000..Mark.Spen· · lbr Ziel: ·:Wiecierherstellunga· .-Wld :Erb.&l· ten. ::darunter DiözeAD-Koll.Hr.Vator Dr. 
de der Hoechst AG .bestritten. ·.Schon !rü· : tungsarbeiten..an r1ier :Kirche .zzu .(örclern · Hana.Jürgen ·Kotzur, :auf Wohlgefallen. 
"er hatte das Unternehmen mit-einer Fi· u.nd,das ·öffentliche .J.nt.ereue ~&n.odienm Vorgesehen .ist odie .Anschaffung dreier 

nzgabe die Aufarbeitung .des .. wertvol· .· Bauwerk :zu a~ken. ,Bisher·.hat der -?/er- lAuchter; äer~ cien~Chor'&md ~i 
npätgotischen Kreuzaltars ermöglicht: . ,ein rund .eine Million MArk .an Spenden 1ürs Schiff. Die Kosten pro 'Leuchter li~ 

. Die Wieclerh_erstellung des früheren Er- · ·~ .Bei_träg~n -"%\IMmm•D:Bebr~t . - . :gen je 'DACh~!IG~~: iOOO .rmd 
scheinungsbilaes sowie -mehr Geschlos· . eme betrachtliche.Sw:nme, die freilich an· 1~ 000 Mark. . .,.;\_ 
senheit u.nd Ruhe anstatt der Präsenta· gesichts.des. noch-.zu.lei5tenden Pensums ·Die Chor-Wand zeiitt_'beraits .,.r.c:hi~ 
tion einzelner Stücke .in einer Ait nicht ausreicht. .Deshalb . .werclen.&ontinu· · dene · Probean=idle:"Die künftige Farbe 
Museum - dies ist die .Leitlinie, unter ierlicb .weitere :Spender · und .Helfer ..g~ 'Wircl11äher ,am Ton des Sandsteins liegen 
der die Beteiligten - Pfarrgemeinde, .Bis- sucht. zwnal --ihnlicb .wie ..bei .der Rene- . ~d das kalkige, im .Lauf der Zeit cireckig 
tum Limburg, .Stiftergemeinschaft und vierung ~ines alte~ ·W~bnhaU5es ~ -.tiin- ~ewordene Weiß ,ersetzen. Der neue 
Denkmalpflege - an das große Werk : d1g neue :.Notwendigkeiten -offenbar wer- ·sandateint.on soll -mebr .,optische .St&nd· 
herangegangen sind. "Denn die Justinus· . den. .Zur .Zeit .zählt--die Stihergemein· "'fe.stiikett" : 'brinpn und .d.en _Hochaltar 
krrche -·eine der il.ltesten "'Deutschlands · achaft. wie der Vorsitzende Kurt.5chaefer 'besser einbinden. "Der .liochaltar wird zur 
und einer der bedeutendsten Bauten im mitteilte,über..200.Mil.glieder~-~.:-·- '"' .Zeit vom 'Restaurator aufgearbeitet. "Ein 
Rhei~·Main·Gebiet . - · ist als Bauwerk..-.· a\uch ~~- ~ g~ßen ~~ben ~o.n-;\ .anderer .:Experte .,_m .beim mittel&lterli· 
v~n besonderer ::aaUonaler :_~edeutung_ . Ieuchter, ·.die lriiher _mm B~d tier. -Kir-... dlen Chorgestühl am "Werk. "lWkcnatru· 
emgestuft_ ,; .• -~-: . .; ~ ~ ~ - . ; "' .. i .. -~>s · ., • :;. ... • che.naua.rtatt:xzn~ S!_hö~n. .aollan~~- • iert .werden aogar .die verlorengegang~ . 

·· · · · - · ·· · · ·· --- ·• ~-.. --.l>Zr-~ · nen'Rüclcwinde ~dBaldachine. 

Neue Butzentenster für die Höchster Justinuskirehe. 

:-Finanziell lDOch: liDgeSichert .!Si.Dd -..iele 
weitere · a\:rbeit.en.I;BO 1&0 .. der· :Orgel, ·.der 
Kanzel, dem linken barocken Seitenaltar 
im Sclillf, ·der Vargl&SWlg des Kirchen· 
ach1ffs 'Wld -weiteren Positionen. ·1iie erst 
im ·weiteren Verlauf des 'Projekts -zutage 
treten. · So ·tiat 'Sieb -derzeit nicht ·ngen, 
wann 1iie ·Restaurierung ·komplett abg~ 
·schlosaen ·eein wird ·u.nd welche Kosten 
.insgesamt ·wallen. ·Die ~tlftergemein· 
· schaft geht jedenfalls davon aus, daß ihre 
Arbeit kontinuierlich weitergehen wircl. 
1m kommenden Jahr jedoch ·soll die Kir- . 

· ehe, auch wenn 1iann noch lticht alles 
restlos -erledigt sein -sollte. in "frischem 
Glanz· erstrahlen. Und bis dahin geht der 
normale lGrchenbetrieb auf der ,.Baustel· 
le Justinuskirche" provisorisch weiter. 

(FR-Bild: Gloss) tom · 
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Festtrubel in der Altstadt 
·Höchst (jd). -Am Wochenende geht es 

rund. Geladen wird zum Straßenfest der 
Vereine. Bleibt das Wetter, wie es ist, dann 
dürfte es in der Altstadt wieder das "Ge­
dränge der Zehntausende" geben. Ver­
einsringvorsitzender Klaus-Dieter Kilp 

. meint zu Recht, daß die Besucher ihre Au­
tos am besten zu Hause lassen. Der Be­
reich um die Bolongarostraße ist für den 
Verkehr sowieso gesperrt, und Parkplät­
ze sind zudem Mangelware. 

Wer trotzdem mit seinem Wagen kom­
men will, der kann ihn für eine Pauschale 
von zwei Mark im Hertie-Parkhaus {Em­
merich-Josef-Straße) abstellen. Die Pau­
schale gilt von 18 bis 1 Uhr am Samstag 
und von 14 bis 22 Uhr am Sonntag. 

Sollte ein "Anfahrer" am Samstag aus­
ciebig gefeiert haben und seinen Blick 

. sehr tiefins Glas geworfen haben, kann er 
:· eetrost sein Auto im Parkhaus stehenlas-

sen. Derjenige muß halt am Sonntag zwei 
Pauschalen, also vier Mark, zahlen. Dafür 
ist aber der Führerschein sicher. 

An ein anderes Problem sei erinnert: 
manche Leute lassen ihren fahrbaren Un­
tersatz einfach dort stehen, wo sie es für 
richtig halten oder wo es für sie am be­
quemsten ist. Feuerwehrzufahrten und 
andere wichtige Einrichtungen sind ihnen 
dabei Nebensache. 

Die Polizei wird solche Stätten im Auge 
behalten und falls nötig das betreffende 
Auto entfernen lassen. 

Der Besitzer muß natürlich für den 
Transport auikommen, und ein Bußgeld 
zahlt er obendrein. 

Das Ärgern über eine solche Sache und 
das Öffnen der Geldbörse sind eigentlich 
völlig übertlüssig. 
Die Polizei riegelt die gesamte Altstadt für 
den Verkehr schon am Samstag, 13 Uhr, 

ab. Gesperrt bleibt 
dieser Bereich bis 
Sonntagabend 22 Uhr. 

Im Festgebiet gilt für 
das Ferienwochenen­
de absolutes Haltever­
bot. Die Umleitungen 
sind ausgeschildert. 

Insgesamt 35 Verei­
ne werden in der 
Höchster Altstadt das 
Straßenfest gestalten. 

Wie in jedem Jahr wird die Stifterge­
meinschaft Justinusltirche auf dem Justi­
nusltirchenplatz ihren Stand aufbauen. 
Für Musikanten, Sportler und Historiker 
wird rund um das Schloß allerlei geboten. 
Radfahrer und Kanuten stellen skh in der 
Wed vor. 
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._<;;!(~00 000 Mark fjirdte.-Ju~tinliS~Kirche . 
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. · Moin . : ___ ;,. ' -Von Jürgen. Dehi standsmitgliedern der Hoechst AG beim war · es eine , überflüssige Bemerkung. 
:!.Moin. -. . :!~R6c:hst.- Ein Star Straßenfest erwirtschaftet. Bouillon be- Wohleinstudiert hatte der Sänger seine 
ScNawig-Holslcin : · war angesagt, und grüßte auch Vorstandsmitglieder der Schau und seinen Text. Somit behauptete 

er erwies sich als Main-Kraftwerke mit sehr dezenten Hin- er immer wieder, es wäre abends. Nun 
solcher. Schließ- weisen auf die Stiftergemeinschaft. Im denn.EinigealteHitsbrachtePeterKraus 
lieh gehört wirk- Zelt kicherte es, man applaudierte und unter die Menge, und schon hier fanden es 

. •· lieh Können dazu, vergnügte sich. · - - · · · - .. . . - . :.. Besucher ungut, daß die zu ,.Medleys ver-
.:~·: das · Festzelt . so .· Dannkamer,derStargastPeterKraus. hackstückt" .waren. . .. · ., 
. schnell zu leeren. Für ihn wäre es eine Premiere; denn dies "Sugar-Baby" gab's, .,Tiger", ,.Rock 

_ In den letzten Ta- sei sein erster Frühschoppen. Eigentlich around the clock" und ähnliches. Man-
gen schien es un- ches allerdings auch komplett . 

. _,.., llic:faacr ·· ; .'.,:::: möglich. aber nun · · .. ' :" .- Dazu wirbelte der Sänger staunen5wert 
-Schlo8fcst '16 .-~· "wurde ·· es -beim · · ' über die Bühne, und mancher geriet viel-

- " Schloßfest-Früh- leicht ins Grübeln, wie man mit 47 Jahren 
schoppenmitschlafwandlerischer Sicher- noch solchen Schwung entwickeln kann. 
heit geschafft. Das Leeren war schließlich Einiges wirkte jedoch statt temperament-
nötig. Kommen permanent unzählige voll nur locker hektisch. -· ·- . 
Menschen zum fröhlichen Feiern zusam. · Mit den üblichen Spontaneinfällen des 
men, dann muß hier und da auch einmal in Deutschen Fernsehens besang ·dann 
aller Ruhe über die Tische und Bänke ge- Kraus Damen in der "Prominentenloge". 
wischt werden. Zudem braucht die wahr- Dann verschwand er sang- und klanglos 
haftwackere Bedienung einmal ein Ver- nach einer Stunde. Der magere Applaus 
schnaufpäuschen. Das konnte gestern sackte in ein tiefes Loch. Aus! Vorbei! 
morgen geschehen. - Hinter der Bühne kam es zu zornigem 

Peter· Kraus hieß der Star, der das im Gerangel. Der Mann am Mischpult Verste-
Handumdrehen vollbrachte. Dabei fing es he nichts von seiner Arbeit. Dem sei hier 
gemütlich an wie immer· heftig widersprochen. An unsicheren 

In bester Festlaune begrüßte Schirm- Stellen des Sängers gab der Techniker 
herr Erhard Bouillon die Gäste. Er sagte . beispielsweise instinktiv Hall, damit das 
dem Repräsentanten der Stadt Frankfurt, Publikum nichts davon merkt. Die beiden 
Stadtrat Hans Küppers, nochmals danke Bläser kamen schwach durch, das stimm-
fUr 100000 Mark, die Interims-OB Wolf- te. Aber war das der Mischpultmann? Im-
ram Brück als Zuschuß fUr die Restaurie- merhin hat er in den Tagen zuvor beste 
rung der Justinuskirche beim Schleswig- Arbeit geleistet. 
Holstein-Abend zusagte. Genau aufs Wenig später beschwerte sich der Star 
Stichwort erschien Küppers. übers Publikum. Die Leute gingen nicht 

4500 Mark überreichte Bouillon dem mit, und Meister Kraus ging nicht mehr 
Schatzmeister der Stiftergemeinschaft Peter Kraus im Festzelt während des Schloß- auf die Bühne. Betrübte Gesichter beim 
Justinuskirche. Das Geld wurde von Vor- fest-Frühschoppens. Foto: Goebel Vereinsring. 
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· \.l·_... · Gospelsongs in der 
~~v ~ustinuskirche · 
~· Höchst.- Gospelsongs zum Mitsingen 

,..~.. gibt es am kommenden Samstag, 5. Juli, 
·,. ~·. . in der Höchster Justinuskirche. · . . . 
··.:;~;: Die Veranstaltung, die im Rahmen des 
.... .-.. -~ . · Höchster Schloßfestes angeboten wird, 
::.-.. ~~; ~ ,: beginnt um 15.30 Uhr. · · · • ·· :; .,. • .· · · · 
._ ... · · · · · Interpreten sind die Gospelsänger der 
· : ~_:: : .. ; · Marine aus Eckenüorde. Der Eintritt ist 
· · ~- t r ·, ·. frei. . . ·. · ·. · . '· ·· ." . 
. , . -~ · -:. · Es wird jedoch um Spenden für die Re­
:._, ~ ~- : Staurierung der Justin~kirche o.beten . . . . . ; ~-~ ----- ... -- ·· ---

\ 
I 
I 

~ -i :~t:, ~~~;&ii"öfi9ä:-·:Ht(::~0}-:t& ~~ ·:~7~.: / 
,; • • • . : 

1' In · der Justinuskirche - ~utieren· ·.am _:, 
r-· _.< .· · ;: •. Sam5tag;l5:30 Uhr, die Gospelsänger der· 

• · Marine, Eckerntorde, Gospelsongs zwri 
Mitsingen. · Damit das auch wirklich ) 
klappt, werden die Texte an die Besucher i 
v~rteilt. Der Eintritt ist frei. Erbeten wird ·1· 

, · · . · statt dessen eine Spende tur die Renovie- . 
: -<• ~gderJ~~~~~~:::" :.~~ :-_·_:.:; "' ·:·;· · : 

i ~fJ~~elJ~~iiiifJ i;;,"-G6tt~;hii~i \ 
.,.. . . . I 

~ Höchst. - Singen Europäer Spirituals gen, und das klappte - überruchend . \_ 
, undGospels,dannhatdasimmereineput- schnell. Schon bei Song Nummer zwei, 

. zige Note. Eine bestimmte Qualität, der "MichaelRowTheBoatAshore", tatendie 
Einfachheit halber hier Harlem benannt, Besucher eifrig mit. . \ geht verloren. _, .-- .. · . · · .. . Zu Beginn mit "Everybody Loves Sa- . , 

Die ursprünglich recht aufreizende Mu- turday Night" klangen die alleingelasse­
sik klingt irgendwie brav nach Gesang- nen singenden Matrosen nach Pfadfinder. 
verein oder Pfadfinder. .. - Die begleitenden Gitarren verstärkten 

In der Justinuskirche, es war zum Übel- diesen Eindruck. Der legte sich aber, als 
werden überfüllt und einige Besucher die Gemeinde mitsang. 
verließen atemringend das Gotteshaus, Frei war der Eintritt. Am Ausgang bat 
gastierten die Gospelsänger der Marine, die Stiftergemeinschaft · Justinuskirche 
Eckenüorde. um eine Spende für die Renovierung. 

Gedacht war das Konzert zum Mitsin- JÜRGEN DEHL 

~---~ - - - - ............ ---



.ßöd)Jter Sireisblatt vom: s. J u fi ·:sss 

~GosPelgescing im ~Gott~naus·· 
Böehst. - Singen Europäer Spirituals pn, .und >das ·JdÄppte iiberruchend . 

---------!·undGospels.dannhatdasimmereineput- schnell Schon bei Song Nummer -zwei, 
zige Note. Eine bestimmte :Qualitit,-·der - -,.MichaelRowThe::Boat:Ashore";:taten die----------­
Einfachheithalber .hier .Harlem benannt, .Besucher ·eifrig mit. · . 

14t7 

:pht verloren. . - . · . Zu "Beginn mit .,;Everybody .Loves :sa-
·. Die ursprünglich rechtaufreizende Mu- tlirday Night" Jtlangexntie ..alleingelasse- _ 
!lik. klingt. irgendwie ,b~v .. nach Gesana· nensingenden Matrosen nach Pfadfinder. 
'Verein oder Pfadfinder. Die ·begleitenden :Gitarren· verstärkten 

In der Justinuskirche, es war zum Ubel- diesen Eindruck. .Der leete 'Sich ,aber, .als 
-werden überfilllt .und einige 'Besucher die Gemeinde mitsanc. · 
:verließen · atemringend das Gotteshaus, ·Frei war der · Eintritt. ·Am ·Ausgang bat 
gastierten die . Gospelsänger der .J4arine, die .Stiftergemeinschaft . .Justinuskirche 
Eckernfcirde. . . .um eine Spende 1'ür die Renovierung . 

. Gedachtwar-dasKonzertzumMtzin. , .. ~ · : .. · ... ... ... ~- -~~~~~~ 



t\ü.':S:;,;~ '.j(J iii ---------

0 Abendeost/Nachtausgabe 
0 Bild-Zeitung 
0 Blick auf Hoechst 
0 Blitz-Tip 
0 Farben-Post 
0 Frankfurter Allgmeine Zeitung 

ltrn> all, di.c w i." Bc.c'Mt d~D~ whM, ei." etoZ. uff ~.r Stadt an Naa. 
IX• u f•r- ~ halt wi.c 'M KzooM mit kostbar-e JYHZc dNa. 

1>.- Bc.chet.r SchLot. e.i. u ~M. dc Naa "'"di.c Jwti."wlclnch. lt'ae dut 
ei.ch'e Heroa MCh d- echM, hockt m~ i.m lh'Zaab i.m Cebrt'ech! 

Doch Jll'i.t dc Jak~ d .. aal c-a.W'l' vom Zah d.r Z.i.t wJ'd aag~ht. 
Irwttl11de.tawrrg u dcwr-. B.i. ~ ebb .. wJ'd Zncht v.raacht. 

J.ta habbc mczor g7'0d eo '" X.api.ddct • d.t. die · Jwti."wk.rech 
bm.nn. E• fehLt ~ fi.nanai.cH• Middct, ,.ff d.t. di.c X.cnch wJ'd 
NMVi.n. 

Jcta Zt:ct '• ~ •weh, i.hr- Liebe X.i"11117'! Cr-.i.ft i." d• Cctdeäcket 
.-n.i.! Jed kta.t:2Mtc Sp.Pid - .-n Boffmn;sechi.lmt.r • bei d." awn 
Schtut. Er-foZech tr-ifft .i.. 

lt'amz di.c Jllßti."llßkcr-sch, wtch Prcr.d, a&D" Aadacht r-,.ft dann, awn 
Cebrt • dorosch f.'i.cr-tuchu P .. tgctäut 1 1D1 i.hr- i.m MW CZ~a 88 echt 1 wJ'd 
cwr- Heroa cwch honsr- echtachc. lt'<Il' cwr- Sp.-nd ~eh so ktaa:i.hr- habt doch 
ebbce bci.gctr-ache. IDI en 'e aach "ID" f•r- .-n Zicgctetaa! 

0 FN/Höchster Wochenblatt 
0 Frankfurter Neue Presse 
0 Frankfurter Rundschau 
0 Höchster Kreisblatt 
0 Westlicher Stadtanzeiger 

Sti.:ftng-t.Meha;ft Jll8n..v..ki.l'Ohc •· V. • BonatoetroaU 14, IUO haNc,flll't/»:zi.rHiöcn.t, Sp.rdcrtkarrto: 
Stadtc~·· P?aN<flll't .. Nai." 
J?. I 100 (BLZ 500 501 OZ) 



Stiftergemeinschaft justinuskirche e. V. 

Frankfart am Main-Höcnst 

den 18. August 1986/Krn 

Für die Presse: 
Ein Scheck für die Restaurierung der Justinuskirche 

Am D1enstag, dem 2. September 1986, 15.00 Uhr, wird die Frankfurter Sparkasse 
von 1822, vertreten durch Herrn Dir. Müller, in ihrer Lweigstelle Frankfurt­
Höchst, Königsteiner Str. ~. aern Vorstand der Stiftergemeinschaft Justinus­
kirche e. V. einen Scheck in Höhe von 1.000,-- UM überreichen. Dieser Betrag 
ist ein willkommener Baustein für die Restaurierung der altehrwürdigen 
Justinuskirche. Denn - so ein Mundartgedicht einer inzwischen verstorbenen 
Höchster Bürgerin- "Es fehlt an finanzielle ~1iddel ... !" (s. Anlage). 

Wer zur Leit die Justinuskirche besucht, wird feststellen, daß aie Neuver­
glasung der Chorfenster mit echten Butzenscheiben inzwischen abgeschlossen 
ist. Das gilt weitgehend auch für die Elektroarbeiten im Chor. Zur Zeit 
wird der ~horDereich angestrichen. In wenigen Wochen - so hofft man - wird 
die während der Arbeiten zwischen Lhor und Langhaus angebrachte Abtrennung 
entfernt werden können. 

Noch ein Hinweis: Uie wahrend aes Schloßfestes vorübergehend abgebaute Aus­
stellung 11 1m Wandel der Generationen - Ausstattung und Restaurierung der 
Justinuskirche in den letzten Jahrhunderten 11 im Firmenmuseum der Hoechst AG 
im alten Höchster Schloß wurde inzwischen wiedereröffnet. Lahlreiche Nach­
fragen zeigen ein lebhaftes Interesse an der Gestaltung der Justinuskirche 
heute und in trüheren Jahrhunderten. Die Ausstellung gewinnt besonaere 
~edeutung durch die derzeitigen Wiederherstellungsarbeiten in der Kirche. 
Manches von dem Wissen über die frühere Gestalt der K1rche konnte bei den 
laufenden Restaurierungsarbeiten berücksichtigt werden. Zugleich dokumentiert 
die Ausstellung aber steten Wandel vorn Aussehen eines Gotteshauses in ästhe­
tischer und funktionaler H1nsicht. 

Die Ausstellung kann bis Ende September 1986 täglich von 10.00 Uhr bis 16.00 Uhr 
besicht1gt werden. Der über das eigentliche Thema der Ausstellung hinausgehende, 
sehr informative Katalog ist weiterhin im Museum zum Preis von 5,-- DM erhält-
! i eh. 

Anlage 

Hostatostraße 14 
6230 Frankfan am Main-Hödtrt 

Postfadl 
8000S 

Telefon 
(0611) 313637und 319S91 

Stadtsparkasse Frankfun am /l.:. ic 
Nr . 8 300 (BLZ 500 501 02) 



"\1iel ist geschehen, viel bleibt noch zu tun'' 
Zwischenbilanz der "Stiftergemeinschaft Justinuskircbe" I Hoffen auf weitere Geldspenden 

HÖCHST. Viel ist schon geschehen. 
''iel bieibt aber auch noch zu tun, lautet 
ciie Zv.'ischenbil&Il% der ,.Stütergemein· 
schan Justinuskirche" zum derzeitigen 
Stand der Reno\'ierungs· und Restaurie­
rungsubeiten. 

Mit der Veröffentlichung einer Liste 
:;-.~r erledigte, laufende und geplante Ar· 

.en an diesem ältesten sakralen Bau· 
werk in Frankfurt, der aus dem Jahr 850 
stammenden Justinuskirche, hofft die 
Stiftergemeinschaft auf weitere Geld· 
spenden (Kontonummer 8 300 bei der 
StaC:tsparkasse Fnnkfur., BI..Z 
500 501 02). 

Ein ,.willkommener Baustein für die 
Restaurierung der altehrwürdigen Justi· 
nuskircbe" ist schon angekündigt: am 
Dienstag, 2. September, 15 Uhr, v.'ird Di· 
rektor Müller von der Frankfurter Spar· 
kasse von 1822 in der Zweigstelle Höchst, 
Königsteiner Straße 8, dem Vorstand der 
Stiftergemeinschaft einen Scheck in Hö­
he von 1000 Mark überreichen. 

De:: aktuelle Stand der Arbeiten: die 
~euverglasung der Chorfenster mit ech· 
ten Butzenscheiben ist inzwischen abge­
schlossen, das gilt weitgehend auch für 
die Elektroarbeiten im Cho::. Zur Zeit 
wird der Chorbereich angestrichen. davor 
wurden dort die Sandsteine gereinigt. 

ln wenigen Wochen, so hofft man bei 
der Sti!lergemeinschaft., wird die für ciie 
.tu-beiten nötige Abtrennung zwischen 
r · 'r und Langhaus entfernt werden kön· 

Mi! der Restaurierung war 1982 mit 
der Konservierung des Kreu.zaltars aus 
dem Jahr 18~5 begonnen worden, im Fe­
bruar 1983 bildete sich die Stiftergemein· 
schaft. die ihre Hauptaufgabe im Geld· 
sammeln für die kostspieligen Arbeiten 
sieht. 

Es fol~ die Restaurierung des barok· 
ken Marienaltars 83/84, im Sommer 1984 
begann die Erneuerung der Heizung. die 
ein ,.Grundübel" für viele Schäden an der 
Kirchenausstattung bildete. 

Seit 198-0 v.'ird an der Restaurierung 
des barocken Hochaltus, der Statuen 
und des Altarbildes, entstanden 1724 bis 
1 ';26. gearbeitet, die 500 Jahre alte Anto­
niusplastik wurde konserviert, im Früh· 
iah:: 1986 folgten Erneuerungen an Teilen 
Cie~ Süddaches, die Butzenscheiben, der 
Ans!rich im Chor und die Restaurierung 
des mittelalterlichen Chorgestühls ein· 
schließiich der Ergänzung der fehienden 
Ruckwand und der 'll'berdachung. 

Noch viel langer ist aber die Liste de~ 
noch anstehenden Arbeiten. Genann~ 

werden die Erneuerung der restlichen 
Elektroinstallation in der Kirche, die Iso­
lierung des Langhauses samt Bekämp­
fung von Holzbock und Holzwurm im 
Dacbgestühl, die Teilerneuerung des 
Schieferdaches, die Überprüfung der sta· 
tiscben Sicherheit der Dachkreu.ze, die 
Wiederberstellung der Dachkreu.ze und 
ihrer Glocken sov.'ie die Ausstattung des 
Langhauses mit den früher hier vorhan· 
cienen flämischen Leuchtern. 

Wenn dann noch die Fenster im Lang· 
haus wie die im Chor repariert sind, kom· 
men zahlreiche Ausstattungsstücke an 
die Reihe. So müssen der Altar der 
schmerzhaften Mutter als linker Seiten· 
altar, Kanzel und barocke Orgel restau· 
riert werden, die Gemälde, Epitaphien 
und Taufbecken, die wiederentdeckten 
vier barocken Apostelfiguren, dazu wird 
das Fresco hinter dem Manenaltar gesi· 
chert. 

Die während des Schloßfestes vorüber­
gehend abgebaute Ausstellung ..Im Wan· 
del der Generationen - Ausstattung und 

1\ lt 0 

Restaurierung cier Justinuskirche in cie::l 
letzten JahrhundenenN ist als Ergänzung 
der laufenden Arbeiten v.'ieder zu sehen. 

Sie ist täglich von 10 bis 16 Uhr im fir· 
menmuseum der Hoechst AG im Alten 
Höchster Schloß bis Ende September ge­
öffnet. rex 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

An die 
Mitglieder, Freunde und Förderer 
der Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche e. V. 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Frankfort am Main-Höchst 

den 3. September 1986 

das Altstadtfest war für die Stiftergemeinschaft ein Erfolg: Das 
Gospelkonzert, der Einsatz der Münzpresse und der Verkauf einiger 
tausend Luftballons waren Aktivitäten, die wieder manche Mark in 
unsere "Sammelbüchse" gebracht haben. Herzlich bedanken wir uns 
bei der Kreissparkasse Höchst, die uns anläßlich der Nordfriesen­
Messe DM 675,-- als Spende überreichte. Aktiv war auch wieder die 
SG Hoechst 01, die in der Pause des Prominenten-Fußballspiels 
beim Schloßfest einen Betrag in Höhe von DM 1.168,-- sammelte. 

Obwohl der Sommer erst langsam zu Ende geht, denken wir jedoch 
jetzt zwangsläufig schon wieder an die Vorbereitung des Weih­
nachtsmarktes, an dem wir uns selbstverständlich auch wieder 
beteiligen werden. Eine herzliche Bitte: Die "Aktiven" der 
Stiftergemeinschaft sind an zwei Händen abzuzählen. Das bringt 
große Probleme bei Veranstaltungen wie Altstadtfest, Weihnachts­
markt usw. Leider ist unsere Bitte um Unterstützung vor derarti­
gen Festen bisher ohne jeden Erfolg gewesen. Es würde uns daher 
außerordentlich freuen, wenn sich aufgrund dieses erneuten 
Aufrufs der eine oder andere von Ihnen bereitfinden würde, 
zumindest stundenweise bei irgendwelchen Aktivitäten mitzuhelfen. 
Machen Sie bei uns mit - wir freuen uns auf Ihren Anruf (Telefon: 
31 66 66- Kurt Schaefer). 

In der Justinuskirche geht es inzwischen zugig mit den Arbeiten 
voran. Die Butzenscheiben sind eingebaut, die Elektroarbeiten im 
Chor sind in vollem Gang und nun sind die Weißbinder am Werk. Wir 
alle hoffen, daß bald auch die Staubschutz-Abtrennung zwischen 
Chor und Langhaus wieder entfernt werden kann. 

Hostatostraße 14 
6230 Frankfort am Main-HödlSt 

Postfach 
8004 28 

Telefon 
(0611) 313637 aad 319891 

. .. 
Stadtsparkasse Frankfurt am MaiD 
Nr. 8 300 (BLZ $00 $01 OJ) 
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Zum aktuellen Anlaß dieses Rundbriefes: 

1. Am Sonntag, dem 14. September 1986, 17.00 Uhr, findet in der 
Justinuskirche ein Konzert des Ensembles nars •usica antiqua" 
statt. Auf historischen Instrumenten werden Canzonen, Lieder 
.und Tänze sowie geistliche Musik dargeboten. Oie musikalische 
Leitung hat Frau Luitgard Obst. 

2. Oie während des Schloßf~stes vorDbergehend abgebaute Ausstel­
lung nrm Wandel der Generationen - Ausstattung und Restaurie­
rung der Justinuskirche in den letzten Jahrhunderten" im 
Firmenmuseum der Hoechst AG im alten Schloß wurde inz~ischen 
wiedereröffnet. Oie Ausstellung gewinnt besondere Bedeutung 
durch die derzeitigen Wiederherstellungsarbeiten in der 
Kirche, bei denen manches von dem Wissen über die frühere 
Gestalt der Kirche berücksichtigt werden konnte. 
Oie Ausstellung kann bis Ende September 1986 täglich von 
10.00 Uhr bis 16.00 Uhr besichtigt werden. Der über das 
eigentliche Thema der Ausstellung hinausgehende, sehr 
informative Katalog ist weiterhin im Museum zum Preis von 
DM 5,-- erhältlich. 

Zu beiden Veranstaltungen laden wir Sie herzlich ein. Der 
Eintritt ist wie immer frei. Um eine Spende zugunsten der 
Justinuskirche wird gebeten. 

Mit freundlichem Gruß 

K~t~~~;e~ 
(1. Vorsitzender) 

1 

p. s. 

~~-y 
Ernst-Josef Robine I 
(Schrift führ er) 

Einen herzlichen Dank sagt unser Kassierer Jochen Safran allen 
Mitgliedern, die auf unsere Beitragserinnerung vom Juni 1986 so 
prompt reagiert haben! 



Wieder einmal IP8flde~ die Frenklurter Spa"'- Z\IIIUnaten derJUitinuU:in:he, und Direktor 
Kurt Müller (rechta) übergab ei~ Scheek in HOlle von 1000,- Mar1t an den VOBitzenclen der 
.Stiftergerneinsc:haft". Kurt Schlier (llntca daneben). L.obende Worte für die Arbeit der Sll~ 
meinachalt und die Spendenfreudigkeit auf breiter Baals fand dabei der Leiter der v-aitunge. 
.n.lle Alfona Kaiser, der in Vertretung d• OB dabei war (llnka). Rechta neben Kaiaar Joachim 
Safran vorn v-altunvarat der Kirchengemeinde, ßeechlttaatallenlellar der 11122 JOro-n Tau- · · 
be und Ernst JoMI Robin•. der Schriftführer der StlltargemeiRIChalt. 

Es gibt noch viel zu tun·..,: . 
Jeder Scheck ist ein neuer 
Stein für die Justinuskirche 

B6chat. - Als einen willkommenen 
T ·•stein für die Reaaurierun& der altehr­
; cücen J UJtinusltin:he bezeichnete der 
\ ... muende der Stifteraemeinaehaft, 
Kun Schäfer, den 1000.Mark-Scheck der 
Frankfuner Sparkaaee von 1822, den am 
pstriaen Nacbmittq der Geschäftastel­
lmleiter West des Geldinatitutea. Direk· 
10r Kun Müller, überreichte. Seit der 
Gründune der Stifteraemeinaeh•A als ein 

r.meinni.itz:ipr, eiJI&etrapner Verein im 
ebruar 11183 verbuchte man inzWiachen 

i.iber eine .Million Mark an Spenden, und 
die Bilanz wird um weitere 100000,- .Mark 
lleipn, wenn die 'ftiD Stadtrat Dr. Ki.ip. 
pen am Schlo8fest ~ ll.nanzieUe 
Hilfe der Sadt bei dem Verein emceht. 

Indes, die Autwendunpn der Stifterp­
meinaehaft für die Bese~ der erheb­
lichen Schäden und für die drinpnd not­
wendipn Renovtenmp- und Restaurie­
runparbeiten sind enorm. Seit 1982, als 
die Hoechat AG durch eine namhaAe 
Spende die Reaaurierune des Kreuzal­
tan von 1485 ermöcüchte, becann die Se­
rie von baulichen Ma.Bna.bmen, die noc:h 
lanp Dichl Z\1 Ende .md, soll dieses be-

deutende Bauwerk 1m Rheln·:Main-G.­
biet erhalten bleiben. Ea !olcte bi.l zum 
Sommer 1984 die Restaurierune des ba· 
rocken Marienaltara, und cleichzeltlc 
wurdeeineaderGnmdübalfürvieleSchli· 
den der Klrche, Dlimllch die ~. er­
neuert. Der barocke Hoc:halar muJite 
ebensorestauriert werden wie die Statuen 
und du Alarbild. Vor wenlpn Monaten 
wurde die 500 Jahre aiCe.An&oDiuaplaUk 
konaervien. . 

Die Bilanz der bi1bertpn ArtleiteD llalla~ drei ~ter 
wäre unvollatändic, wenn die Ert.ue- als Ne'IWIICha1!lmlr werden der Klrcbe 
~ d• Süddacbw der Kln:he UDar· einst die ..-ende Beleuchtunc 1m Cbor 
wähnt bliebe, ebenlo die Ve~ IIDd I...aDchaus pben. Zu den ppl&Dten 
der Pflaaterdecke desJu.tiDU8Pi&tzea. um Arbeiten zähleD die laolterunc der Decke 
künftic W~en zu unterbinden. eS. Lancha~ sowie die Bekimptunc 
Dazu kommen noch die Neuverclaauncen von Holzbock IIDd Holzwurm Im Dachp­
der meben Cborfenster mit echten But· Rühl. Weilerbin ~ die Teilemauerune 
zenacheiben sowie die derzeitip Restau· da Sc:hidtrdachea, die Uberprütunc der 
rierun& des mittelalterllchen Chorp- ltatlaehen Sicherheit der Dachkreuze, die 
ati.ihls und die Reinicunc der S&Ddaeine WlederbenteUunc der Dacblaeuze und 
und der Anstrich des Chorea. 01- Arbei· Ihrer Gloclten. Danach sollen die Fenster 
teallindinKi.inezuEnde UDdduGerüß des Lancha,... erneuert -rden, dazu 
tm Chor wird abpriumL dieResaurierunedeslinltenSeitenaltara, 

J:rneuert werdazudem die J:lakUoiD. · • . ~! _Kanzel und der beroc:ken Orpl sowie 

die Siuberunc und Restaurierungder Qe. 
mälde und der _plutischen Auaaattunc. 

Wie der Von1tzende der Stifter1emein· 
ICbaA. Kun Schäfer, und Joachim Safran 
vom Verwaltunprat der Kirchencemein· 
de, hervorhoben. waren und 5ind diese 
Arbeiten nur möcllch durch die cro.Szi.ici­
pll.nanzielle Beteilicunlr privater und cif· 
tentllcher Spender, der Bi.iraer und ihrer 
Vereine, der F\rmen wie besonders der 
Hoechst AG und der Stadtsparkasse 
Frankfurt, der Stadt Franlcfun, des Lan­
des Heaen, des Bundes und nicht ruletz1 
der Pfarrcemeinde und des Bistuma Lim­
b~. 
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. ~ine Kirche im W~ndel l 
· ·der Generationen 

· • 
Höchst (rg). - Die während des Schloß-

festes vorübergehend abgebaute Ausstel­
... lung ..Im Wandel der Generationen- Aus- . 
- - stattung und Restaurie~ der Justinus­
; ~ kirehe in den Ietzen Jahrhunderten" im 

· ~ · Firmenmuseern der Hoechst AG im alten 
· .. ·, ~bloß wurde inzwischen wiedereröflhet. 

D1e Ausstellung kann bis Ende Septem­
- ~r t4licl'l: _-v,on. 10 bis 16 Uhr besich~ 

_. ~erden. ~:~-~~~~~~~-~; -~ .. Jt~: ~~!~':· . ·. :: ·~-~ ~ ~ · : ~ : :!. . ·. 

· Hiebstar 1118~ea i ~ .: :.• ·. · · . 
Fronldurt-Für'<fi' Renovierung der 

· Höchster ')usti~u'i'-Kirche wird flei­
ßig gespendet: ' Allein · die SG 
Höchst 01 brachte es mit einem Pro­
minenten-Fußball auf · 1168 Mark. 
Am 1<4. September gibt's ln der 

· Kirche ein Konzert mit historischen 
Instrumenten (17 Uhr). · · • .- · .. ,. 
- , . - · · .... .. _:. .. . ... . .. . , ..... Joll . .. . 

Frankfurter Neue Presse 
25.08.1986 

Justinuskirche 
Die Renovierungsarbeiten in der Justi­

nuslcirche in Höchst gehen voran. Wer in 
diesen T~en einen Blic![ in die Kirche 
wUft.. w1rd festste ller .. daJl die Chorfenster 
jetzt mit echten Butzenscheiben verglast 
sind. Diese Arbeiten kosten Geld. viel 
Geld. Einen Scheck: in Höhe von 1000 
Mark wird die Frankfurter Sparkasse am 
2. September in ihrer Zweigstelle in 
Höc.b.st. K.önigsteiner Straße 8. dem Vor­
stalld der St:iitergemeinschalt Justinus­
kirche übergeben. rd 
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Verjüngungskur in der Eifel: Gisoert Kleinschmidt restauriert Hochaltar und Chorgestühl der Justinuskirche 

Maßstab 
._· · • • • ;, ·: ~ .: .;f._.\· .. ·!~ ~~- : . ~;-'- "· ; , . :-,.-~· ! :.. .. ..... ··-:_ i.'~;_ --:H . 

ist der 
.. . ... . .. . -· -· · 

Ursprung 
Von unserer Mitarbeiterin 

Christiane Müller 

HÖCHST. Ausgebessertes und 
dennoch faszinierend glattes Holz -
das ist ein Resultat von Restaurie-· 
rungsarbeiten. Bis es aber soweit ist, 
muß der Fachmann viel Zeit, Geduld 
und Mühe investieren. Sechs 
Wochen dauert es beispielsweise, um 
einen Quadratmeter Holz mit der · 
Hand auf Hochglanz zu polieren. 
Einen Einblick in diese Arbeit beka­
men jüngst Vertreter der Hoechst 
AG und Presseleute im Verlauf eines 
Ausfluges mich Speicher in der Eifel: 
Dort nämlich arbeitet Restaurator 
Gisbert Kleinschmidt am barocken 
Hochaltar und spätgotischen Chorge­
stühl der Justinuskirche. In Hunder­
te von Teilen zerlegt kamen die 
wertvollen Originale aus dem 16. 
Jahrhundert bereits vor zwei Jahren 
in seine Werkstatt - und es wird 
noch weitere zwölf Monate dauern, 
bis sie in Frankfurts älteste Kirche 
am Höchster Mainufer zurückkeh­
ren. 

Das Großprojekt - finanziert von der 
Stiftergemeinschaft Justinuskirche - · ist 
für den Restaurator nichts Außergewöhn­
liches. Am Trierer Dom war er zwei Jah­
re Bauleiter. Fähige Männer sind in sei­
nem Geschäft spärlich gesät. .Wir kön­
nen es uns leisten, am Ende der Welt zu 
sitzen und bekommen trotzdem die Auf­
träge", freut sich Gisbert Kleinschmidt. 

Bisherige Arbeiten am barocken Hoch­
altar enthüllten, daß dieser im Lauf der 
Geschichte mehrere Restaurierungen 
überstehen mußte, von denen eine im 
Jahre 1932 die schlimmsten Folgen hatte. · 
.Die haben am Altar gehaust wie die 
Vandalen. An der Rückseite waren Kant­
hölzer eingebaut. als handele es sich um 
eine Dachkonstruktion", stellte der Re­
staurator ein wenig aufgebracht fest. Mit 
Sperrholzplatten, maschinell gefertigten 
Nägeln und Kanthölzern wurde großer 

FLEISS, GEDULD, vkil Fingerspitzengefühl und kunsthistorische Kenntnisse par excellence 
- das alles brauchen die Restauratoren in Gisbert Kleinschmidts Eifelwerkstatt. um Hochal­
tar und Chorgestühl der Höchster Justtnusklrche wieder originalgetreu insland zu setzen. Un-

Schaden angerichtet. Der statische Auf­
bau des Altars muß nun völlig neu rekon­

.. struiert werden. 
Aber auch die Zeit selbst hinterließ ih­

re Spuren am Altar, griff das Holz stark 
an. Der Restaurator muß es mit der Hand 
neu polieren, bis es so glatt ist wie ein 
Spiegel - eine sehr zeit- und kraftauf­
wendige Arbeit. Die fertige Fläche wird 
anschließend eingehölt, um Maserungen 
besonders gut herauszuholen und Farben 
feuriger zu machen. Erfahrungsgemäß 
verblaßt das Holz nach längerer Zeit, und 
folglich muß die Farbgebung von Beginn 
an äußerst intensiv sein. 

Völlig zerstörte_ Holzteile und solche, 
die 1932 mit Erlenholz restauriert wur­
den, ersetzt Gisbert Kleinschmidt durch 
massives Nußbaumholz. Dieses .neue" 
Holz kann aber ebenfalls zweihundert 
Jahre alt sein, also aus der Entstehungs­
zeit des Altars stammen. Der Restaurator 

kauft die Hölzer schon acht Jahre bevor 
er sie tatsächlich in einer Arbeit verwen· 
det. In der Zwischenzeit lagern sie zum 
Trocknen in einer unterkellerten Werk­
statt. Mit Blattgold wird der Hochaltar 
schließlich vergoldet, wobei sich die rei­
nen Materialkosten schon auf 30 000 
Mark belaufen. 

Das Chorgestühl ist mittlerweile abge­
beizt, feingeschliffen und so auf den ur­
sprünglichen Eichenton freigelegt. An 
ihm nimmt Gisbert Kleinschmidt nur 
spärliche Ergänzungen vor, die aus altem 
Gebälk zusammengeschnitten sind. Die 
1932 mit Tannenholz ausgebesserten Tei­
le - beispielsweise die Sitze des Chor­
gestühls - werden durch Eiche ersetzt. 
Die fehlende Rückwand und Verdachung 
des Gestühls muß der Restaurator dage­
gen völlig neu anfertigen und auf den al· 
ten dunklen Eichenton beizen. 

.. Bei der Farbwahl beispielsweise sollte 

sere Fotos zeigen links Arbeiten am Chorgestühl und rechts eine Untersuchung des Wap­
pensam Hochaltar. 

man prinzipiell kein eigenes Empfinden 
einbringen. Restauratoren sind keine Ar­
chitekten, sondern müssen versuchen, Al­
tes wieder in den ursprünglichen Zustand 
zu bringen", stellt Kleinschmidt fest. Es 
selbst arbeitet eng mit Denkmalpflege­
ämtern und Kustoren zusammen. Emp­
fehlungen über mögliche Restaurierungs­
formen gibt der Restaurator, endgültig 
entscheidet der Kustor. . , ·-

So legt der Spezialist zur ·Zeit mit 
Kopfglas - einer Spezialbrille - und 
einem Lösungsmittel das Wappen des 
Hochalters der Justinuskirriche frei. Auf­
grund dieser Untersuchungen entschei­
den Kustoren, wie das Wappen ln Zu­
kunft auszusehen hat. .Restaurieren ist 
immer schwieriger als neugestalten", sagt 
Gisbert Kleinschmidt. 

Jedes ersetzte Stück, jede Veränderung 
wird in einem Plan und auch photogra­
phisch festgehalten. Diese Dokumenta-

(CS/FR-BIIder: privat) 

tion bietet einen kontinuierlichen Nach­
weis darüber, wie sich die Dinge ergän­
zen. Auch Kustoren und Denkmalpflege­
ämter legen Wert darauf, daß Restaurie­
rungsarbeiten wissenschaftlich genutzt 
werden können. · .• 

Viel Arbeit liegt noch vor Gisbert 
Kleinschmidt und seinen Mitarbeitern. In 
etwa einem Jahr kehrt dann der barocke 
Hochaltar in Frankfurts älterste Kirche. 
die Justinuskirche zurück. Das spätgoti­
sche Chorgestühl wird dagegen schon En­
de dieses Jahres fertiggestellt sein. Die 
Höchster dürfen sich also auf zwei wun­
derschön restaurierte Arbeiten freuen. 
Unterstützen können sie die Stifterge­
meinschaft, die noch etliche weitere Re­
staurierungs- und Erhaltungsarbeiten in 
Angriff nehmen wird, durch eine Spende 
auf Ihr Konto bei der Stadtsparkasse 
Frankfurt am Main, Konto-Nur. 8 300 
(Bankleitzahl 500 501 02). 



Der Holzwurm steckt auen-im Oeiaii ·-~~~~~- - --· 
Hochaltar der Justinuskirche wird in der Eitel restauriert I Noch ein Jahr Arbeit 11."'2.. .9.. 

W .E. Der Restaurator Gisbert lOeln· 
achmidt nimmt in seiner Werk­
statt in Speieber (Ei!el) kein -Blatt vor 
den Mund: ,.Das waren Bauarbelter, 
keine Restauratoren.• Gemeint sind die 
lv!i.mle:-, eile 19Z~ den A:lt::'a~ haner., 
den Hochaltar 1m Chor der Höchster 
Justinuskircbe zu restaurieren. Als 
KleinschmJdt 1m Jahre 1984 den .Altar 
restaurieren sollte, stellte er beim Zer­
legen des 1'1'2+-26 von Johannes Wieß in 
Mainz geschaffenen '.Altars 1est, daß die 
Kolle'en aus der Zeit, da die Weimarer 
Republik sieb acbon ihrem Ende zu­
neigte, den .Altar mit der Attitüde eines 

·kanadischen - Holzfällers angeganeen 
sind. Weder dachten sie daran. Nuß­
baum-Fehlstellen mit dem edlen Holz 
zu ersetzen, noch war ihnen angst vor 
der Verwendung dicker Schrauben und 
Nä!!el. Sie zerstörten sogar du statische 
Gefüge des .Altars. Der nun in viele 
Einzelteile zerlegte und schon von der 
alten Schellaclanattierung befreite .Al· 
tar sieht zum Erbarmen aus. 

Einen pnz:en Eimer Nilgel hat Kleln­
schmidt aus dem Holz gezogen. Ein Tell 
davon war jedoch handgeschmiedet und 
stammt aus der Entstehungsz:elt. Sie · 
werden wieder verwendet, wenn der 
.Altar neu zusammengefügt wird. Fich­
tenholz war . 1932 zur Reparatur ver­
'lll•endet worden. wo Nußbaum angesagt 
gewesen wäre. Profile aus Erle und an­
dere Schlamperelen lassen den Restau­
rator darüber grübem, wer da wohl sei­
nerzeit zur Restaurierung des sakralen 
Großmöbels herangezogen worden war. 
Den Namen eines der Schuldigen 'fand 
Klei.tl$chmidt an der Rückfront des Al· 
tars: ein Betrieb aus Eltville, der Ver-

In Speicher, wmn sehen nicht im Spei­
cher, liegm cie Ein:e!teile des Altars 
der Justinuskirche und harrm dtr wei­
teren Bearbntung. Das Kirchmmöbel 
aus dem 18. Jahrhundert ist in einem 
bedauern.!wtr.rn Zustand. Dtr Restau-

gold~sarbeiten mit Bronze anstatt 
mit Blattgold voreenommen hatte. 

Allerdings ist auch denkbar, daß der 
Auftra&:geber des Jahres 1932 nicht ge­
nügend Geld hatte für Blattgold. Dies-

' mai soll der .Al:ar seinem Wer. enup~ 
eilend 'oehanciel: .werden. Das bedeute: 
die Ausgabe von r.md 30 000 Mark al· 
lein 1ür Blatteold. Hinzu kommt ein an­
sehnlicher Betrag für die handwerkli­
che Verarbeitung det edlen Materials. 
Uberbaupt 1st für die W!ederherstel· 
lu.'lg des .Altars viel Handarbeit erlor­
derlieh. Das Nußbaumfurnier 1st an 
"ielen Stellen bescbldigt, große Flächen 
müssen neu verkleb~ werden. Ergän­
zungen, wieder in Nußbaum, sind er1or.­
derlich. Sie sollen aber, versichert 
Kleinscbm!dt, nicht so geschehen wie 
1932 zum Beispiel an den Säulen des 
Altars. Damals hat man sieb nicht der 
Mühe unterzogen, die Reparaturen auch 
nur ein!Jermaßen zu verschleiern. Das 
Furnier wurde nicht einmal so ge­
schnitten, daß es im Faserverlauf zum 
Original paßte. 

Die Reparaturen allein machen den 
Altar noch nicht ansehnlich. Wenn die 
Konst:uktion erneuert .ist, -alle schad­
haften Stellen ausgebessert und alle 
Holzwürmer getilgt sind, kommt erst 
die umfänglichste und anstrengendste 
Arbeit: die Handpolitur. Es !.st eine rein 
manuelle Tliti&kelt, bei der in mehreren 
Bearbeitungsschichten . die Oberfiäcbe 
des Furniers veredelt vird. Insgesamt 
daure es ·rund sechs Wochen. bls ein 
Quadratmeter . fern. poliert ist, sagt 
Kleinschmldt. 

Die Restauri~ sollte schon Ende 
verganeenen Jahres fertig sein, aber es 
ergaben sieb zeltliebe Verz:ögeruneen, 

rator Gisbert Kleinschmidt (im nchtm 
Bild) muß noch so vie! an dem tounn­
stichigrn altm Holz rrparierm, daß der 
Altar rrst 8pät im nächstm Jahr wiedtr 
aufgesteUt werdm kann. Das Restaurie­
ren ist ein mühsames Gesell4ft mit 

·als ein 'Gutachten darüber 'ftrlanel 
wurde, welche Art von Polltur vor 1932 
aufgebracht war. Es wurde schließlich 
festgestellt, daß es sieb um Schellack 
handelt. Darüber war von 1932 eine 
Scbellaclanattieruns;. eben1alls eine 
Simcie nacr. ·heutigem Restaunerun~~­
verstindnis. 

Mit Schellack, der aus der Schellack· 
laus gewonnen wird, gibt es übrigens 
Schwieriekeiten. Du Tiereben ist durch 
Pflanzenschutzmittel in unseren Brei­
tengraden so gut wie ausgerottet. Re­
·staurateure aind darum auf Lleterun· 
,gen aus fernen Ländern angewiesen. 
Andererseits hat sieb die chemische In­
dU.Strie, von der die Pflanz:ensehutzmit• 
tel stammen und die auch die Rohstotfe 
·für Lacke herstellt, noch keinen Ersatz· 
stotf eintallen lassen, denn der Ver­
brauch an Schellack. ist so gerln&, daß 
sieb eine komplizierte Forscbunprelh~ 
zum 'Finden eines Ihnlieben Produktes 
nicht rentiert. 

Erst gegen .Ende nächsten Jahres, sagt 
Kleinscbmidt, wird der .Altar wieder in 
die ..Justinuskirche einziehen. Zuviel 
Kleinarbeit muß geleistet werden. um 
die Schäden auszubessern. Dabei kann 
der Betrieb fast keine Maschinen ein­
aetzen, denn die Arbeiten sind zu unter­
schiedlich, zu dWiz:!l. Anders bei der 
·Restaurierune des Chorgestühls aus 
dem 15. Jahrhundert. Hier wird die 
Rückwand rekonstruiert. wofür zwar 
altes Eiebenholz ·verwendet wird. aber 
dieses wird tnit modernen Maschinen 
bearbeitet. 'Das Chorgestühl wird schon 
bald wieder aufgestellt, und die Zelt ist 
absehbar, da die Bemüh~en um die 
Justinuskircbe . zu einem guten Ab­
ac:hluß kommen. 

Kleinarbeit, die Nervm un.d eine ruhipc 
Han.d verlangt. lm ~echten Bi!d arbn: c: 
Kleinschmidt -an einer Figur des T• · e­
rn -DOTTI$. Darunte1' das AdltTWa-c::tn 
vom Hochaltar der Jwtinwk· "ehe. 

Fotos W111rJe~ ::r.ruoh 



Einemusikalische Reise ins Vorgestei-n 
' · -- 'Von Jüraen Dehl 

Höehst. - Neue Musik ist strapaziös, 
manchem gilt sie als gar schreckliches Ge­
töse. Doch der permanente Wohllaut der 
klassisch-romantischen Epoche, mit dem 
die üblichen Konzerte bestritten werden, 
hat mittlerweile schon viele Ohren "an­
gestump1\". Auch manch ursprünglich 
Raubes wirkt rur Heutige gezähmt. Hinter 
der Beschäftigung mit Alter Musik mag 
eine Art Flucht stecken, doch auch präch­
tige Verlockung. Denn wer in der Zeit et­
was zurii.ck schreitet, stößt aufeinherrli­
ches Reservoir erlesener Klänge. 
·. Das Mainzer Ensemble "ars musica an-

tiqua", Leitung Luitgard Obst, bot in der 
gut besuchten Justinuskirche eine ohren­
schmausige Reise ins Vorgestern. Musik 
der Renaissance stand auf dem Pr<;»­
gramm. 

Wer solches musiziert, hat heute noch 
. immer zwei Möglichkeiten. Da wäre die 
,.rein wissenschaftliche Interpretation"; 
was meist eine reichlich trockene und er­
müdende Angelegenheit ist. · 

Das "frisch von der Leber weg" ist ein 
ebenfalls oft begangener Weg. Manchmal 
hat die Sache dann mit ihrem Ursprung 

· nichts gemein. Das "ars musica antiqua", 
versucht einen Mittelweg einzuschlagen, 

was meist vorzüglich gelingt. Einzig beim 
Gesang, besonders bei den munteren, 
leicht frivolen Liedern, hätte man viel­
leicht einen Hauch mehr Lebendigkeit er­
warten können. Als Beispiel seien ge-

Die Zeitung ist das einzige · · .: ; 
. · · .. , Blatt, das man vor den 
· · ~ : Mund nehmen sollte. 

nannt "Es hett ein biedermann ein weib" 
(Ludwig Senfl) und "Die Bauern und die 
Bär" (anonym). ' · · · 

Besonders gelangen dem Ensemble die 
mehrstimmigen lnstrumentalstücke. ' 

~ . ~ 
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Rund ums liebe Geld ~\(, 

·und "Kn~x" für .die Kinder 
Rldlat (mb).- Rund um du liebe Geld Hauptpreis ergattern. Für einen Einsatz 

dreht sich in dieser Woche (beinahe) alles von nur 50 Pfennigen lohnte der Versuch 
im Hertie Höchst. Im Rahmen der Ge- allemal. 
meinschaftsalttion des Hertie Hauses, der Wer nicht zu den Glücklichen zählte, 
Kreissparkasse und des Höchster Kreis- konnte sich zumindest ausführlich an der 
blattes stellt sich das Geldinstitut unter Sparkassenbörse "rund um's Geldw _~or-
dem Motto "Hier geht's um Geld" vor. mieren, oder die gute Sache unterstutzen, 

und sich eine Medaille mit der aufgepräg-
Information, Glücksspielerei und ftir ten Justinuskirche mit nach Hause neh-

die jüngeren Besucher der. "Knax-<;.lub" men. 
locken die Besucher herbei. Das Glucks- Eine besondere Attraktion stellt die roulette zu Gunsten der Stiftergemein- Ausstellung "Geld im Wandel der Zeit" schaftJustinuskirche, bei dem täglich ne- dar. So manchenjuckte es in den Fingern, ben wertvollen Kleinpreisen als Haupt- doch die alten und neuerenMünzen in den preis eine Wochenendreise zum Nürnber- Glasvitrinen sind gut gesichert. Daß eine ger Christkindlmarkt gewonnen wU:~· er- Münze keineswegs immer rund sein muß, lebte bereits am ersten Tag den großten zeigt die Ausstellung deutlich: Ob eckig, Ansturm. Die Halbzeitbilanz am Montag in Rhombusform oder gar sternförmig, als war erfreulich: bereits 100 Mark gehen in Zahlungsmittel hatten alle ihren Wert. den Topf fiir die gute Sache. Jeder wollte 
mit Glücksgöttin Fortuna im Bunde den Die kleinen Besucher des Hertie Hauses 

- ·jjijdjftief'Stttt~~~tltf' 
. ®·~· .~:·::::)L;·:· . : :. ___ : :.<.: ... ~· .. : .. /· · ~_·.::.~· . .. ;·:·:'::-.:-::: . ·': : ·_ - .--··®·:·:.·:/ 

.· Kreissparkasse Main-Taunus ::; 

•·-- HERTIEltOCHsTil!-
strömten erwartungsgemäß zum ~ax­
Clubw. Der Club, den die Kreissparkasse 
bereits vor Jahren ins Leben rief, soll auch 
den Jüngeren die Verbindung zum Geld­
institut ermöglichen. Das Comic-Heft mit 
den Stars "Didi", ~omm-Fritz" oder etwa 
~ampf" und dem Hund "Nero" hat viele 
Freunde gefunden, und gestern konnte 
man selbst so manchen "Großen• im bun-

> ~ " • ... . • >n .... ,, · ~ • - ---~< 

ten Heftehen schmökern sehen. Die Kreis­
sparkasse, die in diesem Jahr ihr 75jähri­
ges Jubiläum feiert, hat sich fiir die Woche 
im Hertie einiges vorgenommen. 

Noch bis zum 20. September werden In­
formationen, Glücksspielerei und die 
Möglichkeit, etwas ftir die Justinuskirche 
zu tun, die Besucher aufihre Kosten kom­
men lassen. 

An der Münzpresse sind zu sehen von links: Horst Winskowsky. Vizepräsident der Gesellschalt für internattonale 
Geldgeschichte und Sachverständiger für Münzen, daneben Landrat Dr. Löwenberg beim Betätigen der Münzpresse. 
Direktor Allred Elsaß von der Kreissparkasse und Hertie-Geschältsleiter Wemer MetschulaL Foto: Goebel 

Mit dem Comlc-Helt .Kanx" lieB sich die Zeit gut überbrücken. Swen 
und Jasmin hatten keine Langeweile. 

Foto: MOller-Braun 



.,.. I . l . '~ . .i. 

.fJöc{Jfter .ftteisbiatt vom: 1 S. Sep, 19S5 

Eine Bühne fürdie 'Kunst in der Glasmalerei 
Schwanheim (mb). - Neue Wege be­

schreitet der Schwanheimer Hugo Schil­
lings. Der Kunst aufgeschlossen zeigte 
sich der Chef der .,Glasmalerei Schillings" 
-das Unternehmen arbeitete unter ande­
rem die Fenster der Justinuskirche - al­
lein von berufs wegen. Jetzt holte er sich 

r- a\abtenung person 

\ 9. SEP. '986 

' 
Arbeiter l 

-

Künstler ins Haus: Susanne.Melchert und 
Jürgen Wölbing unterstützen durch ihre 
ausgestellten Bilder den Versuch des 
Schwanheimers, eine Bühne für Künste 
zu schaffen. Die sehr unterschiedlichen 
Bilder der beiden Frankfurter Künstler 
sind bis Ende September in den Räumen 

der Glasmalerei in der Mauritiusstraße zu 
sehen. Auch wenn Hugo Schillings (im 
Foto links mit Ehefrau und den beiden 
Künstlern) nach eigener Aussage keine 
Galerie im üblichen Sinne aufbauen 
möchte. 

Foto: Müller-Braun 
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Justlnus-Kirche: 

Neuer Klang -
Die umfassende Restaurie· 
rung von Frankfurts lltester 
Kirche hat nun auch die Or· i 
gel erreicht. Ein von Hoechst · 
gestifteter erster Tellbetrag 
von 3ii0 000 Mark wird den 
Beginn der Restaurierung Je· · 
ner vor 250 Jahren gebauten • 
Orgel erm6gllchen. : 

I 

Allerdings soll nicht der ! 
Urzustand aus den Baujah- i 
ren wiederhergestellt wer- i 
den, sondem die Restaurie- · 
rung wird auch die Anforde­
rungen modemer Kirchen­
musik berücksichtigen. Die 

. Wiederherstellung der Orgel 
könnte diesen akustisc('l 
ausgezeichneten Sakralbau, ; 
um die sich sowohl Bürger- 1

1 

initiativen _ als auch die 
Hoechst AG durch großzügi· 
ge Geldspenden verdient ge- I 
macht haben, zu einem wich­
tigen Ort für die Pflege der 
Kirchenmusik machen. 



~\--i ~ '"'~-14A~ 
!Restaurierung in St. Justlnus I 
.Anfang September d.J. tmternahm auf Ein­
ladung der Hoechst AG eine Gruppe von 
Presseleuten mit Vertretern der Stifter­
gemeinschaft und des Verwaltungsrates 
eine Fahrt in die Restauratoren-Werkstatt 
Kleinschmidt in Speicher in der Eifel, 
in der Nähe der luxemburgischen Grenze; 
mit einem Wort, fast am Ende der Welt, 
in einer kleinen Stadt. 

Die Besucher konnten sich in 3 verschie­
denen Werkstätten davon überzeugen, wie­
viel Kleinarbeit und Geduld für die 
Restaurierung des Hochaltares und des 
Chorgestühles notwendig sind. 
Das Chorgestühl 
Streng nach der ursprünglichen Form, die 
durch verschiedene Nuten rekontruierbar 
war, wird das Chorgestühl so umgewandelt, 
daß es eine gewölbte Rückwand erhält und 
( ! Wangen wieder in ihre ursprüngliche 
Stellung gebracht werden. Es bleibt _vorne 
offen und wird demnächst im Gottesdienst 
für i~teßdiener gut nutzbar sein. 
Die große Zahl der Fichtenholzbretter, 
die in der Zeit der Renovierung in den 
30er Jahren aus Kostengründen eingesetzt 
wurden, werden komplett entfernt. Das 
01orgest\.ihl erhält eine neugefertigte 
Rückwand aus 200-Jahre-alten Eichenbalken, 
die wege:t ihrer starken ~1aserung gut zu 
dem alten P.olz passen. Diese Arbeiten 
werden natürlich \\'eitgehend ohne Einsatz 
von ~~schinen erledigt, so daß sie sehr 
zeitaufwendig sind. Sie sind aber so weit 
fortgeschritten, daß wir uns darauf 
freuen können, das Chorgestühl in wenigen 
Wochen in der Justinuskirche wieder be­
wundern zu können. 

liebevoller Hände bedarf es, um die 
einzelnen Stücke für das Chorgestühl 
in meist Handarbeit herzustellen. Das 
Holz stammt aus einem Aufkauf 200 Jah-
re alter Eichenbalken , damit die ?-.·!ase-
rung später mit dem al ten Holz des 
Chorgestühls zusammenpaßt. A~~ 

Der Hochaltar 
In der WerkStatt des Hochalt~rs gibt 
unser Hochaltar im Augenblick wirklich 
ein trostloses Bild: in Hunderten-von 
Teilen auseinandergenommen, bereits 
seines Schmutzes befreit. · 1 

Der Restaurator zeigte in sehr. einqruc~ 
voller Form, wie stark die SChädigungen 
des Altares -sind und wie notwendig es : 
war, so sdmell mit der ·Restaurierung · 
zu beginnen. Besonders l.m oberen Teil d 
Altares (von unten nicht sichtbar} war 
das Furnier stark beschädigt W"id ;.teil­
weise völlig abgelöst, die SChutzschicht 
der Politur überhaupt nicht mehr vorhan­
den und der Holzwurm tat sein üb-r:.iges. 
Allerding zeigte sich auch, wie stark bei 
der letzten Renovierung in den 30er · · 
Jahren gepfuscht wurde, jedoch können wil 
unserem damals zuständigen Vorgänger 
sicherlich keinen Vo~urf masheh, weil 
diese Renovierung unter sehr :groß~~ Ge 
not litt. Damals wurden Teile ~in Ficht 
holz ersetzt und auf Lindenholz durch 
Farbe getrimmt, fehlende Teile des Al ta~ 
res durch Sperrholzplatten ersetzt .und 
ganz einfach mit Nägeln ~d Dßchlatten 
von hinten festgenagelt. : Die ' statische · 
Festigkeit des Altares . war nach Aussagen 
der Fachleute überhaupt nicht mehr gege­
b7n und muß nun wieder in die ursprüng­
llche Form gebracht werden. Dies gesch 
durch ein Hintergerüst, an dem gleich­
zeitig 2 Arbeitsbühnen angebracht 
~ den Altar in Zukunft pflegen zu 
D1e Ersatzarbeiten sind weitgehend abge­
schlossen. 

Dieses Bild zeigt, wieviel neues Fich­
tenholz an dem alten Chorgestühl in den 
30er Jahren eingesetzt '~urde. Das Fich­
tenholz \\Urde jetzt total entfernt 
und durch Eichenbalken - wie original -
Arc;::p'!"--r 



Wenn das Chorgestühl fertig ist, wird nun 
Stück für Stück des Hochaltares in die 
Polierwerkstatt gebracht. Das Polieren 
des Altares macht eine unglaubliche Ar~ 
bei t. Als Anhaltswert kann für einen 
Quadratmeter Fläche 6 Wochen Arbeitszeit 
gerechnet werden. Ober die Art der Be­
arbeitung wurde zwischen den Konservato­
ren des Landes und des Bistums Konsens 
erreicht. Dafür waren allerdings 2 Gut­
achten von Spezialisten notwendig. Für 
den Laien ausgedrückt: der Altar wird in 
seiner Oberfläche ähnlich aussehen, wie 
der Marienaltar. ·Dies ·gilt auch für die 
Vergoldung . .. 

Es war für alle Beteiligten letztlich 
klar, warum es noch bis zum Sommer 1987 
dauern wird, bis der Altar an seiner al­
ten Stelle in alter Schönheit erstrahlen 
wird. Wir konnten uns davon überzeugen, 

-daß der Altar in guten Händen ist. 
Herr Kleinschmidt arbeitet schon seit 
über 40 Jahren als Restaurator und kann 
auf zahlreiche gute Arbeiten verweisen. 

Zum Schluß vielleicht noch ein interes­
santes Detail: das Wappen des Altares, 
das weitgehend vergoldet ist, trägt 4 
Farbschichten: Gold, Weiß, Grün und Blau 
übereinander. Demnächst wird es wieder 
so aussehen, wie vom Erbauer des Altares 
seinerzeit angegeben. 

Nur zur Information sei noch angefügt, 
·daß in einer anderen \\'erkstatt bei Würz­
burg die verschiedenen Figuren restau­
riert wurden und schon fertig auf die 
Wiederaufstellung warten. In dieser 
Restauratoren-Werkstatt wird z.Zt. am 
Altarbild gearbeitet, das besondere 
Schädigungen in der Leinwand aufzeigt. 
Deshalb muß die Leinwand erneuert werden. 
Dies erfolgt laienhaft ausgedrückt: in 
einem Rollverfahren. Zentimeter für 
Zentimeter wird die Farbschicht von der 
einen Leinwand auf die neue Leinwand ge­
schoben, beide Leinwände befinden sich 
auf einer kleinen Rolle dicht neben-

Halten wir seinem Blick stand, und seinem 
Anruf? 

"Heute, wenn ihr seine Stir.lme hört - ver­
härtet euer Herz nicht ... " (Psalm 95) 

Ich ~ünsche Ihnen ein offenes Herz 
Ihr 

,. tv~i L( ~- l~ 
. . .Bischof __ vC'_n L .iJnburg r . : .. : . 

~ . . ,· 

Nach unseren Idealen von Fortsdui. .nt­
wicklung und \l"achstum erscheint das 
Leben der Indios als rückständig und 
überholt. Man entdeckt dann aber nicht diE 

.. vielfältigen Fonnen von Reichtum in dieser 
fremden Lebenswelt Sie zu entdecken und 
zu verstehen kann uns zu einem neuen 
Bild unserer eigenen, oft so armen Existen; 
verhelfen. 

·Misereor-



. 11 K ". A4-. A-H?h 
.Eichenholz aus dem 17. Jahrhundert machte es m 

Nachreinigen des restaurierten und erneuerten Chorgestühls aus dem 
15. Jahrhundert. Rechts im Bild der Restaurator Gisqert KleinschmidL 

Beizen und Heißwachsen des Bodensam Chorgestühl, das 
Kronen (oben) im renovierten spätgotischen Chor steht. Fotos: 

Chorgestühl in der Justinuskirch 
Von Ru.di Goebel 

Höchst. Gisbert Kleinschmidt, ein im 
In- und Ausland geschätzter Restaurator, 
der unter anderem auch an den Instand­
setzungsarbeiten am Trierer und Frank­
furter Dom beteiligt war, bereichert mit 

. dreienseiner Mitarbeiter die altehrwürdi­
ge Justinuskirche um eine weitere Kost­
barkeit. Das aus den Jahren 1443 bis 64 
stammende Chorgestühl mit den ge­
schnitzten Reliefs des heiligen Antonius 
und Paulus entstand in seiner Werkstatt 
in Speicher (Eifel) wieder in der ursprüng­
lichen vermuteten Form. Die Ausstattung 
war mit viel Mühe, Sachkenntnis und 
akribischer Kleinarbeit verbunden. Aus 
den uns bekannten Resten dieses Chorge­
stühls wurde inzwischen eine beachtliche 
Ganzheit mit Rückwand und Überda­
chung, allerdings ohne die seit ca. einhun· 
dert Jahren fehlenden Ecksitze. "Diese 
Ecksitze hatten den direkten Blick zum 
Altar", erklärt Kleinschmidt dem HK. nur 
würde ihre Herstellung immense Zeit und 
natürlich auch erhebliche Kosten verur­
sachen. 

Kleinschmidt und seine fachlich quali1i­
zierten Kräfte haben in der heimischen Ei­
felwerkstatt, in der zur Zeit auch der ba­
rocke Hochaltar restauriert wird, am 
Chorgestühl Erstaunliches geleistet. Zu­
näc~t galt es alle die bei der umfassenden 
Kirchenrenovierung Anfang der drei.ßi­
ger Jahre zur Ausbesserung des Chorge­
stühls verwandten Tannenholzteile durch 
altes Eichenholz zu ersetzen. Wieder in 
der Frühzeit präsentieren sich jetzt auch 
die Sitze, Riegel und Zwischenstücke der 
Sitzfront. "Sie waren im Verlaufder Jahre 
falsch instandgesetzt worden", erläutert 
der Restaurator. Neusind die an den Wan­
gen und Hochwangen sich orientierenden 
Schulterstücke und Überdachung. Um 
hier das Chorgestühl in der einstigen Bau­
weise wieder zu vervollständigen. kaufte 
Kleinschmidt in Limburg Eichenbalken 
aus dem 17. Jahrhundert. Aufgeschnitten, 
lieferte das alte Holzwerk die Füllungen 
und Riegel der Kassetten wie Teile der · 
Überdachung und die Ausbesserungsteile : 
auch am Schnitzwerk. Schwierig war es, 
den Farbton zu finden, um Altes und Neu­
es am Gestühl zur Einheit zu bringen. 
Nach unzähligen Proben mit entsp_re-

ehender Räucherbeize wurden die 
Staurateren "ffindig':'. W&s noch fehlt 
erst in einigen Monaten 
wird, ist die sogenamite 
Ihre Fertigung verlangt ~m<t•n·r"''' 
ligraner Form. "Das Jibt ein 
Schnitzwerk", meint Gisbert 
schmidt. Für einen Laien kaum 
lieh sind die meisterbad gelungenen 
besserungen an den Reliefs des Antonill 
undPaulus. 

Fehlen werden die cewohnten 
bänke, was nach Ansicht der Restaura 
ren nicht ursprünglich und von Bed 
tung sei. So bleibt der volle Blick auf 
eigentliche Gestühl im spätgotisc 
Chor. Machbar sind derlei aufwendige 
staurierungen durch das Bemühen 
Stiftergemeinschaft Justinuskirche, 
sich seit drei Jahren unentwegt flir · 
fachlich-gründliche Restaurierung · 
setzt und fUr Spenden jederzeit offen · 
Geld 1Ur die Justinuskin:he kommt ni 
nur von Firmen, Banken und Privat! 
ten. auch die Stadt Frankfun beteiligt · 
an der Erhaltung dieses Kleinods mit be­
achtlichen Sununen. 



Stiftergemeinschaft justin~skirche e. V. 

An die Mitglieder, 
Freunde und Förderer 
der Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche e. V. 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Frankfart am Main-Höc:hst 

den 1 7 • No v e m b e r 1 9 8 6 

heute haben wir einige gute Neuigkeiten zu berichten. Beginnen 
wir mit dem Stand der Restaurierungsarbeiten: 

Putz und Sandstein des Chores strahlen inzwischen in einem hel­
len, warmen Rötelton, die Butzenscheiben spenden ein stimmungs­
volles Licht. Die ElektPikerarbeiten sind beendet. Mit einigem 
Glück wird sogar noch bis zum Jahresende der Leuchter im Chor 
hängen. Ganz besonders freut uns aber, daß das restaurierte und 
ergänzte Chorgestühl fertig aufgebaut sein wird, bis Sie diesen 
Brief in Händen haben. Es war richtig, nicht nur die beschädigten 
Teile zu restaurieren, sondern auch die verlorengegangene Rück­
wand und die Verdachung zu ersetzen. Denn nun zeigt sich das 
gotische Chorgestühl erstmals wieder in seiner ehemaligen Gesamt­
heit. Jetzt fehlt nur noch die geschnitzte Bekrönung, die z. Z. 
noch beim Restaurator in Arbeit ist. 

Die zweite gute Nachricht: Die Zahl unserer Mitglieder ist auf 
221 angestiegen. Wie schön wäre es, wenn durch Ihre Vermittlung 
die Hilfe für die Justinuskirche auf eine noch breitere Basis 
gestellt werden könnte. Wir bitten . Sie daher: Werben auch Sie 
neue Mitglieder oder Spender für die Stiftergemeinschaft. Pro­
spekte können Sie telefonisch bei uns anfordern (Telefon: 
305-5360, Robine). 

Am ersten und zweiten Adventsonntag (30. November und 
7. Dezember 1986) beteiligen wir uns wieder am traditionellen 
Weihnachtsmarkt der Höchster Vereine. Er beginnt um 13.00 Uhr und 
endet am frühen Abend. Unseren Stand haben wir wieder am gewohn­
ten Platz vor dem Portal der Justinuskirche. Wir freuen uns auf 
Ihren Besuch am Stand. Mit der von der Kreissparkasse zur Verfü­
gung gestellten Münzpresse prägen wir unsere "Justinuskirch­
Münze". Besonders die Silbermünze ist ein schönes Weihnachtsge­
schenk! Aber auch unser übriges weihnachtliches Angebot bietet 
für jeden etwas. 
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Kostenlos erhalten unsere Mitglieder an unserem Stand eine neue, 
reich bebilderte Sc h r-i f t über die Justin u s k i r c h e ( Ver fasse r : 
Wolfgang Metternich), einen Sonderdruck aus der Schriftenreihe 
des Museums für Vor- und Frühgeschichte Frankfurt. (Mitgliedern, 
die nicht selbst vorbeikommen können, schicken wir auf telefoni­
sche oder schriftliche Anforderung die Broschüre selbstverständ­
lich auch zu!) 

Das Jahr geht zu Ende. Dank Ihrer Beiträge und Spenden, dank 
vieler Aktionen und Zuschüsse konnte auch in diesem Jahr viel für 
die Erhaltung unserer altehrwürdigen Justinuskirche getan werden. 
Dafür bedanken wir uns. 

Viel Arbeit liegt noch vor uns: Die Fertigstellung des Hochal­
tares, dringend notwendige Arbeiten an Orgel und Kanzel, an Lang­
haus und Dach. Diese Arbeiten sind teuer, zeitraubend, mühevoll. 
Das Ergebnis schenkt aber auch Freude und Befriedigung aus sich 
heraus. 

Wi r wünschen Ihnen eine 
tes Weihnachtsfest ! 

vl 
Kurt Schaef~ 
(1. Vorsitz=~der)\ 

Anlage 

1 Beitrittserklärung für 

besinnliche Adventsze i t und 

die Werbung neuer Mitgl i eder 

Spendenkonten : 

ein gesegne-

St ad t sp arkasse Fran kfurt am Main , Kt o . 8300 ( BL Z 500 50 1 0 2 ) 
Kr e i ss pa r kas se de s Mai n- Tau nus-Kreis e s, Höchst, Kto. 1580 6 
(B LZ 501 50 3 03 ) 



Die Justinuskirche 
in Franl(furt am Main-Höchst 

Wolfgang Metternich 

Sonderdruck aus den 

"Schriften des Frankfurter Museums für Vor- und Frühgeschichte IX (1986)" 
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Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Frankfort am Main-Höchst 

P r e s s e m i t t e i 1 u n g den 9 • D e z e m b er 1 9 8 6 

Seit dem 3. Dezember 1986 hängt im Chor der Justinuskirche in 
Höchst ein großer, prächtiger Kronleuchter. Zwei weitere etwas 
kleinere Leuchter der gleichen Art runden im Langhaus die neue 
Beleuchtung der Kirche ab. Mit den neuen Leuchtern entsteht ein 
Teil der alten, bis 1930 in der Kirche vorhandenen Ausstattung 
wieder neu. Außerdem wird dem Gotteshaus zusätzlich zu der modernen 
Beleuchtung durch Lichtstrahler sein stilgerechtes und der Atmo­
sphäre des Kirchenraumes würdiges Licht wiedergegeben. 

Das Aufhängen der Leuchter in der Kirche stellt keine Neuausstattung 
unserer Zeit d2r. Seit in den Kirchen der Gesang der Gemeinde 
vermehrt in Gebrauch kam, seit immer mehr Gläubige lesen konnten 
und Gebet- und Gesangbücher benutzten, ist eine über das einfache 
Kerzenlicht an den Altären hinausgehende Beleuchtung in den Kirchen 
eine Notwendigkeit. Seit dem ausgehenden 16. Jahrhundert finden 
sich deshalb große Kronleuchter in den Kirchen. Auch in der Justinus­
kirche sind Leuchter dieser Art seit mehr als 150 Jahren nachweisbar. 
Vermutlich waren sie jedoch schon sehr viel früher vorhanden. 

Die jetzt in der Kirche aufgehängten "flämischen Kronen" entsprechen 
im Stil, im Material und in der Bearbeitung dem ausgehenden 17. Jahr­
hundert. Damit gehören sie in die frühe Barockkunst in Deutschland. 
In der Justinuskirche bewirken sie zugleich eine überaus glückliche 
Verbindung zwischen den Bauteilen und Ausstattungsstücken des 
15. Jahrhunderts- Chor, Chorgestühl, Kreuzaltar, hl. Antonius-
und der Barockausstattung des 18. Jahrhunderts in Gestalt des 
Hochaltars und der Orgel. Daß man dies in Höchst früher genauso 
gesehen hat, beweisen Fotos der Kirche aus dem 19. Jahrhundert. 

Die Leuchter stehen auch handwerklich in einer seit dem 16. Jahrhun­
dert ungebrochenen Tradition. Sie bestehen aus reinem Messingguß 
und sind vollständig von Hand gearbeitet. Die Herstellerfirma des 
Chorleuchters, Brink & van Keulen in Haarlem/Niederlande besteht 
seit mehr als 400 Jahren und ist damit die älteste Firma für Leuchter 
dieser Art in der Welt. Am Herstellungsverfahren hat sich in diesem 
Zeitraum nichts verändert. Keine einzige Schraube hält den Leuchter 
zusammen. Alle Verbindungen werden durch einzeln gearbeitete Bolzen 
und Keile zusammengehalten. Allein schon dadurch ist ein solcher 
Leuchter - der im Chor wiegt immerhin 225 kg - ein kleines Wunder-
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werk alter Handwerkskunst. Selbst die elektrische Beleuchtung ist 
nur aufgesetzt, und kann, ohne den Leuchter zu verändern, besei­
tigt und durch Kerzenlicht ersetzt werden. 

Die Leuchter werden dazu bei:ragen, d~m Kirchenraum etwas von 
seiner, nach 1930 allzu radikal wegrestaurierten, Stimmung wieder­
zugeben. Dies geschieht nicht allein aus historischen Gründen, 
sondern auch und vor allem aus der Erkenntnis, daß ein Kirchenraum 
von der Qualität der Justinuskirche einer würdevollen Ausstattung 
bedarf. Die Mittel für die Beschaffung werden aus Spenden aufge­
bracht und von der Stiftergemeinschaft Justinuskirche der Katholi­
schen Kirchengemeinde zur Verfügung gestellt. 



C.ovCllioL' 1 Ai..IBG 

\J;_voJ Iu Al 1 t& (7 

Seit ,!( 1n 3. Dezember 
h ; i : ~)!t im ~ 'hor der .! u i rnuskirchc in Hiichst ein großer. 

präc!. l!~ · 1 1: mnleuch ,; r ~wei weitere etwas kleinere Leuch­
ter der g.k d·,cn Art runden im Langhaus die neue Bckuch­
tung der Kirche ah . Mit den neuen Leuchtern entsteht ein Teil 
der alten . hi~ Jlß() in 'tcr Kirche vorhandenen Ausstattung 
wieder neu . Außerdem wird dem Gotteshaus zusätzlich zu 
der modernt:n Bclcuclnung durch Lichtstrahler sein stilgl'· 
rechtes und der Atmosphäre des Kirchenraumes würdiges 
Lil·ht wiedergegchen . 

Das Aufhängen der Leuchter in der Kirche stellt keine 
l"cuausstattunc unserer Zeit dar. St:it in den Kifehen der 
Gesang der Ge"ineinde vermehrt in Gehrauch kam. seit immer 
m~· rh Glüunige Je,en konnten und Gchct· und Gesanghüeher 
hcnutzten. ist eine über das einfache Kerzenlicht an den Altä­
ren hinausgt'ht:ndt: Belcut'htung in den Kirchen eine Notwt'· 
nigkeit. Seit dem ausgehenden In. Jahrhundert finden sich 
desh ;llh crol.k Kronleuchter in den Kirchen . Auch in ~er 
Justinusk~irche sind .Leuchtcr dieser Art seit mehr als I 50 Jah­
ren na;.:h"eishar. Yennutlieh waren sie jcdol·h st'hon sehr viel 
früher vorhanden . 

Oi .. · i•·tzt in der 1\.irch,· ;nrfc-.·h;inctcn .. fl :imisl·hen Kronen"' 
entsrrechcn im Stil. im Mate~rial u~d in der Bcarheitung dem 
..;rusc .. · hen~kn 17 . Jahrr11nd .. ·n . Damit cehörcn sie in die frühe 
Bar~1ckkunst in Deubchland . In der Justinuskirche hewirken 
!->i l' zuglci,·h ~inc ün .. ·rau ... glückliche Verhindunng zwischen 
den Bautcikn und Ausstatungsstücken des 15. Jahrhunderts . 

~ 
-Chor . Chorgcstul. K.reuzalwr. hl. Antoniu~- und der Bar­
ockausstatung des 1!-i Jahrhundert~ in Gestalt de~ Hoc~!lltar~ 
und der Orgel. DaB man die~ in Höchst fruh~· r ccnauso ce~~· · 
hen hat. heweisen Foto~ der ~irche aus dem 1 ~ - Jahrhunden . 

Die Leuchter stehen auch handwerklich in einer seit dem 
10. Jahrhundert ungebrochenen Tradition . Siehestehen au~ 
reinem Messingguß und sind vollst;mdic von Hand !!~'arh ci t .. ·t . 
Die Herstellerfirma de~ Kronleuchter~. Brink & \~an Keulen 
in Haarlcm/Nicdcrlande hcstcht seit mehr ab ~!HJ Jahr~·n un•' 
ist damit die älteste Firma für Leuchter dieser Art in der Wei : 
Am Hcrstcllungsvcrf.thrcn hat sich in diesem Zeitraum nil·ht­
verändert . Keine einzige Schrauhe hält den Leuchter zusäm­
mcn. Alle Verhindungen werdt:n durch cinzdn gcarht:itet•· 
Bolzen und Keile zusammengehalten . Allein schon daruch ist 
ein sokht:r Leuchter - dt•r im Chor wiegt immerhin::~ k~ -
ein kleines Wunderwerk alter Handwerkskunst. Seihst d1 c 
elektrische Bclt:uchtung ist nur i.tulgt:sctzt. und kann . ohn .. · 
den Leuchter zu verändern . heseitigt ~nd durch Kerzenlich ! 
.ersetzt wcrdt•n. 

Die Leuchter werden dazu hcitracen. dem Kirchcnr<JUm 
etwas von st:int:r . nach J~:;·o <~llzu r;dikal "~' l!r~·staurierten 
Stimmung wiederzugehen. Dies geschieht nicht allein au~ 
historischt:n Gründt:n . ~ondern ·<tUch und vor allem au~ d .. ·r 
Erkenntnis, daß ein Kirchenraum von der Qualität der .lusti­
nuskin:ht: t:incr wünkvolkn Ausstattung hedarl. Di~· Mitt .. ·l 
für die Beschaffung werden au~ Spenden aufgehracht und vnn 
drc Stiftt•rgt•mcinschaft Justinuskirchc der Kathnlischcn ~ir -

- c:!l_el)_ge~cinde zur Verfü.gung.gestellt . . . · 
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~: Justinusldrebe ,Jn:];;neuen -Lichteratanz:.:: :. 
11öebst (~b). ;_ln der Justinuskirche leti~t~;~~er ~iB~ 'Hand~er~~:Wären 
dieser~e am Werk. --.Ein bolländisches'Untemehmen installiertein mühevoller Arbeit 
·,auch .cien.Leuchter. ün'A1t&naum.:·Drei Stunden verJingen, ~he 'Über.dem Alt&!' die 
.Lichter.aUfnammten. Auch im InDenraum der Kirche 'Sind· Diittlen.ooeile-die .Lampen 
installiert: 'Schrittiiir·SchriUseben die Arbeitern in-der,Justinuskirche weiter. 
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·Justinuskirche im Kerzenschimmer 
Kronleuchter --ohne Bolzen .und Keile 

· Höchst Crg). - Seit einigen Tagen~ I durch einzelne ·Bolzen und Kelle zusam. 
im Chor der .J ustinuskirche -ein großer, mengehalten und keine einzige Schraube 
prächtiger Kronleuchter im spätgoti- wurde daftir verwendet. Das ist in der Tat 
sehen Chorraum und zwei weit2re, etwas echtes handwerkliches Können, wenn 
kleinere Leuchter der gleichen Machart, man überleJt, :Gaß der Leuchter im Chor 
bilden nun das aufrallende Beleucbtunp­
inventar, wie es vor 1930 in der Kirche zu 
finden war. 

Seinerzeit hingen mebrkerzi&e, gläser­
ne Leuchten, so wie es noch·auf alten Auf­
nahmen zu erkennen ist, auch .unter den 
Arkaden. Das Aufhängen der Leuchter in 
der Kirche stellt keine Neuaus:.:anung -
unserer Zeit dar . .Seit in -den Kirchen der 
Gesang der Gemeinde vennebrt in 
Brauch kam, ·seit immer mehr Gläubige 
lesen konnten und Gebet- und Gesangbü­
cher benutzten, ist eine über das einfache 
Kerzenlicht an den Altären binausgehen­
de Beleuchtung in den Kirchen eine Not­
wendigkeit. Ab dem ausgehenden 16. 
Jahrhundert ·finden -sich -deshalb 'JTOße 
Kronleuchter in den Kirchen. ·So "Sind 

-auch in der Justinuskirche Leuchter die­
ser Art seit mehr als 150 Jahren nachweis­
bar. Doch vennutlichgab es sie dort schon 
viel früher. 

Die jetzt in der Justinuskirebe ·aufge­
hängten .,ilämischen Kronen .. -1!11\Spre­
chen im Stil und -Material dem ausgehen­
den 17. Jahrhundert. Damit gehören sie in 
die :frühe Barockkunst. Hier in der alten 
Kirche verfehlen diese Leuchter nicht 
ihre geglückte Verbindung zwischen den 
Bauteilen und Ausstattungsstücken M5 
15. -Jahrhunderts wie Chor, Chorgestühl; -

.)(reuzalt&t, ·bl.Antaaiuumd.cie~- w. 
aUSSUlttungdes 18. Jahrhunden&·und•er:.:"J 

•1726 a\Ugestellte -Hochaltatius·üer:t.Wn-
~- ui ~ erlestatt ..iles Jo'banries 'WieB':sowie · . 
: die 1737 aufeestellte Orgelodes 'Mainzer · · 

Meisters Onym_us. · __ _ . . . 
Wie die Stifter,emeinschaft inltteilt, 

- bestehen die neuen Leuchter .aus reinem 
· Messingguß und 'Sind vollständig von 

Hand gearbeitet. Die Hersteller.flrma ües 
- ChorleuChters in den Niederlanden be-­

steht seit mehr als ..00 Jahren und ist da-

immerhin gute 225 Kilogramm wiegt. DiE 
elektrische Beleuchtung ist nur aufge 
Ietzt und kann, ohne den Leuchter zu ver­
ändern, abgeräumt ·unci durch Kerzen 
licht ersetzt werden. 

- mit die älteste Finna tur Leuchter dieser 
Art in der Welt. Am Herstellunpverfah­
ren hat sich in diesem Zeitraum nichts : .1>ie~usklrChetmneuenKerz8nschimmer . .Die1.•uchtetsindauatauschbar,esgibtkiins 
verändert. Alle Verbindungen -<~Werden __ : ·~.- L-~~- ·-. ry_~.~--·· .:...::._ ~;:. : _ :~H ; ., ::· ~~:.;-- : • ...:.3..~ .:..: ~-"' :.. ::,. -- / . - · .:. __ ._ .. . ·<4 ··~ . ; ,... • • , \ .... •'-" <- "" - "' · -- ... ,· ·· - . ... .. . .... _....,.. ___ - --· · ~ _...._.._ 
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Ein ausgezeichneter Rom-Kenner: Goldenes Priesterjubiläum von Hans Höckel· 

Arbeit am Glauben. ohne konfessionelle Schranken ·. r I . • 

Priester Hans Höckel 

Von Rudi Goebel 

Riebst.- Am 8. Dezember 1938 empfing 
der damals 26jährige Hans Höckel im ho­
hen Dom zu Limburg durch Bischof Anto­
nius Hilfrieb die Priesterweihe. Die Primiz 
feierte der junge Priester am 13. Dezember 
in seiner Heimatstadt Flörsheim. Dort war 
Hans Höckel am 8. Juli 1910 als Sproß einer 
Winzerfamilie geboren. Nach seinem Ab­
itur am Alten Gymnasium in Mainz 1931 
entschloß er sich zum Studium der Theolo­
gie, Philosophie und Kunstgeschichte an 
der Hochschule von St. Georgen in Frank­
furt. 

In Marxheim fUld der Jungpriester Hök­
kel dann seine erste Kaplansstelle und 
kamjedoch bald nach Oberursel, wobei er 
neben dem Schaffen in der Gemeinde auch 
die Kriegsgefangenen in einem Luftwaf­
fenla.zarett betraute. Seine Auftichtigkeit, 
Mut und Gradlinigkeit, seine tiefe Religio­
sität und Glaubensfestigkeit behagte den 
nationalsozialistischen Machthabern 
nicht. Kontroversen bescherten ihm sei­
nerzeit öfter mal Haussuchungen durch die 
Gestapo. . 

Nach dem Ende des n. Weltkrieges kam 
Hans Höckel als Kaplan an die stark zer-

bombte Deutschordenskirche im Frank­
fUrter Stadtteil Sachsenhausen. 1947 berief 
ihn der damalige Limburger BischofFerdi­
nand Dirichs zu seinem Sekretär. Der im 
Bistum so überaus beliebte Bischofverun­
glückte bei einem Autounfall bei ldstein 
am 27. Dezember 1948 tödlich. Und die Se­
kretärszeit war für Höckel damit zu Ende. 

Am 17. April1949 kam er nach Höchst 
und übernahm für den kurz zuvor nach 
Sossenheim versetzten Kaplan Leo Peter 
die Kaplanstelle in der St.-Josefti-Kirche. 
Für den seinerzeit pensionierten Studien­
rat Dr. Hensler ftihrte er den Religionsun­
terricht ilm Gymnasium fort. Pfarrer in 
Höchst war Dekan Dr. Schwickert. 

Am 1. November wurde Hans Höckel 
Nachfolger von Rektor Zauker an der alt­
ehrwürdigen Justinuskirche und der Reli­
gionsunterricht zählte weiterhin zu seinen 
wichtigsten Aufgaben. Hans Höckel, in­
zwischen 35 Jahre an der Justinuskirche, 
erreichte als Pädagoge große Achtung und 
Bellebheil bei seinen Schülern. Wolfgang 
Metternich, heute Vorsitzender des Ver­
eins für Geschichte und Altertumskunde 
in Höchst, umschreibt das so: ",nimer ver­
stand er es, Kreise von interessierten Schü· 

lern um sich zu bUden, eei es als Minlstran: · 
ten, im Bund Neudeutschland, bei seinen 
beliebten Ro~n oder auch nur im 
Rahmen der Schule. Konfessionelle 
Schranken gab es dabei für ihn nicht. Dies 
ist mit ein Grund, weshalb nun mm tolde· 
nen Priesteljubiläum Glückwünsche von 
Schülern, zum Teil schon selbst efll8ut. 
aus dem In- und Ausland eintreffen." 

1975 beendete der Rektor seine Lehrtä- · 
tigkeit an der Leibnizschule, ein Jahr spä- : 
ter am Dessauer-Gymnasium im Bikuz. :­
Rektor Höckel der großartige Rom-Ken-· · 
ner, der unzählige Keilegruppen mit er- . 
staunlieber Kenntnis durch die Ewip 
Stadt und ihreSehenswürdigkeitentuhrte, ·. 
entdeckte, obwohl Flörsheimer, sehr bald · 
seiAe Liebe für Höchst. Daß die St.-Justi­
nus-Kirche ihm dabei besonders am Her­
zen lag, versteht sich wohl. Viel hat er in 
den letzten 35 Jahren ftir die Kirche getan 
und so manche Arbeit selbst veranla8t. 

Er zählt zu den Gründem der Stifterge­
meinschaft Justinuskirche .und engagiert 
sich als stellvertretender Sprecher des Bei­
rates ftir die Erhaltung und Gestaltung die­
~r altehrwürdigen Kirche. 
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Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Frankfart am Main-Höchst 

d~ 16. Dezember 1986 

1986 abgeschlossene Arbeiten in St. Justinus 

Die Stiftergemeinschaft Justinuskirche e.V. ist im Jahr 1986 dem 
Ziel der Restaurierung und Erhaltung der Justinuskirche erneut 
ein erhebliches Stück nähergekommen. Während die Arbeiten in den 
Jahren 1982 bis Anfang 1986 - Konservierung des Kreuzaltares, 
Renovierung des Marienaltares, Erneuerung der Heizung, Konser­
vierung der 500 Jahre alten Antoniusplastik - noch punktuelle 
Einzelaktionen waren, wurde durch die 300.000,-- DM-Spende der 
Hoechst AG im vergangenen Dezember erstmals eine "Großaktion" 
möglich. Da der barocke Hochaltar zur Restaurierung abgebaut, der 
Chorraum also "ausgeräumt" war, konnten alle dort anstehenden 
Arbeiten in einem Zug angegangen werden: 

- Die sieben Chorfenster wurden völlig neu verglast. Echte, 
handgefertigte Butzenscheiben sorgen nun wieder - wie im 
Mittelalter - für die richtige "Dosierung" des Tageslichtes. 
Sie verbreiten ein warmes, stimmungsvolles Licht. Gleichzeitig 
verhindern die Butzen eine direkte Sonneneinstrahlung, die den 
empfindlichen, furnierten barocken Hochaltar nach der Restau­
rierung erneut beschädigen würde. 

- Die Elektroinstallation im Chorraum mußte dringend an heutige 
Anforderungen engepaßt werden. Der leere Chorraum ermöglichte 
es, erforderliche Leitungen einzuziehen bzw. unter Putz zu 
legen. 

- Die Maler legten dann die verschmutzten Chorwände in einem 
hellen, warmen Rötelton an, der Sandstein wurde gereinigt. 

-Das mittelalterliche Eichenchorgestühl, das erhebliche Schäden 
aufwies, wurde im Frühjahr 1986 ausgebaut und gründlich 
überarbeitet. Seit einigen Wochen ist es restauriert und in die 
Kirche zurückgekehrt. Entsprechend dem Empfehlungen der 
Denkmalpflege wurden nicht nur die Schäden behoben, sondern 
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auch die verlorengegangene Rückwand und der Baldachin des 
Chorgestühls originalgetreu rekonstruiert. Damit zeigt sich das 
gotische Chorgestühl nun erstmalig wieder in seiner ehemaligen 

·Gesamtheit • 
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. .. - Ein ergänzender Schritt, um die wertvolle Ausstattung der 
· .. ·;1 : ..!:.. .• ' • · .-: . ~· · · ~ .. ·· Kir ehe "ins rechte Lieht ·zu rücken" war ~ · neben der indirekten 

Beleuchtung durch Butzenscheiben - die Verbesserung der Be­
leuchtung, unter ·anderem durch Anschaffung von drei histori­
schen flämischen Leuchtern, wie sie auch früher in St. Justinus 
hingen. 

-Auf der Restaurierungsliste · des Jahre "1986 stand auch das große 
Altarbild des Hochaltares, das sich in .. einem desolaten Zustand 
befand. Mit Rückkehr des Hochaltares im nächsten Jahr wird auch 
das Altarbild wieder zur Verfügung stehen • 

- -- - - - . . - ·'' -- ' . ... _,.- -.: ... .. . - . ·:..: --
Durch das Engagement vieler wurde viel getan - viel Arbeit bleibt 
aber noch zu tun! Wir, die Stiftergemeinschaft, · wollen uns zum 
Jahresende bedanken für die Unterstützung, die uns von allen 
Seiten zuteil wurde, bei den Höchster Bürgern, den Vereinen und 
Firmen - besonders bei der Hoechst AG ~ , bei Pfarrei und Bistum, 
bei der Stadt Frankfurt, dem Land Hessen und dem Bund, aber auch 
bei der ständig wachsenden Zahl unserer Mitglieder oder privaten 
Spender. 

Auch bei der Presse haben wir uns zu bedanken: Die sehr ausführ­
liche Berichterstattung, die unsere Aktivitäten begleitete, war 
in allen Zeitungen von Sympathie getragen. Diese Berichterstat­
tung war für uns ganz wichtig. Sie half mit, die bisherigen 
Erfolge zu erzielen. 



für die Presse 
Hcechst-Spende für die Wiederherstellung der Bareck-Orgel 
in der St. Justinuskirche in Frankfurt/M.-Hächst 

Aus Anlaß des 125jährigen Firmenjubiläums im Januar 1988 hat 
der Vorstand der Hoechst AG seine Bereitschaft erklärt, fUr 
die Kosten der Wiederherstellung der Barock-Orgel der St. Justinws­
kirche in Frankfurt/M.-Höchst Sorge zu tragen. 

Die Orgel von St. Justinus ist die einzige barocke Orgel in Frank­
furt. Umbauten in den dreißiger Jahren haben aber den nlangcharak­
ter verfälscht ur.d ein Klangbild erzeugt, das im Widerspruch zum 
barocken Äußeren steht. Zudem sind dringend umfassende Reparaturen 
erforderlich. 

Wie bei einer Pressekonferenz der Stiftergemeinschaft Justinus­
klrche die Orgelsachverständigen des Bistums Limburg, Kirchen­
musikdirektor Richard Giez und Hans Otto Jakob, darlegten, wäre 
ein Neubau der Orgel mit 38 Registern bei weitestgehender Einbe­
ziehung der historischen Substanz wünschenswert. Da St. Justinus 
eine hervorragende Akustik besitzt, könnte so im Westen Frankfurts 
ein neues Zentrum der Kirchenmusik entstehen. 

Erhard Bouillon, Vorstandsmitglied und Arbeitsdirektor der 
Hoechst AG, kündigte an, daß die Hoechst AG im Rahmer, des 125jäh­
rigen Firmenjubiläums, das 1988 begangen wird, die Kosten der 
werkgerechten Wiederherstellung der Barockorgel übernimmt. 
Damit die Auftragserteilung erfolger, kann, übergab er oem lang­
jährigen Rektor dar Justi~uskirche, Johannes Häckel, einen 
ersten Teilbetrag in Höhe von DM 300.000,--. 



"Durch die Arbeiten im Chor", stellte .Bouillon fe.st, "durch die 
neuen 8utzenfenster, das Chorgestühl und die Leuchter hat die 
Justinuskirche, dieser Edelstein der Hachster Altstadt, viel va~ 
ihrem Glanz zurückerhalten. Eine gute Orgel schafft die Var3us­
setzung, daß hier ein neuer Anfang für die Pflege der Kirchen­
musik in einem würdigen Rahmen geschaffen wird. Mit der Barock­
orgel in St. Justinus erhält das kulturelle leben unseres Raumes 
einen neuen, kraftvollen Akzent." 



Stiftergemeinschaft justinus.kirche e. V. 

Zur Wiederherstellung der Orgel in der Justinuskirche in Frankfurt am Main­
Höchst. 

Die Justinuskirche in Höchst ist als älteste Kirche von Frankfurt am Main durch 
ihre karolingischen und spätgotischen Bauteile weit über die Region hinaus be­
rühmt. Weniger bekannt ist die Tatsache, daß die Kirche auch über eine hochran­
gige Ausstattung, vor allem aus dem 15. und dem 18. Jahrhundert verfügt. Oie 

"Sti ftergemei nschaft Justi nuski rche e. V." hat, unterstützt durch namhafte Spenden 
der Hoechst AG, im vergangenen Jahr vor allem Arbeiten an der Ausstattung im 
Chor finanziert. Oie neuen Chorfenster mit handgefertigten Butzenscheiben, das 
rekonstruierte Chorgestühl und die wiederbeschafften flämischen Kronleuchter 
in der Art des 17. Jahrhunderts geben dem farbig neugefaßten Chor eine wesent­
lich verbesserte Raumqualität. Der qualitätvolle barocke Hochaltar von 1726 wird 
bei seiner Rückkehr in die Kirche 1987 das Raumbild in hervorragender Weise . 
abrunden. 

Das Gegenstück zum Hochaltar in Größe, Qualität und Raumwirkung ist die Barock­
orgel an der Westseite des karolingischen Langhauses. Sie wurde 1736-1740 von dem 
Mainzer Orgelbauer Onimus in Zusammenarbeit mit anderen Künstlern eigens für die 
Justinuskirche erbaut. Im Rahmen der Kirchenausstattung ist die Orgel schon 
optisch der Gegenpol zum Hochalatar. Sie ist eine von nur zwei in Frankfurt noch 
vorhandenen Barockorgeln und gehört zu den besten Orgeln im Mittelrheingebiet 
überhaupt. Auf dem Gebiet der hochrangigen historischen Orgeln muß das Frank­
furter Gebiet durch frühere Verluste als tiefste Provinz angesehen werden. Gegen­
stücke zur Höchster Orgel gibt es in Ilbenstadt/Wetterau und in St. Ignatius in 
Mainz. Der Wiederherstellung der historischen Barockorgel in der Justinuskirche 
kommt deshalb überregionale Bedeutung zu. 

Oie ursprünglich zweimanualige Orgel hat im 19. und 20. Jahrhundert mehrere Um­
bauten und Veränderungen ihrer Disposition erfahren. Dabei wurde das historische 
Pfeifenmaterial, das noch immer in der Orgel vorhanden ist, klanglich verändert 
und nach den Vorstellungen des romatischen Orgelbaus im vergangenen Jahrhundert 
umintoniert. Die alten Pfeifen des 18. Jahrhundert wurden durch nachträaliche 
Hinzufügung von Stimmschlitzen verändert, eine Erhöhung der Winddrücke herbei-

. geführt und so die Stimmtonhöhe verändert und die Stimmhaltung verschlechtert. 
Endgültig führte das im Jahr 1931 im Rahmen der umfassenden Restaurierung der 
Kirche installierte Werk zu einer regelrechten Verfälschung des ursprünglichen 
Klanges. Die heutige Intonation entspricht in keiner Weise dem Klangbild, 
welci:es das barocke 2rgelgehäus~ suggeriert. 

Bei einer Wiederherstellung der Barockorgel in der Justinuskirche müssen kirchen­
musikalische und denkmalpflegerische Vorstellungen in Einklang gebracht werden. 
Das weitgehende Vorhandensein des historischen Pfeifenmaterials rechtfertigt 
dessen Restaurierung. Andererseits würde eine streng historische, zweimanualige 
Wiederherstellung in der Art von 1740 mit der alten Trennung von Pedalwerk, 
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Hauptwerk und. Rückpositiv den heutigen Anforderungen der Kirchenmusik in keiner 
Weise genügen. Die ganze Orgelliteratur des 19. Jahrhunderts und selbst Werke 
von Johann Sebastian Bach wären dann nicht zv spielen. Vom Referat Kirchenmusik 
des Bischöflichen Ordinariats~ Limburg wird deshalb ein Neubau als dreimanualige 
Orgel mit 38 Registern unter weitestgehender Beachtung der historischen Substanz 
vorgeschlagen. Diese Maßnahme würde nicht nur das Klang- und Erscheinungsbild der 
Barockorgel wieder aufeinander zuführen, sie würde auch in der Justinuskirche die 
Installierung einer Orgel von einzigartiger Konzertqualität erlauben. 

Der Raum der Justinuskirche hat eine hervorragende Akustik. Dies wurde in der Ver­
gangenheit durch zahlreiche Konzerte mit Chören, Orchestern unter Einbeziehung 
der Orgel unter Beweis gestellt. Die Wiederherstellung der Orgel ist deshalb ge­
eignet, die Justinuskirche zu einem wichtigen Ort für die Pflege der Kirchen­
musik zu machen. 

Mit der Wiederherstellung der Orgel in ihrem Klangbild geht die umfassende Restau­
rierung des barocken Gehäuses einher. Dieses hat zwar die vergangenen zweieinhalb 
Jahrhunderte besser überstanden als das Werk, doch sind auch hier Schäden und 
spätere nachteilige Veränderungen unübersehbar. Der ganze Orgelprospekt wirkt 
stumpf und blind, ein Eindruck, der sich nach der Rückkehr des restaurierten 
Hochaltars im Chor noch verstärken wird. Ein Umbau der Orgelempore 1931 veränderte 
die Orgel in ihrer Größe und ihrem Aussehen. Besonders am Rückpositiv verschwanden 
damals die Bandelwerkornamente des 18. Jahrhunderts. Den Plattenfries an der 
Emporenbrüstung ersetzte eine kahle Fläche. Deutlich ist die damalige Absicht 
erkennbar, die Wirkung der Orgel zugunsten des karolingischen Langhauses zu be­
schränken. 

Eine solche Auffassung widerspricht den heutigen Prinzipien der Denkmalpflege, 
wonach der Kirchenraum als eine in Generationen gewachsene Einheit zu betrachten 
ist. Die Wiederherstellung der Barockorgel in der Justinuskirche ist deshalb 
nicht nur wegen ihres desolaten Zustandes erforderlich, sondern auch, um dem 
Kirchenraum etwas von seiner in mehr als einem Jahrtausend gewachsenen Qualität 
der Ausstattung wiederzugeben. 

Wolfgang Metternich 



. 
Daten zur .Orgel 

1454 Erste Erwähnung einer Orgel in der· Kirche. Nach dem Befund im Mauer­
werk hing sie als Schwalbennestorgel im Mittelschiff am nördlichen 
Obergaden. 

1630 "ein new Reall" wird fUr 21 Gulden oder 14 Reichsthaler in der Kirche 
eingebaut. 

1648 Seit dieser Zeit regelmäßige Besoldung eines Organisten. 1648 erhält 
er 5 Gulden und 4 Achtel Korn~ 1660 sind es 25 Gulden, 9 Malter Korn 
und 2 Ohm Bier. 

1661 Reparatur der Orgel vom 22. August bis 21. September. Diese kostet 
12 Gulden und 25 Albus. 

1733 Oie Orgel wird fUr 2 Gulden gestimmt und repariert. 

1735 Es wird ein Gitter gebaut, um Ungeziefer (Ratten) von der Orgel fern­
zuhalten. Im gleichen Jahr muß die Orgel erneut wegen der von Ratten 
angerichteten Schäden für 30 Gulden repariert werden. 

Bis 1735 hatte man offensichtlich die alte Schwalbennestorgel von 1454 durch 
dauernde Reparaturen recht und schlecht in Benutzung gehalten. Alle Rechnungen 
lauten a~f Reparaturarbeiten, eine Neuanschaffung einer Orgel in diesem 2eit­
raum scheidet aus. Dem wUrden auch die seit der Reformation 1517 unruhigen 
Zeiten mit Religionskriegen und Dreißigjährigem Krieg wiedersprechen, die, 
auch angesichts innerer Wirren im Antoniushaus Höchst, keine Mittel für die 
Neuanschaffung einer Orgel ließen. 

1736 Mit dem Ankauf von 5 Boden Tannenholz beginnt der Neubau der Orgel, 
der heutigen Barockorgel. 

1737 - 1740 Abschlagszahlungen an den Mainzer Orgelbauer Onimus, den 
Schreiner Weiser für das Gehäuse, den Bildhauer H. Voßbach für die 
Schnitzereien und den Zimmermeister Mulch fUr das Toxal. Alle am 
Orgelbau Beteiligten s~nd in Mainz ansässig. Nach den erha~tenen 
Rechnungen kostete die Orgel 1560 Gulden und 42 Kreuzer. 
Zum Vergleich: Um diese Zeit kostete eine Kuh 21 Gulden, ein Schwein 
bis 35 Gulden, ein einfaches Haus 300 Gulden. Ein einfacher Mann 

./2 
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zahlte 1/2 Gulden und der Stadtschultheiß 10 1/2 Gulden Jahressteuer. 
Der Hochaltar von 1726 kostete ohne die oberen Figuren der hl. Mar­
garete und der Engel 341 Gulden und 20 Kreuzer. 

1823 Bernhard Dreymann putzt das Orgelwerk aus. 

1828 In der Kirchenchronik steht: "Im July 1828 geschah die Herstellung 
der Kirchenorgel durch Daniel Raßmann in Möttau. Er erhielt für vier 
neue Bälge, eine neue Flöte und die Stimmung des ganzen Werks 460 fl. 
(Gulden) aus Herzogl. G. Domanialkasse." 

1830 Daniel Raßmann erfüllt seine weiteren Verpflichtungen aus einem Stimm­

vertrag zur laufenden Pflege der Orgel nicht. Der Orgelbauer Bernhard 
Dreymann aus Mainz wird mit den Arbeiten beauftragt und stellt 

1832 am 16. November einen Kostenvoranschlag auf, in dem die Beschreibung 
des Orgelwerkes von Onimus genau wiedergegeben ist. 

1839 wird am 26. Juni mit Bernhard Oreymann ein Vertrag geschlossen der 
eine Reparatur der Orgel mit Dispositionsänderung und Umbau einschließt. 

1884 im Juli wird eine genaue Bauaufnahme der Orgel in Grundriß, Ansicht 
und Schnitt durch E. Hahn vom Kgl. preuss. Hochbauamt Hornburg v.d.H. 
vorgenommen. Anlaß waren Sicherungsarbeiten in der Kirche. Das Aufmaß 
von 1884 gibt folgende Maße der Orgel. 
Länge 0-W (Westend bis Vorderkante Rückpositiv) 
Breite N-S (zwischen den Arkaden des Langhauses) 
Ausladung im Nordseitenschiff für die Bälgetreter 

0-W 
N-S 

Größte Höhe des Hauptwerkes (über Emporenboden) 
Größte Höhe des Rückspos itivs ( n 

Abstand des Orgelhauptwerks von der Westwand 

5,40 m 
5,45 m 

2,77 m 

1,90 m 
6,87 m 
2,38 m 
1,07 m 

Der Spie l tisch steht unter dem Pedalturm des Hauptwerkes. Der Organ i st 
sitzt mit dem Rücken zum Ki r chenraum . 
Vermutlich zeichnete zu dieser Zeit Ludwig Sauer die Disposi ti on der 
Orge l auf. Dabe i sind in Hauptwerk und Rückpositiv geringe Verände­

rungen im Vergleich zur Oispositior. von 1832 zu bemerken. 

./3 
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1931/32 Hinter der stehengebliebenen Fassade der alten Orgel wird durch die 
Firma Walcker, Ludwigsburg, ein neues Orgelwerk mit pneumatischen 
Taschenladen eingebaut. Alte Regtster werden wiederverwendet. Orgel­
werke dieser Art waren eine Zeiterscheinung und werden heute in aller 
Regel entfernt, da sie die Einheitlichkeit von Orgelwerk und Erschei­
nungsbild nicht beachteten. 

1960 wird die Orgel von Peter Wagenbach, Limburg, umgebaut. Sie erhält 
einen neuen Spieltisch, die pneumatischen Laden werden elektrifiziert 
und die Mixtur im Hauptwerk wird neu angefertigt. In diesem Zustand 
verbleibt die Orgel bis heute. 
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Barockkirche: 

Hoechst übergab 
erste Teilspende 

HÖCHST. Aus Anlaß ihres 125jährigen­
Firmenjubiläums im Jahr 1988 bat sich 

-die Hoechst-AG bereiterklärt., die Kosten 
für die Restaurierung der Barockorgel in 
der Justinuskirche zu übernehmen. Am 
Donnerstagnachmittag .übergab Vor-

' Standsmitglied und Arbeitsdirektor Er­
··hard Bouillon -eine -erste Teilspende in 
Höhe von 300 000 Mark an den Rektor 
der Justinuskirche. Johannes Höckel. Da· 
mit ist sichergestellt. daß tier Auftrag um­
gehend -erteilt werden kann. Anfang 1988 
soll die Orge! mit dem wiederhergestell­
ten barocken Klangbild, so wie ·es zu ih· 
rem ~häuse paßt. -rechtzeitig zum 
Hoechst.JubUäum erklingen können. 

Das Instrument in der Justinuskirche 
. ist die eir.zige barocke Orgel .in Frankfurt 
mit weitgehenderhalten.e~ Gehäuse. 

Sie wurde in den Jahren 1736 bis 1740 
von dem Mainzer Orgelbauer Johann 
Onimus erbaut Bei Umbauarbeiten in 
den -zwanziger und dreißiger Jahren die­
ses Jahrhunderts ·"M.-urde der Klangcha­
rakter verfälscht und ein Kl&.n~bild im 
Sinne der Romantik erzeugt . 

Die FR wird in einer ihrer nächsten 
. Ausgaben der Orgel und der geplanten 
Restaurierung ·einen ausführlieben -Be­
riebt widmen. .·,'Wrii 

"'r · -~-
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Millionen-Spenden machen' s mQglich 

Unsere schön . Orgel 
wird wieder Ii emacln 

Von ULRIKE KLEINEKOENEN 
Frankfurt, 19. Dezember 

So ein Weihnachtsgeschenk ·kann sich 
wirklich aehen lassen! Fronlcfurts letzte 
Borockorgel, .eine der Öltesten an 
Rhein, Moin und Mosel, wird restrou­
riert. Oos gute alte Stück, 1736 vom 
Meinzer Orgelbauer Onhnua errichtet, 
bekommt zum Teil neue Pfeifen. Oie ver­
blichenen Farben Ihres Gehäuaes aol­
fen wieder leuchten wie einst. Oie be­
sten Fachleute Europos werden sie wie­
der einstimmen. Darüberhinaus erhält 
die Orgelein drittes Manual (Tastatur), 

um auf Ihr die ganze Brette 
der abendländischen 

Kirchenmusik aplelen 
zu können: Von 

loch bis Mea· 
alaen. 

Oie Rede 
Ist von 

der ·Or-

gel in der zum Tell achon renovlenen, 
1 100 Jahre alten, karolingischen Juatl· 
nlualdrche in Höchst. Seit 1982 wurden 
Kirchenschiff, Chorfenster und das mit· 
telalterliehe Eisenchor-GestUhl restau­
riert. An der Decke hängen jetzt flämi-
ache Kronleuchter. m!liS~~ 

"Erste Anzahlung" fUr 
ein Jahrhundertwerk 
Ein KOnatler in der Eitel bringt den bo- · 

rocken Marienottor wieder auf Hoch­
glanz. Oie Orgelsoll Anfang 1988 fertig 
sein. Millionen wurden von den 300 Mit­
gliedern der "Stlftergemelnschoft .lu· 
stlniuaklrche" (darunter die Hoechst 
AG) schon aufgebracht. 

Gestern überreichte lrhard laulllon 
vom Hoechst-Vorstond für die Orgelei· IIektor Jahannes Hiclrel, Kantor Han•·Ottc 
non 300 000 Mark-Scheck. Als "eratej' Jakob und llttard loulllon (v.l.) freuen sich: 
Anzahlung" für ein Jahrhundertwerk I .u ..... Orgelaplett bald wieder" 
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Hoechst-Boß ·eouillon fand den--richti~en Ton 
Erhard Bouillon (rechts), Yorstanctsmltglled 
der Hoechst AG, suchte und fand den richttgen 
Ton. Der Chemiegigant gibt sieh spendabel: 
SOO 000 Mark bekam die .Stlftergemeinachaft 
für die Restaurierung :der tlarocken Orgel in 

derJustlnUikirche-der•lnzlgen fn Frankfurt. 
Eine Anzahlung, denn Hoec:hst will die korn-
91ette 'Restaurierung ..finanzieren. -Ein .Jubi­
liumsgesehenk .vorab - -Hoechst -feiert 1988 
.125jlhrigea .Bestehen. . ·foto: :G6bet 
'\W'.i.-"1 ....... .. .... ..:....:~-~:w-• .. ~a(J:t..:.W' 1 • • • • : • 
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Hoechs~pendabel: JubiläumsQescheh~_~u~12~jä~rigen Be~!eh~f!..des ~~~~!~e~~e~~ 1988 
:· · , t · · ~; · ;\~·r:'lllni·B/1 Neues Zentrum für Kirchenmusik 

Bistum sucht einen Organisten 
Vmt Rtufi nM.fwl 

ltek-h~t.- Al~ Juhiläums1r~chrnk 7.tlm 

12.~jöhri({cn Rc•t•hen 1!1118, ij\>fo , nlm"'t 
"'"' Cht-mif'kon7.en' lhwch~t AG di~ Ko­
sten m,- di~ R~tRuri~rung rJrr nO('h r.lnti -
1"" buockl"n Orcl'l ln Funkfurt ln Mr 
Juslinu~klrrhr. . Für den A.nftm~t "''" dill ­
mit dir Or~l Ns 198ft wird~r Im elten 
Glan1. rr!lltrahlr, mlf'tl!ll'b d1111~ Vnr~tAnd!'ll ­
mil«1if'd dr.~ Unt~rrw-hnu·n~. F.rhRrrt ßnu-
111on, t'ine l\ft7.RhJnng, Wi(! P.f ("~ (ormulif'f' · 
t~. ln Jlöhc von :!0110011,- Mark an di~ Sllf· 
tr.rrrmf"ln!'IChlllft Jll!'ltlnulllklrr.h ... 

N•ch An•kht d~r '-•P"rlon worden dif, 
Arhetlett "" c:trr Orgrl ttinf'n 7.eltr~tum "on 
1'11 12 Monoien heon•pr~><:h•n. Oomlt dif, 

~~~ ;:,~~=h!•.\J':t~~·:~·::::1W:~:~:~ 
JJ~nuer biR .Juli unut ~tnttßrwlr.n, RIJIII ein 
I'OßRrtlri lnstrumr.nt erklin~t-n k•nn, 
8t'\11 mit drn Arht!ltt"n bflld hfocftnnf'n ".,. .. , . 
den. 

Ein guter Neubeoln.t · 
F:inr .,.t~ Or!f•l. •n F:rhard Rmolllon IJ"· 

1tr.rn Im fthch~t'"r Sr.hloO hf.i rtnem Prf's­
Sf'Jl"Srriir.h mit etr.r Stißrr~tf!mrlnllllrheft, 
S<'han-~ die Vorau~et7ung, dnß hl~r t"ln 

300000 Mark 
für eine neue 
barocke Orgel 

Olld•wHril.-Damit <lle II rb<!ltrn b<!· 
lllnnen könnP.n, -lnle F.rhar.t llnull· 
lnn, ,.," ~r ~~ einetn Trrffen mit dPr 
Sllf\~ri{P.m~ln..,hol\ Im llilchoter 
SchinD dnrn Sc.....,k über :100 0011 
Mork al• Slarthpltol llir dlf' Wif!flf'r· 
tH"r!lltellunr drr 11us t1fom 111. J•hrhun ­
d~rt Rlllmmenffen nlllrocltorlt'cl ln d~r 
Jwrtlnu~tdrcM lrn A.uftrtlll( der flnrr.hlrt 
AG i.ihfon~lchtf!. 

1\us llnloß """ 12~jiihrl«~n f'i"""n 
juhllöum• 111118 ,..m ll"""h•t dl~ OP.· 
snmtkO!"tt:>n dr:r or.f"lrrnnvirnmc 
ührrnrhrtl#'n. Onu t~lnd auch G{:'ldrr 
drs ßi~tum!l r.u nwlrtPn. l'.t!ktor ltök · 
krl. ""'' hlrr Im Aunrn11 drr ~hnrr.-e ­
mdn~ch•"· drri $c:h(;'("k f'nt~r~r.n­
nlmmt. d01nlcte dllllM!i 11llrn Sprndrrn. 
dir mlth11lfrn. dif" J1tstlnu~klrcM t.u f'r­
hnltPn. Im Foto link~ Rf"ktor ltörkrl 
von rtf>r Ju~tinu~kirchf", ttrr nut>h hn 
ß,.lr:at rlrr ~linrrt!rmrin~f"hnß i~l, und 
rN·ht.• •t:~~~ Vf.'r~tqnt1~milt!li("d rtrr 
Jlorr.h t. t f.G, F.rh:tnf nnuillnn. 

neUPf Anft.n• nir dir. rn~ df!r Kfrdtf"n­
mu!tlk ln rirw.m "· ijrrfiJ!~n RAhmen -=:r · 
!i!!f:h'fflbn wlfd. n.~ kultu...-11~ •~tw.n im 
hlc!!:lllf'n Gehlet brkommf' d<~mlt rincn 
neuf'n. kntnvotlrn Ak7.cnt . 

Wir di{"scr Ak7.f'"l au~t"lwn wird. d"ru 
iu~rtton ~ich rUf' Or".l~achv,.~tiinrthten 
d(.'S lllstum!' Umbur«. Kirchf:"nm••sik,ti ­
n:kl<tr Rlrhard Gie-r. uM Jtan" OUtJ .l~tkob 
mit dor 1\n,..k:ht, do• ßl•tum bf.olr.:khllg~ 
ln ltörhllllt dir. Stf'lle ei~ Kircht-nmu~i­
krn rln7.•t!ilel7.en , fk-r ~nm111f ~tl~ Or•'tniJIIIt 
ln St.Jo•t"f und d~s wcltrren ln St.Ju•ll · 
n11J111 M'~n dt'm lf"'UC!Wfk!m;t1idM!n Orccl· 
trpk-1 AUt:h fUr "irr.hPRMUS(klllli~h.- l)~llf­
bi,.tun~n dA !'i:rln !llölle. Mit dr.r •u~,. ­
tel<"hn~t~n Aktr.~ti1c ln «kor Ju!'ltlnuskirchP. 
diirftr, wi~ ~ Rkh&rd Gif'T. ~fcht, Im Wr. ­
str.n von F"Y-•nkfurt t"ln nru~!l7#.ntnJm d~r 
Klrchrnmu~tk rnbl:teMn. 

OIP.In d~n .lahr~n von 17311 bl• 174ß vnn 
Mm M•lnz•r Or({"ll!•""' Onimn• ln zu. 
pmmcnttrbP.It mit .-nd("rr.n J<iin!rtlrrn el­
pn8 ßir ciJP. JU!i!linusklrchfo erhftutr F.W~I ­
mllnu•'i~ Orat"l ("tfuhr bt-1 Umbtut..-n ln 
d("n dr .. totr.r .hthrr.n f'inr. V("rrril~r.hunt 
ff~JIII K htnKch•raktrn und ~rhlf"1t thufurch 

pln klal'l[bil.t, d•• Im Wld•r'f'ruch .um 
harndu·n Ä•J~rt:"n ~tcht. t1f'l dr.r Rc~lnu ­
ricr••nr. m1i~~rn nun kirf'hr"m••sikRii~rh .. 
und dl"nkm:.lrOrcPri!tr.hr Vor~tdlun~n 
in f:inkhml( ,~hracht Wf'fflf-n. Oas ~tlf.e_. 
vorh-.nrl('fl<' Pfcifcnmntrri~l rr.f'htfcrti.rt, 
so einf"n ~khritl . St rcn!t hi!!:tori~r.h k:mn 
R11t'nlirtlll!!' nicht V("r(nhrt"n Wf'!rttcn, c:tN 
dann dM- Or~t('l zw~imanuA1i@l' in dP.r J\rt 
von 1740 mit flrrTrC'nnuna: vun r<'ff~l · und 
Jbmptw~rlc drn hruti,Ef"n Anfoulrrunf!cn 
df"f Klrchrnmmdk nlrht mehr ~rnii~r . 

Große WerbtJSW1thl 
Oie «llln7.r. Or~elliter:.tur dr.s 19.JIIhr· 

hunrlr.rl~ und lll=rl~t Wrrkr von Jnhenn 
Sebll!lltill'n ßArh wiirrn d:.nn nir.ht 7.tr ~pit'! · 
k-n. So :"oll n•rh Vont:hf:.g ftM: hi~r.hrinl· 
c~n Ordln~~tri~tl!ll ein Nruhau "'~ tlrr1mll­
nuftllp. Or~l mit 3ft Rr~rt~tt"r rnt~trhr.n. 

Die l~trtf' RPraroturdiP•PrOr!f•l ~rrnl«· 
t~ 1000, wobt-1 ~ko rlnrn nrupn Srirllr..rh 
be-kam, rli~ pncun1-'tl!llr.hrn J..~utrn wur•lr·n 
r.lrktrtn7.ir;ort , und dir Mixtur im Jlanrt· 
werk wurcl~ rw-u .-ncr.rt:'rtigt. ln ctir!'>f"m 
Zutl'ttlnff , .-.-rhlif"h dir. Or~l hi~ ..,_.nte. 

OrhffW ltör.kf"l.(llnk~) fthmnlmmf litr rti~ !;tiHrnJf'"'"i"~' : h:'lrt cfl,.. :1nnrwY.'t M;tt1c - ~(lPnrlf" vnn tr ­
h;uc1 "rn tlllnn . 



der Justinuskirche 

Organisten. 
Arbeit geleistet. denn noch im gleichen·. 
Jahr muß die Orgel erneutwegender von · 
Ratten angerichteten Schäden tUr 30 Gul­
den repariert werden. 

1736 beginnt der Neubau der heutigen ' 
Barockorgei. wotUr 5 Boden Tannenholz 
gekauft wurden. Von 1737 bis 1740 gibt es 
Abschlagza,hlungen an den Main.zer Or­
gelbauer Onimus; den Schreiner Weiser. 
tUr das Gehäuse, den Bildhauer H. Voß­
bach flir die Schnitzereien und den Zim­
mermeister Mulch tUr das Toxal. Alle, die · 
an der Orgel arbeiten, kommen aus 
Mainz. Die Bilanz derRechnungssummen 
ergibt Gesamtkosten von 1560 Gulden 
und 42 Kreuzer. Um einen Vergleich zu 
haben: Damals kostete eine Kuh 21 Gul­
den, ein Schwein bis 53 G4Jden, ein einfa~ 
ches Haus 300 Gulden. Ein einfacher 
Mann zahlte Yz Gulden und der Stadt­
schultheiß 10 Y: GuldenJahressteuer. 1823 
verzeichnet die Chronik das Ausputzen 
der Orgel durch Bernhard Dreymann und··· 
weiter: Im July 1828 geschah die Herstel- _ 
lung der Kirchenorgel durch Daniel Raß­
mann in Möttau. Für vier neue Bälge, eine 
neue Flöte und die Stimmung des ganzen 
Werkes zahlte die Herzogliche G. Domi­
nalkasse 460 Gulden. Vermutlich kam Da­
nie! Raßmann seinen weiteren Verpflich­
tungen laut eines Stimmvertrages zur lau­
fenden Pflege der Orgel nicht nach. 

Dann wird der Orgelbauer Bernhard 
Dreymann aus Mainz mit den Arbeiten 
beauftragt und legt am 16. November 1832 
einen Kostenvoranschlag aufden Tisch. in 
dem die Beschreibung des Orgelwerkes 
von Onimus genau wiedergegeben ist. 

E. Hahn vom königlich preußischen 
Hochbauamt in Bad Hornburg v.d.H. er­
mittelt bei Sicherungsarbeiten in der Kir­
che 1884 die genauen Maße der Orgel. So · 
ist die größte .Höhe des Hauptwerkes über 
dem Emporeboden 6,87 Meter, die Länge 
von Ostnach West5,40 Meterund die Brei­
te zwischen den Arkaden des Langhauses 
5,45 Meter. Der Organist saß damals mit 
dem Rücken zum Kirchenraum. 

Bei der großen Kirchenrenovierung 
1930/32-vomJanuar 1930 bis zum 29. März 
1932 war die Kirche reschlassen-baut die 
Firma Walker aus Ludwigsburr ein neues , 
Orgelwerk mit pneumatischen Taschen- I 
laden hinter der Fassade der alten Orgel 1 
ein. 

1960 vollzieht Peter Wagenbach aus 
Limburg einen Umbau, und die Orgel be­
kommt einen neuen Spieltisch. auch elek­
triiiziert er die pneumatischen Laden. So 
blieb die Orgel bis heute. Das Referat Kir­
chenmusik des Bischöflichen Ordinariats 
Limburg empfiehlt einen Neubau als drei­
manualige Orgel mit 38 Registern unter 
weitestgehender Beachtu.'lg der histori­
schen Substa:u:. Mit ihrer hervorragen­
den Akustik erreicht die J oJstinuskirche 
durch den Neubau eine einzigartige Kon­
zertqualität. Durch eine großzügige Spen- · 
de der Hoechst AG und vermutlich auch 
durch eine Beteiligung des Bistums ist die 
Instandsetzung der Barockorgel gesi­
chen. 
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ln naher Zukunft: einzigartige Klangqualität der Orgel in 

Korn und zwei Ohm Bier für den 
Von Rudi Goebel 

Böc:bsL - Sie zählt zu den wichtipten 
Ausstattungsstücken in der altehrwürdi· 
gen Justinuskirche: die Orgel. Bekannt· 
lieh wird das gute Stück bis zum Jahr 1988 
restauriert und soll mit der neuen Intona­
tion das ihr zustehende Kla~bild errei· 
chen. Ji;, man erwartet in Zukunft eine 
Orgel von einzieartiger Klangqualität. 

Wolfgang Mettemich, der Vorsitzende des 
Höchster Geschichts· und Altenumsver­
eins, deckte die Vergancenheit der Orgel 
in dieser Kirche auf. 

Erstmals erwähnt wird eine Orgel in Ju· 
stinus um 1454. die als eine Schwalben· 
nestorgel im Mittelschiff am nördlichen 
Obergaden ru.na. Seit 1648 besoldete man 
regelmäßig einen Organisten, der 5 Gul· 

· den und vier Achtel Korn im Jahr 1648 

Eine Anaictltder ~mpore der SL.Juatinuskriche in ·HöchSt aus dem .Jahre 1884. 

bekam. 12 Jahre später sind es 25 Gulden 
neun Malter Korn und zwei Ohm Bier. äi• 
der Organist fur sein kirchliches Spielel 
bekommt. 1661 wird eine Reparatur er 
wähnt. deren Kosten mit 12 Gulden und 2 
Albus zu Buche schlagen. Um 1735 ver 
zeichnen die Eintragungen, daß urn di 
Orgel ein Gitter ancebracht wurde. U!: 

Ratten fernzuhalten. Vermutlich habe: 
trotz der Sicherung die Nagetiere ganz 





1 9 8 7 
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[ . ISN8P,!IDZ ZWISC IJh" ä_ 
\und äußerer ErsCheinlinü~i:::~ :; 

: . ·1 . , :: • 

I. Fran~ einzige Barockorgel Wird g~ ~j;·.:, ;;;.·l _i·;;: 
, .·· : · · ' . · ; · ·. . . . . : .. · · · • . i ·. , ... .. . l.:c 

1 .' HOCHST. Sie ist die einzige ·Westen entstehen. . :-. Erhard · en Orgel, ' der heutigen·' Ba~ 1j 
'1 barocke Orgel in der ganzen • . Bouillon vom . Hoechst-Vor- . .- roekorgel. Von 1737 bis 1740 . 
· ... Main-Metropole, die Orgel in . stand kündigte an, ~e OrgeL wurden die Orgelbaue~; aller 
:i der lföchster Kirche St Justi- · : werdewerkgerechtwiederher~ ,' .aus Maini, bezahlt. 1560 Gut-! . 

11 1 nus; Der, Klangcharakter aller- · gestellt. , · :, : ' den und 42 Kreuzer kostete die~ 
.,·; dingi paßt nicht dazu. ln den . · · ' · · Orgel. Zum Vergleich: Ein ein- '~ 

-~~~- 30er-Jahren '!llrde er bei U~- .~~: ~~~- !Iif~ rl :Jlfr fachesHauswarfür300Guldent• 
!I bauten vertalseht und em · . zu haben. ·· .. .. .. .. · 1 .' 
1! Klilngbild erzeug~, das im Wi- · . Es ist nicht die erste Orgel in ··. Im 19.Jabrhundertw\udedie . 
!!1 derspruch zum Äußeren er- St.Justinus:SchonimJahr1454 '· Orgel immer wieder repariert ':· 
~~ l scheint. Die Hoechst AG hat . wird eine erwähnt, die als undausgeplij:zt.EndedesJahr- ·~: 
··1 desh!llbbeschlossen,ausAnlaß ' . •Schwalbennestorgel• . . am ·. hunderts wurde, eine genaue: 

. ,.1 ihres125jährigenBestehensfür 1' nördlichen · Obergad~~ hing.: Bauaufnahme erstellt. ·Bei der ·;; 
·~ ~ die Kosten der Wiederherstel- 1 

1 · ~ · . : . Aufzeichnung der Disposition . 
~ Jung Sorge zu tragen. Auch 1648 wurde erstmals d;e regel-i: zeigten sich geringe Verände- : . 

. t. dringende· Reparaturen wird mäßige Besoldung eines Orga- ' rungen im Vergleich zur Dispo-' .; 
1 , 'die Chemiefirma übernehmen. nisten erwähnt. Er erhiell1660 ·; sition von 1832. ·: < · .~ . .. · i· ·. o 
:::::,. : · Kürzlich nahm Johannes Hök- •25 Gulden, neun Malter Korn •'· . ··:·. , .. i ·! ,.,. ·\; 
~I kel,langjährigerRektorderJu- undzweiOhmBiera.l661muß- . . r 

1 
• • ~ 'r r•· · 

~~ . stinuskirche,einenerstenTeil- ~ tedieQrge~_ renoviertwerden. i ~I •·• J. tJ ( l~.~':l l i 1 .; 
: : betrag von 300000 Mark ent- Kosten: zwolf ~ulden .~nd 2~ .:-, . 1931132 wurde wie erwähnt .~ l 

I 1: :. gegen .. , ;.; :·. . ;, •.. , .. . Albus. 1?33 ~d sie für .zwet ~ · einneuesOrgelwerkmitpneu~ ! ' 

I! , . . · , · . · 1 ·. , •• ,Gulden gestimmt und rep~-;; . • eh ... 1 d . ~~ 
' ; ~ Kirchenmusikdirektor .. · Ri· riert. 1735 wurde ein Gitter ge-1!. me~tis em aasch_en a en ein: :~ . 
I I• ! chard Giez, Orgelsachverstän- , baut, zum Schutz gegen· die ,, ~ aut. ~te. RegJster verwen :. 
· ,.t · digerdesBistumsUmburg,und · Ratten. Dennoch mußte man; ~te man wtedet ~gelw~~ke .·.' 

'· sein Kollege Hans Otto Jakob · dieOrgelnochimgleichenJahr ': di~~r Art . w:;e~ ~m\Ze!t~r~ ;·· 

1
.·. erklärten jüngst, ein Neubau erneut reparieren. Bis dahin : scalleemRunglun tfwert edn e~,ed~ ; 

. . -d 0 I 't 38 R . t b . ··h tt d Höch- 't H. : r ege en em ' a ste te ;· 

~ er rge mt eg1s ern et . a e man, so er s er 1- ., Einh 'tli hk 't 0 1 k < 
·t t h d E' b · · t 'k ·Wolf M tt . h · , e1 c et von rge wer : . wet es ge .en ~r tn eZJe- s on er gang e ern)(; ,. . dE h · · b'ld · htb .. . 

, h~ng~erh1stonschenSubstanz . die a!te Orgel schlecht und. :~hte::~. emungs 1 n~~ . e ; :'· 
. s~t wu~schenswert. J?a St. .Ju- recht .. m Schuß gehalten. Doc~ , 196owurdedieOrgelvonPe! ', 

stinusemeguteAkustikbestlzt, im nachsten Jahr begann, put · 't w, b h u b : · 
. könnte so ein Kirchenmusik- dem Ankauf von fünf Boden' · er tagen a~ atus s·m urg.e~i 
I . Zentrum .für den Frankfurter ., Tannenholz, der B~1.1 einfi!r-n~u-.t!p~u umge aus .. ~~ :r ~ • 
· · , ·· ~ . . 1 .. . , . . _, .. i •.;;:. ,.;) .,,;emen n~uen p1e sc , 1e 

1 ~ · . .'. • !i)1t . : ; ; ,f, t · . .· : .. ;.;' · ~· .. ' . ) ·• · ' ·.' 1;\1 '.~· 1 pneumaltsehen Laden wurden 
: ~-· 0 

' · I .... r L r 0 
' • ,J M ,. ~- •·•-+,.,1 .... ·"-,;\ ... ~ ... ,.~~ .......... .:J,.Iiltfrlli& ' elektrifiziert und die Mixtur im 

J. ~ . ' . ; .. t ~ - : . • : .. 1 .. r· ·~auptwerk neU angefe~gt. ~n 
ftUO<l.uS ~ ~ . ) . . · : : . • -I-r dtesem_ Zustand ~erbbe~dte .. ;; :· , . • ·· . . . - . . . . . . . , .. . .. . .. . . . . . 

1 ! . I . . i ·: · i . . ~ , • ~ -- 1 l ~Orgel.btszumheuhgenTag.- · . \:\DIEORGEf:vo_nst.~n~s;~~' :*~:MWf: ~,. ~~~l~:lf;iij}f:.il ~fHi!fi~J;~~~~~if(1r· • ···. 3~1'~ ! 
1fö~t~: ~()~~ · tUc:tvV\O}(.o). ~tf :.; ; ;·, .... . .. · ·, . (Hö/kml · ' :; .1 . : ,~., , ;.! ·lA>'I!::~ "J(·· :;:;~~~~~:.l ~ ;tl ~ 'i'· ·~ r ~ ·' ~J~t. ;n· " :. ~-r fll ,·, ~!'{ili~•1 p..:~·h;(H0)Foto.nh I 
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Stiftergemeinschaft justinuskirche e. V. 

Daten zur Geschichte der Kirche 

830 ca. Baubeginn. nachdem Erzbischof Otgar 
von Mainz aus Rom die Reliquien des 
hl. Justinus Confessor mitgebracht hat . 

850 Fertigstellung des Kirchenbaus. Weihe 
± 8 Jahre. durch Erzbischof Hrabanus Maurus 

von Mainz. Das Gotteshaus ist Pfarr­
kirche von Höchst und Umgebung. 

1024 Eine Synode aller dem Mainzer Erz-
bischof unterstellten Bischöfe tagt in 
der Kirche. 

1090 Übertragung der Justinuskirche an die 
Benediktiner von St. Alban bei Mainz. 
Sie ist nun zugleich Kloster- und Pfarr­
kirche. Umfangreiche Wiederherstel­
lung des Daches und der Schäden am 
Mauerwerk. Vermutlich wurden schon 
damals die Apsiden der Nord- und 
Südseite entfernt 
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HonatoiUUe 14 
6230 Frulmm: am Main-H6ci1St 

Posdadl 
8004lF 

U98 Übertragung der Gebeine des Titel­
heiligen St. Justinus in die K1oster­
kirche St. Albanbei Mainz. Die Kirche 
wird bis auf den heutigen Tag der hl. 
Margarete geweiht. 

1419 Die Benediktiner von St. Alban geben 
das Höchster Kloster auf. St. Justinus 
wird wieder ausschließlich Pfarrkirche. 

1432 Stiftung der Frühmesserei. Beginn 
eines bescheidenen Ausbaues. Die 
untere Sakristei wird als Kapelle zum 
heiligen Kreuz errichtet. Baubeginn 
der Kapellen der Nordseite und Ver­
änderung der Seitenschiffenster. 

1441 Ankunft der Antoniter. Die Kirche 
wird wieder zwischen K1ostergemein­
schaft und Pfarrgemeinde geteilt . Bau­
beginn am Chor und Weiterbau der 
Kapellen der Nordseite 
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Teletoz/ IJ~,S) ~ .;)'S' ~ ~ l.'l Slallupari:uae Fruktart am MaiJl 
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1448 Catharina von Holzhausen stiftet in 
der .,prima capellak einen Altar. 

1454 Zwischen 1454 und 1464 wird der Lett­
ner erricntet und an aer Nordwand des 
Mittelschiffs eine Schwalbennestorgel 
angebracht. 

1464 Der Chorturm über dem Hauptaltar 
des 9. Jahrhunderts wird niedergelegt. 

14n Der Pfründner Johannes Langsdqrff 
läßt das heute an der Wand zur Sakristei 
hängende große Kruzifix herstellen. 

1485 Der heute in der Mittelkapelle auf­
gestellte Kreuzaltar wird in Worms 
gemalt und findet seinen Platt als 
Gemeindealtar beim Lettner. In Worms 
wird auch die hölzerne Sitzfigur des 
hl. Antonius gefenigt. Sie ist für den 
Hochaltar im Chor bestimmt. 

1523 Nach Setzungen der Chorfundamente 
und leichten Erdbebenschäden muß 
das Chorgewölbe wegen Einsturzge­
fahr abgetragen und durch eine bis 
1930 bestehende, provisorische Bret­
terdecke ersetzt werden. 

1614 Im Chor tragen Fenster die Wappen 
Eppstein, Runkel . Kronberg (ohne 
Krone) und gräflich Eysenburg (Isen­
burg). 

1648 Neuweihe der Kirche nach einer Ent­
weihung durch Soldaten im Dreißig­
jährigen Krieg. 

1726 Der neue Hochaltar aus der Mainzer 
Werkstatt des Johannes Wieß 11.ird in 
der Kirche aufgestellt. 

1730-1743 Barockisierung der Kirche. Die karo­
lingischispätgotischen Fenster im Mit­
telschiff werden durch ovale ~Ochsen­
augen" ersetzt. ebenso der ehemalige 
Eingang unter der Orgel. 
Das Dach des Chores wird neu gedecl..-r. 
Anschaffung der barocken Silberge­
räte für den Hochaltar. 

1737/38 Aufstellung der Orgel des Mainzer .. 
Meister Onymus. 

1802/03 Autbebun!Z des Klosters durch das 
Fümenrum Nassau-usingen. Die 
Kirche ist wiederum ausschließlich 
Pfarrkirche. In der Folge erhebliche 

. Veränderungen an den Altären und 
' · ' der Ausstattung. Die Kirche besaß zu 

. diesem Zeitpunkt noch sieben Altäre. 
1810 Der Friedhof vor der Kirche wird an 

die heutige Luciusstraße verlegt. 
1812 Beseitigung des Lettners und des 

Kreuzaltares. Die alte Kanzel am Lett­
ner wird durch die heutige im Empire­
Stil ersetzt. Die Kirche 11.ird ausge­
weißt, die Säulen erhalten einen 
roten Anstrich. Die beiden barocken 
Seitenaitäre aus dem aufgehobenen 
Kloster Gottesthai bei Oestrich im 
Rheingau kommen in die Kirche . 

1822 Der Höchster Schreiner Jacob Wein­
gänner fertigt einen neuen Unterbau 
für den Hochaltar. 

1826 An Ostern erfolgt ein schwerer Kir­
chenraub. Eine Monstranz und weite­
res wenvolles Silbergerät gehen ver­
loren. Der untere Teil des Hochaltares 
wird erneuen. 

1828 "wurden die 3 Chörchen. wo die Pöni­
tenten aufSteinplatten stehen mußten , 
mit hölzernen Fußböden versehen-. 
Wiederhemellung der Orgel. 

1830 Eine neue Kirchenbestuhlung aus 
Eichenholz wird beschafft. Bei dieser 
Gelegenheit ist "von den nutZlos ge­
wordenen 4 Altären in den Chörchen" 
die Rede. Diese sind 1. der Antonius­
altar, 2. der Annenaltar. 3. der Altar 
der Mutter Gottes und 4. der Aloysius­
altar. Sie werden abgeräumt. 

1831 Zwischen den Säulen im Schiffwerden 
sechs gläserne Lüster aufgehängt. 



1832 Im Sommer wird der Chor ausgeweißt 
und die vorher aus ,.roth bemaltem 
Holz .. bestehende Decke verrohrt und 
übertüncht. Die Arbeit übernahm die 
Höchster Fa. Schmittener. 

1833 ,.Fortsetzung dieser Arbeit im Kir­
chen-Schiff durch denselben Meister. 
Die schmutzrothen Säulen und Fen­
stergesimse erhielten, diese einen 
weißen . jene einen blauweißen Oel­
farbenanstrich . Die Zimmerarbeit 
wurde gleichzeitig vorgenommen, 
wodurch die Decke gehoben und gleich 
gelegt ward. Das Ganze kostete 597 fl ." 
Im St. Anna-Chörchen wird ein neuer 
Beichtstuhl aufgestellt. 

1834 Für den Hochaltar werden acht mes­
singversilberte, große Altarleuchter 
angeschafft. Zwei weitere Lüster. die 
die anderen an Schönheit übertreffen , 
stiftet die Frankfurterin Vogelsang. 

1835 Drei Ölgemälde aus der Kirche , 
,.a. Die Brodbrechung Christi. b. die 
Grablegung Christi , und c. der hl. 
Antonius" werden nacheinander dem 
Maler L. Dodel in Flörsheim zur Re­
stauration übergeben. 

1858 Die Bildtafeln des ehemaligen Kreuz­
altars kommen aus dem Pfarrhaus in 
die Wallfahrtskirche Marlental im 
Rheingau. Nachdem sie ab 1905 in der 
Kapelle des Konviktes in Hadamar 
aufgestellt sind. werden sie 1935 in die 
Justinuskirche zurückgeführt und an 
dem heutigen Platz in der Mittelkapelle 
aufgestellt. 

1873 Der Chor wird mit einem eisernen 
Ringanker gesichert. 

1881-1882 Arbeiten am Dachstuhl der Kirche. 
1888 Die Figuren der Immaculata und der 

Dolorosa auf den beiden Nebenaltären 

werden neu farbig gefaßt . Eine Herz-

Jesu-Statue und eine Ampel für den 
Chor werden beschafft. 
Ein Antrag zur Neuerbauun~ eine~ 

Kirche wird gestellt. 
' 1889 Zum 25jährigen Priesterjubiläum von 

Pfarrer Siering schenkt die Gemeinde 
der Kirche 4 Fenster für die Nordseite . 
Sie stellen die Patrone der Stände dar: 
1. den hl. Aloysius als Patron der 

Jugend 
2. die hl. Agnes als Patroninder Jung­

frauen 
3. die hl. Elisabeth als Patronin der 

Witwen 
4. die hl. Margarethe als Patroninder 

Frauen 
5. den hl. Justinus als Patron der 

Männer 
Pfarrer Siering seinerseits stiftete 7 
Fenster für die Südseite der Kirche . 

1890 Pfarrer Siering feiert mit der Gemein­
de das llOOjährige Bestehen der Kir­
che . Er ging von einer Gründung im 
Jahr 790 aus. Es erscheint von ihm mit 
der Festschrift die erste ausführliche 
Darstellung der Geschichte der Kirche 
und der Stadt Höchst. 

1893 Der Maler Gottschalk schenkt der 
Kirche vier Heiligenstatuen aus Gips 
für das Mittelschiff. Er hatte sie von 
Herrn Eck!, dem ein Teil des Bolon­
garopalastes gehörte, erhalten. Sie 
sollten aus der dortigen Kapelle ent­
fernt werden. 
Weitere vier Statuen, Kar! der Große. 
Hrabanus Maurus. Antonius und 
Anna, werden aus der Kunstanstalt 
Hans zu Oeve bezogen . 

1893-1894 Neuausmalung der Kirche nach dem 
Vorbild von St. Godehard in Bildes­

heim . 
1894 Zwei Engelstatuen. darunter der hl. 



Michael. werden irr der Kirche als 
.. Engelwache .. auf~estellt . 

Bei den Arbeiten an der Neuausma­
lung durch den Maler A. Gottschalk 
wird aufdem TriumphbogendasFresko 
des jüngsten Gerichtes aus der Zeit 
des Antoniterpräzeptors Johann von 
Collick (1464-1468) freigelegt . ,.Unter 
den südlichen Laibungen der Arcaden"' 
finden sich .. schöne Engelbrustbilder .... 
Sie werden übermalt und sind seitdem 
verschwunden. 
Das Fresko ,. Triumph des Kreuzes" 
von A. Gottschalk wird an der Wand 
zur Sakristei fertiggestellt. Eine kleine 
Orgel wird beschafft. 

1923 Beginn der Planungen zur \Viederher­
stellung der Justinuskirche. 

1925 Heinrich Bauer schlägt eine vermehrte 
gotische Ausgestaltung der Kirche und 
den _Bau eines gotischen Turmes im 
Kirchgärtchen vor. Ein neues Orgel­
werk wird unter Belassung des äußeren 
Bildes eingebaut. 

1926 Ergrabung der karolingischen Apsi­
den aus Anlaß der Fundamentsiche· 
rung im Chor. 

1930-1932 Umfassende Renovierung und Siche­
rung des Mauerwerks. Die Ausmalung 
von 1893/84 wird beseitigt. 
Unter dem hohen Spitzbogen zum 
Chor wird ein neuer. romanisierender 
Rundbogen eingezogen. Die Kirche 
erhält eine neue Verglasung und einen 
neuen Plattenboden. Die Fenster im 
Mittelschiff werden nach dem Befund 
aus karolingischer Zeit rekonstruiert. 

1932 Aufstellung des Kriegergedächtnis­
altares im Chor. 

1935 Der Kreuzaltar kommt in die Kirche 
zurück und findet in der Mittelkapelle 
Aufstellung. 

Das Sü.d.seilt!IUdtiffin dn Renovrmurg von 1930-12. 

1970 Die Kirche erhält einen neuen Innen­
anstrich. 

1976-1977 Die Kirche wird außen neu verputzt. 
1982-1983 Konservierung des Kreuzaltares durch 

eine Spende der Hoechst AG. 
1983 Am 9. Februar wird die .. Stifterge· 

meinschaft Justinuskirche" gegründet . 
1984 Restaurierung des barocken Manen­

altares im Seitenschiff. 
1984 Der Hochaltar wird abgebaut und in 

einem Zeitraum von zwei Jahren re· 
stauriert. 

1986 Der Chor der Kirche wird mit Butzen­
scheiben verglast. 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

P r e s s e m i t t e i 1 u n g 22. Januar 1987 

Restaurierung und Rekonstruktion des Chorgestühls in der Justinuskirche abge­
schlossen. 

Rechtzeitig vor den Weihnachtsfeiertagen konnten zum Ende des Jahres 1986 die 
Wiederherstellungsarbeiten in der Justinuskirche vorläufig abgeschlossen werden. 
Nach dem Einbau der neuen, handgefertigten Butzenscheiben, dem neuen Anstrich 
der Wände und des Gewölbes, der Aufhängung der originalgetreuen flämischen 
Kronleuchter bedurfte als letztes vor der Rückkehr des Hochaltares noch das 
Chorgestühl einer gründlichen Restaurierung~ 

Im Zuge der Arbeiten am Chorgestühl stand anfangs nur die Ausbesserung der 
Schäden an den originalen eichenen Sedilien und Seitenwangen auf -dem Programm. 
Die genaue Untersuchung beim Ausbau des Gestühls zeigte jedoch, daß es auf 
Grund des Befundes, insbesondere an den Seitenwangen, möglich war, das· Gestühl 
Rückwand und Baldachin originalgetreu zu rekonstruieren. Die alte Höhe der 
Rückwand und die Ausladung und Krümmung des Baldachins ließen ·sich in den 
erhaltenen Nutungen der Seitenwangen mühelos ablesen. Fehlende Defails er­
gaben sich aus dem zeitgleichen und stilistisch eng verwandten Chorgestühl 
von Kiedrich im Rheingau. 

Schon im November 1986 kehrte dann das in seinen Hauptteilen wiedererstandene 
Chorgestühl aus der Werkstatt des Restaurators Kleinschmidt in Speicher/Eifel 
in die Kirche zurück. Rückwand und Baldachin waren in alter Eiche ergänzt und 
die beiden Seitenwangen mit den schönen Reliefs der hll. Antonius Eremita und 
und Paulus von Theben nahmen ihren alten Platz zu Seiten der Sedilien wieder 
ein. Die 1930 in gar zu schmucklosen Formen vorgebaute Kniebank fiel weg, so 
daß sich das Chorgestühl nun in seinem schönen warmen Holzton ungestört dem 
Betrachter präsentierte. 

Es fehlte noch die Bekrönung in Schnitzwerk. Dachte man anfänglich an eine 
einfache Leiste aus Eichenholz für den Abschluß des Baldachins, so wurde 
schnell klar, daß dies dem Gesamtbild schweren Schaden zufügen würde. Die 
nunmehr den Baldachin bekrönende Schnitzerei, ebenfalls aus Eichenholz, 
macht das Werk erst vollkommen. Historisch genau in den Formen des späten 
15. Jahrhundert und ästhetisch den Binnenraum des Gestühls in vollkommener 
Weise zusammen mit·den Wangen rahmend, gibt es dem Chorgestühl erst richtig 
seine alte Schönheit wieder . . 

Das wiedergewonnene Chorgestühl im Chor der Justinuskirche darf nun zu den 
schönsten seiner Art im gesamten Bistum Limburg gerechnet werden. Es f~llt den 
Chor ohne ihn zu dominieren. In seiner neuen Gestalt umschließt es den vorderen, 
den Gefallenen gewidmeten Altar und bildet den Auftakt zum Hochaltar. 

Mit dessen Rückkehr im Herbst 1987 wird die Wiederherstellung des Chores ab­
geschlossen sein. 
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Jetzt ·fehlt in der Justinu'ski-rci1e n'lir<noch -der :Hochaltal 

Chorgestüh-l 
en~lich f~rtig 
restauriert -

ll6ehlt (rE)._;D-. Chorpstühl im :SPät· 
·2t)t.ischen Chor der Juatinuskirc:he istnun 
mit der pschnitzten Bekrönuncfertii,.. 
worden und zählt-zu den.ac:hönsten seiner 
Art im aresamten Bistum Limburr. Zu­
nächst sollten du aus dem 15. ~ahrhun­
dert stammende Chorpstühl nur -aus,.. 
bessert werden, vor allem die ofilinalen 
Sedilien und Seitenwanpn. 

Die ,enaue Untersuchunebeim Ausbau 
des Gestühls ~aber, daß daa Gestühl, 
Rückwand und Baldachin ofilinalletreu 
zu rekonstruieren -waren.· Fehlende De­
·taüs ergaben sich .aus dem zeitcleichen 
und stilistisch eng verwandten Chor,.. 
stühl von Kiedrich im Rheinpu .. Bereits 
im verpnpnen November -wurde --du 
·noch unvollständig restaurierte Chorp-

- stühl aus der Werkstatt des Restaurators 
Kleinachmidt in Speicher (Eifel)wieder Jn 
die .Juatinuskirche eingebaut. Wassich 
nun dem .Betrachter präsentierte, war 
eine plunpne Arbeit an Rückwand 1md 
Baldachin in alter Eiche ergänzt und me 
beiden Seitenwanpn mit den .chönen 
Reliefs der.heilipn.Antonis.Eremita und 
Paulus von :Theben. · . . . · : 

Es fehlte die.1930mxmuckloserForm . 
-vorgebaute Xniebanlt. Die Bekrönuac 
konnte jetztangebracht werden undziert 
als eine Eichenholzschnitzerei den Balda­
chin. Historisch pbautin denFormen des 
·spätenl5.Jahrhundertagibtes dem Chor­
·gestiihl werst Tich~ seine ·alte Schönheit 

1 

wieder. Somit fehlt nur noch der barocke 
· Hochaltar (1~26), dessen umfassertde 

·Restaurierung im ·Herbst .dieses ;Jahres 
Jertii-.ein wird. ·'Relie•der ·helligen AntDni'!5 .Eramita und~aulua'Wn Theben. . . . . .. • 

... . . .... ..• ;_._..., _ ............ ..r. -.~ .. · ~ ·~ ' ,.. - ··-··· ·-·- . - ·, . . ·· -~~ .... ~..;.;-~1<~ .. , . ...,.._,~ ·-· · :....::u...~ .. · ....... 
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f:rhard Bouillon am Rednerpult Foto: Goebel 

"Justinuskirche .· isflßl Herzen de 
Von Rudi Goebel 

B6ebat.-~r Erfolg einer geglückten 
Altstadtsanierung in der Farbenatraße be­
ruht letztlich aut viel Bürgerengage­
ment", lobte der -engagierte Altstadt­
freund Erbard Bouillon, der die Freunde 
der Höchster Altstadt zu einem gemütli­
chen Abend in das Gütebaus des Höch- · 
ster Schlosses geladen hatte. BOuillon 
freute sich, daß "so viele Menachen in Po­
litik, Behörden, Vereinen und der Wirt­
schaft an einem Strang ziehen, wenn es 
um die Belange dieses Stadtteill geht ... 

Als ~ankeschön .. wollteder Gastgeber 
das· Treffen verstanden wissen, und als 

. Gelegenheit für alle, denen die Altstadt 
am Herzen liegt, bei legierter Spargelsup­
pe, gekochtem Tafelspitz, Kressesauce, 
Kartoffel-Gemüsestrudel, geftilltem Wir­
sing, einer Käseauswahtund einem Des­
sert, die Sorgen, Probleme und die Zu· 

. . .,.- ) ' 
kunftaau.uichten des Stadtteill zu bespre: · .. , · Das größte Ereignis, die Wiederherstel­
chen. Ein Erbacher Rheindeli WeiBbur- lung der Or,el in der Justinuskirche, der 
JWlder, ein Chardonnay und ein A1faltra- einzigen barocken Orgel in Frankfurt, 
eher Dieblesberg Spätburgunder,-Spätle- werde Höchst einmal "zu einem kirchen­
se, trugen zur aufleloclterten Atmospbä- mu.sikalischen Zentrum von sicherlich 
re bei. überregionaler Bedeutung machen". Die 

ZuvorbatteGuqeberErbardBouillon, Renovierung wurde durch eine Spende 
Vorstandsmitglied der Hoechst AG, die der Hoecbst AGzum 125. Firmenjubiläum 
Güte-dieNamenflndenSieinderGäate- finanziert. "DieJustinuskirche", so Bouil­
liate aut dieser Seite-aus allen Bereichen Ion, "bat inzwischen in den Herzen der 
desöffentlichenLebenabegrüßt,darunter Menachen hier Wurzeln geschlagen. Sie 
Wolfgang Mischnick, den Rektor an der · iR umer aller Anliegen". 
Juatinuskirche, Hans Höckel, und später AustUhrlichinformierteK.irchenmusik­
auch Bundesminister Heinz Riesenhuber, direktor Hans-Otto Jakob, demnächst 
der trotzSchneetreibensdirekt aus Bonn Domkapellmeister im Kaiserdom zu 
kam. Bouillon hob das gemeins&me Be- Frankfurt, über die Orgel im allgemeinen 
mühenumAlt-Höchsthervorundmeinte,' WlCi speziell über die Orgel in der Justi-
10 manches Problem sei inzwischen aus nuakirche. Er sprach von der Entwick­
der Welt geschafft. Die neuen Aufpben lung der Orgel als Nachkomme der Schil­
dürften, dank der ~ensen Bereit- frohrtlöte, und von der Erfindung des ln­
schaftderBeteilicten .. , wohlkeineSorgen struments ~ 3. Jahr~u~ndert v. Chr. 
mehr bereiten. durchden GnechenKtesibios. Danach be- . 
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I richtete er über die Justinuskirchorgel, 

die zwischen 1736 und 17~ von dem in 
' Ettenheimmünster, am Oberrhein, gebo-

renen Johann Onimus erbaut und dann 
von Bemhard Dreymann in den Jahren 
1823-39 überholt wurde. 

1931 wurde die Orgel umgestimmt und 
technisch so verändert, daß das histori­
sche Gehäuse, so Jakob, in dem jetzigen 
"Zustand" eigentlich nur noch ein funk­
tionsloses Chassis bilde, das mit dem inne­
ren Werkaufbau erheblich äivergiere. 
Dies sei um so bedauerlicher, meinte Ja­
kob, daß es das einzi1e erhaltene Orgelge­
häuse aus dem 18. Jahrhundert in Frank· 
f'Urt sei, und so eine ausgesprochene Rari­
tät darstelle. 

Jakob dankte der StiftergemeiNehaft 
und den Spendern, daß dieses lange in 
Vergessenheit geratene instrument aus , 
seinem Domröschenschlaf zu ne-aem Le-

' ben erweckt werde. 

.:.~ .. Die . Gäste -­
.. .:~~im~ Schloß ·-~~ i 

' "!t!,-: . ~- _ .,.... . 
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· ·•" Karfn Amdt. BQr;e~elnlgung Hoct.t., · 
• .AII8tadt; Erlch Bl8c:hof, LAIW 18. Polizei,._ 

·. -vier; JoKhlm G. Bung, Bele;ectlaftalnfor- . 
.,.. mallon Hoechat: O.Wald Bommel, Hoectlet-

• "'· Betrieberat Rolf BIW!d, ~ • 
: !_rat; Anna Burggr.t, sc.dlbezl~---·. 

'• in; · Helnz Clapham, : BQrgervwelnlgung; 
•• 1-fane.JoMf . Cromm, .• ~necllaft; .. . 
_.-. Helmut Doderer, Hoedlat-Wlr1KI'Iafta~ ·· · 

be; Helmut Emmel, Verelnarlng; Scllulleltw 
REJtd. ~ Max Feil8dler,:.\ 
•I ·Verelnerlng; Waltw Fink, Obemudiandlra- . '1 

' 111r dar Ludwig.Erflard..&:ttula; cartheinz Fi- I 
' IChar; Bürgarwmnlgung; Helmut Frank. · : 
·. MdL; Allona Gertlng, Vereinering Zell811elm; · I 

.. ': K. Goekal · Archll8kturplanung ·TBA· Frau : ~'l 
:_. Grimm, ~lnoec:hule; Jan ~ Re- ': 
"' nate G~bach. ·BOrgarvwelnlgung; Wllll :· 
• Gtoeabach, Bürgarverwinigung; Ulricll ON-· .. • 

ber, Au. lind WaltarblldungHoac:hst; Hubart · . 
. · Hannappel, V-inarlng; Or. Rudolf H.nleib, · 
-~ - Ortlbalrat; Harald Hack&!', Vereinarlng; Or. : • • 
·~ Ha,..Barnd Heia!', AIQilung fOr Ohntllcll- 1: 
· ~·kei1aartlalt · Hoac:hat; • H. ·. E. Hlldabrandt, . 1 

Wertcsverwal1ung Hoechat; Mlcheei Hoclca, · · I 
Jahrhunderthalle; Rektor Johannas l16c:lcei; · I 

"' Or. lngolf Hornlle, R~loehemlac:lla Labor •; 'l 
'-' Hoac:hat;HanaOitoJakob;HugaJung,"'**- ,. . , 

lung fOr Ottentllchkeltsarbeit; Allona KaiMr ~- · J 
-~ -Mag~~;·Oallav Klakhaban- J 

"-' SChmidt, Journalilt; Klaua Dlater Kllp, Ver-
• einsrlng; H. G. LMamann, f>81H.Ehrtlcll-
. Schule; Dr. H- LoUant; Rlchard M~&l'. 
: Slillargamelnachalt; Ulrlch M&l'get, U~r-

bacll; Wollgang Metternich, Verein tOr Ga­
tc:hichta und Heimatkunde: Rlclwd M_,, 
Bürgervareinigung; Wollgang Miachnlck; 
Juatus Miache, Personal- und Sozialablei­
lung Hoachst; Güntar Müller, Varalnsrlng; · 

. Rektorin Waitraud Müller. Robart-Bium­
Sc:hula; Or. Hans Petar Müllar,-PA T; Slghard 
Pawiik, MdL; Or. Hans H&l'mann PUtz. Woh­
nungswir1KI'Ialt Hoachst Johann Petar Pol­
zln, Journalist Manlred Raichert. B!lrg&l'­
vantinigung; Thomaa Raichwaln, Raterat Ar· 
baita- und Sozialracnt; Or. Helnz Riasanhu- · 
bar. Or. Volker ROdal, ReferattOr Oankmal­
pllage; Ernat JoHl RobiM; Joachlm Safran, 
Vareinarlng; Or. Mk:haat Slablar; Bruno 
Sandnar; Pfarr&!' JoHl Scllltar; Kurt Schi­
lw, Stlltergameinachalt; Petar Schlfer, Wer­
beabteilung Hoachlt; KarH.ao Schnaawais, 
Stadtvarordnatar; Anton Sdlreibwaia, Var­
einsring; Norbart Schuh, 17. Pollzat-flavler; 
Or. H. W. Sclluatar, PSW: Lao Schwegel, 
Bund fOr Volksbildung; Cl- Schwartz. So­
zialeinrichtungen Hoachst; Edgar Schwik­
kert. Bürgervarelnlgung; Barnd Oiatar Sar· 
ke. Ortsbelrat Or. Manlrad Simon, Belag­
echaftainformatlon; Or. Gard StaiQar. S1adi­
II&I'Ordnetar; Pater StrahlandOrll, H6chslar 
~eilanmanulaktur; M. Thleie, Blick auf 
Hoachlt; Rainer Tscherwig, Paraonalablei­
lung Hoachlt; Karl Halnz Urben, Vereins­
ring; Thao Wada, Obamudiandlraktor Friad­
rich-Oeuauar-Gymnuium; Friadrlch Weib­
lar; Arnold Wallar, Ortsbelrat Helnz Wein­
mann. PSW; K. WeiS. Abteilung tOr Ollant· 
lichkeitsarbelt: Or. Joaaf Wartin, Balag­
schsltsinlormation; Franz Wastanbargar, 
Vereinaring; Rektor Klemana Wiacll; Aelolf 
Winter, Stiltargameinschalt; Oominick _., 
Winterfeldt, Leiter Abteilung für Ottant1lcll­
keltsarbait: Hermann Wygoda. Journalist· 
Volkar Zlntei . Hoc:llheimar BQrg&l'meistar; 
Erhard Bouillon; Or. Gahrungar; Frau Jung. 
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Die Urenkelin des Zeitungsgründers mit Kurt Schifer von der StlftergemeinschaftJuatlnuekirche.. Kreisblatt-GrOnder Anton Alexander Wagner. 

Kreisblatt von. AnnO dazumal 
Von Rucli Goebel 

Höebst/Könlpteln. - Im bescheidenen 
Format 20 mal25 Zentimeter erschien am 
1. Oktober 1849 zum ersten Mal unter dem 

·Namen "KreÜS"Amtsblatt fUr Justizämter 
Höchst, Hochheim und Königstein" das 
HÖCHSTER KREISBLA'rr. Herausgege­
ber war der Buchdrucker Anton Alexan­
der Wagner, der in Frankfurt in der Drukr­
kerei von Heller und Rom die "Schwarze 
Kunst" Gutenbergs erlernt hatte. 

Wagner war Verleger, Redakteur, Set­
zer, Drucker und Expedient in einer Per­
son. In der Jubiläums-Ausgabe zum 75. Ge­
burtstag der Zeitung am L Oktober 1924 
erinnert sich das Kreisblatt, daß es dem 
forschen Verleger schwer wurde, das 
"Blättchen" am Leben zu halten. 

· Der Zeitungsgründer überwand die Pro­
bleme und konnte die Zeitung sogar noch 
erweitern zu einem Blatt, das über Jahr­
zehnte in Familienbesitz blieb. Elisabeth 
Sauer ist die Urenkelin des Zeitungsgrün­
ders. Die 73jährige lebt heute in Königstein 
und kann sich sehr gut an die Jugend mit 
dem Kreisblatt erinnern. . Zwar starb der 
erste Verleger Anton Alexander Wagner, 
bevor sie geboren wurde, an die Tage mit 
ihrem Großvater Anton Ludwig Wagner 
kann sie sich aber noch lebhaft erinnern. 
"Er schrieb auch. nach dem Umzug des 
Kreisblattes aus der Klostergasse (der heu­
tigen Badstubengasse) in die Hauptstraße 
70 (der heutigen Bolonprostra.ße 150), sei­
ne Berichte noch selbst, erZählt sie, ,.im 
Vorderhaus der Bolongarostra.ße war auch 
die Anzeigenannahme." 

Ihre Verbundenheit zu Höchst und zum 
Andenken an den von ihr hochverehrten 
Großvater stiftete sie einen der neuen flä­
mischen Leuchter in der Justinuskirche. 

DenBetragvon 7500,-Mark übergab Elisa­
beth Sauer an den Vorsitzenden der Stif­
tergemeinschaft, Kurt Schäfer. Das habe 
sie getan, weil Höchst und das Kreisblatt in 
ihrem Herzen Wurzeln geschlagen hätten. 
Bis zu seinem Tode im Jahre 1885 hatte 
AntonAlexander Wagner unermüdlicham 
Au1bau seines Heimatblattes gearbeitet. 
Später unterstützten ihn seine Söhne Ja­
kob und Heinrich. Sie machten aus dem 
Wochenblatt am 12. Mai 1886 das ~reis­
blatt fUr den Kreis Höchst", später kürzer 
und einprägsamer ,.Höchster Kreisblatt" 
genannL 
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äffäiififüQeriajahr~·:~des · slattes~zurüc~ 

· Im Lauf der Jahre wandelte sich das Gesicht des Krelsblattes. Fotos:Goebel · 

_ :tieriChtet · · -vorl~~wUndern -· - ~ -· ·· · ... ... -- . - - ·· .. . -;, . ' 

'·-·Sieht man sich den Lokalteil der ..frii. 
' hen" Au:;gabenan,sowirkensieausheuti­

ger Sicht eher kurios. So meldete das 
Kreisblatt am 10. Oktober 1914: "Silberne 
Hochzeit feierten dem Ernst der Zeit ent- · 
sprechend in aller Stille Herr K. Stenger 
und Fra~ dahier. Sie sandten uns aus dieser 

• Veranlassung10Mark1UrdasRoteKreuz­
ein schönes Beispiel, das bei gar mancher- · 
lei Gelegenheit Nachahmung finden könn­
te." Am L Oktober 1924 berichtet die Zei­
tung von der Abschiedsfeier von Sanitäts­
rat Dr.Schwerin. dem Chefarzt des Höch­
ster Krankenhauses. Daneben stand eine 

; kleine Meldung: "Wer verlor ein Paar 
Schuhe? Im Schalterraum des Kreisblattes 

: ist am Samstagnachmittag ein Karton, der 
ein Paar neue Schuhe enthält, stehen ge. 
blieben. Der Eipntümermögesichzur Ab-

' - ---· - ~ ·- - - . 

holung an unserem Schalter melden." 
Ein Auszug aus den Lokalnachrichten 

vom 24. April 1935: "An den Ostertagen 
machte eine Frau aus Nied eine merkwür­
dige Feststellung. Sie hatte ein junges 
HuhnzumBrateneingekauft. Undwiedies , 
so üblich und notwendig ist, wurde das 
. Osterhuhn gerupft und seiner Eingeweide 
beraubt. Man schnitt den Magen auf und 
fand-o Wunder-in diesem Hühnermagen 
drei echt (amtlich untersucht) goldene Ge­
genstände. Eiri kleines Ringlein, eine 
Zahnplombe und noch ein kleiner, undefi­
nierbarer, aber echt goldener Gegenstand 
lagen friedlich in den letzten Futterresten. 
Der Osterbraten war billig und hat daher 
um so besser geschmeckt. Und man sieht: 
Ein Huhn ist doch nicht immer so dumm, 

. wieman denkt.~--- · · - - ··· ····· - -•· -·· · ... 
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Das Spenden hat eine lange Tradition 
Für den Erhalt der Justinuskirche ist jede Mark wichtig 

• 
Der heilige Justinus, ein frühchristllcher Kirchenlehrer und Märtyrer, der 
um 165 in Rom wirkte und dort enthauptet wurde, gab der Kirche den Na­
men, die als ältestes Gotteshaus in Fr1mkfurt die reizvolle Silhouette des 
Höchster Mainufers krönt. Erzbischof Otgar von Mainz brachte um 830 die 
Reliquien des heiligen Justinus aus Rom mit und veranlaßte den Kirchen­
bau, der 850 vollendet war. Sein Nachfolger im Amt des Erzbischofs von 
Mainz, Hrabanus Maurus, einer der großen Kirchenlehrer des Mittelal-

ihres 125jährigen Firmenjubiläums 
die Kosten der werkgerechten Wie­
derherstellung der Barockorgel 
übernehmen. 

Doch trotz des engagierten Groß:. 
spenders und anderer die Stifterge­
meinschaft unterstützenden Unter­
nehmen, zu denen die Stadtspar­
kasse gehört, ist für das gesamte 

ters, nahm die Weihe der Justinuskirche vor. · 

Nach diesen ehrwürdigen Anfän~ 
gen erlebte die Kirche hinsichtlich 
der Zweckbestimmung und bauli­
chen Behandlung. eine wechselvolle 
Geschichte; Zunächst war sie Pfarr­
kirche von Höchst, . bis sie 1090 an 
die Benediktiner von St. Alban bei 
Mainz übertragen wurde und nun 
zugleich als Kloster- und Pfarrkir­
che diente. Als 1298 die Gebeine des 
St. Justinus in die Klosterkirche . 
von St. Alban gebracht wurden, 
weihte man die Kirche der heiligen 
Margarete, die bis heute Patronin 
ist. 1419 gaben die Benediktiner das 
Kloster in Höchst auf. Ausschließ­
lich Pfarrkirche blieb St. Justinus 
nur 22 Jahre, bis 1441 die Antoniter 
nach Höchst kamen und die Kirche · 
wieder zwischen Kloster und Ge­
meinde geteilt Ww'de. 

Während die Benediktiner keine 

halten l.md der für die Gemeinde tä- Projekt jede Mark wichtig. Die Stif­
tige Geistliche bezahlt. Das Vermö- tergemeinschaft freut sich nicht nur 
gen verwaltete entweder der Erz- über jenen Bürger mit Vornamen 
bischof von Mainz oder der bei der . Anton, der anläßlich eines runden 
Kirche ansässige Orden, bis 1802 al- Geburtstages die Kosten für die 
so die Antoniter. Nach der Säkulari- Überarbeitung der Statue des heili­
sation gingen das Vermögen, aber gen Antonius übernahm, sondern 
auch die Baulast und die Verpflich- über jede Zuwendung. Das Spen­
tung zur Besoldung des Pfarrers auf denkonto bei der Stadtsparkasse 
das Herzogtum von Nassau über, hat die Nummer 8300 (Bankleitzahl 
ein armes Land, von dem keine gro- 505 501 02). 
ßen Investitionen vor allem in die 
Verschönerung ·der Kirche zu er-
warten waren. Mehr denn je war 
die Gemeinde a.uf · hochherzige 
Spender angewiesen - und daraus 
entwickelte sich eine Tradition, in 
der die Stiftergemeinschaft Justi­
nuskirche, die für die derzeitige um- · 
fassende Restaurierung arbeitet, 

, wirbt und sammelt, einen bedeuten­
den· Platz einnimmt. 

rungen an der dreischiffigen kar< 
lingischen Basilika vornahmen, b• 
gannen die Antoniter sofort nac 
Obern$hme mit dem Um- und Au: 

' bau der Kirche. . 

. tiefgreifenden baulichen _y~rände-v1 Nach dem Wegg~ng ~er ~toniter · 
· · · j 1802/03 wurden d1e E1nnchtungen 

. Die als SäKularisation in die G• 
schichte eingegangene Überfül 
rung des Ordens- und Kirchenve 
mögens in den Besitz des Staate 
bedeutete auch für die Justinuski 
ehe eine Zäsur; Bis dahin war ihr i 
Form von Liegenschaften und ·EiJ 
künften aus Renten und Naturalal 
gaben eigenes Vermögen zugeor• 
net. Daraus wurde der Bau unte 

· . ·aus der Ordenszeit entfernt.· Von · 

Die Em~re-Kanzel der Justinuskirche; 
ihre Renovierung ist dank einer neuerli­
chen Spende der Stadtsparkasse gesi­
chert. 

1930 bis 1932 wurden das Bauwerk 
und die Inneneinrichtung gründlich 
überarbeitet. Jetzt erlebt die Justi­
nuskirche zum zweitenmal in die­
sem Jahrhundert im Inneren eine 
aufwendige und sorgfältige Reno­
vierung. Schon vor der Gründung 
der Stiftergemeinschaft · Justinus­
kirche wurde aus einer Spende der 
Hoechst AG der wertvolle spätgoti- · 
sehe Kreuzaltar konserviert. Da-
nach wurde - nun aus von der Stif- V'<'} 
tergemeinschaft organisierten Mit-
teln _ der barocke Marlenaltar . . Chorfenster neu verglast, die Elek-
überarbeitet. Die alte Heizung, auf troinstallationen im Chorraum mo­

. die viele Schäden an der Ausstat- dernisiett, die Chorwände gereinigt 
tung der Kirche zurückgeführt wer- und neu angelegt, das mittelalterli­
den mußten, ist inzwischen erneu- 1. ehe Eichenchorgestühl restauriert, 
ert. Für die Restaurierung des zu 1 und die Kirche erhielt drei histori­
den bedeutendsten Furnieraltären sehe flämische Leuchter, wie sie 

schon früher dort hingen. Die 
des Bistums Limburg zählenden ba- · Hoechst AG wird 1988 anläßlich ih­
rocken Hochaltars von Johann 
Wiess müssen rund 300 000 DM auf-
gebracht werden. 1986 wurden die 
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~ln&gesamt 70000 DM konnte die Stadtsparkasse aua ·dem V erleaufserlös ·Von sechi ~;: 
· Nachpriigungen Höchster Goldgulden.du Stiftergemein&cnaft J,uatinuikirche fii.r die ' '· · 
~aufwendige Restaurierung des im. Ursprung karolifigischen GÖtteshauaes.ZürVeifü:..: • .. : 
i' 'gting stellen. B~ du·_t.J!,eTf1abe ~MI Sc~cb übtr. ioooo_ DM aw 'dem-. v~auf ~ ::; 
·sechsten Nachpriigung sprach Richard Burkholz (rechts) für den Vorstand 'du Stadt- · · 
sparkaase die Hoffnung aus, am Ende du zehn Nachprägungen umfauend.en Sefie :·1 

.. auf 100000 DM zu kommen. Kurt Schaefer (Mitte), I. Vorritzenderder Stifte;gemein~ J 
· schaft Juatinuakirche, und Kuratoriumsmitglied Erhard Bouillon (linb) vom Vor.;- "'.l 
·stand du Ho.echst AG sicherten iu; die jetzt .ü.bCrnchte Spende für die Restaurie.: ; ·1 

.::.~~::::=~::::~.:.:~'·:~ ,s~ :: /-':>)~~~_:_: ;,:~~:r~~:~:..~~ ~. J 
-~_ ... .... :, ... ~-...... -~ - -· ~~ -· ~ - - · • :. 

"?~': ~ .. GoidgÜid.en ~= =:~·;r~ 
·Ein ideales Geschenk und die 

· Förderung einer guten Sache: 
· Die '1. Nachprägung eines histo- · 

rischen Höchster Goldguldens 
aus dem Jahre 1421/1423 ist in 
limitierter Auflage ab sofort in 
allen . Geschäftsstellen : .der 
Stadtsparkasse Frankfurt vor­
rätig. Der Reinerlös kommt 
wieder der Stiftergemeinschaft 

· Justinuskirche für die Restau­
nerung der Justinuskirche zu­
gute . . '. 
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Hohes restauratorisches Kön­
nen erfordert zweüelsohne die 

. Instandsetzung des stark be­
schädigten Hochaltars, der seit 
1984 in der Werkstatt von Gis­
bert Kleinschmidt in Speicher 
in der Eüel in Arbeit ist, in Hun­
derte von Teilen zerlegt. Im 
Laufe seiner Geschichte hat der 
Altar durch mehrere unsachge­
mäße Restaurierungen sehr 
starke Schäden erlitten. Vor al­
lem das Furnier hat sich durch 

. Feuchtigkeit, starke Tempera­
turschwankungen und andere 
Einflüsse vom Träger- und Kon­
struktionsholz gelöst und droht 
abzufallen. Auch die alten Ver­
goldungen an den Kapitellen 
und Zierleisten smd schwer in 
Mitleidenschaft gezogen und 
müssen verklebt werden. 

Holz vom Nußbaum 

In der Werkstatt des erfahre­
nen Gisbert Kleinschmidt - er 
war unter anderem zwei Jahre 
Bauleiter am Trierer Dom und 
restaurierte auch im Frankfur­
ter Dom - wird der statische 

; Aufbau des Justinus-Altars neu 
; ~konstruiert. Völlig zerstörte 
, Holzteile und solche, die 1932 
i mit Erlenholz restauriert wur­
, den, werden durch 200 Jahre al­
, tes Nußbaumholz ersetzt. Zeit-

und kraftaufwendig poliert der 
Restaurator das Altarholz mit 
der Hand spiegelglatt. Mit Blatt­
gold wird es schließlich vergol­
det Denkmalpflegerisches Ein­
fühlungsvermögen verlangt die 
Wiederherstellung der Barock­
orgel, 1736 bis 17 40 vom Main­
zer Orgelbauer .Onimus zusam­
men mit anderen Künstlern ei­
gens für St. Justinus gebaut. Im 

... 
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Freude herrschte bei der Kirchgemeinde, als Hoechst sich 
bereit erklirte, die Kosten für den Einbau von Butzenschei­
ben für St. Justinus zu übernehmen. Die Frage stellte sich 
nur: wer macht noch solche GlAser? Eine Firma in Waldsas­
sen, die Glashütte Lamberts, wurde schließlich als einzige 
deutsche Firma gefunden, die noch solches, mit dem Mund 
geblasenes Material herstellte. Wie schwierig die Restaurie­
rung alter Kostbarkeiten ist, schildert Detlev Kiekheben­
Schmidt in diesem Bericht. 

.......... ~- ........ ____.. 
Restaurator Gisbert Kleinschmidt in seiner Werkstatt. 

19. und 20. Jahrhundert erfuhr 
die ursprüngliche zweimanuali­
ge Orgel mehrere Umbauten 
und Veränderungen ihrer Dis-

position. Dabei wurde das noch 
vorhandene historische Pfeüen­
material klanglich verändert 
und nach den Vorstellungen des 

romantischen Orgelbaus umin­
toniert. Die Restaurierung 1931 
führte zu einer regelrechten 
Verfälschung des ursprüngli­
chen Klanges. Eine streng histo­
rische Wiederherstellung wird 
von den Kirchenmusikern des 
Bischöflichen Ordinariates Lim­
burg nicht für sinnvoll gehalten, 
weil sie den heutigen Anforde­

rungen der 
Kirchenmu­
sik nicht 
mehr genü· 
gen wiirde. 
Die ganze 
Orgellitera-

tur des 19. 
Jahrhun­

derts und 
selbst Werke 
von J . S. 
Bach könn-
ten nicht 
mehr ge-
spielt wer­
den. Deshalb 
wird ein 
Neubau als 
dreimanuali­
ge Orgel mit 
38 Registern 
unter wei· 

testgehen­
der Beach· 
tung der hi­

storischen 
Substanz 

ausgeführt. 
Nach der 

Wiederher­
stellung der 
alten Orgel 

Foto: Kloos darf auch 
ein breite~ 

Publikum seine Freude an derr. 
neuen Klang .haben: Tage für 
Kirchenmusik sind bereits ge· 
plant. 



··_· Ein-· Sparbuch für St. Justinus 
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Begonnen hatte die Hilfsak· 
tion vor 7 Jahren nach einer 
kleinen Feier aus Anlaß des 
USOjährigen Bestehens der Kir· 
ehe. Erhard Bouillon, Vor· 
stands-Mitglied der Hoechst 
AG, erkundigte sich, ob ·irgend· 
eine finanzielle Unterstützung 
für Restaurierungsprojekte von· 
nöten sei. Der Kreuzaltar, war 
die Antwort. bedürfe einer 
Überarbeitung. Geschätzter 
Kostenpunkt etwa DM 5000. 
Tatsächlich wurden es dann 
30 000 Mark. Diese Fehlprogno­
se sollte für die Kirche recht po­
sitive Folgen haben. Erst jetzt 
wurde nämlich klar, welch 
schwere, auf den ersten Blick 
nicht immer .. erkennbare. Schä­
den die Innenausstattung der 

·Kirche genommen hatte. So 
wurde die Restaurierung des 
500 Jahre alten Kreuzaltars zum 
Auftakt einer Aktion zur Ret­
tung der Justinuskirche. 

Am 9. Februar 1983 wurde auf 
Initiative von Erhard Bouillon 
die Stiftergemeinschaft Justi­
nuskirche e. V. mit dem damali· 
gen Frankfurter Oberbürger­
meister Walter Wallmann als 
Vorsitzenden des Kuratoriums, 
gegründet. Ziel des Vereins sind 
die Verstärkung des öffentli­
chen Interesses an dem Bau-

. werk und die Förderung von Re­
staurierungs- und Erhaltungsar­
beiten durch Spendenaufkom· 
men. Die Stiftergemeinschaft 
steht jedermann offen, der jähr· 
liehe Mitgliedsbeitrag beläuft 
sich auf 25 Mark. Alle Spenden 
und Beiträge sind steuerlich ab­
setzbar. 

Der urspriinglich aus nur 

Der heilige Josef mit dem Jesuskind, Holzstatue vom Kreuzaltar. 

nehmen, aber keine Restaurie­
rungen in Millionenhöhe. Sie ist 
deshalb auf Spenden - und zwar 
auf Spenden in beträchtlicher 
Höhe - angewiesen, will sie all 
die Arbeiten erledigen, die sich 
angesammelt haben. Dazu ge­
hörten und gehören neben der 
erwähnten Konservierung des 
Kreuzaltars die Restaurierung 
des barocken Marlenaltars und 
des barocken Hochaltars, der 
Antoniusplastik aus dem 15. 
Jahrhundert, des mittelalterli­
chen Chorgestühls, die Erneue-

Foto: Kloos 

Ieuchters im SchiH. Dank dt:s 
Zusammenwirkens von öffentli­
cher und privater Hand haben 
die Spenden bereits die Millio­
nengrenze überschritten. 

1m Frühjahr nächsten Jahres, 
noch während der Feierlichkei­
ten zum 125jährigen Bestehen 
der Hoechst AG, wird als letztes 
großes Projekt die Restaurie­
rung der Orgel abgeschlossen 
sein, ein aufwendiges Projekt 
übrigens, das ausschließlich von 
Hoechst finanziert wird. 

Manfred Thiele 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Frankftut am Main-Höc:hst 

den 5. März 1987 

P r e s s e m i t t e i 1 u n g 

In der Justinuskirche in Frankfurt am Main-Höchst hat am 3. März 1987 
der Ausbau der Orgel begonnen, deren Wiederherstellung durch eine 
Spende der Hoechst AG ermöglicht wird. 

In dem Zeitraum bis zum 13. März 1987 werden der Orgel zuerst die 
Pfeifen entnommen. Anschließend werden der historische Orgelprospekt 
von 1737 und alle Holzteile über Emporenhöhe abgebaut und in die 
Werkstatt der Firma Kuhn in Männedo~f (Schweiz) gebracht. Dort 
werden das Orgelwerk und der Orgelprospekt unter Verwendung aller 
noch nutzbaren historischen Teile neu zusammengebaut. Auf diese 
Weise werden Orgelwerk und -prospekt, im Gegensatz zum bisherigen 
Zustand, wieder eine konstruktive und klangliche Einheit bilden. 
Nach der Wiederaufstellung der Orgel in der Kirche im Oktober 1987 
werden die Farbfassung und die Vergoldung gereinigt, ergänzt und 
konserviert. Anschließend erfolgen die Intonierung der Orgel und 
ihre klangliche Einstimmung auf den Kirchenraum bis zum Abschluß 
der Arbeiten im Februar 1988. 

Am Dienstag, dem 10. März 1987, von 10.00 - 12.00 Uhr vormittags, 
besteht für Vertreter der Presse Gelegenheit, den Abbau der Orgel 
zu beobachten, Fotoaufnahmen zu machen und Fragen zu stellen. Wir 
würden uns freuen, wenn Sie von diesem Vorgang in Ihrer Zeitung 
berichten könnten. 

Hosatenn.üe 14 Teleroll 069"9&5 53 60 Scac!UJI&rltaue mckfurt am Main 
6230 munm am Main·Höc:iln (06 9) 31 36;; acci 31 98 !II Nr. 8 300 tBLZ SOO 501 ro) 



Restaurierung der historischen Orgel von St. Justinus, 
ffm.-Höchst 

Rundfunkinterview am 09.03.1987, gesendet um 16.30 Uhr im HR 4 
Reporter: Herr Wygoda 

In Frankfurt-Höchst steht in der Justinuskirche das einzige 
historische Orgelgehäuse, das noch aus dem Jahr 1739 stammt. 
Allerdings passen das barocke Orgelgehäuse und die romantisch 
eingestimmte Orgel schon seit den 30er Jahren nicht mehr so 
recht zusammen. Und seit Beginn dieser Woche wird die Orgel der 
Justinuskirche restauriert. Mein Kollege Hermann Wygoda, jetzt 
sitzt er hier im Studio, war heute bei den Abbauarbeiten dabei 
u n d 'h i e r i s t s e in Be r i c h t : 

Wygoda: 
~Die Justinuskirche in Frankfurt-Höchst ist die älteste Kirche 
Frankfurts und als Bauwerk von besonderer nationaler Bedeutung 
anerkannt. Seit 1982 bereits wird an ihrer Restaurierung und 
Konservierung gearbeitet. Die Restaurierung der Orgel stellt nun 
einen weiteren besonders wichtigen Schritt dar. Denn diese Orgel 
ist die einzige barocke Orgel in Frankfurt überhaupt. 1739 wurde 
sie von dem Mainzer Orgelbauer Onimus gebaut und gehört zu den 
besten Orgeln hier im Mittelrheingebiet. Doch in den 30er Jahren 
wurde sie trotz ihres barocken Äußeren in eine romantische Orgel 
umintoniert. Und so hat sie bisher geklungen. Die schweizer 
Orgelbaufirma Kuhn wird innerhalb eines Jahres, also bis zum 
April 1988 die Restaurierung machen. Wolfgang Rehn ist mit zwei 
Kollegen seit Anfang dieser Woche in der Justinuskirche an der 
Arbeit." 

Rehn: 
''In der Wo ehe haben wir gr ad eben das P fei fanwerk ausgebaut, das 

war die Arbeit dieser Woche. Wir haben das Pfeifenwerk unter­
sucht, abgemessen und geprüft, welche alten Pfeifen wir in das 
Konzept der zu bauenden Orgel verwenden können. Vom Pfeifenwerk 
ist uns erst mal wichtig, daß die Mensuren, also die Größen der 
Pfeifen, daß das paßt. Wir haben erst einmal die Akustik in der 
Justinuskirche gemessen, das muß ja alles aufeinander abgestimmt 
sein. Sie müssen die Nachhallzeit dieser Kirche kennen und dann 
kann man daraus eben die idealen Mensuren, die Pfeifengrößen, 
bestimmen und dann eben vergleichen, was ist mit diesen alten 
Registern, die zur Verfügung stünden, passen die in dieses Bild? 
Wir wollen da das beJtmögliche Ergebnis kriegen mit den Pfeifen 
und den Größen dieser Pfeifen." 

Wygoda: 
"Von besonderem historischen Interesse ist, daß die Orgel neben 

einem wieder vollständigen barocken Gehäuse auch ein neues, auf 
43 Register vergrößertes, Werk erhalten wird. Dabei werden die 
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vorhandenen Pfeifen so weit wie möglich verwendet werden. Joachim 
Safran ist stellvertretender Vorsitzender des Verwaltungsrates . 
der Kirchengemeinde. Er bestätigt, daß nach der Restaurierung __ die 
Orgel neben den Gottesdiensten auch zu vielen Konzerten gespielt 

·., .. werden wird." - ·· - .. ·· . ., , 

------ Safran: --- --- ···- -- -- ··--·-- ----------· ------···· ··· - ....... - ---- -----·· ·· ··--- --- ·· 
"Dieses Instrument wird ein echtes Konzertinstrument sein wenn es 
fertig ist und wir erhoffen uns da auch - im Rahmen der Schloß­
feste und aber auch von der Stiftergemeinschaft ausgehend -

- - entsprechende regelmäßige Konzerte. Es liegen bereits Voranfr~gen 
·-bzw. Vorabsprachen mit der Jahrhunderthalle vor, daß im Rahmen 

des Programms mit der Jahrhunderthalle hier Konzerte stattfinden 
werden." 

~ .;.. . ";" -w y g ~ d ~ ; . . . . ,· .. :: ' ~ ~ ~ 7: • ; : ;;; ..;_ ~ ~ z -~ ::: :: -: ~ ., : : ..: -. :· . .. - - - - ~ 

--·~Die Restaurierung der Orgel - ~ird 800.000,-~ DM kosten. Die 
Farbwerke Hoechst haben diese Kosten aus Anlaß- ihres 125jährigen 
Firmenjubiläums übernommen. Doch die Stiftergemeinschaft sucht 
trotzdem weitere Stifter. Denn nicht nur die Orgelrestauration 
wird sicherlich teurer werden als jetzt geplant; an der Justi­
nuskirche selbst gibt es noch vieles zu restaurieren." 
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· Orgel bietet "hervorragende Konzertqualität" - ' 
~ -HÖCHST. Fünf · ~~~~h~· Häu~~;-~d dazu nocfi drei Külie hätte ~ich Wn ~ 

1737 ein Privatmann für das Geld kaufen können. das allein die Orgel in der " 
Höchster Justinuskirche kostete: 1560 Gulden und 42 Kreuzer waren für die ' 
damalige Zeit eine enorm hohe Summe. Die Ausgabe hat sich aus heutiger 
Betrachtung aber gelohnt, verfügt doch St. Justinus als älteste Kirche 
Frankfurts mit der barocken Orgel auch über die einzige dieser Art in 
Frankfurt, :·,.eine der besten Orgeln im Mittelrheingebiet überhaupt", weiß 
Wolfgang Metternich, Vorsitzender des Höchster Vereins für Geschichte und 
Altertumskunde. 

Iril Zuge der Restaurie~g der Justi­
nuskirche wird derzeit die historische Or­
gel abgebaut und in der Schweiz wieder· 
hergestellt, eine große Spende der 
Hoechst AG zu ihrem 125jährigen Beste­
hen im nächsten Jahr sorgt für die Fi· 
nanzierung. 

,.Auf dem Gebiet der hochrangigen hi· 
storischen Orgeln muß das Frankfurter 
Gebiet durch frühere Verluste als tiefste 
Provinz angesehen werden", Gegenstücke 
der Höchster Barockorgel gebe es erst 
wieder in Ilbenstadt in der Wetterau und 
in St. Ignatius in Mainz, sagt Mettemich 
und folgert: ,.Der Wiederherstellung der 
historischen Barockorgel in der Justinus· 
kirche kommt deshalb überregionale Be­
deutung zu." 

Das Gegenstück zum Hochaltar, der 
zur Zeit beim Restaurator ist und in die­
sem Jahr wieder in die Kirche kommen 
soll, ist in Größe, Qualität und Raumwir· 
kung die Barockorgel an der Westseite 
des karolingischen Langhauses. Sie wur· 
de 1736 bis 1740 von dem Mainzer Orgel· 
bauer Johann Onimus in Zusammenar· 
beit mit anderen Künstlern eigens für die 
Justinuskirche erbaut. Davor hatte es 
schon eine Orgel in der Kirche gegeben, 
1454 wurde nach Metternichs sorgfältiger 
Zusammenstellung der Orgelgeschichte 
zum ersten Mal ein solches Instrument 
erwähnt, "nach dem Befund im Mauer· 
werk hing sie als Schwalbennestorgel im 
Mittelschiff am nördlichen Obergaden". 

Ab 1648 zeugen die Unterlagen über 
die regelmäßige Besoldung eines Organi· 
sten von der weiteren Existenz der Orgel. 
Der gute Mann bekam übrigens eine 
beachtliche Gehaltserhöhung: mußte er 
sich 1648 noch mit ,.Fünf Gulden und vier 
Achtel Korn" zufrieden geben, spielte er 
vermutlich so schön, daß er 1660 auf ,,25 
Gulden, neun Malter Korn und zwei Ohm 
Bier" gekommen war. 

Dagegen kam die Orgel auf den Hund, 

., 
' ' vielmehr auf die Ratte: nach etlichen Re-
1 

paraturen. die durch Rechnungen belegt , 
sind, wird um sie herum 1735 zwar·ein 
Gitter gebaut, um Ungeziefer und Ratten . 
fernzuhalten. doch schon im gleichen . 
Jahr muß sie wieder für 30 Gulden repa· 
riert werden, weil die Ratten trotzdem 
Schaden angerichtet hatten. Nun war 
man es leid, 1736 beginnt mit dem An· 
kauf von "fünf Boden Tannenholz" der 
Neubau einer Orgel, in einer Zeit, wo 
Bauernkriege und Dreißigjähriger Krieg 
samt Kirchenzerstörungen vorbei waren 
und der Orgelbau im Barock eine neue 
Blüte erlebt. 
· Die ursprünglich zweimanualige Orgel 
wurde im 19. und 20. Jahrhundert mehr· 
mals umgebaut und verändert, dem Zeit· 
und Musikgeschmack angepaßt. Das hi· 
storische Pfeifenmaterial, das noch im· 
mer in der Orgel ist, wurde klanglich 
dem romantischen Orgelbau angepaßt. 
Die alten Pfeifen des 18. Jahrhunderts 
wurden durch neue Stimmschlitze verän· 
dert. 

,.Endgültig führte das 1931 im Rahmen 
einer umfassenden Restaurierung der 
Kirche installierte neue Werk zu einer re­
gelrechten Verfälschung des ursprüngli· 
chen Klanges", rügt Metternich. All diese 
Fehler sollen nun von Fachleuten besei· 
tigt werden, wobei ein behutsamer Kom· 
promiß zwischen historischer Werktreue· 
und heutigen Musikanforderungen zu 
schließen war. 

Metternich: ..Das weitgehende Vorhan· 
densein des historischen Pfeifenmateri· 
als rechtfertigt dessen Restaurierung. 
Andererseits würde eine streng histori· 
sehe, zweimanualige Wiederherstellung 
in der Art von 1740 den heutigen Anfor· 
derungen der Kirchenmusik in keiner 
Weise genügen. Die ganze Orgelliteratur 
des 19. Jahrhunderts und selbst Werke 
von Johann Sebastian Bach wären dann 
nicht zu spielen". 



Ganz vorsichtig wird derzeit die barocke Orgel in der Justinuskirche auseinandergenommen,in die Schweiz gebracht und dort restauriert. 

Das Referat Kirchenmusik des Bischöf­
lichen Ordinariats Limburg hat deshalb 
vorgeschlagen, die Orgel dreimanualig 
mit 38 Registern unter weitestgehender 
Beachtung der historischen Substanz 
wiederherzustellen, was nach Metter­
nichs Überzeugung .,eine Orgel von ein­
zigartiger Konzertqualität" hervorbrin­
gen wird. 

Der Historiker freut sich schon auf die 
Zukunft: .,Der Raum der Justinuskirche 
hat eine hervorragende Akustik. Dies 
wurde in der Vergangenheit durch zahl­
feiche Konzerte mit Chören, Orchester 
und Orgel unter Beweis gestellt. Die Wie­
derherstellung der Orgel ist deshalb ge­
eignet. die Justinuskirche zu einem wich­
tigen Ort für die Pflege der Kirchenmu­
sik zu machen." 

Gemeinsam mit der ' Orgel wird auch 
das barocke Gehäuse restauriert, das 
zwar die vergangenen Jahrhunderte un­
beschadeter überstanden hat als das 
Werk, doch ·auch Veränderungen erhielt. 
Bandelwerkornamente aus dem 18. Jahr­
hundert verschwanden, den Plattenfries 
an der Emporenbrüstung ersetzte. eine 
kahle Fläche, die ganze Einfassung wirkt 
stumpf und blind. . 

Der alte Glanz und der neue, alte 
Klang sind ab April 1988 zu bewundern, 
wenn die Orgel in die Kirche zurliekkehrt 
- passend zum Jubiläum des Geldstifters. 

Die Restaurierung der Orgel ist in die­
sem Jahr das größte Vorhaben der .,Stif­
tergemeinschaft Justinuskirche", die sich 
um die Herstellung der Kirche und der 
Ausstattung kümmert. Sie hat im vergan-

(FR-Bild : Haenschen) 

genen Jahr vor allem Arbeiten an der 
Ausstattung im Chor finanziert. Metter­
nich: ,.Die neuen Chorfenster mit handge­
fertigten Butzenscheiben, das rekonstru­
ierte Chorgestiihl und die flämischen 
Kronleuchter geben dem farbig neuge­
faßten Chor eine wesentlich verbesserte 
Raumqualität. Der qualitätvolle barocke 
Hochaltar von 1726 wird bei seiner Rück­
kehr in die Kirche in diesem Jahr das 
Raumbild in hervorragender Weise ab­
runden." 

In den nächsten Wochen will die Stif­
tergemeinschaft entscheiden, was nach 
der Orgel in Angriff genommen wird: lin­
ker Seitenaltar und Kanzel warten auf 
die dringend notwendige Restaurierung. 
(Zur Orgel siehe auch Kasten ..Zur Sa­
che"). REGINA BAUMBACH 
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Barockorgel "erholt" sich in der Schweiz 
Die einzige erhalte­
ne Barpckorget in 
Frankfurt ist jetzt ver­
stumml Fachleute 
bauen das Instru­
ment in der Höchster 
Justinuskirche ab. in 

. einer Speziatwerk· 
statt in Mennedorf in 
der Schweiz wird die 
Orgel reparierl Die 
alten Teile sollen in 
die restaurierte Or· 
gel integriert wer­
den. Zwar wird das 

· AuSere der Orgel 
wieder in den ur­
sprünglichen Zu· 
stand versetzt. Im ln­
nem aber wird sich 
einiges ändern. Der 
Mainzer Orgelbauer 
Onimus baute das ln· 
strument in den Jah­
ren zwischen 1736 
und 1740 zweima­
nuallg mit getrenn­
tem Pedalwerl<, 
Hauptwerl< und 
Rückpcsitlv. Jetzt 
wird die Orgel auf 
drei Manuale und 38 
Register erweiterl 
Oie Stlttergemein­
scnatt Justinuskir· 
cne. die den Umbau 
durch Spenden Ii· 
nanzierl hofft, daß 
die neue alte Orgel in 
den Ostertagen 1988 
wieder voll erklingl 
Bis dahin wird eine 
kleine Ersatzorgel 
den Gesang der 
Gllubigen begleiten. 

Telrt/Foto: rg 

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 
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Böehst (rd). - Die einzige in Frankfurt . und kostspieligen Arbeiten am knapp 250 1 
_noch erhaltene Barockorgel in der Justi- Jahre alten Orgelwerk durch eine großzü. 
nuskirche muß renoviert werden. Des- gige Spende der Hoechst AG zu ihrem 
halb wird sie zur Zeit von Fachleuten de- 125jährigen Bestehen im kommenden 
montiert. Nach dem Abbau der Pfeifen Jahr. Die Stiftergemeinschaft Justinus­
werden in diesen Tagen der historische kirehe e.V.- konnte bereits mit Hilfe gro­
Orgelprospekt von 1737 und alle Holzteile ßer und kleiner Spenden von Firmen, 
über Emporenhöhe abgebaut und zu einer Vereinen, vielen Privatpersonen und ih­
Spezial·Werkstatt in Männedorf rer Mitglieder große Teile der Kirche re-
(Schweiz) gebracht~ Dort wird das Instru· staurieren; - ·.. · - -· .. .. -... • 
ment neu zusammengesetzt. Dabei · wer· ·Zur Zeit wird ·der barocke · Hochaltar 
den alle noch nutzbaren historischen Tei· . von 1726 renoViert. Er soll noch in diesem 
le- verarbeitet • ..Auf diese Weise · werden Jahr wieder aufgestellt werden. Sein Ge­
Orgel werk und Orgelprospekt, im Gegen· iE!nstück in Größe, Qualität und Raum· 
satz zum bisherigen Zustand,. wieder eine wirkungist die Barockorgel, die der Main· 
konstruktive und klangliche Einheit bil· zer Orgelbauer Onimus in den Jahren von 
den", erklärte Wolfgang . Metternich, der 1736 bis 17 40 in Zusammenarbeit mit ande· 
Vorsitzende des Höchster Vereins für Ge· renKünstlerneigens für die Justinuskir· 
schichte .und Altertumskunde.·· '' ' .. ·"· · •:: ehe erbaute, Diese· einzige··in Frankfurt · 
.... Im Oktober dieses Jahres soll die Orgel · noch erhaltene Bar?Cko~gel gilt_ als e~e . 
wieder in der Kirche · aufgebaut werden. der besten ·Orgeln ~ Mit_telrhemg_eb1et. 
Danach werden Farbfassung und Vergol· Anstelle de~ streng histonseben Wl~der­
dung gereinigt, ergänzt und konserviert. hers~ellun~ m der Art von 1740 (zweuna· 
Anschließend wird die Orgel neu ge- nualig, m1t Tren~ung ~o.n Pedalwerk, 
stimmt und auf den Raumklang der Kir· Haupt~erk und ~uckpos1~v) hat ~as Re· 
ehe eingestellt. 1m Frühjahr, vermutlich fei:at Kirchenmusik der D1ozese Limbur~ 
zuOstemdeskommendenJahres,.solldie empfo~en, das Ins~ment .nun als dre1· 
Orgel wieder mit Wohlklang ertönen. manualig~ Orgel m1~ ~ Re~ter:n zu_bau-

en. Dabe1 soll natürlich die histonsehe 
Finanziert werden diese umfangreichen • Substanz erhalten bleiben. 
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\~~~Ein kleines .Orgelspiel ersetzt die große Barockorgel 
Diese kleine Orgel steht jetzt im Chor der Justinuskirche •. Sie wird den I baut, damit sie in der Schweiz gründlich restauriert und modernisiert 
Gesang der Gläubigen begleiten, bis die alte Barockorgel wieder ihre werden kann. Ostern 1988 kann das kleine Instrument Wieder abtrans-
mächtige Stimme. erhebt. Oie aroßa Kirchanorgel wird zur Zeit aQga. portiert werden. . , . . . . (rg) 



Stiftergemeinschaft justinuskirche e. V. 

den 17. März 1987 

Wer ist die Stiftergemeinschaft Justinuskirche e.V.? 

Vereinsgründung: 

am 9. Februar 1983 als gemeinnütziger, eingetragener Verein 

Ziel: 

Restaurierungs- und Erhaltungsarbeiten an der Justinuskirche in 
Frankfurt am Main-Höchst zu rördern und das Interesse der Öffentlichkeit 
an diesem "Bauwerk von besonderer nationaler Bedeutung" zu verstärken. 

Vereinsgremien: 

- Kuratorium (: Entscheidungsgremium) 

Wolfram Brück (Vorsitzender) 
Erhard Bouillon (stellv. Vorsitzender) 
Dr. Walter Wallmann 
Prof. Dr. Gottfried Kiesow 
Pfarrer Josef Schäfer 
Dr. Karl Josef Schmidt 
Kurt Bechtold 
Richard Burkholz 

Klaus Greef 
Hans-Josef Löw 

Friedrich Stephan 

H~l< 

6l30 Frull:ftm am MaiD·Höc:Dr. 
F-cmta= 
8000! 

Frankfurter Oberbürgermeister 
Vorstandsmitglied der Hoechst AG 
Bundesumweltminister 
Vertreter des Landes Hessen 
Pfarrer der Kath. Pfarrei St. Josef 
Vertreter der Kath. Pfarrei St. Josef 
Bauunternehmer 
Vorstandsmitglied der 
Stadtsparkasse Ffm. 
Frankfurter Stadtdekan 
Interessengem. Handel und HandwerK 
Höchst 
Steuerbevollmächtigter 

Teletot 
06 9 i 313657 -d 319!9; 

069-305 5360 

SQGtS'PU'IruU fnnlr:ioar't - Matt 
N: . 8 300 ra:..z 500 SOl Ir. 
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- Beirat (= Sachverständige) 

Dr. Hans-Jürgen Kotzur (Sprecher) 
Dr. Heinz Sehemann 
Kurt Schaefer 
Johannes Höckel (stellv. Sprecher) 
Renate Großbach 
Wolfgang Metternich (stellv. Sprecher) 

Dr. Helmut Kappenberger 

- Vorstand (= Geschäftsführung) 

Kurt Schaefer 
Richard Meder 
Joachim Safran 
Ernst-Josef Robine 
Christoph Sucher 
Hans-Josef Cromm 
Dr. Manfred Simen 
Adel f Winter 

Mitgliedsbeitrag: 

25,-- DM im Jahr (steuerlich absetzbar) 

Mitglieder- und Spenderzahl: 

z. Zt. ca. 330 

Aktivitäten: 

Diozesankonservat0r 
Leiter des Ref. Denkmalpflege Ffm. 
Vorsitzender der Stiftergemeinschaft 
Rektor der Justinuskirche 
Vorsitzende der Bürgervereinigung 
Vorsitzender des Vereins rür 
Geschichte und Altertumskunde 

Erster Vorsitzender 
stellv. Vorsitzender 
Kassenwart 
Sehr i ft Tührer 
Beisitzer 
Beisitzer 
Beisitzer 
Beisitzer 

Beteiligung am Höchster Altstadtfest und Weihnachtsmarkt 
Ausstellungen 
Vorträge 
Führungen 
Konzerte 
Presseinformationen 

Kontaktadresse: 

Die Informationsblätter der Stiftergemeinschaft Justinuskirche e.V. erhält 
man auf Anforderung unter der Telefonnummer (069) 305 5360 oder unter der 
Anschrift: 6230 Frankfurt am Main-Höchst, Postfach 80 04 28. 

Spendenkonten: 

Stadtsparkasse Frankfurt am Main, Konto Nr. 83 00 (BLZ 500 501 02 ) 
Postgiroamt Frankfurt am Main, Konto Nr. 484048-601 (BLZ 500 100 60 ) 



• ____ 5 Stadtsparkasse Frankfurt 

Siebte Nachprägung einer Serie 
1

_ ·von 10 Höchster Goldgulden Nachprägung 
Höchster Goldgulden ·- ·- j ·· -· Der Reinerlös wird der Stiftergemeinschaft 

1 Justinuskirche e. V. zur Restaurierung der . Eine Aktion 
zur Restaurierung 
der Justinuskirche 
in Ffm.-Höchst 

Konrad 111. Rhein- und Wildgraf zu Daun (1419-1434) 

Höchster Goldgulden 
o. J. geprägt zwischen 1421 und 1422. 

Vorderseite: 
CONRADI AR(chi) EPI(scopi) MAG(untini) 
St. Peter mit Schlüssel und Buch; vor den Beinen das Fami­
lienwappen Konrads; zur rechten Schulter Kreuz und Kugel 
als Beizeichen. 

Rückseite: 
MON(eta) NOV(a) HOEIST(ensis) 
Vierpaß; in der Mitte das Mainzer Wappen, in den Spitzen die 
Schilde von Kurköln und Kurtrier, von Bayern für Kurpfalz und 
von Jülich . 

1

-.1 Justinuskirche in Ffm.-Höchst zur Verfügung 
gestellt. 

I I ln Gold 

1 Gewicht: 3,5 Gramm 
i 
' 
i 
I 

Außendurchmesser: 22 mm 

Feingold: 900/000 

Preis: DM 250,- elnschl. Etui 

ln.Silber 
Gewicht: 5 Gramm 

Außendurchmesser: 22 mm 

Feinsilber: 999/000 

Preis: DM 37,- einschl. Etui 

Alle Preise incl. MWSt. 

Limitierte Auflage! 

Verkauf in allen Geschäftsstellen der 
Stadtsparkasse Fr an kfu rt 
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Konrad 111. Rhein- und 
Wildgraf zu Daun (1419-1434) 

Im Rheinischen Münzverein kommt es 1419 März 20 

erneut zu einem Vertrag. Hierbei nehmen die Erzbi­

schöfe von Mainz, Köln, Trier und der Pfalzgraf bei Rhein 

in ihren Bund wieder den Nichtkurfürsten Herzog von 

Jülich auf. Dadurch werden auf den gemeinsamen ~rä­

gungeri fünf Wappenschilde notwendig. Unter diesen 

stehen für den Pfälzer Löwen die bayerischen Rauten, 

um einer Verwechslung mit der gleichen Schildfigur von 

Jülich vorzubeugen. 

Nach dem Vertrag von 1419 wird in der Münzstätte 

Höchst bis 1423 geprägt. ln diesem Jahr stirbt Reinald 

von Jülich ohne Leibeserben und sein Herzogtum hört 

damit auf als selbständige Einheit zu bestehen. Durch 

Beizeichen - hier sind es Kreuz und Kugel - lassen 

sich die zugehörenden Goldgulden annähernd genau 

chronologisch einordnen. 

Albert Schlegel 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Die Kanzel der Justinuskirche in Frankfurt a.M.-Höchst 

Karikatur von Heinrich Bauer, 
ca. 1925 

In der Höchster katholischen Kirchenchronik 
findet sich folgende Notiz: "1812 wurde die 
alte Kanzel, welche verfallen war, und zu­
viel Raum einnahm, als daß man aus dem 
Schiff nach dem Hochaltar hätte hinschauen 
können, gänzlich entfernt, und eine neue 
errichtet, welche eine zweckmäßige Stelle 
fand, indem der Eingang aus der Sakristey 
durch einen Pfeiler, welchen man deshalb 
durchgeschroten,genomrnen wurde. Die 
Bruderschaftskasse lieferte den Kostenbe­
trag von beinahe 600 fl., die der hiesige 
SchreinerAppel empfing." 

Aus diesem kurzen Bericht geht hervor, daß 
die heutige Kanzel vor genau 175 Jahren in 
der Kirche an ihrem heutigen Platz ange­
bracht wurde. Seither hat sie keinerlei 
Veränderung oder Restaurierung erfahren. 
Nach 175 Jahren ist es nun an der Zeit und 
durch die großzügige Spende der Stadtspar­
kasse Frankfurt am Main möglich geworden, 
auch die Kanzel in die Wiederherstellungs­
arbeiten in der Justinuskirche einzubeziehen. 

Die Kanzel führt zu Unrecht ein wenig beach­
tetes Schattendasein in der Kirche. Durch 
moderne Liturgieformen außer Gebrauch gekom­
men ist sie dennoch ein wichtiges Element 
in der Ausstattung der Justinuskirche. Schon 
seit etwa 1460 hatte sie eine Vorgängerin 
an der heutigen Stelle, die in den spätgo-
tischen Lettner, der Pfarrkirche und Anto­

niterchor trennte, integriert war. Mit dem Lettner wurde 1812 auch die alte Kanzel, 
von der Spuren an der südlichen Pfeilervorlage zu erkennen sind, beseitigt. 

Die neue, noch heute in ihrem ursprünglichen Zustand vorhandene Kanzel trat ihre 
Nachfolge an. Sie ist in zweierlei Hinsicht bemerkenswert. Einmal ist sie das 
einzige große Ausstattungsstück der Justinuskirche, das in Höchst und von einem 
Höchster Handwerksmeister geschaffen wurde. Sie kann sich in ihrer Qualität ohne 
weiteres gegenüber den anderen Kunstwerken aus Worms und Mainz· behaupten. Zum 
anderen ist sie heute das einzige originale Ausstattungsstück des 19. Jahrhun­
derts in der Kirche. Allzu gründlich hatte man bei der großen Restaurierung 
1930-32 die teilweise sehr qualitätvolle Hinterlassenschaft des vergangenen 
Jahrhunderts entfernt. Die Wiederherstellung der Kanzel ist neben der Wiederbe­
schaffung der flämischen Kronleuchter ein Beitrag dazu, diesen Verlust erträg­
licher zu machen. 

Hostatostraße 1-t 
6230 m:>l:fart ~m :.•ain-nöcm 
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so 042~ 
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Die Kanzel ist ein sehr schönes-Werk -im klassizistischen Stil der Zeit, dem . 
. Empire. -Mit der Form ihres Corpus und des Schalldeckels nimmt sie noch Rück­
sicht auf die barocken Altäre und die Orgel des vorangegangenen Jahrhunderts. ­
In ihrer gedeckten -Marmorierung und zurückhaltenden Goldfassung paßt sie sich 
unauffällig in den Kirchenraum ein, ohne den anderen Stücken der Ausstattung 
etwas von ihrer Wirkung zu nehmen. 

·. ' i 

Diese _unauffällige Einpassung ließ Besucher und Gemeinde lange die schweren 
Schäden an der Kanzel übersehen. Doch waren sie schon in den zwanziger Jahren 
offenkundig. Der Glanz der Marmorierung ist stumpf, die Vergoldung 

~ ist matt geworden und blättert ab. -Ruß und Staub aus 175 Jahren haben die 
Kanzel zugedeckt. Im Holzwerk klaffen lange Risse, die ihrerseits zum Ab­
blättern von Farbe und Vergoldung beitragen. 

Die Wiederherstellung der Kanzel wird dem Kirchenraum ein wichtiges Stück 
seiner Ausstattung zurückgewinnen. In der Kirchenmitte zwischen Orgel und 
Hochaltar wird sie, ohne diesen etwas zu nehmen, wieder ihren gerechten 
Platz unter den Kunstwerken der Justinuskirche zurück erhalten. 

Wolfgang Metternich 

--- - - --- - - - - ------ - - - ----- - - - - - - - -



Stiftergemeinschaft justinuskirche e. V. 

Pressemitteilung 

Frankiart .am Main-Höchst 

cien 16. März 1987 
-52 

Aus dem Verkauf des 4., 5. und 6. "Höchster Gulden", der 
Gold- und Silbernachprägung von Münzen, die in der Zeit 
zwischen 1370 bis 1460 in Höchst geschlagen wurden, hat sich 
bei der Stadtsparkasse Frankfurt ein Reingewinn in Höhe von 
DM 20.000,-- angesammelt. Diesen Betrag will die Stadtspar­
kasse Frankfurt der Stiftergemeinschaft Justinuskirche e.V. 
zur Restaurierung der Justinuskirche zur Verfügung stellen, 
wie sie es bereits in den Jahren 1984 (DM 20.000,--) und 
1985 (DM 25.000.-- +DM 5.000,-- "Aufrundung") tat. 

Die Justinuskirche Höchst und die Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche e.V. haben der Stadtsparkasse Frankfurt 
besonders viel zu verdanken: erhebliche finanzielle Unter­
stützung, neue Mitglieder und Spender, eine Vielzahl von 
wichtigen Empfehlungen und aktive Mithilfe bei Veranstal­
tungen-"··· mehr, als man aus der guten Sparkassen­
Tradition erwarten durfte", so Erhard Bouillon, der stell­
vertretende Kuratoriumsvorsitzende der Stiftergemeinschaft 
im Jahr 1985. 

Zur Oberreichung des 20.000,-- DM-Schecks ist die Presse 
herzlich eingeladen. Die Oberreichung findet statt 

am Montag, dem 23. März 1987, 12.15 Uhr, 
in der Schalterhalle der Stadtsparkasse Frankfurt, 
Filiale Höchst, Justinuskirchstr. 10. 

An der Scheckübergabe werden seitens der Stadtsparka3se 
deren Vorstandsvorsitzender, Dieter Albert, und seitens der 
Stiftergemeinschaft Justinuskirche Erhard Bouillon, der 
.stellvertretende Vorsitzende des Kuratoriums sowie weitere 
~orstandsmitglieder der Stiftergemeinschaft teilnehmen. 

Teleton 3&5 53 60 Sa.ci~iruJe Fnnktlrn :IDI Maul 
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Richard Burkholz (rechts) übergibt den Scheck an Erhard Buoillon vom Kuratorium der Stifter- Diese 175 Jahre alte Kanzel in der Justinuskir-
gemeinschaft (links). ln der Mitte Kurt Schäfer, der Vorsitzende der Stiftergemeinschaft. ehe soll erneuert werden. 

Höchster Gulden bringen das Geld 
Höehst (rg). - Einen Scheck über den 

Betrag von 20000 Mark übergab Richard 
Burkholz vom Vorstand der Stadtspar­
kasse Frankfurt an das Kuratoriumsmit­
glied der Stiftergemeinschaft J ustinuskir­
che, Erhard Bouillon. Dieser Betrag ist der 
Erlös einer Aktion der Stadtsparkasse, die 
eine Reihe Höchster Goldgulden nachprä-
gen ließ. · 

In Ihrer Münzstätte in Höchst ließen die 
Mainzer Erzbischöfe von 1377 bis 1462 
Goldgulden prägen. Die Nachprägungen 
zugunsten der Justinuskirche fanden rei­
ßenden Absatz. 

Erhard Bouillon dankte der Stadtspar­
kasse für die kräftige Unterstützung um 
die Erneuerung dieses geistigen, religiö­
sen Mittelpunkts von Alt-Höchst. Bisher 
wurden Sechs Gulden aus der Höchster 
Münzgeschichte nachgeprägt, die bisher 
einen Reinerlös von 70000 Mark für die 
Justinuskirche einbrachten. Zehn Gulden 

. . 

sollen insgesamt wieder aufgelegt wer­
den. 

Diese neue Spende der Stadtsparkasse 
soll, wie Bouillon es ausfiihrte, für die .Re­
novierung der klassizistischen Orgel in 
der Justinuskirche verwandt werden. 

Wie der Höchster Kirchenchronik zu 
entnehmen ist, wurde die heutige Kanzel 
vor genau 175Jahren in der Kirche an ih­
rem heutigen Platz angebracht. Die Ko­
sten, die der hiesige SchreinerAppel emp­
fing, so die Chronik, betrugen 600 tl. Seit 
dieser Zeit hat die Kanzel keinerlei Verän­
derung oder Restaurierung erfahren. ·In­
zwischen fUhrt diese Kanzel zu Unrecht 
ein wenig beachtetes Schattendasein in 
der Kirche. Durch moderne Liturgiefor­
men außer Gebrauch gekommen, ist sie 
dennoch ein wichtiges Element in der 
Ausstattung dieser Kirche. Wie es Albert 
Metternich beschreibt, hatte sie seit etwa 
1460 eine Vorgängerin, die in den spätgoti-

sehen Lettner, der Pferrkirche und Anto­
niterchor trennte, integriert war. 

Mit dem Lettner wurde 1812 auch die 
alte Kanzel, von der Spuren an der südli­
chen Pfeilervorlage zu erkennen sind, be­
seitigt. Diese heutige Kanzel ist das einzi­
ge große Ausstattungsstück der Justinus­
kirche, das in Höchst und von einem 
Höchster Handwerksmeister geschaffen 
wurde. Sie kann sich in ihrer Qualität 
ohne weiteres gegenüber den Kunstwer­
ken aus Worms und Mainz behaupten. Sie 
ist übrigens ein sehr schönes Werk im 
klassizistischen Stil der Zeit, dem Empire. 
In ihrer gedeckten Marmorierung und zu­
rückhaltenden Goldfassung paßt sie sich 
unauff'allig in den Kirchenraum ein, was 
wiederum die schweren Schäden überse­
hen läßt. Mit der Wiederherstellung soll 
die Kanzel wieder ihren gerechten Platz 
unter den Kunstwerken in der Kirche er­
halten. 

--------------------------------------------------- ----- ---- ----
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Neuer Glanz für eine alte Kanzel · -:· .· · · · 
20 000 Mark aus dem Verkauf der sechsten Nachprägung einer Goldmünze I.Jt'Jil.. Si~a.. 

v~ ?.. Lf. 3 . ca 'f ... ·. , _ W.E. Die siebte Nachprägung einer 
· ·."': . ,_.- -_, Höchster Goldmünze hat gestern Ri-
.: ;;.;,; .... _." : .<:):hard Burkholz, Vors~d~mitgli~d der :-: : .c ~ .... ;.. ~~Stadtsparkasse, angekund1gt. Dtesmal 
.~:/," :·_: ;·:- .~-.: stellt die Degussa einen Goldgulden her, 
. ;:o ·h~!Ä:-~·~der zwischen 1421 und 1422 ausgegeben 
. · . . · .. .. ;_:. :. wurde. Die kurze Ausgabezeit des Gul-
. · · :: · :·· :::' ::~ dens erklärt sich daraus, daß der Herzog 
• --.=· ';;.~_cvon Jülich. dessen Wappen neben ande-
~ -· ·"' --;· -~ren auf dem Revers zu sehen ist, ohne 

·: :_ : ~i Erben starb. Der Goldgulden wird, wie 
• ·. • die anderen vor ihm, 250 Mark kosten; in 

I).. · · Silber ist die . Münze tür 37 Mark zu 
(\_ . haben. 
~ Burkholz hat gestern der Stifterge-
~ meinschaft Justinuskirche 20 000 Mark 
~- · überreicht, den Reinerlös aus dem Ver­

. kauf der sechsten Nachprägung. Vor-
. Standsmitglied Erhard Bouillon nahm 

das Geld tür die Restaurierung der 
Kanzel in der Justinuskirche in Emp­
fang. Sie stammt aus dem Jahr 1812 und 
wurde von einem Höchster Schreiner 

· namens Appel angefertigt. Seit Appel sie 
montiert hat, ist die Kanzel nicht mehr 
behandelt worden, abgesehen von der 
Zufugung von elektrischen Leitungen 
und einer Pultbeleuchtung. 

Zwar ist die Kanzel durch moderne 
Liturgieformen fast nicht mehr im Ge­
brauch. · aber sie wird als wichtiges 
Ausstattungselement betrachtet. Die 
Vorgängetin war in den spätgotischen 
Lettner integriert und teilte, als man 
diesen entfernte, sein Schicksal. Die 

I 2 4. () ~ . f+-

heutige Kanzel ist das einzige erbaltene 
große Ausstattungsstück der Kirche, das 
von einem Höchster HaDiiwerker ange­
fertigt wurde, gleichzeitig das . einzige 
Stück aus dem 19. Jahrhundert. Sie ist 
im Empire-Stil gefertigt, ohne sich ganz 
dem eher spartanischen Klassizismus 
anzupassen. Der Schalldeckel vor allem 
nähert sich noch den barocken Formen 
der Altäre an. .. 4 

• • • • • • • • • • • • 

Daß die Kanzel nicht während der 
umfangreichen Restaurierungsarbeiten 
der frühen dreißiger Jahre mitbearbeitet 
wurde, hat sie vermutlich vor Schaden 
bewahrt. Schon damals muß augen­
scheinlich gewesen sein, daß eine Re­
staurierung unumgänglich war. Heute 
klaffen lange Risse im Holz, ist die 
Vergoldung matt geworden, platzt Farbe 
ab. Die Marmorierung ist kaum noch zu 
erkennen, so stark ist die Kanzel ver-
schmutzt. · 

Bouillon zufolge ist beschlossen wor­
den, auch die Decke des Langhauses zu 
renovieren. Der Zeitpunkt sei günstig, 
da die Orgel ausgebaut ist, um gründlich 
überholt zu werden. Die Decke muß 
isoliert, repariert und neu gestrichen 
werden. Außerdem ist ein Schutz gegen 
Holzschädlinge vorgesehen. Im Frühling 
des kommendes Jahres, holn Bouillon, 
wird die Justinuskirche als Kirchenmu­
sikalisches Zentrum neue Aufgaben 
übernehmen. 

". ... · ... ,. 

: 1~: -_, ::-;· .. _: :< . . ... ~, . 

Spende für_ . · 
St. Justinus 
Einen Scheck in Höhe 
20.000 Mark - der R · 
winn aus. dem Verkauf 

. geprägter Höchster G 
in Gold und Silber - e 
die Stiftergemeinschaft 
stinuskirche von der 
sparkasse : Frankfurt. · . 
Geld soll der Restauri 
der J ustinuskirche 
kommen. Bereits 1984 
1985 bekam die . S · 
meinschaft von der 
sparkasse 20.000 Mark 
25.000 Mark plus 5.000 

· Aufrundung aus dem 
kaufserlös der Gold- und 
bermünzen. Es handeh · 
um Nachprägungen 
Münzen, die zwischen 
und 1460 in Höchst g 
gen wurden. 

Stiftergemeinschaft ··erhält 
, 20 000 Mark als Spende · 

HÖCHST. Über einen Spendenscheck 
von 20 000 Mark kann sich die Stifterge­
meinschaft Justinuskirche freuen. Erhard 
Bouillon, stellvertretender Kuratoriums· 
vorsitzender der Stiftung, wird das Geld 
am heutigen Montag um 12.15 Uhr in der 
Stadtsparkasse Frankfurt. Filiilie Höchst, 
Justinuskirchstraße 10, von . Vorstands­
vorsitzendem Dieter Albert entgegenneh­
men. · · . .. i ; . .. ~ : ;i • .. ! ~ >,. 
. Das Geld ist der Reingewinn aus dem 
Verkauf des .,Höchster Guldens·~ .einer 
Gold· und Silbemachprägung 'VOn ·Mün­
zen, die in der Zeit zwischen . 1370 und 
1460 in Höchst geschlagen wurden. n . ,, 

. ' .. .. . , :.·. J 

Spendenübergabe ir, Höchst : Rlchard Burkholz, Vorstandsmitglied 

. Die nachgemachten Gulden -scheinen 
sehr begehrt zu sein, hat die Stifterge­
meinschaft von der Stadtsparkasse · aus 
deren Verkauf doch 1984 schon einmal 
20 000 Mark und 1985 30 000 Mark be­
kommen. Das Geld wird wieder . für die 
weiteren Restaurierungsarbeiten · in der 
Justinuskirche eingesetzt. .. ;,_ · rex 

j der Stadtsparkasse Frankfurt, überreichte einen Scheck in Höhe von 
20 000 Mark an das Kuratoriumsmitglied der Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche. Erhard Bouillon. Mit von der Partie auch Kurt 
Schäfer (Mitte), Vorsitzender der Stiftergemeinschaft Bei dem 
Betrag handelt es sich um den Erlös, den die Stadtsparkasse durch 
das Nachprägen einer Reihe Höchster Goldgulden erzielte. Oie 
Spende wird zur Renovierung der klassizistischen Orgel in d 
Justinuskirche verwendet. · / 

,· · . • ·t . J ,;, J:"i 
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Ch. Büttner sinQt~ -ptefffilnd 
macht Derrick zu einem ,Fall' 

Von Gcbi Lüdemann 
Höebst.- Sie singt. pfeift. liebt die Kik­

ker des 1. FC Bayern und setzt sich für den 
Tatort-.Oberinspektor Derrick, Horst Tap­
pert, em. Christine Büttner ist in diesen 
Breitengraden wohl eher einigen Fußball­
fans bekannt, als einzige weibliche . 
Schiedsrichterin im Main-Taunus-Kreis. · 

Hobbys hat. sie viele und versucht an 
allerlei Stellen etwas zu bewirken . . Aue­
Hawaii war sie noch nicht, aberdie Südsee 
hat sie auf einigen Schallplatten schon be­
sungen. "Chriatine und die Hawaii-Sin­
gers" steht auf den blütenbunten Covern 
der Scheiben. Der SWF 1, sagt Christine 
Büttner, spiele ihre Potpourris öfter. 

Eins ist für sie selbstverständlich die 
Liebe zum Fußball. Die Franld'urter 'Ein­
tracht hat dabe~ das Nachsehen. Für die · 
Schiedsrichterin stehen sie nur an zweiter 
Stelle: "Die Elf aus der Hauptstadt des 
Freistaates liebe ich mehr." Mitglied des 
1.FC Bayernistsie auch. Aber mit Fußball 
habe dies nichts zu tun. 

I 

Besonders am Herzen liegt ihr die Re­
staurierung der Justinuskirche. Das Geld 
fürs PCeüen geht in den Säckel der Stifter­
gemeinschaft. Wenn sie nicht gerade singt 
oder pfeift, bemüht sich die . .. jährige-ihr 
Alter wollte sie nicht verraten, bei ihrem 
Arbeitgeber um eine Ausbildung als Bü­
rok~u1Ira~. Als ~ufmännische Angestell­
te büffelt s1e abends für Mathematik- und 
Computerkurse. Und wenn nicht für Ha­
waii, dann singt sie für die "Concordia" in 
Hofheim den ersten Sopran . und spielt 
zum Ausgleich Rhythmus-Gitarre. Im · · 
Sossenheimer Tennisclub würde sie auch 
gerne aufschlagen. Holger Obermann 
Spo~ournalist und Fußballtrainer a~ 
Frankfurt, hatte sie für ein ,;Schwätz­
chen" bereits vors Mikrophon geholt, im · 
Spo~ournal des dritten Programms. 

Christine Büttners große Leidenschaft 
gehört nicht den Ganoven, sondern Horst 
Tappert. "Der Herr Ministerpräsident 
~~a_uß läßt Dmen für Thre Schreiben ,In­
ltiatlve zur Beförderung von Oberinspek­
tor Derrick' herzlich danken." Zitat aus 
einem ~chreiben der Bayerischen Staats­
kanzleL Zusammen mit einer Initiative 

setzte sich Christine Büttner für die Beför­
derung des Fernsehkommissars ein. 
. In der freundlichen Antwort aus Bayern 
lSt zu lesen, Staatssekretär Dr. Gauweiler 
wolle sich des Falls annehmen. Das war 
der Initiative zuwenig. Das Anliegen wird 
mit einem Schreiben vom Februar 1987 
beim ZDF eingerichtet. Ohne Erfolg. In­

-te~dant Profes~or Stolte läßt antworten: 
"B1tte, haben S1e doch Verständnis für die 
Tatsache, daß es-sich nun einmal um eine 
re~. fiktive Fi~, wie rum Beispiel der 
berühmte englische Detektiv Sherlock 
Holmes, handelt." Im übrigen sei Horst 
Tappert als Oberinspektor ganz zufrie­
den. Er halte den Titel für "sportiver" als 
etwa Hauptkommissar. -. 

Christine Büttner. schmeichelt die Be­
scheidenheit des Schauspielers. Aber was 
ein richtiger Fan ist! Genug ist nicht ge­
nug. Angeregt durch manch einen kom­
plizierten Fall, macht sie sich an die Arbeit 
und schreibt ihren eigenen Tatort" für 
Derrick natürlich, "Das Wettrennen~ so 
der Titel, handschriftlich. ' 

Schledsrichterin, Sängerin, Fußballfan und 
Tatort-Fan, Christine Büttner. 
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~ ~"7-~ ~ Altred -R-eicfierts Herz hing· ·- ·1 

besonders .an .~er Justinuskirche i 
Böebat (rg).- Kurz nach seinem 75. ae.; ' j 

burtstag verstarb plötzlich und unerwartet : : 
der Höchster Schreinermeister Alfred Rei- · 
chert. Die Beerdigung ist am 2. April um 
9.30 Uhr auf dem Friedhof am Sossenhei­
mer Weg. Die Angehörigen bitten, statt 
Kranzen und Blumen eine Spende fUr die 
Instandsetzung der Justinuskirche zu ge­
ben. Alfred Reichert, dem die Restaurie­
rung und Renovierung der Justinuskirche 
sehr am Herzen lag, verzichtete bereits auf . 
Geschenke zu seinem Jubiläumsgeburts­
tag. Er bat statt dessen um Spenden. die er 
dann als Scheck der Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche überreichen wollte. Dazu 
kam er nicht mehr. Diese Pflicht wird nun 
sein Sohn übernehmen. Alfred Reichert, 
der die Schreinerei von seinem Vater Chri­
stian übernahm, war beruflich immer 
stark engagiert. Er war Obermeister der 
Schreinerinnung in Frankfurt und seit fast 
20 Jahren ehrenamtlicher Richter beim Ar­
beitsgericht. Dafür wurde ihm bereits vor 
Jahren der Ehrenbrief des Landes Hessen 
und das goldene Abzeichen des "Bundes­
verbandes holz- und kunststo1l'verarbei-
tendes Handwerk" verliehen. Allred Reichert t . . . .,... ,, .. 

Ein Leben voller Liebe und Güte ist beendet. Unfaßbar für uns entschlief mein 
lieber Mann, unser treusorgender Vater, Schwiegervater, Opa, Schwager und 
Onkel 

Alfred Reichert 
Schreinermeister 

• 13. 3. 1912 t 28. 3. 1987 

In stiller Trauer: 
Amalie Reichert, geb. Krebs 
Werner und Hildegard Junghanns, geb. Reichert 
mit Volker und Robert 
Anne Reichert 
Manfred und Monika Reichert 
mit Florian, Christoph und Michael 

623 Frankfurt am Main-Höchst 80 
Adeionstraße 11 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 2. 4. 1987, um 9.30 Uhr auf dem Friedhof 
Höchst, Sossenheimer Weg, statt, das Seelenamt am Montag, dem 6. 4. 1987, um9.00 Uhr in 
St. Justinus. 

Statt Kränze und Blumen kann eine Spende für die Instandsetzung der Justinuskirche 
gegeben werden, die wir im Sinne des Verstorbenen an die Stiftergemeinschaft Justinus­
kirche e. V. weiterleiten werden. 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Frankfart am Main-Höchst 

den 15. April 1987 

Für die- Presse-

Oi& Stiftergemeinschaft Justinuskirche hat sich erneut viel vor­
geno•aen! 

Vor kurzem hielt die Stiftergemeinschaft Justinuskirche e.V. ihre 
diesjährigen Jahresversammlungen ab, in der die Berichte von Kurt 
Schaefer, dem 1. Vorsitzenden, und von Joachim Safran, dem Kassen­
wart, eine hervorragende Stellung einnahmen: 

So berichtete Schaefer in der erfreulich gut besuchten Mit­
gliederversammlung, daß die Zahl der Mitglieder und Spender 
inzwischen auf Über 330 angestiegen ist. Das dürfte eine Folge 
der verstärkten Öffentlichkeitsarbeit, u. a. in der Presse, und 
der inzwischen allenthalben sichtbaren Restaurierungsergebnisse 
sein. Die abgeschlossenen Arbeiten haben jedoch ihren Preis, wie 
Safran anläßlich der ~estaurierungskosten des vergangenen Jahres 
zeigte: Allein 366.000,-- DM wurden 1986 ausgegeben für die 
Butzenscheiben der Chorfenster, die Renovierung des Chorgestühls, 
die Elektroinstallationen und den Anstrich im Chorraum, die 
flämischen Leuchter und als Teilzahlung für die noch nicht 
abgeschlossene Restaurierung des Hochaltares. Dieser Betrag 
konnte aus dem Vereinsvermßgen, also aus den Beiträgen, Spenden, 
Zuschüssen und Zinserträgen, gezahlt werden. Kassenprüfer 
Klaus-Dieter Kilp vom Vereinsring Hoechst hatte ein leichtes Amt, 
als er der Mitgliederversammlung die Entlastung des Vorstandes 
vorschlug, die einstimmig erteilt wurde. In der anschließenden 
Führung durch die Justinuskirche erläuterte Wolfgang Metternich 
den Stand der Restaurierungsarbeiten und die geplanten Vorhaben. 

In der ge•einsamen Sitzung von Kuratorium~ Beirat und Vorstand 
der Stiftergemeinschaft standen die zukünftigen Renovierungsmaß­
nahmen 1987/1988 im Vordergrund. Wie üblich fanden dabei die 
Vorschläge der anwesenden Denkmalpfleger, Herrn Prof. Kiesow vom 
Land Hessen und Dr. Kotzur, Diözesandenkmalpfleger, aber auch die 
WGnsche der Pfarrgemeinde besondere Beachtung. Ne~en der Erneu~­
rung der Orgel sollen folgende Arbeiten vorrangig in Angriff 
genommen werden: Holzschutzmaßnahmen im Dachstuhl, Isolierung und 
Anstrich der Decke im Langhaus, Reinigung der Seitenwinde des 
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Langhauses, Renovierung der Kanzel (die Kosten übernimmt die 
Stadtsparkasse Frankfurt!), Erneuerung der teilweise beschädigten 
Fenster in den nördlichen Seitenkapellen, Oberarbeitung des 
linken Seitenaltares und weitere Maßnahmen. Nicht alle diese 
Arbeiten werden 1987 begonnen oder sogar abgeschlossen werden 
können. Denn das Hauptaugenmerk richtet sich in diesem Jahr auf 
die Rückkehr des Hochaltares und der restaurierten Orgel in der 
zweiten Jahreshälfte. 

Ein Wechsel gab es im Kuratoriumsvorsitz. Wie Erhard Bouillon, 
der stellvertretende Kuratoriumsvorsitzende, mitteilte, hatte 
Bundesminister Wallmann gebeten, ihn wegen seiner vielfältigen 
Verpflichtungen vom Kuratoriumsvorsitz zu entbinden. Trotz seiner 
zukünftigen Aufgaben als Ministerpräsident des Landes Hessen wird 
er abe~ weiterhin dem Kuratorium angehören, da er sich den Zielen 
der Stiftergemeinschaft eng verbunden fOhlt. Zu seinem Nachfolger 
wurde vom Kuratorium einstimmig der Frankfurter Oberbijrger•eis~er 
Wolfra• Brnck gewählt, der diese Aufgabe gerne wahrnehmen will. 

Wer sich fGr die Arbeit der Stiftergemeinschaft Justinuskirche 
näher interessiert, erhält deren Informationsblätter auf Anfor­
derung unter der Telefonnummer (069) 305 5360 oder unter der 
Anschrift 6230 Frankfurt am Main-Höchst, Postfach 80 04 28. 
Spenden werden erbeten auf die Konten bei der Stadtsparkasse 
Frankfurt am Main, Konto Nr. 83 00 (BLZ 500 501 02) oder beim 
Postgiroamt Frankfurt am Main, Konto Nr. 484048-601 (BLZ 
500 100 60). 
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Das meiSterliche 'StüCk Wird re'Pariert . 
Verkaufserlös des "Höchster Guldens" dienst Restaurierung der Justinos-Kanzel 
HÖCHST. ,.Nix fer ungut, awwer so kimmtsr heißt der : .~ ältesten Kirche Frimkfurts, "die·ntiti ·seit einigen Jahren:':" 

Text zu einer Karikatur, die Heinrich Bauer 1925 zeich_. Stück für Stück von der "Stiftergemeinschaft Justinus­
nete: Der Pfarrer auf der Kanzel predigt, eine Hand kirche" mit Geldern aus Spenden restauriert wird. Nach 
schwungvoll erhoben, die andere hält einen Regen- ·· der Wiederherstellung des alten· Chorgestühls und dem 
schirm mit Kreuzehen obendrauf - .weil es durchs un- Abbau der Orgel, die in der Schweiz restauriert wird, ist 
dichte Dach der Kirche und die beschädigte Kanzel dar- nun die karikierte Kanzel dran, die seit 1812 in der Kir­
unter sonst Hochwürden aufs Haupt tröpfeln würde. Die , ehe hängt und mittlerweile beträchtliche . Schäden~auf~: 
Karikatur galt den Schäden in der Justi.nuskirche, der weist. · · ; ·· · : · ·· ·· · ... . - ~· · 

Auch die Restaurierung der klassizisti- errichtet . . . Die Bruderschaftskasse lie- . gestühl sehen, das man in seinem ur­
schen Kanzel ermöglicht nur eine Spen- ferte den Kostenbetrag von beinahe 600 . sprünglichen Stil aus dem späten · 15. 
de. 20 000 Mark per Scheck überreichte fi., die der hiesige SchreinerAppel emp- Jahrhundert "nun zu den schönsten sei-. 
kürzlich Direktor Burkholz von der · fing." Das ist auch eine der bemerkens- : ner Art im gesamten Bistum Limburg 
Stadtsparkasse an Erhard Bouillon, den werten Dinge an der Kanzel: Sie ist das rechnet", so Mettemich stolz. Rückwand 
stellvertretenden Kuratoriumsvorsitzen- einzige große Ausstattungsstück in der . und Baldachin wurden in alter Eiche er­
den der Stiftergemeinschall Das Geld ist Justinuskirche, das in · Höchst und von. gänzt, und die beiden Seitenwangen mit­
der Erlös aus dem Verkauf der "Höchster einem Höchster Handwerksmeister ge- den Reliefs der Heiligen Antonius Eremi­
Gulden", Nachprägungen von Münzen, schaffen wurde. · ta und Paulus von Theben nahmen ihren 
die einst in Höchst entstanden. Insge- ,,Sie kann sich in ilti'er Qualität ohne alten Platz zu $eiten der Sitze wieder ein. 
samt zehn solcher Nachprägungen wird weiteres gegenüber den anderen Kunst· Die .,Krönung" lieferte dann ein Schnitz· 
es geben, sechs sind bisher erschienen werken aus Worms un4 Mainz behaup- . werk aus Eichenholz als Abschluß des 
mit dem ausdrücklichen Zweck, aus ih- . ten", lobt Metternich die Arbeit des Baldachins, so daß sich nun das vollkom­
rem Verkauf die Restaurierungsarbeiten SchreinersAppel zu Beginn des 19. Jahr· mene Chorgestühl "in seinem schönen 
in der Kirche zu unterstützen. · hunderts. Das andere Bemerkenswerte warmen Holzton" dem Betrachter prisen-

Etwa ab 1460 hatte es in der Justinus- an der Kanzel: Sie ist heute das einzige tiert. Wenn im Herbst auch der Hochaltar 
kirehe eine Kanzel gegeben, in der Höch- · originale Ausstattungsstück aus dem 19. wieder nach der Überholung in die Kir-.. 
ster katholischen Kirchenchronik findet Jahrhundert in der Kirche . .,Allzu gründ· ehe zurückkommt, ist die Restaurierung 
sich, so Wolfgang Metternich von der lieh hatte man bei der großen Restaurie- des Chores mit Anstrich, neuen Butzen•i 
Stiftergemeinschaft, eine Notiz über ihr rung 1930 bis 1932 die teilweise sehr qua- scheiben, Gestühl, den flämischen Leuch~ 
Schicksal. "1812 wurde die aite Kanzel, litätvolle Hinterlassensc;haft des vergan- tem und den Altären komplett. · ·':. :} 
welche verfallen war und zuviel Raum genen Jahrhunderts entfernt", betont · :' ' 
einnahm, als daß man aus dem Schiff Metternich. Die Jusünuskirche bleibt aber weiter 
nach dem Hochaltar hätte hinschauen ..zu Unrecht", meint der Historiker _ "Baustelle", ist doch noch längst nicht ai-
können, gänzlich entfern~ und Metternich ist auch Vorsitzender des . !es abgeschlossen. Bouillon: ..Zum Schutz 

Die klassizistische Kanzel ln der Höchster 
Justlnusklrche wird als nlc:hstea Ausstat-
tungsstück restauriert. · ' 

· (FR-Bild: ~tlftergemeinachaft) . 
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Höchster Vereins für Geschichte und Al- . des Kulturdenkmals sollen überall die 
tertumskunde - habe die Kanzel bisher elektrischen Leitungen erneuert werden. 
ein "Schattendasein" in der Kirche ge- . Die Decke des La~gh_auses wir~. iso.liert 
führt. Zwar sei sie durch neuere Liturgie- . ·und gegen Holzschadhnge geschutzt. Der 
formen außer Gebrauch gekommen, bilde. : ,Kuraufenthalt' der Orgel . soll . ~enu~t 
dennoch ein wichtiges und unverzichtba- werd~n, um Deck!n und Wände ~ Kir· 
res Element in der Kirchen-Ausstattung. cherunneren zu saube~n. ganz schlimme 
Die Kanzel ist ein sehr schönes Werk im Stellen auszubessern. Und neben ·der 

klassizistischen Stil ihrer Zeit, dem Em- KB:nzel wird überdies auch der nördliche 
pire. Mit der Form ihres Corpus' und des Seltenaltar mit der Pieta-Grup_~ . ~tneu· 
Schalldeckels nimmt sie noch Rücksicht ert. ·~ ~ :~:~ ~- rex 
auf die barocken Altäre und die Orgel des 1 

• 

vorangegangenen Jahrhunderts. In ihrer 
gedeckten Marmorierung und zurückhal­
tenden Goldfassung paßt sie sich unauf-. 
fällig in den Kirchenraum ein, ohne den 
anderen Stücken der Ausstattung etwas 
vqn ihrer Wirkung zu nehmen."· · · 

Gerade die Unauffälligkeit war aber 
nach Metternichs Auffassung auch 
schuld daran, daß die schweren Schäden 
an der Kanzel bisher übersehen wurden: 
,.Der Glanz der Marmorierung ist stumpf, 
die Vergoldung ist matt geworden und 
blättert ab. Ruß und Staub aus 175 Jah· 
ren haben die Kanzel zugedeckt. Im 
Holzwerk klaffen lange Risse, die ihrer­
seits zum Abblättern von Farbe und Ver­
goldung beitragen." Dies alles soll jetzt 
bei der Restaurierung behoben werden. 

Wie solch eine Restaurierung unschein· 
bar Gewordenes geradezu großartig ,.her­
ausputZt", das kann man am schon wie­
der in die Kirche zurückgekehrten Chor~ 

,. 

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 



Bi 1 d 
21.04.1987 

Ztrm Teufel nrlt den Balkenfressern 

Höchst: Heißluft jagt 
Holzwürmer aus unserer 

ältesten Kirche 
VonClAUSP~RBRUNS 

ln Ftanlctvm l:lltettem Gebäude, der Hiclltter lustlnu•· 
kirehe (erOGut 830), wird in dieeem lallt grindlicll aui· 
geräumt. Z11erst gehteedem Holzwurm an den Kragen­
mit ganz 11nd gar nicllt altenllmilcllen Metllodenl 

Fünf kräftige Motoren Oie Maschinen machen ei· 
pumpen 2• Stunden lang nen Höllenlärm I" 
Heißluft in den Oachstuhl. Weiter geplant: Oie 
Oas Gebälk wird dadurch Neueinfassung der Kir· 
auf 55 Grad ·erhitzt - das chenfenster, eine Grund· 
vertreibt selbst hartgesot· reinigung des .. Langhau­
tenste Holzwürmer! loa• ses" (Kirchenschiff), bes­
cllim Safran von der Stifter- sere Wärmedämmung am 
gemeinschaft, die seit 1983 Oach. Wegen der Brand· 
fast zwei Millionen Marle gefohr werden olle Elek· 

Dlo Mlllrfurtonlnd miclltlg stolz auf : f~r die Renovierung der tronikeinricntungen her· 
alolrloino (300 "lltz• mit No«sitzo11 ), : K1t~he aufgetnebef! hat: ausg.er•ssen, l~ufen dann 
aO.r toi11o lwstl11uskircllo. Donoit i .. O•e umweltfreundlichste an e1nem e.nz1gen Haupt· 
winhiogoradOIIouo~g••öbelt I Lösung. Einziger Nachteil: sc:halter zusammen. Oie 

lCirc:he muß wegen der 
Bauarbeiten om .. Wäld· 
chestag" für vier Wochen 
geschlossen werden. 

Altar und Orgel renoviert 
Pfarrer lohannee Hök· 

lcel, seit 35 Jahren in der 
Rektoratskirche, freut sich 
schon ouf den Palmsonn­
tag 1988: Dann wird die 
Orgel wieder in Betrieb 
genommen, die gerade für • 
800 000 Mark in Zürich 
überholt wird. Auch der 
Barock-Altar (wird für 
300 000 Marle im Saarland 
renoviert) ist dann fertig. 
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Schon ·asoooo Mark für die Kirche 
Böebat (rg). - 330 Mitglieder zählt die · 

vor vier Jahren gerrundete Stifterge­
meinschaft Justinuskirche e. V. inzwi­
schen. Ihr ero.Bes Ziel ist die Restaurie­
rung Wld Erhaltuni der um 830 erbauten 
Justinuskin:he. Vorsitzender Kurt Schä­
fer Wld Kassenwart Joachim Safran füh­
ren den beachtlichen Anstzieg der Mit- . 
gliederund Spender auf die allen_thal~n · 
sichtbaren Restaurierungsergehrusse Wld 
die JUte Resonanz zurüclt, die diese Ge­
meinschaft und ihre Arbeit bei den ·Me- · 
dien findet. 

Wie Schäf'er imd Safran in der Jahres-

hauptversammlWlg hervorhoben, haben 
die bisher -ausgeführten Arbeiten ihren 
Preis. Allein im vergangenen Jahr zahlte 
man für das Ausstatten der Chorfenster 
mit Butzenscheiben, die Renovierung des 
mittelalterliche Schäden aufwies Wld 
jetzt zu den schönsten seiner Art im Bis­
tum.Limburg zählt, für die Elektroinstal­
lationen Wld den Anstrich im spätgoti­
schen Chorrallm,' sowie· die flämischen 
Leuchter gut 366 000 Mark. Die Gesamt­
aufwendWlgen der Stiftergemeinschaft 
belaufen sich daniit bisher (einschließlich 
des ersten teilbetrages für die Wiederher-

stellung der Barockorgel) auf 850000 
Mark. Diese Beträge konnten aus dem 
Vereinsvermögen, also aus den Beiträgen, 
Spenden, Zuschüssen Wld Zinserträgen 
gezahlt werden. Kassenprüfer Klaus Die­
ter Kilp, Vorsitzender des Höchster Ver­
einsrings, hatte ein leichtes Amt, als er der 
Versammlung die Entlastung des Vor­
standes vorschluc. Sie wurde einstinunig 
erteil1...·.~ ... ---~~- "" . :· .. : · .. : .. - : ·: - ~-.,:·- .. -

Bei einem gemeinsamen RWldgang 
durch die Justinuskirche erläuterte Wolf­
gang Metternich, der Vorsitzende des Ver­
eins für Geschichte Wld Altertumskunde. 
den Stand der Rerstaurierungsarbeiten 
Wld die geplanten Vorhaben. Diese Vor­
habe wurden dann in einer gemeinsamen 
Sitzung von Kuratorium, Beirat Wld Vor­
stand erörtert. Wie der Landesdenkmal­
pfleger Professor Kiesow, Diözesendenk· 
malpfleger Dr. Hans Jürgen Kotzur Wld 
auch die Pfarrgemeinde vorschlugen, soll 
folgendes vorrangig erledigt werden: ne­
ben der EmeuerWlg der Orgel Hooz­
schutzmaßnahmen im Dachstuhl, Isolie­
rWlg Wld Anstrich der Decke im Lang­
haus, Reinigung der Seitenwände des ka­
rolingischen Langhauses, Renoviermtg 
der Kanzel, deren Kosten die Stadtspar­
kasse Frankfurt übernimm, Emeuermtg 
der teilweise beschädigten Fenster in den 
nördlichen Seitenkapellen, Uberarbei­

--tung des linken Seitenaltars. Das Haupt­
augenmerk richte sich 1987 aUf die Rück­
kehr des Hochaltars Wld der restaurierten 
Orgel in der zweiten Jahreshälfte. : · 

-. . Im Kuratoriumsvorsitz vollzig sich in-
- zwischen ein WechseL Dr. Walter Wall-

.' '· ~ manngab seinen Vorsitz wegen vielfälti-
• ':' ,.; ger Verpflichtungen ab, wird aber weiter • 
. ,._. ·,· ' wie er es wünschte, dem Kuratorium an-

.- gehörern. Zu seinem Nachfolger wählte 
- das Kuratorium einstimmig den Frank­

furter OB Dr. Wolfram Brück. . ~. : . . . 
:'- :.:. Wer sich für die- Arbeit der Stifterge-· 
· meinschaft Justinuzskirche näher inter­

essiert, erhält deren Informationsblätter 
auf Anfordermtg Wlter der Rufnummer 
0 69/3 05 53130 ode:r:. Wlter der Anschrift 6230 

. Frankfurt= :&ni.;. Mäin~Höchst, Postfach 
· - 800428. Spenden sind_weiterhin über die 

=;:;;;;;;;;;;;;;-iiiiiil--• ;?_ Konten bei der Stadtsparkasse (Konto-Nr. 
. . . , . . , .. _ _ . • , .. _ _ . . ·- , • .. . . . _ .. . ~ _ _ . . ,-- 8300) oder beim Posteiroamt Frankfurt 

. Eine weniger bekannte Innenaufnahme, der Justlnuskirche nach der Neuausmalung und Aus- , . (Konto-Nr. 484048-601) möglich und will, 
stattunglnStllderZeitum189419S.;· · · . -···:·•. . . · .. -·: :-. ~-. ; :: Repro:Go4!~l . komme~ -~:::c--.:..· :. _,. :. _-, . .. . .. :;. 

• ,.__ ·• • • .., , • .__o . .. , ' .,. __ ...... ~ ' • ,: I ' - . .- • .•. • - ,. , .. -,. • .. • • ,.. .I • · ,• ...... .. ........ • : . 
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Noch ht diesem Jahr kehrt 
der Hochaltar zurütk 
Stiftergemeinsc:haft Justinuskirche: Viele neue Mitglieder 

HOCHST. Viel vorgenom­
men hat Sich die Stiftergemein­
schaft Justinuskirche für das 
laufende Jahr. Das zeigte sich 
bei der Jahreshauptversamm­
lung, in deren Mittelpunkt die 
Berichte von Kurt Schaefer, 
dem Ersten Vorsitzenden, und 
Jochen Saffran, dem Kassen­
wart, standen. 

Schaefer konnte der gut be­
suchten Versammlung mittei­
len, daß die Zahl der Mitglieder 

· und Spender auf über .-330 an­
gestiegen ist. Er führte das auf 

··die verstärkte Öffentlichkeits­
. arbeit, unter anderem in der 

Presse, zurück, aber auch auf 
die inzwischen allenthalben 
sichtbaren Restaurierungser­
gebnisse an der Kirche. 

Besagte Restaurierung hat 
jedoch ihren Preis: 360000 
Mark wurden im Vorjahr aus­
gegeben, wie Saffran erläuter­
te, nämlich für die Butzenschei­
ben der Chorfenster, die Reno­
vierung des Chorgestühls, die 
Elektroinstallation in und den 
Anstrich im Chorraum, die flä­
mischen Leuchter und als Teil­
zahlung für die noch nicht ab­
geschlossene Restaurierung 
des Hochaltars. Dieser Betrag 
konnte aus dem Vereinsvermö­
gen, also aus den Beiträgen, 
Spenden, Zuschüssen und 
Zinserträgen, gezahlt werden. 
Kassenprüfer Klaus-Dieter Kilp 
vom Vereinsring hatte ein 
leichtes Amt, als er der Ver-

sammlung die Entlastung des 
Vorstandes vortrug: Sie wurde 
einstimmig erteilt. 
. In der anschließenden Füh­
rung durch die Justinuskirche 
erläuterte Wolfgang M~tter­
nich den Stand der Restaurie­
rungsarbeiten und die geplan­
ten Vorhaben. 

Bolzschutz 

In der gemeinsamen Sitzung 
von Kuratorium, Beirat und 
Vor5tand der Stiftergemein­
schaft standen die zukünftigen 
Renovierungsmaßnahmen 1m 
Vordergrund. Wie üblich fan­
den dabei die Vorschläge der 
anwesenden Denkmalpfleger, 
Professor Gottfried Kiesow vom 
Land Hessen und Dr. Kotzur 
von der Diözese, aber aucli die 
Wünsche der Pfarrgemeinde 
besondere Beachtung. 

Neben der Erneuerung der 
Orgel sollen Holzschutzmaß. 
nahmen vorrangig in Angriff 
genommen werden, außerdem 
Isolierung und Anstrich der 
Decke im Langhaus, Reinigung 
der Seitenwände des Langhau­
ses, Renovierung der Kanzel 
(Die Kosten hierfür übernimmt 
die Frankfurter Stadtsparkas­
se), Erneuerung der teilweise 
beschädigten Fenster in den 
nördlichen Seitenkapellen, 
überarbeitung des linken Sei­
tenaltars und weitere Arbeiten. 
Nicht alles kann 1987 begon­
nen oder gar abgeschlossen 
werden. Denn das Hauptau­
genmerk richtet sich diesmal in 
erster Linie auf die Rückkehr 

. desHochaltaresundderrestau­
rierten Orgel in der zweiten 
J ahreshälfte. 

Wechsel 

Im Kuratoriumsvorsitz gab es 
einen Wechsel. Wie Erhard 
Bouillon, der stellvertretende 
Kuratoriumsvorsitzende, mit­
teilte, hatte Bundesminister 
Walter Wallmann, designierter 

Hessischer Ministerprasident, 
·gebeten, ihn wegen seiner vie­
len Verpflichtungen vom Kura­
toriumsvorsitz zu entbinden. 
"Trotz seiner künftigen Aufga­
ben wird er aber weiterhin dem 
Kuratorium angehören; da er 

. sich den Zielen der Stifterge­
meinschaft eng verbunden 
fühlt Zu seinem Nachfolger 
wurde OB Wolfram Brück ge­
wählt, der diese Aufgabe gerne 
wahrnehmen will. 

Wer sich für die Arbeit der 
Stiftergemeinschaft Justinus­

~~ kirehe interessiert, erhält deren 
··· Informationsblätter auf Anfor­
derung unter der Rufnummer 
3055360 oder unter der An­
schrift 623 Frankfurt-Höchst, 
Postfach 80 04 28. Spenden 
werden erbeten auf die Konten 

· bei der Stadtsparkasse Frank­
furt, 83 00 (Bankleitzahl 
500501 02) oder beim Postgiro­
amt Frankfurt, 484048-601 
(Bankleitzahl~OO 10060). 

. (HÖ/km) 
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Fra~kfurter Rundschau 28.4.1987 

~'M~hr Mitglieder, mehr Spenden 
. ~Stiftergemeinschaft Justinuskirche" zieht erfreuliche Bilanz 

.·.'HöCHST. Rund 330 Mitglieder hat die fenden und künftigen Renovierungsmaß· 
..Süftergemeinschaft Justinuskirche" nahmen für 1987/88 auf der Tagesord­
mittlerweile, die 1983 mit dem Ziel ge- nung. ,.Wie üblich fanden dabei die Vor­
gründet wurde, die Justinuskirche als äl- schläge der anwesenden Denkmalpfleger, 
testes sakrales Bauwerk in Frankfurt vor Professor Dr. Kiesow vom Land Hessen 
dem Verfall zu bewahren und zu restau- und Dr. Kotzur von der Diözese, aber 
rieren. Das berichtete Kurt Schaefer als auch die Wünsche der Pfarrgemeinde be­
erster Vorsitzender der Süftergemein- sondere Beachtung", heißt es im Bericht. 
•schaft kürzlich bei· der ·-.Jahreshauptver- - - der Stiftergemeinschaft _________ , 
;sa_mmlun~. Die steigende Zahl der Mit- , Neben der Erneuerung der Orgel, die 
:gbeder führte Schaefer unter anderem . ···bereits abgebaut; . wurde, sollen Holz-
· auf die "inzwischen allenthalben sichtba-. . :schutzmaßnahmen im Dachstuhl, Isolie­
_ren Restaurierungsergebnisse" zurück. rung und Anstrich der Decke im Lang-
1 Von den 25 Mark Beitrag ihrer Mitglie-:i baua,. ,Reinigung .der ,Seitenwände des 
'der im Jahr können Kuratorium, Beirat Langhauses, die Renovierung der Kanzel, 
:und Vorstand der Stiftergemeinschaft als die Erneuerung der teilweise beschädig· 
Entscheidungsgremien die Reparatur- ten Fenster in den nördlichen Seitenka· 
"und ·Restaurierungskosten natürlich pellen und die Überarbeitung des linken 
:nicht tragen, die Freunde der Justinuskir- Seitenaltars in Angriff genommen wer-
ehe ·sammeln deshalb eifrig und mit Er- den. · '· · · · ·' ·." · · ·· · · · · · · 
folg Spenden. . . . . . . . . . Im KuratorlumsvorsÜ:z • gab es . einen 
, Allein 366 000 Mark wurden 1986 aus- Wechsel. Der bisherige Amtsinhaber, Mi· 
'gegeben, bilanzierte Kassenwart Jochen nisterpräsident Dr. Walter Wallmann, als 
Safran. Das Geld floß für die Butzen· Frankfurter Oberbürgermeister zu dem 
~cheiben im Chorfenster, die Renovie- Amt gekommen, bat wegen seiner vielen 
'rung des Chorgestühls, die Elektro-Instal· Verpflichtungen um Entlassung aus dem 
Jationen und den Anstrich im Chorraum, Amt des Vorsitzenden. wird dem Kurato­
'die flämischen Leuchter und als Teilzah· rium aber weiter als Mitglied angehören. 
;lung für ·die noch nicht abgeschlossene Sein Nachfolger ·wurde Oberbürgermei· 
!Restaurierung des Hochaltars. · · · '··'' · · ' Ster Wolfram Brück. Wer sich für die Ar­
Lin .. der -an .die .. Mitgliederversammlung .-beit..der .. Stiftergemeinschaft .interessiert, 
anschließenden gemeinsamen Sitzung erhält Informationen unter Telefon 
von Kuratorium, Beirat und Vorstand 305-5360 oder unter Postfach 800428, 6230 
standen die Entscheidungen über die lau· · · Frankfurt 80. . .' · · · rex 
·;;;~:.~-~~~:'t~~~~.;~ .. ~.-.t• -~;:~·~~.-.-.~~ ... ~-.u..il~ ~ .. ~~ .... ~.; ~~-- ··-;.·---. ~ . '-~ ,. : ; J 
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Stiftergemeins6~aft Justinuskir61e e. \'. 

An die 
Mitglieder, Freunde und Förderer 
der Stiftergemeinschaft 

· Justinuskirche e. V. 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

rnnlcn::r: am Main-H06st 

de:'l 24. April 1987 

vor kurzem fanden die jährliche Mitgliederversammlung der Stiftergemeinschaft 
und die Sitzung des Kuratoriums, zusammen mit Beirat und Vorstand, statt. Dabei 
wurden alle anstehenden Fragen besprochen und wichtige Entscheidungen für die 
Fortsetzung der Renovierungsarbeiten in St. Justinus getroffen: 

Mitgliederversa.nlung am 15.03.1987 

Erstmals seit Gründung der Stiftergemeinschaft war eine erfreulich große Anzahl 
von Mitgliedern anwesend. Der Vorstand berichtete rür 1986 von einem starken 
Zuwachs an Mitgliedern und Spendern, über die Teilnahme an verschiedenen Ver­
anstaltungen (z. B. beim Altstadtfest und Weihnachtsmarkt) und über die Erfolge 
unserer Öffentlichkeitsarbeit. So wurden die Aktivitäten der Stiftergemeinschaft 
von der Presse (u. a. FAZ, Frankfurter Rundschau, Frankfurter Neue Presse/ 
Höchster Kreisblatt) sowie von den Publikationen der Hoechst AG regelmäßig in 
Wort und Bild kommentiert. Dazu tragen Pressenotizen und Pressekonferenzen sei­
tens der Stiftergemeinschaft bei. Der Vorstand berichtete auch über die Fort­
schritte in der Justinuskirche, durch die unter Leitung von Wolfgang Metternich 
nach der Versammlung eine Führung stattfand. 

Die Renovierungsmaßnahmen erforderten 1986 laut Bericht von Joachim Safran einen 
finanziellen Aufwand von rund DM 366.000,--. Dieser Betrag konnte aus dem Ver­
einsvermögen gedeckt werden, dem 1986 aus Beiträgen, Spenden und Zinsen ca. 
DM 204.000,-- zugeflossen waren (Land Hessen DM 25.000,--, Bund DM 50.000,-- , 
Stadt Frankfurt DM 50.000,--). Zusätzlich kamen von der Hoechst AG als erste 
Rate für die Erneuerung der trgel DM 300.000,--. Am Jahresende 1986 ·verfügte die 
Stiftergemeinschaft, zusammen mit den für 1987 wieder zu erwartenden Beiträgen 
und Spenden, über ausreichende liquide Mittel, um die Maßnahmen durchzuführen, 
die notwendig sind. 

Die Mitgliederversammlung hat dem Vorstand einstimmig Entlastung erteilt. 

Zl.S 

Hcm::a~14 
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Sitzung von Kuratorium, Beirat und Vorstand am 17.03.1987 

Die fol9enden Besorechun9sounkte sind besonders erwähnenswert: 

De~ sei~he:ige Vursi~zend~ ~e~ Ku=ato~ium~, ~e: hes3i~che Mini3terpräsider.: 
D:. Wallmanr.. hat we9en seiner vielrältigen Verpflichtungen den Kuratoriums­
vorsitz abgegeben und statt dessen Wolfram Brück~ den Frankfurter Oberbürger­
meister, als seinen Nachfolger vorgeschlagen. Dr. Wallmann wird aber weiter als 
Mitglied im Kuratorium bleiben, da er sich der Höchster Justinuskirche eng ver­
bunden fühlt. Das Kuratorium hat einstimmig dem vorgeschlagenen Wechsel zuge­
stimmt. 

Unter maßgebender Beteiligung von Prof. Kiesow (Leiter der Landesdenkmalpflege, 
Wiesbaden) und Dr. Kotzu~ (Diözesankonservator, Limburg) wurden die Restaurie­
rungsarbeiten für 1987 diskutiert. Aus der Vielzahl der noch notwendigen Maß­
nahmen müssen diejenigen, die evtl. noch Staub oder Schmutz in der Kirche ver­
ursachen, yorgezogen werden, solange der Hochaltar und die neue Orgel noch nicht 
wieder aufgebaut sind. Dies betrifft den Anstrich der Decke im Langhaus, die 
Isolierung der Decke von oben her und die Arbeiten im Dachstuhl. Dazu kommt die 
Reinigung der Seitenwände im Kirchenschiff. Anschließend sollen folgen: die 
Erneuerung der teilweise beschädigten Fenster in den nördlichen Seitenkapellen, 
die Beleuchtung in den Seitenkapellen, die Restaurierung der Kanzel, die Reno­
vierung des linken Seitenaltares. Nicht alles wird 1987 begonnen oder schon ab­
geschlossen werden können, zumal sich das Hauptaugenmerk auf die Rückkehr des 
Hochaltares und die Wiederherstellung der Orgel richtet. 

Was sonst noch erwähnenswert ist 

Die Stadtsparkasse Frankfurt am Main verkauft seit elnlgen Jahren Nachprägungen 
der HÖChster Gulden aus dem Mittelalter. Da der Reingewinn dieser Aktion der 
Stiftergemeinschaft Justinuskirche zufließt, empfehlen wir die beigerügte In­
formation der Stadtsparkasse Ihrer besonderen Aufmerksamkeit. Erst kürzlich hat 
der Vorstand der Stadtsparkasse der Stiftergemeinschaft wieder einen Scheck in 
Höhe von DM 20.000,-- überreicht. Dieser Betrag soll für die Renovierung der 
1812 von einem Höchster Schreiner geschaffenen Kanzel verwendet werden. 

Die Stiftergemeinschaft hat jetzt auch ein Postgirokonto. Es hat die Nummer 
484048-601 beim Postgiroamt Frankfurt· am Main·. Vielleicht ·erleichtert das neue 
Konto dem einen oder anderen die Dberweisung seines Beitrages oder einer Spende. 

~lir freuen uns, daß wir Ihnen mit diesem Rundschreiben wieder einiges Interes­
sante "rund um unsere Justinuskirche" mitteilen konnten. Es ist uns ein beson­
deres Anliegen~ Ihnen allen, die sich· für diese gute Sache engagieren, einmal 
ein herzliches "Dankeschön" zu sagen für die vielen kleinen und großen Beiträge 
und Spenden, ohne die unsere Arbeit unmöglich wäre! 

Wir wünschen Ihnen eine angenehme Zeit und grüßen Sie recht herzlich. 

Kurt Schaefer Ernst-Josef Robine 
(Vorsitzender) (Schriftführer) 
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Gutes Geld und neuer Gulden 
für St. Justinus 
Stadtsparkasse stiftet 20 000 Mark 
7. Nachprägung des Höchster Gulden vorgestellt 

D 
ie Stadtsparkasse 
Frankfurt gehört zu 
den eifrigsten und 
treuasten Förderern 

der Höchster Justinuskirche. 
Mit bisher 50 000 DM hat sie 
die Restaurierungsarbeiten 
im Juwel der Höchster Alt­
stadt unterstützt. Weitere 
20 000 DM übergab jetzt Ri­
chard Burkholz, der stellver­
tretende Vorstandsvorsitzen-

de der Stadtsparkasse, und 
stellte zugleich die siebente 
Nachprägung eines Höch­
ster Guldens vor, deren 
Reinerlös der Kirche zugute 
kommen wird. 

Dieser neue Gulden ist ein 
besonders schönes Exem­
plar in der Reihe der Geld­
stücke aus Höchst. Nur 
knapp zwei Jahre lang, 1421 
und 1422, ließ Erzbischof 

Konrad 111 . zu Daun dieses 
Geld in Höchst schlagen. Die 
Münze zeigt auf der Vorder­
seite Sankt Peter, auf der 
Rückseite die fünf Wappen 
der Territorien, die sich da­
mals zu einer • Währungs­
union", einem Münzverein, 
zusammengeschlossen hat­
ten, und dazu die Inschrift 
• Moneta Nova Hoeistensis" : 
neues Geld aus Höchst. Für 

Insgesamt 70 000 DM hat die Stadtsparkasse Frankfurt bereits für die Restaurierung von 
St. Justinus bereitgestellt. Richard Burkholz (rechts), stellvertretender Vorstandsvorsit­
zender der Sparkasse, übergab die neuaste Spende an Erhard Bouillon und Kurt Schaefer 
(Mitte) von der Stiftergemeinschaft Justinuskirche. 



Höchster Goldgulden des Malnzer Erzbischofs Konrad 111. · 
zu Daun, 1421/22 geprägt, gehören zu den schönsten Prä­
gungen auf der Höchster Münze. Auf der Vorderseite zeigt 
sie einen gütigen Sankt Peter (links), auf der Rückseite die 
Wappen der fünf Fürsten, die sich am Münzvertrag beteilig­
ten (rechts). Für 37 Mark Ist die Münze ln Silber, für 250 
Mark ln Gold bel der Stadtsparkasse Frankfurt erhältlich. 

die Originale zahlen Sammler 
heute mehrere tausend 
Mark. _ Die Nachprägungen 
kosten in Feinsilber 37 Mark, 
in Gold 250 Mark und kön­
nen in allen Geschäftsstellen 
der Stadtsparkasse erwor­
ben werden. Der Reinerlös 
aus den Prägungen kommt 
voll den Restaurierungsar­
beiten in der Justinuskirche 
zugute. 

Mit dem Scheck über 
20 000 Mark, den Richard 
Burkholz jetzt an Erhard 
Bouillon und Kurt Schaefer 
von der Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche übergab, wird : 
die klassizistische Kanzel 
der Justinuskirche erneuert. 
Dieses einzige große Objekt 
in der Kirche, das aus dem 
letzten Jahrhundert stammt, 
weist viele Risse, dazu große 
Schäden in Farbe und Ver­
goldung auf. Auch die Kanzel 
kann also nun restauriert 
werden. 

Überhaupt kommen die 

Arbeiten in St. Justinus gut 
voran, wie der stellvertreten­
de Vorsitzende des Kurato­
riums der Stiftergemein­
schaft, Hoechst-Vorstand Er­
hard Bouillon bei der 
Scheckübergabe feststellte . 
Auf vollen Touren läuft die 
Wiederherstellung von Hoch­
altar und Orgel. Neu in An­
griff genommen wird die 
Langhausdecke, deren Sa­
nierung und Isolierung eben­
so wie die Auffrischung des 
nördlichen Seitenaltars und 
die Säuberung der Decken 
und Wände im Kircheninnern 
auf dem Programm steht. 
Dies alles werde, so Bouil­
lon, viel Geld und viel Einsatz 
fordern. Sein Appell: .Bitte 
helfen Sie mit, durch Ihre 
Spende, durch Ihren Beitritt 
zur Stiftergemeinschaft, die 
Justinuskirche wieder zu ei­
nem Schmuckstück zu ma­
chen, auf das die Menschen 
unserer Region stolz sein 
können!" Si. 
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V1ele AktiVItäten 
· bei der Stiftergemeinschaft . 
~:~~ Justinuskirche ;~ ·--·{·; ., ..... · :·. -"-· ~-- .·: : ; 
~· .··In der Jahreshauptversammlung der Stiftergemeinscqaft der 
· - Justinuskirche informiert Kurt Schaefer, 1. Vorsitzender und · 
·- . Jochen Saffran. Kassen wart, über die geplanten Aktivitäten . ·· 

der Stiftergemeinschaft. ·. - ~-= ... · · · .: ·:· .-.· .. -· ._. 
Schaefer unterrichtete die gut besuchte Versammlung, daß 

die Mitglieder- und Spendenzahl inzwischen auf dreihundert-
.- dreißig gestiegen ist. Als Grund hierfür nannte er die verstärk- · · 
· . te Öffentlichkeitsarbeit und die bereits verrichteten Restau-
. , rierungsarbeiten an der Kirche, die das älteste Bauwerk Frank-
• furts ist. . • 

Saffian teilte mit, daß im vergangenen Jahr 360.000 Mark in:.:, 
Restaurierungen an der Kirche 'irivestiert wurden und führte ) 
als Beispiele u.a. die flämischen Leuchter an sowie die Butzen­
scheiben der Chorfenster und die Renovierung des Chorge­
stühls . .. 

Bei einer anschließenden Führung durch die Kirche erläu- ,1 

terte Wolfgang Metternich, erster Vorsitzender des Vereins 
für Geschichte- und Altertumskunde e.V. Frankfurt a.M.­
Höchst, die Renovierungsarbeiten. 

Das besondere Vorhaben in diesem Jahr ist die Restaurie­
rung des Hochaltars, sowie die Erneuerung der Orgel. Vorge­
sehen ist auch, Holzschutzmaßnalirnen in Angriff zu nehmen, 
sowie Isolierung und Anstrich der Decke im Langhaus und 
die Renovierung der Kanzel. Hiertür werden die Kosten von 
der Stadtsparkasse Frankfurt übernommen. 

Es ist bis jetzt noch nicht abzusehen, was von den Projekten 
noch in diesem Jahrverwirklicht werden kann. Priorität haben 
der Hochaltar und die Orgel. ir ' 

0 FN/H6chster Wochenblatt 
0 Frankfurter Neue Presse 
0 Frankfurter Rundschau 
0 H6chster Kreisblatt 
l( Westlicher Stadtanzeiger 

'f'r_.- ·:.- -·-···-=-- -.. ·-
Brück üb~;~~;~ .l 

; Kur~tori~- • · j 
. ~--- vors1tz .. .. . .. 

Oberbürgermeister Wolfram 
Brück übernimmt als Nach-

- folger von Walter Wallmann 
den Vorsitz des Kuratoriums 
der Stiftergemeinschaft Ju~ 

.stinuskirche. t 
·• -· Der Ministerpräsident · 

hatte gebeten, ihn wegen sei- · 1 

ner Verpflichtungen als Hes-
·- sens Regierungschefvon die· 

sem Amt zu entbinden. i 
Wie Erhard Bouillon, stell- i 

vertretender Kuratoriums­
vorsitzender, mitteilte, wird 
Dr. Walter Wallmann aber 
auch künftig dem Kurato­
rium angehören. 

Wolfram Brück erklärte 
sich bereit, däs ehrenvolle 
Amt des Ersten Vorsitzen-
den im Kuratorium Justinus­
kirche gern zu über­
nehmen. ir 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Pressemitteilung 

Ab Freitag, dem 22. Mai 1987, wird in der Justinuskirche in Frankfurt am Main­
Höchst wieder kontinuierlich an der Innenausstattung gearbeitet. An diesem Tag 
kommen die ersten Teile des seit der Jahreswende 1984/85 abgebauten Hochaltars 
ir. die Kirche zurück. 

Restaurator Kleinschmidt wird von da ab den Altar Stück um Stück nach Höchst 
bringen und mit großer Sorgfalt wieder aufbauen. Genauso wie jedes Teil einzeln 
untersucht und restauriert wurde, wird nun, wie vor mehr als 250 Jahren, der 
barocke Hochaltar in seinen Einzelteilen am Bestimmungsort zusammengefügt und 
in seiner alten Größe wiedererrichtet. Bis der Altar allerdinas wieder in seinem 
ursprünglichen Glanz den Chor schmückt,wird der Sommer vergangen sein. Im Sep­
tember hofft man, die Arbeiten im Chor der Kirche abgeschlossen zu haben. 

Der Sommer wird zahlreiche Hände in der Kirche am Werk sehen. Schon jetzt sind 
in dem Gotteshaus Handwerker tätig. An verborgenen Stellen werden neue Kabel 
verlegt, eine wichtige Maßnahme, beugt man doch durch Stillegung alter elek­
trischer Leitungen der immer gegenwärtigen Brandgefahr vor. 

Nach Pfingsten geht es dann in die Vollen. Wie im vergangenen Jahr der Chor 
wird ab dem Wäldchestag am 9. Juni das Langhaus eingerüstet. Die Reinigung des 
Innenanstrichs vom Beginn der siebziger Jahre und zahlreiche Ausbesserungen 
stehen auf dem Programm. Para 11 e 1 zur Wi ederherste 11 ung der Orge 1 'fli rd auch 
dem Kirchenschiff neuer Glanz gegeben. Die Kanzel, der linke Seitenaltar und 
die Epitaphien werden in die Pflege- und Erhaltungsmaßnahmen einbezogen. Die 
Zeit drängt. Spätestens bis zur Rückkehr der Orgel ab 15. Oktober sollen alle 
Arbeiten im Schiff abgeschlossen sein. 

Dazu gehört auch die Neuverglasung der Kapellen zum Kirchplatz hin mit Butzen­
fenstern wie im Chor. Schon jetzt sind, nahezu unbemerkt, die Fenster des Ober­
gadens ausgebessert, in ihrem bisherigen Zustand jedoch belassen worden. Trotz 
aller durchgreifenden Restaurierungsmaßnahmen bestimmt nicht Neuerungssucht 
die laufenden Arbeiten, sondern der Respekt vor allen an der Kirche tätigen 
Generationen. Diese Haltung erlaubt nicht nur, sie fordert sogar die Erhaltung 
all dessen, was in der Kirche nicht durch starke Schäden beeinträchtigt ist. 

Im Verborgenen wird auch die Sicherung des Daches vonstatten gehen. Dem Holz­
bock im Dachstuhl wird der Kampf angesagt. Eine Wärmedämmung ergänzt die Um­
stellung der Heizung und wird vermehrt zu der gleichmäßigen Raumtemperatur bei­
tragen, die die Kirche so dringend zur Erhaltung ihrer Kunstwerke benötigt. 

Der Besucher, der in diesem Sommer die Kirche häufiger denn je geschlossen vor­
finden wird, kann .getröstet werden. Die letzte große Serie von Arbeiten in der 
Kirche endet im Herbst. Schon das Weihnachtsfest dieses Jahres wird im Glanz 
der \viederhergestellten Innenausstattung begangen werden. i·Jenn dann Ostern 1988 
auch die Orgel nach einjährigem Schweigen wieder erklingt, wird die Justinus­
kirche selbst für ihre regelmäßigen Besucher kaum mehr wiederzuerkennen sein. 

Hostatoscraße 14 
6230 Ftankfa~ am Main·Höchst 

23 
Postfach 
800428 

Telefon 
(06 1 t) 31 36 3i aad 31 98 91 

Stadtsparkasse Frankfu~ am Main 
Nr. 8 300 (BLZ 500 501 02) 
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Höchster Kreisblatt 

27.5.1987 

I 8500 Mark Spende für die Renovierung der Kirchenfenster 

27040 5 00859 

Höchst (mb}.- Drei Fenster im nördlichen Sei­
tenschiff der Justinuskirche können neu ge­
staltet werden. Gestern überreichten Amelie 
Reichert und Sohn Manfred Joachim Safran 
von der Stiftergemeinschaft und Rektor Hans 
Höckel einen Scheck über 8500 Mark. Mit die­
ser Spende erfüllten die beiden den Herzens­
wunschdes im März verstorbenen Schreiner­
meisters Alfred Reichert. Er hatte kurz vor sei­
nem Tod anläßtich seines Geburtstages um 
Geldspenden gebeten. Frau und Sohn wollten 
diesen Wunsch erfüllen. Statt Kränzen oder 
Blumen erbaten sie Spenden für die Justinus­
kirche. Die große Beliebtheit von Schreiner­
meister Alfred Reichert machte es möglich, 
daß die Summe von 8500 Mark zusammen­
kam. Zur Scheckübergabe traf sich das Quar­
tett vor der Justinuskirche. An einem der Fen­
ster konnte das zukünftige Aussehen der Ver­
glasung bereits bewundert werden. Amalie 
Reichartdrückte noch einmal aus, wie sehr es 
Ihr am Herzen lag, den Wunsch ihres verstor­
benen Manfies wahr zu machen. Ihr Dank ging 
an alle, die mitgeholfen hatten, die Restaurie­
rung der Justinuskirche erneut ein Stück vor­
anzutreiben. 

Foto: Müller-Braun 
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Die Handwerker sind wieder in die Höchster Justinuskirche einoezo e 
" ~ ·_. - -- ---·· - ~ ~ - - -- · --· . -- - . ,_-.. _ __ . ... ... ..... ... _ .. __ _ ......... ····- ---...... .. - ---.. ···----

Innenausstattung bekommt .jetzt den letzten Schliff: 
··- - ---. - -

:: . - '·. '_i :: ~ ~ "f 1 -- - - T .. :-

:' .Dem Holzbock wird 
.. der Kampf .angesagt .. 

"' "i 

Bis zum 15. Oktober sollen die Arbeiten beendet sein 1 

HÖCHST, Jetzt sind die Handwerker 
wieder in die Höchster Justinuskirche 
eingezogen: Seit Anfang Juni bringen 
sie die Innenausstattung des histori­
schen Kirchenbaues im Herzen der Alt­
stadt auf den letzten Schliff. Erste Teile 
des seit der Jahreswende 1984/85 abge­
bauten Hochaltars wurden bereits in 
die Kirche zurückgebracht. 

Nach Pfingsten geht es in der Justi­
nuskirche in die vollen. Wie im vergan­
genen Jahr der Chor wird ab dem Wäld­
chestag am 9, Juni das Langhaus einge­
rüstet. Die Reinigung des Innenan­
strichs vom Beginn der siebziger Jahre 
und zahlreiche Ausbesserungen stehen 
auf dem Programm. Parallel zur Wie­
derherstellung der Orgel wird auch dem 
Kirchenschiff neuer Glanz gegeben. 

Die Kanzel, der linke Seitenaltar und 
die Epitaphien werden in die Pflege­
und Erhaltungsmaßnahmen einbezo­
gen, Die Zeit drängt, Spätestens bis zur 
Rückkehr der Orgel ab 15, Oktober sol-

len die Arbeiten im Schiff abgeschlos­
sen sein. 

Im verborgenen wird auch die Siche­
rung des Daches vonstatten gehen, 
Dem Holzbock im Dachstuhl wird der 
Kampf angesagt, Eine Wärmedämmung 
ergänzt die Umstellung der Heizung 
und wird vermehrt zu der gleichmäßi­
gen Raumtemperatur beitragen, die die 
Kirche so dringend zur Erhaltung ihrer 
Kunstwerke benötigt, 

Der Besucher, der in diesem Sommer 
die Kirche häufiger denn je geschlossen 
vorfinden wird, kann getröstet werden, 
Die letzte große Serie von Arbeiten in 
der Kirche endet im Herbst. Schon das 
Weihnachtsfest dieses Jahres wird im 
Glanz der wiederhergestellten Innen­
ausstattung begangen werden, Wenn 
dann Ostern 1988 auch die Orgel nach 
einjährigem Schweigen wieder erklingt, 
wird die Justinuskirche selbst für ihre 
regelmäßigen Besucher kaum mehr 
wiederzuerkennen sein, FR 



I 

r 
Oie Handwerker sind wieder in die Juatlnuskirche 'eingezogen. -

Im Herbst soll die Restaurierung beendet sein. 

(FR-Bilder) 
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Riebst (rg). - Zugenommen haben die 
Arbeiten in der altehrwürdigen Justinus­
kirche, seit gestern ist sie geschlossen. Wie 
im vergangenen Jahr der Chor wird nun 
das LIQch.aus eingerüstet, damit der In­
nenanst:ri.ch . vom Beginn der siebziger 
Jahre cefeinigt werden kann. Miteinbezo­
gensind zahlreiche Ausbesserungen. Par­
allel zur Wiederherstellung d~r Oriel 

wird auch dem Kirchenschi1f ein neuer 
Glanz cegeben. Im Restaurierungspro­
grammsind außerdem die Kanzel, der lin­
ke Seitenaltar und die Epitaphien. .Nach 
Mitteilung der Stiftergemeinschaft sollen 
alle Arbeiten im Kirchenschi1f bis zur 
Rückkehr der Orpl am 15. Oktober abge­
schlossen sein. Dazu zählt auch die Neu­
verclasunc der Kapellen zum ~hplatz 

hin mit Butzenscheiben, wie 
Chor. In den letzten Tagen 
Fenster des Obergadens aw1geu~• 
werden. An ihrem bisherigen 
sich nichts geändert. Wie es 
meinschaft formuliert, ~:::;4 
eine Neuerungssucht die 111 
ten, sondern der Respekt der an 
ehe tätigen Generationen. Diese 

Es ist schon viel fOr die Restaurierung der Justinuskirche getan worden, aber .die Arbeiten : Ein Teil des alten Chorgestühls ilt 
werden noch Monate dauern. Zu WeihnaChten klingt die alte Orgel wieder; · .. · . . . wieder aufgestellt 

·-.~ _ ........ , . .. ·. 
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Justinuskirche 
. erlaube nicht nur, sie fordere sogar, die 

Erhaltung all dessen, was in der Kirche 
nicht durch starke Schäden beeinträch­
tigt ist. Ohne großes Au1heben wird auch 
die Sicherung des Daches vollzogen. Hier 
zeigen sich starke Schäden durch Holz­
wunnbefall. Außerdem kommt eine Wär­
medämmung zur Ergänzungder Heizung, 

. die vermehrt zur gleichmäßigen Raum-
temperatur beitragen soll, die diese Kir­
che so dringend zur Erhaltung ihrer 

. Kunstwerke benötigt. . 
. · . Seit wenigen Tagen werden die ersten 

Teile des 1726 in der Mainzer Werkstatt 
des Johannes Wieß erstandenen barocken 
Hochaltars ai.Jfgestellt. Der bekannte Re-

. staurator Kleinschmidt schafft den um die 

. Jahreswende 1984/85 abgebauten Hochal­
tar nun Stück für Stück zurück und wird 

·ihn mit größter Sorgfalt wieder aufbauen. 
Genauso wie jedes Teil einzeln untersucht 
-und restauriert wurde, wird nun, wie vor 
mehr als 250 Jahren, der Hochaltar in sei­
nen Einzelteilen am Bestimmungsort zu­
sammengefügt und in seiner alten Größe 
wieder aufgebaut. Bis dieser Altar aller­
dings wieder in seinem ursprünglichen 
Glanz den Chor schmückt, wird es Herbst 
werden. 

Der Besucher, der in den kommenden 
Wochen die Kirche häufiger denn je ge­
schlossen findet, hat von September an 
wieder ausreichend Gelegenheit, dieses 
Kleinod in Höchst zu besichtigen. Bis da­
hin soll die letzte große Serie von Arbeiten 
abgeschlossen sein. Schon das Weih-· 
nachtsfest dieses Jahres wird im Glanz der 
wiederhergestellten Innenausstattung 
begangen werden, versichert die Stifter­
gemeinschaft und mit Ostern 1988, wenn 
auch die Orgel wieder erklingt, ist die Ju­
stinuskirche selbst für ihre regelmäßigen 
Besucher kaum wiederzuerkennen. 

------------------------------------------------------ ----



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Frankfurt am Main-Höchst 
den 

1. Juli 1987 

Sehr geehrter Besucher der Höchster Altstadt, 

die Justinuskirche in Höchst ist ein kunsthistorisches Bauwerk 
ersten Ranges. Sie ist - wie Sie sicher wissen - das älteste 
Gebäude Frankfurts und eine der ältesten Kirchen Deutschlands. 
Vor einiger Zeit erhielt sie die offizielle Auszeichnung, ein 
Bauwerk von "besonderer kultureller und nationaler Bedeutung" zu 
sein. 

Leider macht der Zahn der Zeit auch vor solchen Baudenkmälern 
nicht halt. So sind immer wieder kostspielige Restaurierungen und 
Renovierungen in der Justinuskirche erforderlich, damit dieses 
herausragende Kulturgut auch noch für die kommenden Generationen 
erhalten werden kann. Dieser Aufgabe widmet sich die Stifterge­
meinschaft Justinuskirche e. V., die 1983 gegründet wurde. 

In der Stiftergemeinschaft engagieren sich- aus den unter­
schiedlichsten religiösen, kunsthistorischen oder ganz per­
sönlichen Gründen - heutige und ehemalige Bürger von Höchst, 
Geschäftsleute und Firmen, Freiberufler, Institutionen, Vereine 
und Gönner. Durch Mitgliedsbeiträge, durch kleine und große 
Spenden -·unter anderem der Hoechst AG, der Stadt Frankfurt, des 
Landes Hessen, des Bundes, der Stadtsparkasse Frankfurt - sowie 
durch die Anstrengungen der Kirchengemeinde und der Diözese 
Limburg gelang es bisher, die laufenden und weiter geplanten 
Restaurierungsarbeiten zu ermöglichen. 

Im vergangenen Jahr konzentrierten sich die Arbeiten, die von der 
Stiftergemeinschaft koordiniert werden, mit einem Gesamtaufwand 
von mehr als 700.000,-- DM auf den spätgotischen Chor aus dem 
15. Jahrhundert: Die sieben hohen gotischen Fenster wurden mit 
neuen Butzenscheiben versehen. Der wertvolle barocke Hochaltar 
wird restauriert, das mittelalterliche Chorgest~hl- eines der 
schönsten seiner Art im ganzen Bistum Limburg - wurde fertig­
gestellt und wieder in der Kirche aufgebaut. Gleichzeitig wurden 
die Beleuchtung verbessert, die gesamte Elektroinstallation 
erneuert und die Wände des Chors farblieh neu angelegt. 

Hostatostraße 14 T ~Jeton Stadtsparkas5~ Frankfun am Main Kr~1ssparkass~ des Main-Taunus-J...re1se~ . Frankfun am Mam& 
6:!30 Frankfun am Main-Höchs: (069 i 3055360 Nr. 8300 (BU 500:001 02 i Nr. 15806 IBLZ 50150303 \ • • • 
Postlach 80042E (069 ) 313637 und 319e91 Post~tuoamt Frankfun om Mam Franktuner Soarkass .. von 1522. Frankfun am Mam 
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Seit Beginn dieses Jahres wird die barocke Orgel von St. Justinus 
- eine der besten Orgeln im Mittelrhein-Gebiet nberhaupt - in der 
Schweiz restauriert. Sie soll bis Anfang 1988 in die Justinus­
kirche zurnckkehren und Höchst zu einem kirchenmusikalischen 
Zentrum machen. Das ·Geld darür kam aus einer großen Spende der 
Hoech~t AG aus An-laß des 125j"ährigen Firmenjubiläums im 
Jahre 1988. 

In den letzten Monaten wurden die Arbeiten im Langhaus und im 
Dachgebälk angegangen: Wichtige Schwerpunkte waren dabei die 
Reparatur bzw. Erneuerung defekter Fenster, zum Teil durch 
Butzenscheiben, die Reinigung des Innenanstrichs der 70er Jahre, 
die Isolierung und der Neuanstrich der Holzdecke, Holzschutz­
maßnahmen im Gebälk und der Abschluß der Arbeiten an der 
Elektroinstallation. Erste Teile des restaurierten Hochaltares 
sind inzwischen zurnckgekommen. Auch der linke Seitenaltar, die 
klassizistische Kanzel sowie kleinere Kunstwerke werden jetzt 
durch Restauratoren fachkundig überarbeitet. 

Wie - Sie sehen, wurden viele dringende Vorhaben inzwischen 
angegriffen. Vieles bleibt aber noch zu tun: So gibt es bei­
spielsweise erhebliche Schäden an dem mittelalterlichen Fresko 
hinter dem Marlenaltar im südlichen Seitenschiff. 

Eine so große und wichtige Aufgabe wie die Restaurierung und 
Erhaltung der Justinuskirche ist nur mit der Hilfe und dem 
Engagement auch vieler Einzelpersonen zu erreichen. Deshalb 
wenden wir uns auch an Sie persönlich. Wir bitten Sie daher: 

Werden Sie Mitglied der Stiftergemeinschaft! 

Der Mindestjahresbeitrag beträgt DM 25,--. Großzngigere BeiträgP. 
oder auch Spenden, die nbrigens steuerlich absetzbar sind, sin d 
eine besondere Hilfe. 

Mit freundlichen Grnßen 

' \ 

(Schriftfnhrer) 

p. s. 
Das beigefügte Faltblatt faß ·t unsere Ziele und unser Anliegen 
noch einmal kurz zusammen. Bitte nehmen Sie sich die Zeit, einen 
Blick hineinzuwerfen. Sie finden dort auch die Beitrittserklä­
rung, nber deren Rncksendung wir uns sehr freuen wnrden. Ein 
Oberweisungsform~lar ist ebenfalls beigerugt. 

Anlagen 

Faltblatt 
Oberweisungsformular 



Stiftergemeinschaft Justinus~irche e. V. 

Pressemitteilung 
Frankfurt am Main-Höchs t 
den 7.7.1987 

Beim Straßenfest der Höchster Vereine am 4. und 5. Juli war ers~mals seit 
längerer Zeit die Justinuskirche wieder für die Öffentlichkeit zugänglich. 
Noch sind die Arbeiten nicht abgeschlossen und alle Gerüste entfernt. Das 
Langhaus der Kirche erstrahlt jedoch schon wieder in neuem Glanz. 

Alle Decken wurden neu angelegt und geweißt. Die Farbfassung im Langhaus ist 
gereinigt und strahlt nun wieder in ihrer alten Helligke i t . Parallel zu 
diesen Arbeiten wurden alle Verkabelunger. der elektrischen Anlage neu verlegt 
und im Südseitenschiff die Fenster neu verglast . Die Kapellen der Nordseite 
wurden ebenfalls geweißt und mit Lichtanschlüssen versehen. 

Im Rahmen des neuen Beleuchtungskonzeptes wurden die unansehnlichen Stock­
lampen unter den Arkaden ersatzlos entfernt. Kunstlicht erhält der Kirchen­
raum jetzt ausschließlich durch die neuen Kronleuchter . Lediglich die neue 
Orgel erhält eine dezente Zusatzbeleuchtung durch Spots, ebenso die Kapellen 
mit ihren Kunstwerken. Anschlüsse hierfür sind gelegt. 

Der Verzicht auf unschönes Zusatz- und Arbeitslicht erforder~ die Hängung 
eines weiteren Kronleuchters in der Art der Langhausleuchter in dem "Licht­
loch" unmittel-bar vor der Kommunionbank. Dieser hatte schon bis 1930 einen 
Vorgänger von gleicher Art. Nach seiner Aufhängung wird die Neuausleuchtung 
cter Kirche abgeschlossen sein. 

Die Arbeiten gehen planmäßig voran. Oie nächste Aufmerksamkeit gilt dem Nord­
altar, der Kanzel und der Darstellung des Jüngsten Gerichtes auf dem Triumph­
bogen. Nach Abschluß dieser Arbeiten werden zuerst der Hochaltar und ab 
15. Oktober die Orgel wieder aufgebaut. Es ist daher zu hoffen, daß bis Weih­
nachten ein großer Teil der Arbeiten abgeschlossen sein wird. Doch dies wird 
nicht zuletzt durch das Spendenaufkommen entschieden. 

Foto: Stiftergemeinschaft Justinuskirche, Me::ernich 
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1500 Mark für die Justinuskirche übergibt hier Schloßfestschirmherr Erhard Bouillon (links) an 
die Stiftergemeinschaft Justinuskirche. 1000 Mark sind der Erlös einer Aktion der Metzgerei 
Reichart (Haxen Reichert) und 500 Mark von der Big Band Hoechst. ln der Bildmitte Klaus Oieter 
Kilp vom Vereinsring und Peter Robine von der Stiftergemeinschall 

Hkbat {rg). ~Strahlend blauer Himmel 
auch am zweiten Tag des Straßenfestes in 
den Altstadtgassen. Auftakt des Festpro­
grammes an diesem Tag war das Radren­
nen "Rund um den Schloßturm•. Während 
~e Radler dort ihre Kreise zogen, trugen 
un Schloßkeller beim bürgerlichen Kö­
nigsschießen rund 700 Schützen mit Luft­
gewehren den Wettkampf um die Würde 
des Schützenkönigs und der Schützenkö­
nigin aus. 

Während der Vormittag vom Sport be­
herrscht wurde, trafen sich am Nachmit­
tag die Höchster Bürger wieder zum Fei­
ern unter freiem Himmel. Wer noch nicht 
unterwegs war, wurde von der "Original 
Union Brass Band", die zu Dixilandklän­
gen über das Kopfsteinpflaster der Alt­
stadt zog, ins Freie gelockt. 
· Getrunken und gegessen wurde über­

all. Schloßrest-Schirmherr Erhard Bouil­
lon, Hoechst-Personalchef Dr. Richard 
Gehrunger und die Betriebsräte Rolf 
Brand und Oswald Bommel zapften ei.ftig 
fUr die Renovierung der Justinuskirche. 
Um den Erhalt der Justinuskirche ging es 
auch der Stiftergemeinschaft, die im Gar­
ten an der Kirche durstige und hungrige 
Gäste bewirtete. Im Verlauf des Abends 

. ko~te Erhard Bouillon .der Stifterge-
memschaft einen Scheck in Höhe von 1500 
Mark überreichen. 
. Wenn auch am zweiten Tag nicht die 

Rekordzahlen vom . Vortag erreichte, 
bummelten und feierten doch Tausende in 
den Straßen und an den Ständen und freu-
ten sich über die vielen musikalischen 
~~~~n .. Bei ~~n ..Nassoven" begeisterte 

ebenso sein Publikum, wie die Kapelle 
"los quadros anonymos" mit Skiftle- und 
Country-Musik an den Ständen der Höch­
ster Kolpingsfamilie. Lieder aus der Ope­
rette. "Die CzardastürStin" wurden dort 
später von der Konzertsängetin Julia 
Kunsägi von der Stuttgarter Staatsoper 
temperamentvoll vorgetragen. Viel Be~-

. ~~ 

fall und der Rufnach immer neuen Zuga-

1

. ben waren der Dank der Zuhörer. 
Vor ihrem Auftritt bummelte die Unga­

. rin durch die festlichen Straßen, bestaun­
te dabei die fein herausgepUtzten Fach­
werkhäuser, bewunderte die intakte Alt-
stadt und freute sich am Trubel in den 
Gassen. "Solche Straßenfeste gibt es in 

Ungarn nicht. Leider. Ich tlnde es toll, daß 
hier Menschen miteinander feiern, sich 
· kennenlernen und daß sie einen gesunden 
Lokalpatriotismus besitzen", erklärte sie 
begeistert nach dem Rundgang. 

I "Ein gelungenes Fest, ein harmonisches 
:Fest", zog Vereinsringsvorsitzender -- - -- ---- --

Klaus Dieter Kilp am späten Sonntag­
. abend ein Fazit. "Daß so ein Fest gelingt, 
· liegt am Einsatz der vielen Helfer a';LS de~ 
, Vereinen, die sich unentwegt um die Ga-
ste bemühten." Marktmeister Karl Heinz 

. Urban, der die Stände vergab, und Markt­
meister Franz W estenberger freuten sich 

. wie Kilp über das gelungene Fest. 

ll, ~ 
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1000 Mark für Justinuskirche 
Fleischwurst zugunsten der Gotteshaus-Renovierung verkauft . 

HÖCHST . • Die Justinuskirche braucht 
Ihre Hilfe!" Die drinaende Bitte der Stif­
teraemeinschaft trat au! fruchtbaren Bo­
den. Der Musikverein Unterliederbach 
mit seinem Bluorchester ~oec:hst" und 
die Metzgerei Willi Reichert hatten sich 
beim Straßenfest der Vereine in Höchst 
etwas Besonderes einfallen lassen. Sie 
verkauften F1eischwurst zum Selbstko­
stenpreis und spendierten rund eintau­
send Mark für die Renovierunasarbeiten 

' an dem Gotteshaus. 
Die Reparaturarbeiten laufen derzeit 

auf vollen Touren. In den veraangenen 
Monaten bereits wurde mit den Arbeiten 
im Langhaus und im Dachgebilk begon· 
nen. Dazu gehörte vor allem die Erneue­
rung kaputter Fenster, die zum Teil 
durch Butzenscheiben ersetzt wurden. 
Darüber hinaus mußte der Innenanstrich. 

der aus den siebziger Jahren stammt. ge­
reiniat werden und die Holzdecke bedurf· 
te einer ordentlichen Isolierung und 
eines Neuanstrichs. Schließlich bekam 
das Holz im Gebälk einen neuen Schutz 
und die Arbeiten an den Elektroinstalla· 
tion wurden ebenfalls abgeschlossen. 

Zu den 'noch anstehenden Arbeiten 
zählt die Restauration der klassizisti­
schen Kanzel, des linken Seitenaltan 
und weiterer kleinerer Kunstwerke. Er­
ste Teile des restaurierten Hochaltan 
sind mittlerweile aus den Fachwerkstät· 
ten wieder in Höchst eingetroffen. Den­
noch bleibt, so die Stiftergemeinschatt. 
noch vieles zu tun. Beispielsweise hat 
man . erhebliche SchädenM an dem mittel· 
alterliehen Fresko hinter dem Marienal· 
tar im südlichen Seitenschiff entdeckt. 
die behoben werden müßten. ner 
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Der Musikverein Unterliederbach mit seinem 
Blasorchester Hoechst und die Metzgerei 
Wiffi Reichert hatten sich beim Straßenfest 
der Vereine in Alt-Höchst etwas Besonderes 
einfallen fassen: Sie verkauften Fleischwurst. 
die die Metzgerei Wilfi Reichert zum Selbst· 
kostenpreis zur Verfügung stellte. und spen· 
dierten den Erlös für die Renovierungsarbei· 
ten an der Justinuskirche. Insgesamt kamen 
1000 Mark zusammen. 
Die Spende in Form von zwei Schecks konnte 
der Vorsitzende des Vereinsrings Frankfurt 
am Maul-Höchst. Klaus-Dieter Kifp. am Sonn­
tagabend dem stellvertretenden Vorsitzen· 
den des Kuratoriums der Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche. Erhard Bouillon; sowie dem 
Schriftführer im Vorstand der Stiftergemein· 
schaft. Erst-Josef Robine. überreichen. 
Diese Geldspende. für die Arbeitsdirektor Er­
hard Bouillon. Vorstandsmitglied der Hoechst 
AG. im Namen der Stiftergemeinschaft dank­
te. stellt einen weiteren Beitrag für die Re· 
staurierung des ältesten Gebäudes Frank· 
furts und einer der ältesten Kirchen Deutsch­
lands dar. 
Die Arbeiten in der Kirche laufen zur Zeit auf 
vollen Touren. So wurde in den letzten Mo­
naten mit den Arbeiten im Langhaus und im 
Dachgebälk begonnen. Wichtige Schwer­
punkte waren dabei die Reparatur bzw. Er· 
neuerung defekter Fenster. zum Teil durch 
Butzenscheiben. die Reinigung des Innen­
anstrichs der 70er Jahre. die Isolierung und 
der Neuanstrich der Heizdecke. Holzschutz· 
maßnahmen am Gebälk und der Abschluß der 
Arbeiten an der Elektroinstallation. Erste 
Teile des restaurierten Hochaltares sind in­
zwischen zurückgekommen. Auch der linke . 
Seitenaltar. die klassizistische Kanzel sowie : 
kleinere Kunstwerke werden jetzt durch Re­
stauratoren fachkundig überarbeitet. 
Viele dringende Vorhaben sind inzwischen in 
Angriff genommen worden. Dennoch bleibt. 
darauf verweist die Stiftergemeinschaft in 
dem neuesten Rundschreiben hin. noch vieles 
zu tun. So gibt es beispielsweise erhebliche 
Schäden an dem mittelalterlichen Fresko 
hinter dem Marlenaltar im südlichen Seiten­
schiff. . 
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En » WeHerehen wie gemalt« lVIeie Spezialitäten 
· HÖCHST. In der Höchster Altstadt war der Teufel los. Und das 
hauptsächlich, weil der Vereinsring mit himmltschen Mächten 
ganz offensichtlich in bester Verbindung stand. Denn der 
WeHergoH knüpfte an seine gute Lasune der vergangeneo Tage 
an und schickte ein » WeHerehen wie gemalt«. Die Bevölkerung 
wußte es zu schätzen und pilgerte zu Tausenden zum traditio­
nellen Straßenfest im Rahmen des Höchster Schloßfestes. 

Zwei Tage lang hatten auf 
der Bologarostraße, dem 
Schloß- und Justinusplatz so­
wie den angrenzenden Gäß­
chen die »Füße Vorfahrt«. 29 
Vereine, Organisationen, Ver­
einigungen und Interessens­
gemeinschaften verwandelten 
den alten Höchster Stadtkern 
in eine überdimensionale Gar­
tenwirtschaft. Kaum ein Fleck­
chen, an dem nicht geköchelt 
und gebraten, gebruzzelt, 
Brötchen belegt und allerhand 
Getränke vom Apfelsaft über 
ein kühles Helles bis hin zu 
Zwetschengeist ausgeschenkt 
wurden. 

Dem leiblichen Wohl der 
Festbesucher galt nahezu das 
alleinige Augenmerk der 
Clubs und Gemeinschaften. 
über den Schloßplatz zog der 
Duft von Kartoffelpuffern und 
Brutzelfleisch aus einer Rie­
senpfanne, von Holzfällersteak 
und selbstgebackenem Ku­
chen. Beim Schachclub konn­
ten unter anderem Schmalz­
stullen mit Radieschen und 
Schnittlauch erstanden wer­
den, beim Reichsbund für 
Kriegsopfer am Justinusplatz 
frische Erdbeertorte. 

dazu besaß die Kolpingfamilie, 
die nahezu den gesamten Ju­
stinusplatz mit Beschlag beleg­
te und unter anderem ein Kas­
perletheater für die kleinsten 
Festgäste aufgebaut hatte. 

Mainblick 
Im Gärtchen neben der Ju­

stinuskirche hatte sich die Stif­
tergemeinschaft mit einer » Eb­
belwoi-Werdschaft« etabliert. 
Den Mainblick dazu gab's ko­
stenlos. Und dazu den Aufruf 
über dem Eingang: »Die Stif­
tergemeinschaft Justinuskri­
che braucht ihre Hilfe«. Wozu, 
sagte ein Schild an der Tür des 
Gotteshauses: Es ist zur Zeit 
wegen der Renovierung seines 
Interieuers geschlossen. 

Zwischenzeitlich konnten 
die Festbummler von der Bo­
longarostraße her lautes Tatü­
Tata vernehmen. Dort stürmte 
die Freiwillige Feuerwehr in 
historischer Kleidung unter 
dem Beifall ihres Publikums an 

den Ständen entlang, während 
der Wehrführer das Alarmhorn 
blies. Anschließend hatten sich 
die Jungs Bier und Ebbelwoi 
im Hof des Kronherger Hauses 
redlich verdient 

Fleischwurst 

Um Einfälle war auch der 
Mu5ikverein Unterliederbach 
nicht verlegen, der eine 
Fleischwurst-Verlosung zu­
gunsten der · Stiftergemein­
schaft Justinuskirche auf die 
Beine stellte. Im Hof des Zoll­
turmes hatte der Verein für Ge­
schichte und Altertumskunde 
sein Domizil unter anderem 
mit üegestühlen aufgeschla­
gen und sich vor dem Greiffen­
clauschen Haus die Bürgerver­
einigung Höchster Altstadt 
niedergelassen. 

Bei hochsommerliehen Tem­
peraturen mit angenehmen 
Luftzügen zwischendurch 
stand alles Kopf. Sogar die 
Preise. . Bei der Höchster 
Schloßgarde etwa, wo die 
Schildchen verkehrt herum 
hingen. ·ab deswegen die ge­
grillten Forellen ihren reißen­
den Absatz fanden? 
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Zwli ScheCks 
für die Justinuskirche 

Iei. - Der Musikverein Unter­
liederbach mit seinem Blasor­
chester Hoechst und die Metz­
gerei Willi Reichert hatten sich 
beim Straßenfest der Vereine in 
Alt Höchst etwas Besonderes 
einfallen lassen: Sie verkauften 
Fleischwurst, die die Metzgerei 
Willi Reichert zum Selbstkosten­
preis zur Verfügung stellte, und 
spendierten den Erlös für die 
Renovierungsarbeiten an der 
Justinuskirche. Insgesamt ka­
men 1000 Mark zusammen. 

Die Spende in Form von zwei 
Schecks konnte der Vorsitzende 
des Vereinsrings Frankfurt am 
Main-Höchst, Klaus-Dieter Kilp; 
dem stellvertretenden Vorsit­
zenden des Kuratoriums der 
Stiftergemeinschaft Justinuskir­
che, Erhard Bouillon, sowie dem 
Schriftführer im Vorstand · der 
Stiftergemeinschaft, Ernst-Josef 
Robine, überreichen. 

Diese Geldspende, für die Ar­
beitsdirektor Erhard Bouillon, 
Vorstandsmitglied der Hoechst 
AG, im Namen der Stifterge­
meinschaft dankte. stellt einen 
weiteren Beitrag für die Restau­
rierung des ältesten Gebäudes 
Frankfurts und einer der Alta­
sten Kirchen Deutschlands dar. 

Die Arbeiten in der Kirche lau­
fen zur Zeit auf vollen Touren. 
So wurde in den jüngsten Mona­

' ten mit den Arbeiten im Lang-

haus und im Dachgebälk begon­
nen. Wichtige Schwerpunkte · 
waren dabei, die Reparatur bzw. 
Erneuerung defekter Fenster, 
zum Teil durch Butzenscheiben, 
die Reinigung des Innenan­
strichs der 70er Jahre, die Isolie­
rung · und der Neuanstrich der 
Holzdecke, Holzschutzmaßnah­
men im Gebälk und der Ab­
schluß der Arbeiten an der Elek­
troinstallation. Erste Teile des 
restaurierten Hochaltares sind 
inzwischen zurückgekomme·n. 
Auch der linke Seitenaltar, die 

klassizistische Kanzel sowie 
kleinere Kunstwerke werden 
jetzt durch Restauratoren fach­
kundig überarbeitet. · 

Viele dringende Vorhaben 
sind Inzwischen in Angriff ge­
nommen worden. Dennoch 
bleibt, darauf verweist die Stif­
tergemeinschaft, noch vieles zu 
tun. So gibt es beispielsweise 
erhebliche Schäden an dem mit­
telalterlichen Fresko hinter dem 
Marlenaltar im südlichen Seiten­
sc.hiff. 

Bel der ScheckQberg•b• von links n•ch rechts: Erh•rd Boull· 
Ion, Kl•ua-Dieter Kllp und Emst..Josef Roblne. 
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Verkaufsaktion auf dem Straßenfest: 

Fleischwürste brachten I 

ansehnlichen Erlös · 
1000 Mark für Kirchen-Renovierung 

HÖCHST. Einen weiteren Schäden an dem mittelalterli­
Beitrag für die Restaurierung eben Fresko hinter dem Ma­
der Justinuskirche (eine der äl- rienaltar im südlichen Seiten­
testen Kirchen Deutschlands) schiff. (HO/ff/A) 
leistete der Musikverein Unter­
liederbach mit seinem BLasor- • 
ehester Höchst und die Metzge­
rei Willi Reichert mit einer · 
Spendenaktion auf dem Höch- · • 
sterStraßenfest Mit dem Ver- . : 
kauf von Fleischwürsten, die • 
die Metzgerei zum Selbstko- · · 
stenpreis zur Verfügung stellte, : 
konnten insgesamt 1000 Mark: 
eingenommen werden. Der 
Vorsitzende des Vereinsrings, . 
Klaus-Dieter Kilp, überreichte 
dem stellvertretenden Vorsit- · 
zenden des Kuratoriums der 
Stiftergemeinschaft Justinus- : 
kirche, Erhard Bouillon, sowie 
dem Schriftführer im Vorstand 
der Stiftergemeinschaft, Ernst­
Josef Robine, den Betrag in 
Form zweier Schecks. 

Die Arbeiten in der Kirche 
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laufen zur Zeit auf vollen Tou- GELD FüR DIE JUSTINUSKIRCHE gab es von der HoechstAG. Gut strahlen hatten (v.l.}: Erbare 
ren. In den letzten Monaten Bouillon,Klaus-DieterKilp,Emst-JosefRoblne. (HO}Foto:Joppen/nl 
wurde mit den Arbeiten im -
Langhaus und im Dachgebälk 
begonnen. Wichtige Schwer-
punkte waren dabei die Repa-
ratur bzw. Erneuerung defek-
ter Fenster, zum Teildurch But-
zenscheiben, die Reinigung 
des Innenanstrichs der 70er 
Jahre, die Isolierung und der 
Neuanstrich der Holzdecke, 
Holzschutzmaßnahmen im Ge-
bälk und der Abschluß der Ar-
_beiten an der Elektroinstalla-. 
·tion. Erste Teile des restaurier-
ten Hochaltars seien inzwi-
schen zurückgekommen, teilt 
die Höchst AG mit. Auch der 
linke Seitenaltar, die klassizb 
stische Kanzel sowie kleinere 
Kunstwerkewürdenjetzt durch 
Restauratoren fachkundig 
überarbeitet. Wie die Stifterge-
meinschaft in ihrem neuesten 
Rundschreiben mitteilt, bliebe 
noch einiges zu tun. So gebe es 
beispielsweise erhebliche ~ ~ <J 
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Zwei Schecks für die Justinuskirche 
Hödlst.- Der Musikverein Unterfiederbach abend dem stellvertretenden Vonitzenden des 
mit seinem Blasorchester Hoechst und die Kuratoriums der Stiftergemeinschaft Justinus­
Metzgerei Willi Reic:hert hatten sich beim Stra- kirc:he, Erhard Bouillon, sowie dem Sc:hriftfüh­
ßenfest der Vereine anläßlic:h des Höchster rer im Vontand der Stiftergemeindschaft, 
Schloßfestes etWaS Besonderes einfallen lassen. Ernst-Josef Robine, Ubemic:hen. 
Sie verkauften Fleischwurst. die die Metz&erei (Unser Foto zeigt von links Bouillon, Kilp und 
Willi Reic:hert zum Selbstkostenpreis zur Ver- Kabine) 
fügung stellte, und spendierten den Erlös für Diese Geidspende, für die Arbeitsdirektor Er­
die Renovierungsarbeiten an der Justinuskir- hard Bouillon. Vontandsmitglied der Hoec:hst 
ehe. Insgesamt kamen 1 000 Mark zusammen. AG, im Namen der Stiftergemeinsdlaft dankte, 
Die Spende in Form von zwei Sc:hec:lcs konnte stellt einen weiteren Beitrag für die Restaurie­
der Vonitzende des Vereinsrings Franiefurt am rung des ältesten Gebäudes Frankfuru und 
Main-Höc:hst, Klaus-Diecer Kilp, am Sonntaa einer der ältesten Kirchen Deutsc:h!and.s dar. 
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Zwei Schecks 
für die Justinuskirche 
Der Musikverein Unterliederbach mit seinem 
Blasorchester Hoechst und die Metzgerei 
Willi Reichart hatten sich beim Straßenfest 
der Vereine in Alt·Höchst etwas Besonderes 
einfallen lassen: Sie verkauften Fleischwurst. 
die die Metzgerei Willl Reichart zum Selbst· 
kostenpreis zur Verfügung stellte, und spen­
dierten den Erlös für die Renovierungsarbei· 
ten an der Justinuskirche. Insgesamt kamen 
1000 Mark zusammen. 
Die Spende in Form von zwei Schecks konnte 
der Vorsitzende des Vereinsrings Frankfurt 
am Mau1-Höchst, Klaus-Dieter Kilp, am Sonn­
tagabend dem stellvertretenden Vorsitzen­
den des Kuratoriums der Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche. Erhard Bouillon; sowie dem 
Schriftführer im Vorstand der Stiftergemein· 
schaft. Erst-Josef Robine, überreichen. 
Diese Geldspende. für die Arbeitsdirektor Er­
hard Bouillon. Vorstandsmitglied der Hoechst 
AG. im Namen der Stiftergemeinschaft dank­
te. stellt einen weiteren Beitrag für die Re­
staurierung des ältesten Gebäudes Frank­
furts und einer der ältesten Kirchen Deutsch­
lands dar. 
Die Arbeiten in der Kirche laufen zur Zeit auf 
vollen Touren. So wurde in den letzten Mo­
naten mit den Arbeiten im Langhaus und im 
Dachgebälk begonnen. Wichtige Schwer­
punkte waren dabei die Reparatur bzw. Er· 
neuerung defekter Fenster, zum Teil durch 
Butzenscheiben. die Reinigung des Innen­
anstrichs der 70er Jahre. die Isolierung und 
der Neuanstrich der Heizdecke, Holzschutz­
maßnahmen am Gebälk und der Abschluß der 
Arbeiten an der Elektroinstallation. Erste 
Teile des restaurierten Hochaltares sind in­
zwischen zurückgekommen. Auch der linke 
Seitenaitar, die klassizistische Kanzel sowie 
kleinere Kunstwerke werden jetzt durch Re­
stauratoren fachkundig überarbeitet. 
Viele dringende Vorhaben sind inzwischen in 
Angriff genommen worden. Dennoch bleibt, 
darauf verweist die Stiftergemeinschaft in 
dem neuasten Rundschreiben hin. noch vieles 
zu tun. So gibt es beispielsweise erhebliche 
Schäden an dem mittelalterlichen Fresko 
hinter dem Marlenaltar im südlichen Seiten­
schiff. . 

trAjtJ Tf\IJ~os A ~<e,"e:,e~ 
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700 DM für die Kirch 
Im knallroten Mercedes fuhr Eintracnt-Ka 

pitln Charly Körtlel vor. der beim Prominen­
tenspiel in die Rolle des Schiedsrictlters 
IChlüptte, es aoer als Vollblutfußballer nicht 
lassen konnte, ein paar Mal einzugreifen •. 

Still und fast unbemeri!t hatte sicn aucn Ein­
tracht-Präsident Or. Klaus Gramlien für kurze 
Zeit im Stadtpark eingefunden. 

ln den Pausen sorgte der Spielmannszug 
der Freiwilligen Feuerwehr Zeiisheim für Mu­
sik, die mit reichlicn Beifall bedacnt wurde. 

Wolfgang Frass. Schatzmeister der SG 01 
Hoec:hst. macnte sicn wahrend der Spiele 
wieder einmal mit der Sammelbüchse für die 
Restaurierung der Jusrinuskircne auf den 
Weg. 700 Mark wird er dem Schlo8fest­
Sctl•rmnerr Erhard Bouillon überre•cnen kön­
nen. 

Stadtparksprecher Heribert Kaiper wurde 
kaum vermißt so wortgewandt setzte sicn SG 

Zwei Treffer. davon ein Traumtor. erzielte Oi- 01-Vors•tzender Kari-Hemz Krebs in semem 
retctor Ulricn Gruber mit der linken Klebe. neuen Metier in Szene. wi 
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Super: "Das war das Beste, was ich je auf einem 
Schloßfestabend erlebt habe." 

Kamen gan>: scnön ins Schwitzen: Ernard Bouillion (links) und Frankturts Ob Wolfram Brüclt. 

r 
Die Stadt Frankiun gibt sich auc:h I 

in diesem Schlo.ß!est;w il'Oßzügig, 
Beim Festabend vem:~rac:h Ob Brüclt ' 
100 000 Mark i\ir die ·Justinuskirc:he: '1 

1 Die dritte große Spellde der Stadt an 
1 

. 

die Stiftergemeins~"t. . 
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Einen Scheck in Höhe von 4500 Mark überreichte Schloßfestschirmherr Erhllrd Bouillon an den 
Kassierer der StiftergemeinschaftJoachim Safran. Dieser Betrag istder Erlös des Prominenten­
Bierzapfens im neuen Schloß beim kürzlichen Altstadtfest 

Muntere Runde: Erhard Bouillion (stehend), mit ihm lri bester Stimmung, Dr. Rlch;ird Gehrung~r; 
Peter Latki (ungarischer Organisator) und Or. Berf!d Heier. ...; _; .. : ~ . ... .• . ... .... . .. _ •. 
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Schloßfest-Frühs~~oppen: Bombastische Stimmung im Festzelt 
-King Lindenberg schlappte vÖrbei . ___ ,, __ 

Gottlieb Wendehals' Wurstsong ist 
immer 11och ein Hit 

Von Jii.Tgen Dehl 
liehst. - Teuer baden ging's im letzten 
r und mancher denkt wohl fröstelnd 
den Schloßfest-Frühschoppen. Die 
ht geschockten Leute vom Vereins­
rwaren deshalb in diesem Jahr in einer 
Zugzwang. Das Ergebnis: Vortretr­

.Es ist schon lang her, daß im Festzelt 
!ine Riesenstimmung herrschte. Des­
Jgleich ein Kompliment: die Mischung 
einen munteren Juxvormittag stimm­
Da gab es einen munteren Conferen-

1r, der auch Abgestandenes munter un­
rs Publikum streute, weil er verstand, 
e Witze und Gags immer ein bißeben 
IIZUfärben. Zudem konnte die Plauder­
sche sehr spontan reagieren und auch 
qe aus dem Publikum geistesgegen­
irtig umsetzen. Olaf King heißt der 
ann, der nicht nur mit seinem Plaudern 
e Leute entzückte, sondern mit seinen 
l!'odien auf die Großen im Showbusiness 
geisterte. Gleich, ob King als Udo Lin­
nberg über die Bühne schlappt oder als 

,ter Mafl"ay tränendrückend schnulzt. 
1ch Laie Andersen samt Mövengeschrei · 
dNebelhorn zauberte King aus dem Är-
i . 
Was das Publikum immer wieder mag: 
h selbst erkennen auf der Bühne. Da 
II' Clown Renardo gerade richtig. Wer 
~on einmal selbst tapezierte, der kann 
stens die Plage Renardos nachvollzie­
,n, wenn er auf dem Tapeziertisch steht 
1d von der Tapetenbahn nur ein winzi­
s Schnippelchen übriggeblieben ist. 

Auch als abenteuerlicher Karatemens~h 
wuchtet Renardo durch die Landschaft. 

Einer, der als absoluter Star in Sachen 
Blödelei gilt, war Stargast: Gottlieb Wen­
dehals. Rot-weiße Karos zieren den zu en­
gen Flatter-Frack. Kunstvoll verfettet 
kleben ihm die Haare auf dem Kopf und 
aus der Tasche hängt ein "Gummiadler" 
mit "gewendetem" Hals. Klar, daß ein Ti­
tel wie beispielsweise "Alles hat ein Ende 
nur die Wurst hat zwei" nicht fehlen darf: 

Die Show des Unterhalters ist verblüf-

~end .. Sein Auftritt ist genau durchkalku- · 
liert und besteht aus einzelnen, aneinan­
dE7rgeklebten Klamotten. Der Zuschauer 
Wlrd somit beständig hin- und hergerissen 
und landet schließlich in einer amüsier­
ten •. absolut denkfreien Zone. 

Em g~nz dickes Bravo verdient die 
· Band "D1e V alendras". Erstens spielen sie 
sehr ~t und zweitens macht den Musi­
kern die Sache otrenkundig einen mächti- . 
g~n ~paß. Das vollgestopfte Zelt stand . 
Ziemlich auf dem Kopf. . .- . 

Der Clown Renardo kämpfte als HeimY. 
mit den Unbilden des Lebens. Die Dect 
Zeltes war. nicht leicht zu tapezieren. 

· Haben Sie ihn erkannt? Der Entertainer Gott­
lieb Wendehals ganz privat. Und ganz privat 
heißt er -eigentlich Böhm; ·- · . . . ·. : ... : ·. ~ · 
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~r die Justinuskirche 
Der Musikverein Unterliederbach mit seinem Blasorchester 
Hoechst und die Metzgerei Willi Reichert hatten sich beim Stra­
ßenfest der Vereine in Alt Höchst etwas Besonderes einfallen las­
sen: Sie verkauften Fleischwurst, die die Metzgerei Willi 
Reichen zum Selbstkostenpreis zur Verfügung stellte, und spen­
dienen den Erlös für die Renovierungsarbeiten an der Justinus­
kirche. Insgesamt kamen 1.000 Mark zusammen. 

Die Spende in Form von zwei Schecks konnte der Vorsitzende 
des Vereinsrings Frankfurt am Main-Höchst, Klaus-Dieter 1 

Kilp, am Sonntag abenddem stellvertretenden Vorsitzenden des 
Kuratoriums der Stiftergemeinschaft Justinuskirche, Erhard 
Bouillon, sowie dem Schriftführer im Vorstand der Stifterge­
meinschaft, Ernst-Josef Robine, überreichen. 

Diese Geldspende, für die Arbeitsdirektor Erhard Bouillon, 
Vorstandsmitglied der Hoechst AG, im Namen der Stifterge­
meinschaft dankte, stellt einen weiteren Beitrag für die Restau­
rierung des ältesten Gebäudes Frankfurts und einer der ältesten 
Kirchen Deuts.chlands dar. . 

Die Arbeiten in der Kirche laufen zur Zeit aufvollen Touren. 
So wurde in den letzten Monaten mit den Arbeiten im Langhaus 
und im Dachgebälk begonnen. Wichtige Schwerpunkte waren 
dabei die Reparatur bzw. Erneuerung defekter Fenster, zum Teil 
durch Butzenscheiben, die Reinigung des Innenanstrichs der 
70er Jahre, die lsolierun.~~; und der Neuanstrich der Heizdecke, 
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Holzschutzmaßnahmen im Gebälk und der Abschluß der 
ten an der Elektroinstallation. Erste Teile des resta · 
Hochaltares sind inzwischen zurückgekommen. Auch der · 
Seitenaltar, die klassizistische Kanzel sowie kleinere 
ke werden jetzt durch Restauratoren fachkundig überar · 

Viele dringende Vorhaben sind inzwischen in Angriff g 
men worden. Dennoch bleibt, darauf verweist die Sti 
meinschaft in dem neuesten Rundschreiben hin, noch viela 
tun. So gibt es beispielsweise erhebliche Schäden an dem · 
alterliehen Fresko hinter dem Marlenaltar im südlichen 
schiff. 
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von links nach rechts: Erhard Bouillon, Klaus-Dieter Kilp, Ernst-Josef Bobine. 
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Bevölkerung konnte Baufortschritt hesichtig ~ -~ 
" 

H6chst (ho). - Das Langhaus in der Justinus­
kircheerstrahlt wieder in neuem Glanz. Beim 
Straßenfest der Höchster Vereine am 4. und 
5. Juli war die Kirche erstmals nach llngerer 
Zeit wieder für die Bevölkerung geöffnet 
Noch sind aber nicht alle Bauarbeiten abge­
schlossen, doch der Baufortschritt ist deutlich 
sichtbar. Alle Decken wurden neu angelegt 
und geweißt Die Farbfassung im Langhaus Ist 
gereinigt und leuchtet nun wieder in ihrer al­
ten Helligkeit. Und auch alle Verkabelungen 
der elektrischen Anlage wurden neu verlegt. 
Im Südseitenschiff der Kirche wurden die Fen­
ster neu verglast 

Der Kirchenraum wird ausschließlich durch 
die Kronleuchter erhellt, da die unansehnli­
chen Stocklampen ·unter den Arkaden entfernt 
wurden. Die Orgel und die Kapellen mit ihrem 
Kunstwerk erhalten eine dezente Zusatzbe­
leuchtung durch Spots. Im Rahmen des neuen 
Beleuchtungskonzepts wurde auf unschönes 
Zusatz- und Arbeitslicht verziehtel 

Weihnachten soll ein großer Teil der Arbetitan 
abgeschlossen sein. Vorher müssen aber der 
Hochaltar und die wertvolle Barockorgel der 
Justinuskirche, die zur Zeit in der Schweiz 
restauriert wird, wieder aufgebaut werden. 
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1200 Mark Bargeld für die Justinuskirche j 

Höchat (rg). -Ganze 1234,50 Mark in Bar übergab Beatrix Zieger (rechts) von der Marketing-! 
Abteilung der Kreissparkasse dem Vorsitzenden der Stiftergemeinschaft Justlnusldrche, Kurt 
Schäfer. Dieser Betrag Istder Erlös der Verbands-Aktion .Ungarn zu Gast bei der Kreissparkaa-l 
se" vom 27. Juni. Dies ist die dritte größere Spende fOr die Erhaltung der Justlnusklrche in-
nerhalb weniger Tage. Für sie hat sich das Schloßfest bezahlt gemacht Foto: Goebel , 
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EINER GROSSBAUSTELLE gleicht nach wie var die Höchster JustiniJs· 
kirche, doch schreiten die Renovierungsarbeiten zügig voran. Beim 
Straßenfest der Höchster Vereine konnten sich die Bürger erstmals 
nach längerer Zelt wieder selbst von der TJtigkelt Im lnnem des 
Gotteshauses überzeugen. Bereits Im neuen Glanz erstrahlt das 
Langhaus. Alle Decken wurden neu angelegt und geweißt, die 
Farbfassung Im Langhaus gereinigt. Parallel dazu wurden sämtliche 

, Verkabalungen der elektrischen Anlage neu verlegt und Im Südseiten­
schiff die Fenster verglast Auch die Kapelle an der Nordseite wurde 
geweißt und mit Uchtanschlüssen versehen. Schließlich wurden die 

1 unansehnlichen Stocklampen unter den Arkaden Im Rahmen des 
, neiJen Beleuchtungskonzeptes ersatzlos entfernt Kunstlicht erhält 

der Kirchenraum ausschließlich durch die neuen Kronleuchter. Eine 
dezente Zusatzbeleuchtung durch Spots Ist lediglich für die Orgel 
sowie die Kapelle mit Ihren Kunstwerken vorgesehen. Dafür wurden 
die Anschlüsse bereits verlegt. Der Verzicht auf Zusatz- und Arbeits· 
licht erfordert einen weiteren Kronleuchter nach Art der Langhaus­
leuchter in einem •Uchtloch• unmitt61bar vor der Kommunionbank. 
Ein Vorgänger existierte bis 1930. Erst wenn dieser hängt, wird die 
Ausleuchtung endgültig abgeschlossen sein. Demnächst will sich die 

1 Stiftergemeinschaft Justinuskirche um den Nordaltar, die Kanzel und 
die Darstellung des Jüngsten Gerichts auf dem Triumphbogen bemü· 
hen. Anschließend werden zuerst der Hochalter und ab 15. Oktober 
auch die Orgel wieder aufgebaut Bis Weihnachten, . schätzt die 
Vereinigung, dürfte ein großer Teil der Arbeiten beendet sein. Das 
letzte Wortfreilich spricht das Spendenaufkommen. 

(HÖ/Ig) Foto: Stiftergemeinschaft Justinuskirche, Metternich 

lt FN/Höchster Wochenblatt 
0 Frankfurter Neue Presse 
0 Frankfurter Rundschau 
0 Höchster Kreisblatt 
0 Westlicher Stadtanzeiger 
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·~ . Gottesdienst wieder möglich 
. ·." ...... ·. Die Restaurierung der Justinuskirche kommt gut voran 

HÖCHST. Am morgigen Sonntag ist es 
soweit: Die Höchster Katholiken können 
nach mehrwöchiger Pause nun auch wie­
der Gottesdienste in der Justinuskirche 
besuchen, in der die Restaurierungsarbei­
ten einen weiteren Schritt nach vorn ge­
tan haben. Die Messen fangen um 8 und 
10 Uhr an und finden wieder regelmäßig 
jeden Sonntag statt. 

Gerade haben die Handwerker die Ge­
rüste im Langhaus von Frankfurts älte-

Vom morgigen Sonntag an finden wieder 
Gottesdienste in der Justinuskirche statt. 

(FR·Bild: Diel) 

ster Kirche abgebaut, nachdem sie die 
Decken neu angelegt und geweißt haben. 
Die farbliehe Fassung der Wände mit 
aufgemalten Steinen erstrahlt nach ihrer 
Reinigung wieder in ihrer alten Hellig· 
keit. 

Neu geweißt wurden auch die Kapellen 
der Nordseite. Neue Glasscheiben wur· 
den in die Fenster des Südseitenschiffes 
eingepaßt. 

Parallel zu ·diesen kosmetischen Ar· 
beiten wurden alle Verkabelungen der 
elektrischen Anlage neu verlegt. Lichtan· 
schlüsse erhielten die Nordseiten·Kapel· 
len. 

In dem Gotteshaus, dessen Anfänge im 
neunten Jahrhundert nach Christus da· 
tieren, wird auch ein neues Beleuch· 
tungskonzept realisiert. 

Als künstliche Beleuchtung sollen nur 
noch die flämischen Kronleuchter dem 
Gotteshaus ein würdevolles Licht spen· 
den. Lediglich die barocke Orgel wird 
nach ihrer Restaurierung ebenso wie 
Kunstwerke in den Kapellen dezente 
Spotlights in dezentes Licht tauchen. 

So wurden die häßlichen Stocklampen 
unter den Arkaden aus der Kirche raus· 
geworfen. 

Der Verzicht auf unschönes Zusatz· 
und Arbeitslicht aber ließ vor der Kom· 
munionbank ein Lichtloch entstehen. 
Dieses soll ausgefüllt werden durch einen 
weiteren Kronleuchter in der Art, wie sie 
im Langhaus hängen. Bis 1930 hatte es 
hier einen ähnlichen Leuchter gegeben. 

"Die Arbeiten gehen planmäßig voran", 
berichtete die Stiftergemeinschaft Justi· 
nuskirche der Presse. Als nächstes kom· 
men der Nordaltar, die Kanzel und die 
Darstellung des Jüngsten Gerichts auf 
dem Triumphbogen dran. Stück für Stück 
wird der barocke Hochaltar wieder aufge· 
baut. Nach dem 15. Oktober wird auch die 
Orgel in das Gotteshaus zurückkehren. 

Öie Stiftergemeinschaft Justinuskirche 
hofft, daß bis Weihnachten ein großer 
Teil der Arbeiten abgeschlossen sein 
kann. Doch dieses werde nicht zuletzt 
durch das Spendenaufkommen entschie· 
den - hier eines der Konten der Stifter· 
gemeinschaft Justinuskirche: Stadtspar· 
kasse Frankfurt. Konto-Nummer 8300, 
Bankleitzahl500 501 02. wrü· 
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Flämische Leuchter in der Justinuskirche 
Neue Illumination für das älteste Gotteshaus 

que. Einen ersten Eindruck vom Stand 
der Restaurierung der Justinuskirche in 
Höchst konnte sich die Öffentlichkeit 
anläßlich des Höchster Straßenfestes ver­
schaffen. Bis zum Abschluß der Restaurie­
rung bleibt die Kirche jedoch · weiter 
geschlossen. Obwohl noch nicht alle 
Arbeiten beendet sind und einige Gerüste 
noch stehen, erstrahlt das karolinische 
Langhaus bereits in neuem Glanz. Die 
Decken wurden alle neuangelegt und 
geweißt. Die Kabel der elektrischen Anla­
ge, die bisher unter einer unscheinbaren 
grauen KunstStoffummantelung verliefen, 
wurden neu verlegt. Das südliche Seiten­
schiff hat neue Fenster erhalten. Wie die 
Stiftergemeinschaft berichtet, ist außerdem 
die Kapelle der Nordseite frisch gestrichen 

und mit Lichtanschlüssen versehen wor­
den. Für Frankfurts älteste Kirche wurde 
auch ein· neues Beleuchtungskonzept ent­
wickelt. Künftig sollen nur noch Kron­
leuchter, die flämischen · Vorbildern aus 

· dem 17. Jahrhundert nachempfunden wur­
den, den Kirchenraum künstlich erhellen. 
Nach Auskunft der . Stiftergemeinschaft 
sollen lediglich die Orgel und die Kunst­
werke der Kapellen zusätzlich durch Spots 
beleuchtet werden. Als nächstes ·werden 
der Nordaltar, die Kanzel und die Darstel-. 
Jung des Jüngsten Gerichts auf dem 
Triumphbogen renoviert. Nach Abschluß 
dieser Arbeiten wet:den der Hochaltar :aus 
dem 15. Jahrhundert und die Orgel, 'die 
zur Zeit in Restauration ist, wieder 
aufgebaut. 
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Andreas Krähenwühl (Azubi) leimt ge­
rade die Kanten eines Orgelstocks. 

Andreas spielt 
selbst die Orgel 

Männedorf (gm) • .:.. "Du lernst 
Schlosser, Schreiner und Zinnpfei­
fenmacher in einem", erzählt An­
dreas Krähenwühl in der gemütli­
chen Schweizer Mundart. Der 
20jährige ist Orgelbauer-Lehrling, 
einer von 12 Azubis der Firma, die 
auch die Orgel der Sankt Justinus­
kirche restauriert. Er sei froh, hier · 
bei "Kuhn" zu lernen- "wir restau­
rieren ja nicht nur historische In~ 
strumente, sondern bauen auch 
neue". Außerdem gehöre auch die 
Orgelpflege zum Tätigkeitsbereich 
des Betriebs, also die Reinigungen 
und Stimmungen der "Königin al­
ler Instrumente." 

"Wir liefern bis nach Japan und 
Amerika", berichtet Andreas nicht 
ohne Stolz. Die 60 Mann-Firma sei 
eben ein Begrift' in der Branche. 
Was so ein Schmuckstück koste? 
Festlegen will sich der Lehrling da 
nicht, aber 400 000 Schweizer Fran­
ken für eine mittelgroße Orgel sei­
en durchaus nicht außergewöhn­
lich. "Die größte schweizer Orgelb­
aufirma kann das schon verlan­
gen." Der Volksschulabschluß rei­
che für die Bewerbung, "beurteilt 
werden wir ohnehin nach Krite­
rien, die mit Schulnoten schlecht 
anzugeben sind". Genauigkeit zäh­
le beim Meister, Geduld und eine 
ruhige Hand seien nicht minder 
wichtig. 

Ob man auch Orgel spielen muß, 
wenn man Orgelbauer . werden 
will? "Das kommt auf das spätere 
Berufsziel an", sinniert der Locken­
kopf. "Wer sich beispielweise in 
Richtung Intonation spezialisieren 
will, der muß schon spielen kön­
nen". Er selbst sei ein leidenschaft­
licher Organist. "Es wäre doch 
schade, wenn ich die wundervollen 
Instrumente nur zum Angucken 
bauen würde." 

Erhard Bouillon (rechts), Vorstandsmitglied 
und Arbeitsdirektor der Hoechst AG, lauscht 
den Ausführungen des Schweizer Speziali­
sten. Dr. Frledrlch Jakob, Direktor der Firma in 
Minnedorf. 
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Meisterstück: Die Orgel der St. Justinu~_~i-~che sc;>.!!J 
einmal bes~er klinge._l'l __ als ~i-~_Orgel von Sankt Peter~ 

I Zinn brodelt für neUe j 

Pfeifen ohne :Flicken ··! 
Von PetTa Mies 

Männedorf (Schweiz) I Höehat. - Ein 
Schmuckstück war sie einst, ein Pracht­
exemplar soll sie wieder werden. "Die Or­
gel von St. Justinus wird besser klingen 
als etwa die Orgel in Sankt Peter", meint 
Dr. Friedrich Kuhn, "da könnten die Rö­
mer schon neidisch werden". Starke Wor­
te für einen Mann, den Bescheidenheit 
und Disziplin auszeichnen. Der 55jährige 
Direktor der Schweizer Firma "Orgelbau 
Kuhn" liebt das Detail- "eben genau der 
richtige Mann, um ein derart aufwendiges 
Projekt zu leiten", zollte Hoechst-Vor­
standsmitglied Erhard Bouillon dem char­
manten Eidgenossen Respekt. 

Die einzige barocke Frankfurter Orgel 
steht seit Anfang des Jahres in der Nähe 
von Zürich. Männedorfheißt das hübsche 
Örtchen, in dem das 1736 erbaute Instru­
ment restauriert und umgebaut wird. Nur 
Empore und Brüstung sind der Höchster 
Justinuskirche geblieben - aber späte­
stens im April '88 soll die Orgel zur Ein­
weihung wieder in Höchst stehen. 

"Klangbild und Klangcharakter passen 
gar nicht zum barocken Äußeren des In­
struments", monierte einst ein Organist 
nach einem Konzert. "Und kaputt ist es 
ebenfalls an einigen Stellen". Das machte 
die Mitglieder der Stiftergemeinschaft Ju­
stinuskirche hellhörig. Der herbeigerufe­
ne Orgelsachverständige des Bistums 
kam zu einem ähnlichen Urteil. Eine 
"Wiederherstellung unter kirchenmusi­
kalischen und dimkmalptlegerischen Vor-

' I 
Stellungen" wurde gefordert. Allein:· Es 1 
fehlte das Geld. Die Hoechst AG sprang 
ein. -

Im nächsten Jahr feiert das Chemieun­
ternehmen 125jähriges Jubiläum, dies ist 1 

der äußere Anlaß der großzügigen Spen- ' 
de. "Eine gute Orgel schafft die Vorausset­
zung, daß hier ein Anfang für die Pflege 
der Kirchenmusik gescha1fen wird", so 
Erhard Bouillon. Das Vorstandsmitglied­
"ich bin ein großer Musikliebhaber" - in­
formierte sich jetzt vor Ort über die Re­
staurierung des Instruments. 
· Die Schweizer Orgelbauer standen vor 
einer schwierigen Aufgabe: "Wir könnten 
uns drei Lösungen vorstellen", erläuterte ~ 
Dr. _ Jakob bedächtig. "Eine streng 
denkmmalptlegerische Restaurierung, 
eine Kompromißlösung, oder den Bau ei­
ner völlig neuen Orgel". Man entscheid 
sich für den Kompromiß. 

Das einst vom Mainzer Orgelbauer Oni­
mus erbaute Instrument behält sein ba­
rockes Gehäuse, die Orgel selbst wird neu 
gebaut. "Die ganze Orgelliteratur des 19. 
Jahrhunderts erfordert ein dreimanuali­
ges lnstJ::Wnent mit 38 Registern", so der 
Schweizer Spezialist. "Diesen Ansprü­
chen genügte die zweimanualige Höch­
ster Orgel in keiner Weise". Natürlich er­
halten die Schweizer, was noch irgendwie 
zu gebrauchen ist. Erhard Bouillon erkun­
digte sich nach dem Zustand der alten Or­
gelpfeifen. Skeptisches Kopfwiegen beim · 
Experten: "Von Onimus Zeiten sind nur j 
Te_ile de!: sichtbaren Pfeifen er lullten",~ 

I richtete Dr. Jakob, "außerdem sind · sie , 
dünnwandig und haben schon viele Flik­
ken. Und die Mensuren- also der Durch­
messer der Pfeifen- sind heute ganz an­
ders". 

Im Klartext: Fast alle der 3 014 Pfeifen 
sind neu, die alten werden eingeschmol­
zen. Nur 200 Pfeifen der Höchster Orgel 
sind aus Holz, der Rest ist aus Zinn. Ül:iri-

' genswird bei der Firma" Orgelbau Kuhn" 
das Zinn noch ncch selbst gegossen. Alle 
sechs bis acht Wochen ist es soweit, "dann 
wird in der Hexenküche geschwitzt: • .. 
flachste ein Mitarbeiter der Pfeinfen­
werkstätte. Die Zusammensetzung der 

Legierung wird nicht verraten - "Be­
triebsgeheimnis". 

In einem Monat komme die Orgel in den 
Montageraum, erläuterte Dr. Jakob den 
Besuchern beim Rundgang durch den 
1864 gegründeten Betriebes. Streng hand­
werklich werde in allen Abteilungen gear­
beitet, "der Computer hatnur in der Buch­
führung Einzug gehalten". Zur klangli­
chen Gestaltung wird der Direktor 
höchstselbst nach Höchst kommen. Ob er 
auch spielen könne? "Nun, ein bißeben 
mitredenmuß manjaschon", sagt er. Dies 
ist etwas untertrieben: Er hat das Orgeldi-

' plom des Konservatoriums in Zürich. 



Fingerspitzengefühl braucht Hugo Kaufmann, wenn er am wichtigen Wellenbrett arbeitet Kein 
Problem für ihn (Foto) -der Orgelbauer ist schon seit 37 Jahren im Geschäft. Fotos: Mies 

~in heißes SOp~n wird nach alter Haridwerttsmanier gekocht- schon Im 14. Jahrhundert 
turde Zinn so gegossen. 180 Grad heiß ist die Legierung, damit die Rohplatte brauchbar wird. 

Werner Malsch leimt die Poren zu sonst ist die 
Holzpfeife nach einiger Zeit unbrauchbar". 



Frankfurter Neue Presse 
Die Orgel von Höchst 

In der Schweiz wird derzeit die Barock· 
orrel der Jusanuskirche von Höchst re. 
staunen. Das Spielwerk wird völlig er· 
neuen. Die Hoechst AG stiftete bisher 
300 000 Mark. ·- . . .. 

AJ 
26.08.1987 

Die Barockorgel in der Höchster Justinuskirche erhält einen 

völlig anderen Klang 

Das neue Spiel mit den 38 
Registern und 3014 Pfeifen 

Von Wendelin Lewelcc 

..Neueu WeiD ID alte Schliac:he tlllleu .. DeDDC Orrelbauer Friedric:h lakob das. 
was derzelC mJC der Baroc:korrelaus der Höchster JusCIDuskirc:he ID MäD.Dedorfbel 
Zärt.c:h reschleht. Das IDstrumeuc wtrd zu ueaem Kl1Dreu rebrac:ht. Es b& elD Teil 
der Erueueruuparbeiceu ID FraDktllr1a ilcescer Klrc:he. Für die Orrel haC die 
Hoeehß AG ZUDächst eille AuahlUDC VOD 300 000 Mark zur VerftifU.IlC rescellt. 

Im Stadtteil Höchst ist man stolz dara~ 
daß die älteste Klrc:he des Stadtpbiets, 
deren karoJ.incjscher Westeeil bereits 834 
pweiht .. wurde und deren. Hochchor aus 
früher gotischer Zeit stammt, hier zu ftn. 
denisi. Die Innenausstattunrstammt zum 
Teil aus dem 15., zum Teil aus dem 18. 
Jahrhundert. Die ..SW\efiemeinsc:haft 
Justinuskirche" hat im verpngenen Jahr 
eine eründliche Restaurierung versc:hie. 
dener Teile des Innenraumes veranla.ßt. 
So wurden neue Chorfenster mit hand(e. 
ferUrten Butzenscheiben eingesetzt, der 
barockeHoc:haltar aus dem Jahr 1728 ist 
nach seiner Restaurierunr der prachtvol· 
le Blickpunkt in der Kirche. 

Noch fehlt die Orgel Die Schweizer Fir· . 
ma Orgelbau Kuhn arbeitet in allen ihren 
Abteilunren daran. Die barocken Teile, 
die noch verwendbar sind, werden sorr· 
fiiltir eriänzt. Der Prospekt, das Geshäu· 
se also, %Wischen 1738 und 17 40 von dem 
Mainzer Orgelbauer Onimus gesc:hde, 
soll in seiner alten Form erhalten werden. 
Doch im Innem. so erzählt der Schweizer 
Orrelbauer Jakob, Rundgang, läßt sich 
kaum noch ecwu retten. Die Orgel be­
kommt einen völlig neuen Klang. 

Zeitremäße Erneuerungen der Roman· 
tik und Flic:karbeit im Laufe der Jahrhun· 
derte hatten du Insttument langsam un· 
brauchbar gemacht. Das Spielpult mit 
den zwei Manualen war veraltet, drei Ma· 
nuale und ein Pedal werden den Umfang 
des Orgelklangs wesentlich erweitern. 38 
Register können gezogen werden, 3014 
Pfeifen werden neu rerossen und re. 

formt. Alle diese Arbeitscänre einschließ.. 
lic:h der zierlich redrechselten Holzteile 
(eSc:hehen unter einem Dach. 

Die Firma Hoec:hst AG spendet die Ka. 
sten ftir die or,el zu ihrem 125. Jubiläum 
im kommenden.Jahr. "Wir ho1!'en", sagt 
Vorstandsmitrlied Erhard Bouillon, "da.ß 
wir bald namhafte Orpnisten in der Justi· 
nusldrche hören werden." 

Cer junge Orgelbauer Andreas Krähenwühl 
mit dem Höc:nster Instrument. Foto: Mies 

·-

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 



ln der alten baroclcen Form soll die Orgel aus dem 18. Jahrhundert nach der Restaurieung 
wieder ihren festen Platz in der Justlnualdrcl'le von HOchat haben. 

1j 

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 
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~>Alter Wein in neuen Schläuche 
· J~stinusorgel wird Konzertorgel: lnfonnationsbesuch beim Orgelba 
HÖCHSt Was die Stifte'\'e- ke der Romantik und danach. Musikwissenschaftler. »Wir hät-
meinschaft Justinuskirche e1ne Dafür sei sie zu klein.) ten sie zwor.einbauen können, 
Wiederherstellung nennt, ver· ober das hätte man sofort om 
bucht Friedrich Jakob, Direktor Klang gemerkt«. Zwar, so merkt 
der Orgelbaufirma Kuhn in Konzertant er an, hätte es seine Leute auch 
MännedorfbeiZürich,unterder gereizt, die alte Onimus-Orgel 
Rubrik »Neubau«: Die alte Ba· Daß dies möglich wird, liegt zu rekonstruieren, »ober als 
rockorgel aus der Justinuskir- am Firmenjubiläum der Hoechst vollwertiges Musikinstrument 

· ehe, die derzeit in Männedorf AG. Zum 125. Geburtstag im wäre sie dann nicht tau~lich« . 
wieder »auf Vordermann« ge- kommenden Jahr hat sich der Exakt ·3014 pfeifen w1rd das 
bracht wird, erhält nämlich ein Vorstand des Unternehmens be- neue Spielwerk erholten, 38 Re­

. völlig neues Spielwerk. Prakisch reit erklärt, die Kosten für die gister stehen dem Organisten 
bleibt nur die Fassade erhalten. Wiederherstellung zu überneh- zur Verfüg~ng. per m~eme 

Sie hat schon viele Verände- men. Bereits im Frühjahr wurde · Orghelb~u ISt m•ttlerwe•l~ zur 
die Orgel abgebaut, .an den Zü- "!ec amschen Lodentech~1k zu-

. rungenhintersich,dieOrgel,mit ruckgekehrt (Jakob· »D1e Or 
richsee transportiert und der re- . · • 

deren Bau 1736 begonnen wur- nommierten Firma Kuhn (60 Mit- . gamsten wc;>llen es so~) und da~-
de, von dem Schreiner Weiser orbeiter) übergeben. Eine an holte~ Sl.ch auch d1e Schwe•-
(Gehöuse) und dem Orgel bau- Gruppe aus Höchst (Vertreter zer Spe~1ah~ten. . 
er Onimus (Spielwerk), beide derHoechstAG,Mit liederdes . Noch•st~le»neueOrgelcn~r 
aus Moinz. 1839 etwa wurde bei g B eh t k h Kuratoriums der Stiftung Justi- ·~ ru s uc en zu se en, Wie 
einer Reparatur die Disposition nuskirche, der Konservator1Jes d1e Frankfurter Besucher fe.st-
geöndert und die Orgel umge- BistumsundeinigeJournalisten) stellte~. Im Erdge~choß w1rd 
baut. Anfang der 30er-Jahre hatte kürzlich Gelegenheit, sich ~erze•! der ·~ellentlsch« ~efer-
wurde an der Orgel, von der nur t1gt d1e "erb1ndung ZWischen 

vor Ort vom Fortschritt der Bau- ' Y' • 
I)Och die Fassode stand, ein arbeiten zu überzeugen. Tastatur und pfe!!en. I"! .ersten 
Werk mit pneumatischen Ta- Stock steht das Ruckpos1t1v das 

. . Die Männedorfer netten rela- . . I 

sehenladen emgebaut - eme t" fr . H d D" H"" hst b derze1t ousaebessert w1rd das 
Z 't h . b . d" IV ele an . Je oc er e- H rk" h I I D" e1 ersc emung,e ensow1e 1e st llt . d . r ouptwe 1st noc zer egt 1e 
elektrischen Laden, die 1960 die Ke enrt emle(b" hrelmon~aM•ge eigentliche Wiederhersteilung 

t. h tzt D onze orge 1s er zwe1 o- d d . d pneuma 1sc en erse en. em 1 t) K" · h "k r h er Fossa e w1r zwar von 
· Klang hoben oll diese Umbau- -nud d · k •rc flenm~s• ho 'v e einem Restaurotor übernam­

ten nicht genützt- im Gegenteil. · un en ma P. egensc e or- men dennoch haben auch die 
Der Domorganist aus Stroß- stellung_en, ~0 d!e Voraussetz~n- Sch~eizer mit solchen Arbeiten 
burg, der anläßlich eines gen, se•en 10 Emklang zu bnn- zu tun - und mit allerlei Unzu-

• · Schloßfestes hier gastierte, hat gen. Vor ollem baute ma~. da~- länglichkeiten. 
Erhard Bouillon vom Vorstand quf, daß '!lonche der u~prungh-

stellte erfest, daß das nicht · 
Er mußte »mogeln«: 
wurden leicht nach außen 
setzt, etwas Holz wegg 
men. Die Harmonie ist dc 
bei genauem Hinschauen 
stört, aber das wird so bl 
Die modernen Orgelbauer 
ben die gleichen Schwie · 
ten. Der Bistums-Kons 
hat nichts dagegen, daß die 
gel nicht »perfektu wird: 
damalige .. Unzulänglich 
seien der Uberlieferung 

Bis November wollen 
Schweizer die Orgel in 1 

Werkstatt aufbauen. Dann · 
sie wieder auseinendarg 
men, nach Höchstverbracht 
erneut aufgebaut. Anschli 
wird der Restaurator sich i 
annehmen, Anfang nö 
Jahres kommen die Sch 
zurück, nehmen die Feine 
mung vor. Im April kann 
Prunkstück der Justinuski 
vermutlich eingeweiht 
Erhard . Bouillon denkt an 
viertägiges Orgelfest mrt 
nommierten Solisten. 

der Hoechst AG bescheinigt, die chen pfe1fen von On!mus aus 
Orgel sei ganz einfach schlecht. dem 18. Jahrhunde'!w•ederver­
; Das soll sich nun ändern. w_endet werden konnte. ~ber 

Wenn das Justinus-lnstrument, dies war ein , vergeblicher 

Für oll diejenigen, die · 
nicht damit abfinden kö 
daß von den Onimus- · 
aber auch rein gar nichts · 
bleibt (sie werden oller · 
aufbewahhrt), hat Orgels · 
Iist Friedrich Jakob, einem 
Tropfen aus seiner Heimat 

.eh rfekt und gar nicht abgeneigt, · N1 I pe besonderen Trost. »Sch 

voraussichtlich im April nöch- Wunsch. · 
sten Jahres, wiedereinsatzfähig 
ist, handelt es sich »vermutlich Schlecht 

· um das beste Instrument im 
Großraum Frankfurt«, wie 
Friedrich Jakob ohne falsche 
Bescheidenheit verkündet. (Ein­
schränkungen macht er nur für 
die großen französischen Wer-

»Diese pfeifen waren ganz 
einfach nicht mehr verwend­
bar«, sagt Kuhn-Direktor Ja­
kob, seloer Orgelbauer und 

- Sieu, sagte er, »man füllt 
Denn die Barockorgel war auch neuen Wein in alte Sch · 

»nicht perfektu, wie Friedrich ehe, das harmoniert h 
Jakob erläuterte. Zwar haben gend«. Hob sein Glas und 
der Schreiner Weiser und Oni- stete mit einem Glas U · 
mus mehrere Orgeln gemein- · Riesling-Silvaner seinen 
sam gebaut, aber es gab Un- ehern zu, die beeindruckt 
stimmigkeiten. Als das Höchster Heimreise aus dem Züri 
Gehäuse fertig war und Onimus Land antraten. 
die pfeifen einbauen wollte, (HÖ/Rolf Kouke-Möl 
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Ein S~hweiz_er Fach betrieb_ restauriert das barocke Instrument 

der J ustinuskirche und ersetzt die Pfeifen hinter historischer ~_assade 
-=-~:.._::......;~-=.::::.= ==-===-..;;;,..::~- - - - -- - ,. 

Früh· Symmetrie, kennt des Rätsels Lösung, noch ganz Handwerker ist, will keine 
morgens am Züricher See: Die Son- daß die Orgelpfeifen tatsächlich wie die Mißverständnisse aufkommen lassen. Die 
ne glitzert auf dem Wasser. Es ist Orgelpfeifen stehen? alten Pfeifen der Orgel seien nicht wie· 
diesig. Schönwetter. Während Segel- Die Schreibblöcke füllen sich. Weiß derverwendbar gewesen. werden gleich-

Gott, das Handwerk hat Raffinesse und wohl deshalb nicht eingeschmolzen, son· 
boote, noch zugedeckt, friedlich in ist allemal so etwas wie eine Wissen- dem magaziniert. Ihr historischer Wert 
Ufernähe vor sich hin dümpeln, nur schaft. Der Orgelbauer muß - als Re- findet alle Achtung. Auch das barocke 
wenige Mutige sich zum Morgenbad staurator - geschichtsbewandert sein; Orgelgehäuse mußte an etlichen Stellen 
wagen, die meisten wohl noch in den Zinnpfeifenmacher, Schreiner und Meta!· durch junges Holz aufgefrischt werden. 
Federn liegen,. herrscht kaum ein ler. Der Meister des Fachs muß planen Die Geschichte der Orgelfassade ist lang. 

HÖCHST/MÄNNEDORF. 

können, denn die optimale Harmonie der die Zeit nicht spurlos an dem Instrument 
paar Schritte entfernt bereits eifri· Orgel gründet sich in einer pedantischen · vorübergegangen. Zwar habe man ver· 
ger Betrieb. Die Mitarbeiter der Fir· Architektur. Zeichenbrett ist Pflicht wie sucht, "zu retten, was zu retten war", ver· 
ma Kuhn, allesamt bewandert im Hobel. Selbst, wenn sich das Gros der Or- sichert Jakob. Doch Auftrag war, bei Er· 
seltenen Handwerk der Orgelbauer, gelbauer über Schaffensjahre speziali- haltung von Erhaltenswertem vor allem 

siert und auf bestimmten Arbeitsplätzen ein "modernes Konzertinstrument" her­haben Kunstvolles im Sinn und eingesetzt wird, weil Arbeitsteilung auch zustellen. 
längst auch schon im Griff. Sie re- den Orgelbau geprägt hat. Dabei fallen Federn. Welcher Konzert­
staurieren bereits seit Jahresbeginn "Wissen ist Macht", gilt auch für die besucher will sich den Genuß eines Or· 
die Orgel der Justinuskirche in Firma Kuhn, die heute von Geschäftsfüh- gelopus schon durch blechern klingende 
Höchst. Im Auftrag der Justinus-Kir- rer Friedrich Jakob geleitet wird. Dieses und klirrende Pfeifen vermiesen lassen? 

Motto aus dem Munde des alten Karl Welcher Organist möchte sich durch allzu 
chengemeinde, mit dem Geld, das die Marx zählt bare Münze. Nicht umsonst bescheidene Tastaturen seine künstleri-
Hoechst AG eigens dafür gestiftet ist "Orgelbau Kuhn" mit seinen 60 Be- sehen Hände binden lassen? Würde die 
hat. schäftigten eine der besten Adressen für Orgel nur streng restauriert, nicht aber 

Orgelneubau und -restaurierung in der auch modernisiert und auf heutige An· 
Freitag vergangener Woche. Ein Reise- Welt. Nicht ohne Grund haben sich sprüche beim Umsetzen der Orgellitera· 

bus mit Vertretern Frankfurter und Höchst und Hoechst in höchster Ein· tur zugeschnitten, dann "könnten wir 
Höchster Lokalpresse rollt vorsichtig auf tracht für Kuhn entschieden, und zwar nicht für einen gesunden Klang garantie­
den eidgenössischen Hof der Werkstatt nicht hoppla·hopp, sondern gemeinsam ren", gibt Friedrich Jakob klipp und klar 
Kuhn im kleinen Dörfchen Männedorf. · mit bekannten wie versierten Denkmal· zu verstehen. Und geht noch weiter: Die 
Sommerliche Hitze. Schweißtropfen rin· pflegern des Bistums Limburg und · des Orgel würde von jenen, die mit sensiblem 
nen den Damen und Herren der schrei· Landes Hessen. Wer sich mit derartiger Gehör Musik-Kultur auf ihr intonieren 
benden Zunft von ihren Häuptern. Man· Kompetenz einläßt, muß sich freilich Be- wollen, ganz einfach ,.als schlechte Orgel" 
ehern "direktemang" auf seinen Block. Iebrungen gefallen lassen. ... ,._ __ . verurteilt. ··-= .. . , :. · · ·· 
Erste Spuren auf dem gar nicht so einfa· . So die des Friedrich Jakob, daß es sich 1 :: .Das will ·niemand:Und so schickte ·sieh 
chen Pfad zur Erkenntnis, Was die Zunft ' bei den Arbeiten an der Justinuskirchen- · Erhard Bouillon, Mitglied des Vorstands 
des Orgelbaus bedeutet. Die Schweißper· Orgel beileibe nicht um eine reine Re- der Hoechst AG und eigens an den Züri· 
len rollen _um_so zahlr~icher, je tief~r di~ staurierung handelt. Jakob raubt Illusio· 1 scher_ See gedüst, um si?h vom Voran­
Experten m ihre Erlauterungen emste1· i nen. "Fach technisch betrachtet" mündet schre1ten des von ChemJeunternehmen· 
gen. Und manch einer fühlt sich - das · das Werk, das "Orgelbau Kuhn" an dem gesponserten Auftrages zu überzeugen, 
erste Mal mit Orgelbau in Berührung - i Höchster Instrument verrichtet, in einen ! denn auch gleich an, zu bestätigen, daß 
als echte Pfeife; Neubau. Für solche, die bei dem Begriff . der "Kompromiß" auch in seinen Augen 

Tränen weinen, läßt sich Friedrich Jakob, ' durchaus ,.zu rechtfertigen" sei. Und auch Da stehen sie, die Laien, und schauen 
zu. Zum Beispiel Lukas Seißer, ,,Azubi" 
im letzten Lehrjahr, der gerade die ein· 
zeinen Verbindungsstränge zu den Pfei· 
fen der Justinusorgel auf ein Brett mon· · 
tiert. Selbst kein Organist, hat er sich 
doch dem ,.schönen Instrument" · ver­
schrieben. Nicht zuletzt, weil der Beruf 
des Orgelbauers "so vielseitig" ist. So 
vielseitig nämlich, daß drei Jahre nicht 
ausreichen, um ihn zu erlernen. Vier Jah· 
re sind obligate Ausbildungszeit und kein 
Monat weniger. "Es kommt auf hundert· 
stel Millimeter an", sagt Lukas, der in der 
Freizeit Gitarrensaiten zupft, und sich 
redlich bemüht, den Amateuren, die ihn 
löchern, Wissen beizubringen. 

Welcher Journalist hat schon Ahnung 
davon, daß der Windverteilungsapparat 
einer Orgel Windlade heißt; daß der Weg 
von der Tastatur zum großartigen Klang 
der Pfeifen über ein kompliziert ausge­
tüfteltes Koordinatensystem. führt und 
heute wieder mit simpler Mechanik aus· 
gelegt ist. statt wie zwischenzeitlich 
pneumatisch? Wer kennt die Hölzer (~ 

.. -r- •4- -·--:: · - ~-·- - - • -- -- l 
der Verständnis hat, wenn die Höchster 

: an dem Begriff Restaurierun~ kleben, al· 
; lenfalls dazu hinreißen, von emem "Kom· 
1
\ promiß" zu sprechen. Aller~ngs vo~ 
. einem Kompromiß, ,.zu dem Wlr stehen , 
t. - - -------- - .--

\sagt Jakob und hat damit Zähne,· di~ zu· 
'nächst knirschen, wieder auf freundbche­
:re Stellungen gerückt. •- ' ·· · • ,.~ -'. 
I Jakob; der seine Arbeitstracht mit 
!adrettem· Anzug getauscht hat und den· 
I ... -- --- ..... ... . ... 

® 
der Haupts-ache Eiche und Tanne); die · 
für das Herz der Orgel verwendet wer· 
den, wer das ,.Wellenbrett", au~ dem du; 
einzelnen Körper der Mechamk re1ten . 
Wer weiß schon um das Gehe1mms der 



der Denkmalpfieger des Bistums Lim­
burg, der mit wn der Partie war, nickte 
schnell. Wer mag schon Kleinigkeitskrä­
merei vor Qualität stellen? Zwnal sich 
Höchst guten Gewissens vor den Verei­
nigten Staaten wähnen darf, die die Vor­
züge historischer Kompromisse zum 
Leidwesen prominenter Organisten noch 
nicht entdeckt haben und ohne Rücksicht 
auf klangliche Einbußen bislang strikt 
konservativ bleiben.: ·· · · · . , 

Während die Mannschaft geschichts­
hungriger Reporter durch die Werkstatt 
streift, besichtigt und notiert, versucht, 
den Faden schon zu knüpfen, den ihre 
"Story" einmal durchziehen 'SOll, wird 
nicht vergessen, die Arbeit an der Höch­
Ster 'Orgel für Liebhaber kühler Rech­
nung auch einmal in Zahlen zu fassen. 
3014 Pfeifen wird das Instrument, so es 
im nächsten Frühjahr im Frankfurter 
Stadtteil erklingt, zählen; mit 38 Regi­
stern versehen sein, die nach Belieben 
gezogen werden können. 200 der Pfeifen 
sind aus Holz ..geschält", die übrigen aus 
Zinn gefertigt, das bei etwa 180 Grad zu 
Platten gegossen und nachher in Forin 
gebracht wird. 

Na also, denkt sich der Taschenrechner 
und freut sich, daß er gefüttert wird...Für 
·nmd 3000 Pfeifen 1000 Kilogramm Mate­
rial? Das macht pro Pfeife etwas über 
drei Kilo-Doch richtige Vorstellungen 
·machen kann sich der Laie · vom Orgel­
-bau damit noch nichLUm-ihn-nicht über­
zubelasten, wird also das weitere Ge­
spräch in ein Restaurant am Züricher 
See verlegt. Mittlerweile, so verrät ein 
kurzer Blick aus dem Fenster, ist der See 
erwacht, die Boote segeln, der Nebel ist 
aufgezogen und hat die Sicht auf ein 
herrliches PanQ.rama freigegeben. 

. ANDREAS WERNER 

11 -.' W H"' , ~ .... '~ . .:-·-.•: '".,..' ~ ~~--r-:.• c.:~·. ~.'" , ., ,.Jf'":~.J.-1·-.J. . . . 

iC'.Bikfrectlts Luku ~IBer_belm M'!'tieren der VerbindungsstAbe ZWischen Tastatur und Pfeifen- bis die JustinUI«· 
::.gel (Bild Mitte) endgultlg rhrer:: musll<alischen Be_l_!lmmung übergeben werden kann. (Bilder: Hoechst AG) ..• - . .. .. . - - ... _.,. ____ _.,__ - - --~...._ .. 
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Eine der besten Orgeln 
Barockes Instrument mit bewegter Vergangenheit 

HÖCHST. Die Orgel von St. Justi­
nus in Höchst ist die einzige in Frank­
furt noch erhaltene BarockorgeL Sie 
wurde in der Zeit von 1736 bis 1740 
von dem :\1ainzer Orgelbauer Johann 
Omnimus (1689 - 1772) in Zusammen­
arbeit mit anderen Künstlern eigens 
für die Justinuskirche erbaut und ge­
hört zu den besten Orgel-Instrumen­
ten im Mittelrheingebiet. Au! dem 
Sektor de:- hochwertigen historischen 
Orgeln muß die Frankfurter Region. 
so die ..Stiftergemeinschaft Justinus­
kirche", als tiefste Provinz angesehen 
werden. Der Wiederherstellung der 
Barockorgel komme deshalb, wie es 
heißt, i.iberregionale Bedeutung zu. 

Die Orgel hat eine bewegte Ge­
schichte hinter sich, die nicht immer 
zu ihren Gunsten wirkte. Da.s ur­
sprünglich rweUnanualige Ins~ent 
hatte im 19. und 20. Jahrhundert meh­
rere Umbauten und Veränderungen 
ihrer Disposition (Anzahl und Art der 
Register, d. Red.) erfahren. Dabei wur­
de· da.s historische Pfeifenmaterial. 
das bislang in der Orgel vorhanden 
war, ·klanglich verändert und nach 
den Vorstellungen des romantischen 

Orgelbaus im vergangeneo Jahrhun­
dert umintoniert. Die alten Pfeifen des 
18. Jahrhunderts wurden durch nach­
trägliches Hinzufügen von sogenann­
ten Stimmschlitzen verändert. eine 
Erhöhung der Winddrücke herbeige­
führt und so die Stimmtonhöhe verän­
dert und die Stimmhaltung ver­
schlechtert. 

Einen besonders gravierenden Ein­
schnitt erfuhr das Instrument 1931, 
als es im Sinne des spätromantischen 
Klangideales umintoniert wurde und 
im technischen Teil so einschneidende 
Veränderungen vorgenommen wur­
den. da.ß das historische Gehäuse ei­
gentlich nur noch ein funktionsloses 
Chassis bildete. das zu dem inneren 
Werkaufbau in erheblichen Wider­
spruch geriet. Auch das System einer 
pneumatisch gesteuerten Windlade 
galt als- nicht besonders glücklich ge­
raten. da es dem Organisten das 
Gefühl für sein Spiel nahm und eben­
falls nicht dem historischen Ursprung 
der Orgel entsprach. Alles in allem ge­
nügend Gründe. das Instrument um­
zurüsten. ner 

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 

----------------------------
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irankfur~er Rundschau 29.q8. 1987 

Ein Schweizer Fachbetrieb restauriert das barocke Instrument der 
Justinuskirche und ersetzt die Pfeifen hinter historisch~r Fassade 

Die Orgel 
-wird neu 
gestimmt 

. HÖCHST/MÄNNEDORF. Früh· 
morgens am Züricher See: Die Son· 
ne glitzert auf dem Wasser. Es ist 
diesig. Schönwetter. Während Segel· 
boote. noch zugedeckt, friedlich in 
Ufernähe vor sich hin dümpeln. nur 
wenige Mutige sich zum Morgenbad 
wagen, die meisten wohl noch in den 
Federn liegen, herrscht kaum ein 
paar Schritte entfernt bereits eifri· 
ger Betrieb. Die Mitarbeiter der Fir· 
ma Kuhn. allesamt bewandert im 
seltenen Handwerk der Orgelbauer, 
haben Kunstvolles im Sinn und 
längst auch schon im Griff. Sie re­
staurieren bereits seit Jahresbeginn 
die Orgel der Justinuskirche in 
Höchst. Im Auftrag der Justinus·Kir· 
chengemeinde. mit dem Geld, das die 
Hoechst AG eigens dafür gestiftet 
hat. 

Freitag vergangener Woche. Ein Reise­
bus mit Vertretern Frankfurter und 
Höchster Lokalpresse rollt vorsichtig auf 
den eidgenössischen Hof der Werkstatt 
Kuhn im kleinen Dörfchen Männedorf. 
Sommerliche Hitze. Schweißtropfen rin· 
nen den Damen und Herren der schrei· 
benden Zunft von ihren Häuptern. Man· 
chem "direktemang" auf seinen Block. 
Erste Spuren auf dem gar nicht so einfa· 
chen Pfad zur Erkenntnis, was die Zunft 
des Orgelbaus bedeutet. Die Schweißper· 
Jen rollen umso zahlreicher. je tiefer die 
Experten in ihre Erläuterungen einstei· 
gen. Und manch einer fühlt sich - das 
erste Mal mit Orgelbau in Berührung -
als echte Pfeife. 

Da stehen sie, die Laien, und schauen 
zu. Zum Beispiel Lukas Seißer, ..Azubi" 
im letzten Lehrjahr. der gerade die ein· 
zeinen Verbindungsstränge zu den Pfei· 
fen der Justinusorgel auf ein Brett man· 
tiert. Selbst kein Organist. hat er sich 
doch dem "schönen Instrument" ver· 
schrieben. !'licht zuletzt. weil der Beruf 
des Orgelbauers "so vielseitig" ist. So 
vielseitig nämlich. daß drei Jahre nicht ­
ausreichen. um ihn zu erlernen. Vier Jah· 
re sind obligate Ausbildungszeit und kein 
Monat weniger. "Es kommt auf hundert· 
stel ~lillimeter an". sagt Lukas. der in der 
Freizeit Gitarrensaiten zupft. und sich 
redlich bemüht, den Amateuren, die ihn 
löchern. Wissen beiz~bringen. 

Welcher Journalist hat schon Ahnung 
davon. daß der Windverteilungsapparat 
einer Orgel Windlade heißt: daß der Weg 
von der Tastatur zum großartigen Klang 
der Pfeifen über ein kompliziert ausge­
tüfteltes Koordinatensystem führt und 
heute \vieder mit simpler Mechanik aus· 
gelegt ist. statt wie zwischenzeitlich 

1 pneumatisch? Wer kennt die_ Hölzer (in 

zu · San Joao Baptista. einer brasiliani· 
sehen Gemeinde. im Mittelpunkt. Bischof 
Theodard Leitz aus Brasilien wird dabei 
wieder zu Gast sein. In Wort und Bild be· 
~ichtet er über die Partnergemeinde in 
::,ymmetne, ltennt Cles Kätsels Lösung, 
daß die Orgelpfeifen tatsächlich wie die 
Orgelpfeifen stehen1 _ 

Die Schreibblöcke füllen sich. Weiß 
Gott, das Handwerk hat Ratfinesae und 
ist allemal so etwas wie eine Wissen· 
schatt. Der Orgelbauer muß - als Re­
staurator - geschicht.sbewandert sein: 
Zinnpfeifenmacher, Schreiner und Metal­
ler. Der Meister des Fachs muß planen 
können. denn die optimale Harmonie der 
Orgel gründet sich in einer pedantischen 
Architektur. Zeichenbrett ist Pflicht wie 
Hobel. Selbst. wenn sich das Gros der Or· 
gelbauer über Schaffensjahre speziali· 
siert und auf bestimmten Arbeitsplätzen 
eingesetzt wird, weil Arbeitsteilung auch 
den Orgelbau geprägt hat. 

"Wissen ist Macht", gilt auch für die 
Firma Kuhn, die heute von Geschäftsfüh· 
rer Friedrich Jakob geleitet wird. Dieses 
Motto aus dem Munde des alten Kar! 
Marx zählt bare Münze. Nicht umsonst 
ist "Orgelbau Kuhn" mit seinen 60 Be­
schäftigten eine der besten Adressen für 
Orgelneubau und ·restaurierung in der 
Welt. Nicht ohne Grund haben sich 
Höch.st und Hoech.st in höchster Ein· 
tracht für Kuhn entschieden, und zwar 
nicht hoppla·hopp, sondern gemeinsam 
mit bekannten wie versierten Denkmal· 
pflegem des Bistums Umburg und des 
Landes Hessen. Wer sich mit derartiger 
Kompetenz einläßt. muß sich freilich Be­
lehrungen gefallen lassen. 

So die des Friedrich Jakob, daß es sich 
bei den Arbeiten an der Justinuskirchen· 
Orgel beileibe nicht um eine reine Re­
staurierung handelt. Jakob raubt Illusio­
nen. "Fachtechnisch betrachtet" mündet 
das Werk, das "Orgelbau Kuhn·' an dem 
Höchster Instrument verrichtet. in einen 
Neubau. Für solche, die bei dem Begriff 
Tränen weinen, läßt sich Friedrich Jakob, 
der Verständnis hat. wenn die Höchster 
an dem Begriff Restaurierung kleben, al· 
Jenfalls dazu hinreißen, von einem "Kam· 
promiß• zu sprechen. Allerdings von 
einem Kompromiß, ~u dem wir stehen~. 
sagt Jakob und hat damit Zih.ne, die zu· 
nächst knirschen. wieder auf freundliche­
re Stellungen gerückt. 

Jakob, der seine Arbeitstracht mit 
adrettem Anzug getauscht hat und den· 

noch- gan.Z Handwerker ist. will keine 
Mißverständnisse aufkommen lassen. Die 
alten Pfeifen der Orgel seien nicht wie­
derverwendbar gewesen. werden gleich· 
wohl deshalb nicht eingeschmolzen. son· 
dem magaziniert. Ihr historischer Wert 
findet alle Achtung. Auch das barocke 
Orgelgehäuse mußte an etlichen Stellen 
durch junges Holz aufgefrischt werden. 
Die Geschichte der Orgelfassade ist lang 
die Zeit nicht spurlos an dem Instrument 
vorübergegangen. Zwar habe man ver· 
sucht. "zu retten, was zu retten war". ver· 
sichert Jakob. Doch Auftrag war. bei Er· 
haltung von Erhaltenswertem vor allem 
ein .. modernes Konzertinstrument" her· 
zustellen. 

Dabei fallen Federn. Welcher Konzert· 
besucher will sich den Genuß eines Or· 
gelopus schon durch blechern klingende 

und klirrende Pfe1fen verm1esen lassen 
Weicher Organist möchte sich durch al 
bescheidene Tastaturen seine künstle 
sehen Hände binden lassen? Würde 
Orgel nur streng restauriert. nicht a 
auch modernisiert und auf heutige 
sprüche beim Umsetzen der Orgellitt 
tur zugeschnitten, dann "könnten · 
nicht für einen gesunden Klang garan · 
ren•, gibt Friedrich Jakob klipp und kl 
zu verstehen. Und geht noch weiter: · 
Orgel würde von jenen. die mit sensible 
Gehör Musik-Kultur auf ihr intonieren 
wollen. ganz einfach .. als schlechte Orgtr 
verurteilt. 
. Das will niemand. Und so schickte sich 
Erhard Bouillon, Mitglied des Vorstands 
der Hoechst AG und eigens an den Züri­
scher See gedüst. um sich vom Voran­
schreiten des von Chemieunternehmen­
gesponserten Auftrages zu überzeugen 
denn auch gleich an. zu bestätigen, dal 
der "Kompromiß" auch in seinen Augen 
durchaus . .zu rechtfertigen" sei. Und auch 
der Denkmalpfleger des Bistums LiDt 
burg, der mit von der Partie war. nicku 
schnell Wer mag schon Kleinigkeitskri­
merei vor Qualität stellen? Zumal sich 
Höchst guten Gewissens vor den Verei­
nigten Staaten wähnen darf, die die Vor· 
züge historischer Kompromisse zum 
Leidwesen prominenter Organisten noch 
nicht entdeckt haben und ohne Rücksiclit 
auf klangliche Einbußen bislang strikt 
konservativ bleiben. 

Während die Mannschaft geschieht.!· 
hungrige:- Reporte: durch die Werkstatt 
streift. besichtigt und notiert. versuch~ 
den Faden schon zu knüpfen, den ihl'f 
.,Story" einmal durchziehen soll. wird 
nicht vergessen, die Arbeit an der Höch­
ster Orgel für Liebhaber kühler Rech· 
nung auch einmal in Zahlen zu fassen. 
3014 Pfeifen wird das Instrument, so es 
im nächsten Frühjahr im Frankfurter 
Stadtteil erklingt, zählen: mit 38 Regi· 
stem versehen sein, die nach Belieben 
gezogen werden können. 200 der Pfeifen 
sind aus Holz "geschält•. die übrigen aus 
Zinn gefertigt. das bei etwa 180 Grad Z'J 
Platten gegossen und nachher in Form 
gebracht wird. 

Na also, denkt sich der Taschenrechner 
und freut sich. daß er gefüttert wird.J'ür 
rund 3000 Pfeifen 1000 Kilogramm Mate­
rial? Das macht pro Pfeife etwas über 
drei Kilo-Doch richtige Vorstellungen 
machen kann sich der Laie vom Orgel· 
bau damit noch nichLUm ihn nicht über· 
zubelasten, wird also das weitere Ge­
spräch in ein Restaurant am Züricher 
See verlegt. Mittierweile. so verrät ein 
kurzer Blick aus dem Fenster. ist der Set 
erwacht. die Boote segeln, der Nebel ist 
aufgezogen und hat die Sicht auf eln 
herrliches Panorama freigegeben. 

ANDREAS WERNER 

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 
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~ine der besten Orgeln 
Barockes Instrument mit bewegter Vergangenheit 

HÖCHST. Die Orgel von St. Justi­
nus in Höchst ist die einzige in Frank­
furt noch erhaltene BarockorgeL Sie 
wurde in der Zeit von 1736 bis 1740 
von dem Mainzer Orgelbauer Johann 
Omnimus (1689 - 1772) in Zusammen­
arbeit mit anderen Künstlern eigens 
für die Justinuskirche erbaut und ge­
hört zu den besten Orgel-Instrumen­
ten im Mittelrheingebiet. Auf dem 
Sektor der hochwertigen historischen 
Orgeln muß die Frankfurter Region, 
so die "Stiftergemeinschaft Justinus­
kirche", als tiefste Provinz angesehen 
werden. Der Wiederherstellung der 
Barockorgel komme deshalb, wie es 
heißt, überregionale Bedeutung zu. 

Die Orgel hat eine bewegte Ge­
schichte hinter sich, die nicht immer 
zu ihren Gunsten wirkte. Das ur­
sprünglich zweimanuaiige Instrument 
hatte im 19. und 20. Jahrhundert meh­
rere Umbauten und Veränderungen 
ihrer Disposition (Anzahl und Art der 
Register, d. Red.) erfahren. Dabei wur­
de das historische Pfeüenmaterial, 
das bislang in der Orgel vorhanden 
war, klanglich verändert und nach 
den Vorstellungen des romantischen 

Orgelbaus im vergangenen Jahrhun­
dert umintoniert Die alten Pfeüen des 
18. Jahrhunderts wurden durch nach­
trägliches Hinzufügen von sogenann­
ten Stimmschlitzen verändert, eine 
Erhöhung der Winddrücke herbeige­
führt und so die Stimmtonhöhe verän­
dert und die Stimmhaltung ver­
schlechtert 

Einen besonders gravierenden Ein­
schnitt erfuhr das Instrument 1931, 
als es im Sinne des spätromantischen 
Klangideales umintoniert wurde und 
im technischen Teil so einschneidende 
Veränderungen vorgenommen wur­
den, daß das historische Gehäuse ei­
gentlich nur noch ein funktionsloses 
Chassis bildete, das zu dem inneren 
Werkaufbau in . erheblichen Wider­
spruch geriet. Auch das System einer 
pneumatisch gesteuerten Windlade 
galt als nicht besonders glücklich ge­
raten, da · ·es dem Organisten· das 
Gefühl für sein Spiel nahm und eben­
falls nicht dem historischen Ursprung 
der Orgel entsprach. Alles in allem ge­
nügend Gründe, das Instrument um­
zurüsten. ner 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Frankfurt am Main-Höchs 
den ., • Oktober 1 987 

die Stiftergemeinschaft Justinuskirche e.V., die sich rür die Erhaltung und Pflege 
dieses einmaligen kunsthistorischen Bauwerks in unserer Stadt engagiert, möchte I 
heute einmal ein ganz besonderes Angebot unterbreiten: 

Sie können Schirm-Herr werden, Schir.herr T"ur eine 
gute Sache und auch andere zu Schir8herren machen! 

Und das geht so: Ein Sponsor hat uns Schirme zur Verrügung gestellt, die wir 
sten der Justinuskirche veräußern können: modische Stockschirme, mit wechselnden 
schwarzen und weißen Segmenten, mit dem Aufdruck "Schirmherr" und dem Emblem der 
Justinuskirche. 

Den Schil'll können Sie zu de. günstigen Preis von DM 18,- je Stück erwerben. Der 
Erlös kaa.t ausschließlich der Renovierung der Justinuskirche zugute. 

Schirme sind wieder in! Sie erinnern sich: Alleine in den vergangenen Regenwochen 
waren sie ständig erforderlich, oft aber nicht zur Hand. Dem kann abgeholfen wer­
den - mit u~serer einmaligen Aktion! 

Unser Schirm ist überall verwendbar; als stille Reserve zu Hause oder im Kofferra~ 
Ihres Autos (auch im Zweitwagen); als Hilfe bei plötzlichem Platzregen; als dankbar 
angenommener Schutz rür Ihre Kundin beim Verlassen Ihres Geschäfts - wenn es regnet 
als Vorsichtsmaßnahme beim Straßenfest; auf dem Sportplatz beim Zuschauen und bei 
vielen anderen Gelegenheiten. Und man kann ihn auch mal ohne großen Kummer irgendwo 
stehenlassen! 

Und dann noch d i e Idee: Wie wäre es, diesen Schirm als ausgefallenes und doch 
preiswertes Präsent bei besonderen Anlässen oder z.B. zu Weihnachten zu übergeben? 

Wenn Sie den unteren Abschnitt ausfüllen und abschicken, liefern wir Ihnen die 
gewünschte Stückzahl gegen bar und Quittung frei Haus~ Na, wie wär's? Vielleicht 
entscheiden Sie sich, auch einmal "Schirmherr" zu werden. Sie machen sich selbst 
d~it eine Freude und unterstützen eine gute Sache. 

Mt:~~n~il~rüßen 4tt ~ , *"Auslieferung ab Mitte 
November! 

Kurt Schaefer Ernst Josef Robine 
(1. Vorsitzende ) (Schriftführer) 

an Stiftergemeinschaft Justinuskirche, Hostatostraße 14, 6230 Frankfurt/Main 80 

B e s t e 1 1 u n g: Stüek Schil'lle a DM 18,-. 

Name: • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • Ansehr i ft: ••.••••••.•••••••••••••••.••. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 
Datum: ••••••••••••••••• Untersehr i ft: ................................... .. 

Hostato~tralle 14 Telefon Stadts?arka~se Frankfurt am Main Kre1sspari<asse des Ma:n-T aunus-Kre1ses . Frankfur. am Mz"~ 
6230 Frankfurt am Ma1n-Höchst (069! 3055360 N~. S300 (BLZ50050102i Nr. l58061BLZ50!50303 1 
Pnoe ... , .... ._ onn'f"''C' '"'~" ' ....... ~ ... _ 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

PRESSEMITTEILUNG 

Ein neuer Bildband 

•oie Justinuskirche zu Höchst am Main" 

Frankfurt am Main-Höchst 
den 9. Oktober 1987 

Oie Wiederherstellung der Justinuskirche geht 1988 ihrem Ende entgegen. Mit 
den ersten Klängen der neuen Orgel im kommenden Frühjahr wird sich das Bau­
werk mit seinen kostbaren Kunstwerken dem Besucher in neuem Glanz zeigen. 
Die Kirche wird dann wieder einer breiten Öffentlichkeit zugänglich sein. 

Begleitend zu den Maßnahmen zur Wiederherstellung ist ein Buch entstanden, 
das allen Interessierten die Kirche in ihrer ganzen Schönheit vorstellen soll. 
Es handelt sich um einen Bildband von 96 Seiten mit 60 Abbildungen. 

Mehr als die Hälfte davon sind Farbtafeln von ausgesucht schönen Aufnahmen. 
Sie zeigen nicht nur den Kirchenraum als wiedererstandenes Gesamtkunstwerk. 
Vielmehr lenken sie auch den Blick auf lange Zeit vergessene oder jüngst 
erst wiedergewonnene Kunstwerke in der Kirche. Individuelle, gut verständ­
liche und knappe Begleittexte vermitteln dem Betrachter die Schönheit der 
Kirche und den Sinngehalt ihrer Ausstattung. 

Der Farbteil des Buches wird von zwei weiteren Kapiteln mit zahlreichen in­
formativen Abbildungen eingerahmt. Das einleitende Kapitel skizziert die Ge­
schichte der Justinuskirche und ihre Einbettung in die Kunstlandschaften 
Mitteleuropas und des Mittelmeerraumes. Oie abgebildeten Vergleichsstücke 
reichen bis nach Kleinasien und Nordafrika. Im Schlußkapitel wird von 200 
Jahren der Schäden und ihrer Reparatur berichtet, bis hin zur jüngsten Wieder­
herstellung durch die Bemühungen der Stiftergemeinschaft Justinuskirche und 
die großen Spenden der Hoechst AG. 

Das Buch ist eine Gemeinschaftsarbeit. Die herrlichen Farbaufnahmen kamen 
von dem Grafik-Designer Stefan Köser und dem in Höchst schon durch mehrere 
Foto-Ausstellungen hervorgetretenen Or. Bert Wilden sowie aus dem Firmenarchiv 
der Hoechst AG. Für die Gesamtkonzeption, den Text und weitere Aufnahmen war 
Wolfgang Metternich verantwortlich. Den Titel gestaltete Adolf Helfenbein. 

Die Stiftergemeinschaft Justinuskirche und die Hoechst AG förderten die Ent­
stehung dieses Bildbandes. Nach den mehr fachbezogenen Publikationen über 
die Kirche in den letzten Jahren ist dieser Bildband das erste anschauliche 
und lesenswerte Buch über die Kirche. 

Im Verlag Waldemar Kramer Frankfurt am Main, 96 Seiten mit 60 Abbildungen, 
davon 32 in Farbe. DM 19,80 in allen Buchhandlungen. 

Host<ltostr;u.ie l..t T ~leton Stadtsoark.1sse Franktun .1m Main Kr~isspark.1ssedes Mou n· T.1unus-;..:re1s~s . Fr:mkiurt am 1\tain 6· 
6230 Frankiurt am :vlain-Höchst (Q6~l 3055360 Nr. o30o IBLZ 500501 OZl Nr. 15606 IBLZ 301303031 
Postfilch 800418 r.069) 313637 und 319891 Post~1roamt Fr<lnkfurt am \tain Fr;mkiurter Spark.1ss~ ,·on 15:.:. Frilnl...turt Jm ~1ain 

Nr. 4840-1~-nOl I BLZ 300 100601 :--.1 r. o 11 5°0 1 BLZ :'00 ::o: c': ' 





Wolfgang Metternich 

Die JUSTINUS­
KI RCH E~:~:~st 

Ein Bauwerk von nationaler Bedeutung 

Ein reich bebildertes Buch mit ausgesucht schönen Aufnahmen, die im Kontext mit historischen und verglei­
chenden Fotografien das Gotteshaus auch dem mit der Kirche vertrauten Besucher auf völlig neue Weise nahe­
bringen. Die Bilder zeigen alte und neue Ausstattung und lenken den Blick auch auf nie bemerkte Details. 
Ein gut lesbarer, informativer Text begleitet den Betrachter ohne ihn vom Gegenstand des Buches, der bild­
liehen Wiedergabe der Kirche, abzulenken. Das erste ansc~auliche und lesenswerte Buch über die Kirche 
zugleich. · 

96 Seiten mit 60 Abbildungen, da'L·orz 32 Farbtafe/rz. In Efalin gebunderz 19,80 DM. ISBN 3·1829-0352·8. 
In den Bu(hharzd/zmgerz zu haben. 

Im .Verlag Waldemar Kramer Frankfurt am Main 
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Zum Geleit 

Die Justinuskirche in Frankfurt am Mairi-Höchst~ das älteste Bauwerk der 
Stadt, hat zum zweitenmal in diesem Jahrhundert ihr Erscheinungsbild gewan­
delt. Die Stiftergemeinschaft Justinuskirche hat sich die Erhaltung und Pflege 
der Kirche mit ihrer kostbaren Ausstattung zur Aufgabe gemacht. Zahlreiche 
Spender haben durch ihre Gaben und durch ihre Anteilnahme an den Ge­
schicken des Gotteshaus zu dessen Erhalt beigetragen. Zusammen mit dem 
Bistum Limburg haben auch die öffentliche Hand, der Bund, das Land Hessen, 
die Stadt Frankfurt und besonders die Hoechst AG ihren Beitrag zur Wieder­
herstellung der Justinuskirche geleistet. 

Der nun vorgelegte Bildband zeigt die Kirche in ihrem alten und neuen Ge­
wand. Zugleich ist er ein Dank an all diejenigen, die die Restaurierung der 
Kirche mit ihrem Engagement betrieben und durch ihre Spenden gefördert 
haben. Mit ihnen wünschen wir der Justinuskirche in Höchst in ihrem zweiten 
Jahrtausend, daß sie auch für kommende Generationen ein Ort der Andacht 
und Zeugnis der Kunst aus vielen Jahrhunderten sein möge. 

Oberbürgermeister von 
Frankfurt am Main 

Vorsitzender des Kuratoriums der 
Stiftergemeinschaft Justinuskirche 

Mitglied des Vorstandes 
der Hoechst AG 

stv. Vorsitzender des Kuratoriums der 
Stiftergemeinschaft Justinuskirche 
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Höchster Kreisblatt 

Wie wird man ganz 
einfach Schirmherr? 
Höchst (rd}. - Bei der Stifterremein· 

schat\ Justinuskirche kann jetzt jeder 
Höchster pnz einfach Schirmherr wer­
den. Für 18 Mark pro Stück verkauft die 
Stifterremeinschaft Rerenschirme. Der 
schwarz-weiße Schirm ist mit der Auf­
schrift "Schirmherr" und dem Emblem 
der Justinuskirche veniert. 

Natürlich wollen die Freunde der Justi­
nuskirche mit diesem Schirm nicht dem 
einschlägiien Handel ins Geschäft pfu­
schen. Sie versprechen vielmehr: "Der 
Erlös kommt ausschließlich der Renovie· 
rung der Justinuskirche %1J.iUte." 

Wie man zu einem solchen Schirm 
kommt? Ganz einfach: bei der Stifterre­
meinschaft Justinuskirche, Hostatostra­
.ße 14, 6230 FrankfUrt 80, bestellen. 

13.10.198 7 

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 
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•DIE JUSTINUSKIRCHE zu Hkhst am Maln• heißt ein Bildband von WoHgang Mettern Ich, den der Verlag 
Waldemar Kramer ln diesen Tagen herausgibt Er stellt die Kirche ln Ihrem früheren und heutigen 
Erscheinungsbild vor. Das Gotteshaus giltalsältestes H6chsterBauwerk. Erhalt und Pflege der kostbaren 
Innenausstattung hat sich die Sllfl&rgemelnschatt Justlnusklrche zur Aufgabe gemacht Zur Zeit 
befinden sich die umfangreichen Resturierungsarbelten in einem entscheidenden Stadium. So konnten 
Im Verlauf des Sommers einige Ausstattungsstücke wieder hergestellt werden (die FN berichteten 
mehrfach). Finanziert werden die Arbeiten durch Zuschüsse des Bistums Umburg, des Bundes, des 
Landes und der Stadt Frankfurt, vor allem aber zahlreiche Spenden. Hierbei fühlt sich die Stlftergemein-
schattbesondersderH~stAGverpftlchtet. . r ~ u.. .~ .i,. (HÖ/Ig) 
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Höchster Kreisblatt 23.1o.l987 

Ensemble "Chapelle royale" 
gastiert in der Justinuskirche 

Hiebst (rd).- Du tranzösische Vokal­
und Instrumental-Ensemble "Chapelle 
royale" aus Paris wird am Dienstag, 3. No­
vember, wn 20 Uhr, Werke von der Re­
naissance bis zur Romantik in historischer 
Interpretation spielen. Das Konzert ist in 
der Justinuskirche. Eintrittskarten ko­
sten 15 Mark, für Schüler und Studenten 
acht Mark. 

Die ~tiftergemeinschai\ Justinuskir· 
che" lädt die Konzertbesucher gleichzei­
tig ein, die inzwischen fast fertig renovier­
te Justinuskirche zu besichtigen. Seit we­
nigen Tagen ist auch der barocke Hochal­
tar wieder da. Er wird in Kürze komplett 
fertiggestellt sein. Im November soll auch 
der Aufbau der neuen Orgel, die ihre alte 

Verkleidung behalten hat, belinnen. Du 
Instrwnent wurde in der Schweiz restau­
riert. 

Decke, Wände und elektrische Leitun­
gen sind längst renoviert und auch die 
Fenster sind verglast. Die Restauratoren 
haben den linken Seitenaltar und die brü· 
chige Kanzel wieder aufgemöbelt und 
auch du große Kruzifix, du an der Wand 
zur Sakristei hänit, überarbeitet. 

Einen Teil der Kosten hat die Stifterge­
meinschaftim wahrsten Sinne des Wortes 
"erwirtschaftet". Fast 10 000 Mark kamen 
beim Altstadtfest in die Kassen der Ge­
meinschaft. Geholfen haben dabei die 
Hoechst AG, die katholischeJucend, Ver­
eine und Geschäftsleute. 

1t-

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 



Frankfurter Rundschau 30.10.1987 

Ostern soll die Orgel erstmals erklingen 
Restaurierung der Justinuskirche steht kurz vor dem Abschluß 

HÖCHST. Rund 3,5 Millionen Mark haben die um­
fangreichen Restaurierungen der Justinuskirche seit 
dem Beginn der Arbeiten 1983 bislang verschlungen. Im 
kommenden Jahr soll das älteste Bauwerk der Stadt 
weitgehend wiederhergestellt und für die nächsten Jahr-

zehnte gerüstet sein. Diese zeitliche Perspektive 
telte der Vorstand der . .Stiftergemeinschaft 
ehe.. auf einer Pressekonferenz. Zugleich 
die Vereinigung ein Bildband, der die Kirche in 
früheren und heutigen Erscheinungsformen zeigt. 

Galten 1986 die meisten Anstrengun­
gen dem Chor. so konzentrierten sich die 
Arbeiten in diesem Sommer überwiegend 
auf das Langhaus der Justinuskirche. 
Das Längsschiff wurde vom alten Putz 
befreit. Für Sicherheit und Ausleuchtung 
des Gotteshauses war die Erneuerung 
der elektrischen Installationen überaus 
wichtig. Sämtliche Leitungen liegen nun­
mehr unter Putz, und die Stocklampen 
unter den Arkaden verschwanden. 

Abgeschlossen sind gleichfalls die Ar· 
beiten an verschiedenen Fenstern. Die 
Kapellenfront an der Nordseite bekam 
dieselben bleigefaßten Butzenscheiben 
wie der Chor. Im Südseitenschiff haben 
die Restaurateure hingegen auf diese Art 
Verglasung verzichtet. 

Nördlicher Marlenaltar und Kanzel er­
strahlen wieder im ursprünglichen Glanz, 
nachdem Fachleute Risse geschlossen 
und Farbfassungen sowie Vergoldungen 
wieder aufgefrischt haben. Im Chor läßt 
sich schon ahnen. wie der Altar aufge­
baut wird. Wandstücke und vergoldete 
Kapitelle zeichnen die Konturen vor . 
.,Nach dem Stand der Arbeiten besteht 
begründete Aussicht. den Hochaltar zu 
Weihnachten in seinen alten Formen. te­
doch in neuem Glanz wteder in der Kir· 
ehe zu sehen~. erklärte der Vorsitzende 
der Stiftergemeinschaft. Kurt Schaefer. 

Ein hohes Stahlrohrgerüst mitten im 
Kirchenschiff lenkt derzeit den Blick 
nach oben, wo Maler über dem Triumph· 
bogen eine Darstellung des Jüngsten Ge­
richtes konservieren. Das 1484/85 gemal· 
te und erst 1894 wieder entdeckte Wand· 
bild läßt sich trotz beträchtlicher Schä­
den wieder herausbringen. Und am Ende 
des Langhauses sind Zimmerleute dabei, 
der Orgel einen soliden Unterbau zu ge­
ben. 

Nach der zeitlichen Planung soll die 
Orgel ab 9. November wieder eingesetzt 
werden. Vier Wochen wird es dauern, bis 
alle Teile des Klangwerks montiert sind. 
Im Janaur, so Schaefer vor der Presse. 
beginnt die Einstimmung des Instrumen· 
tes auf die Raumakustik. Der Vorsitzende 
der Stiftergemeinschaft ..Zu Ostern 
könnte das erste Orgelkonzert erklingen.~ 

Die Restaurierung ist damit längst 
noch nicht abgeschlossen. Immer wieder 
tauchen neue Schäden auf. So rumort es 
auf dem Dachboden, wo sich der Holz­
bock eingenistet hat. Den Holzwürmern 
wollen die Restaurateure aufs Dach stei· 
gen und zugleich die Decke isolieren, um 

27040 5 J0859 

eine stabile Raumtemperatur für die ver­
schiedenen empfindlichen Kostbarkeiten 
zu gewährleisten. Daher hofft die Stifter­
Jemeinschaft auch weiterhin auf Spen· 
den. 
' 

Neuer Bildband enc:hieneJ\ 
Begleitend zur Restaurierune hat der 

Vorsitzende des Höchster Heimat- und 
Geschichtsvereins, Wolfgang Mettemich. 
einen Bildband unter dem Titel ,.Die Ju­
stinuskirche zu Höchst am Main" heraus­
gebracht. Auf 95 Seiten finden sich aus­
gesuchte Motive und Ansichten mit er-

Beinahe wie auf einer Großbaustelle schien es bisweilen im lnnem der Höchster Justinuski· 
ehe während der Arbeiten zur Restaurierung hei'Z\.Igenen. (FR-Bild : Hoecllstl 

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 



Abendpost Nachtausgabe 30.10.1987 

-.·--------····················································· --------------------------------------------------
I Unsere älteste -I Kirche bekommt ein -
1 neues. Make-up -

Bild 30. 10. 1987 

Höchst 
Justlnius-Aitar aus 
dsr ,.Kur" zurück 
Für die Höchster lustinius· 
kirche, ältestes erhaltenes 
Baudenkmal des Rhein­
Main-Gebietes, war es ein 
großer Tag: Nach zweijöh· 
riger Kur bei einem Restau­
rator in der Eitel ist jetzt der 
barocke Hochaltar zurück­
gekehrt: in hundert Einzei­
teile verpackt kam das 
wenvolle Stück an, soll bis 
Weihnachten aufgebaut 
sein. Danach geht's zügig 
weiter: Ab 9. November 
wird die Orgel wieder er­
richtet, die von einem 
Schweizer Orgelbauer wie· 
der fit gemacht wurde. ins­
gesamt 3,5 Millionen Mark 
hat die Stiftergemeinschaft 
lustiniuskirche für die Ar· 
beiten ausgegeben. Ein 
neuer Bildbond (19,80 
Mark) schildert die Ge­
schichte der Kirche in For· 
be. • ulk 

kw ~ - tlberan stehen 
Gerliae 1Uld Bretter. Budwerker 
radlerea llli& Tapeteudlwimmen 
deD Dreck voa den Willdea. clle Ia 
dea 30er Jahreil mmleuaea MaJ re­
ao'rier& wardea. Doch scholl bald 
10U sie iD aU l.brer BerrUehkei& 
wieder rlluea: Die JasUDDSkil'che 
m Böc:h.H UD MaiD. FraDktllrta Ü• 
leiRe Klrehe. ISO D&dl Chris&Ds • 
W'lll'de sie ~oaEnbtrteotOCCU~• 
MaiJD elqeweih&. 
Schon seit 1983 dauern die Arbeiten 
an. Als erstes wurde der barocke Ma­
rienaltar erneuert. danac:h die 500 
Jahre alte Antoni~. Die sieben 
10tisc:hea Fenster bekamen hanclce­
fertigte Butzenscheiben. Seit drei­
Jahrenist der barocke Hochaltar in 
einer Spezialwerkstatt zur Restaura­
tion. Auch die Ot'pl wird erneuert 
und soll am Palmsonntac nächsten 
Jahres erklinpn. Die Renovierungs­
arbeiten kcmen etwa ftint Millionen 
Mark. 

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 
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R~stauratoren machen jetzt im uralten Dachgebälk Jagd au1 
den Holzbock f 

Olese Plastik. die Kuratoriumsmitglied Erhard Bouillon (rechts) und der Gelchichtavereinsvor­
sitzende Wolfgang Mettemich, aut Hinden Tragen. iat Teil der 1737 geoauten Orgel. 

Werksfeuerwehr muß 
Barockstatuen bergen 

Böehat (hpo). - ..Bis das Ensemble "La 
Chapelle Royale.. in der Justinuskirche 
spielt, ist auch das Gerüst zwischen Chor 
und Langhaus verschwunden ... versprach 
Erhard Bouillon, stellvertretender Vorsit· 
zender des Kuratoriums der Sifterge­
meinschaft Justinuskirche, ,estem vor 
Journalisten bei einer Ortsbesichtigung. 
Das Konzen ist am Dienstac. 3. Novem· 
ber, um 20 Uhr. Zur Zeit steht noch ein 
Restaurator auf dem Gerüst. der in Fein­
arbeit ein altes Wandgemälde wieder 
sichtbar macht. 

Anlaßder Führung durch die alte Höch· 
ster Kirche war die Vorstellung eines 

Bildbandes über das Gotteshaus, das 
Wolfpng Mettemich, der Vorsitzende des 
Höchster Geschichtsvereins, reschrieben 
hat. Stefan Köser und Dr. Bert Wilden lie­
ferten die Fotos. 

Die Fortschritte, die dle Renovierungs­
arbeiten machen. werden von Tag zu Tac 
deutlicher. Schon längst sind die unsicht· 
baren Arbeiten an der elektrischen Anla­
re beendet und auch die Reinigungsarbei· 
ten an Innenputz. Kapitellen und Grab­
denkmälern sind abgeschlossen. Jetzt 
wächst langsam der alte Hochaltar im 
Chor wieder in die Höhe. Am entgegenge­
setzten Ende der Kirche sind die Zimmer-
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Ieute beschäftigt. Sie bauen einen neuen 
Balkenrost als Fundament tür die OrgeL 

Am 9. November kommen dann die Or· 
gelbauer. Sie werden, gemeinsam mit 
zwei Zimmerleuten, die Barockfassade 
des Orgelprospekts aufbauen und dann 
das eigentliche Orrelwerk wieder einset· 
zen, daß im Gernesatz zu früher wieder 
eine restalterische und klancllche Einheit 
bildet. 

.Das jü,Dpte Gericht', das Wanefeemü­
de über "dem Triumphbogen, an dem der 
Restaurator zur Zeit arbeitet. entstand 
1484/SS. Es wurde später übertüncht und 
em 1894 wieder entdeckt. ,.Es wird trotz 

schwerer Schäden besser herauszubrin· 
gen sein, als dies noc:h vorwenigen Mona· 
ten zu hol!'en war," t'reut sich Horst Schä­
fer, der Vorsitzende der Stiftergemein· 
sc:haft. 

Auf dem Dachboden der alten Kirche 
sind die Restauratoren auf die Jard geran· 
pn. Sie wollen Holzböcke und Holzwür· 
mer vertreiben, die sich in dem ehrwürdi· 
gen Gebälk eingenistet haben. Danach 
muß die Werksfeuerwehr der Hoechst AG 
eincreifen. Sie wird drei wertvolle Ba· 
rockstatuen bergen, die nach einem Auf· 
enthalt iD einer Restaurierunpwerkstatt 
wieder iD der Kirche a~t werden. 

24 
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Bildband zeigt auch die . 
verborgenen Seiten der Kirche 

Böebat (hpo). -In Büchem über die 
Stadt Frankfurt wurde sie immer 
schon als älteste Kirche der Stadt er­
wähnt und im Bild vorpstellL Ein 
pnzes Buc:h wurde der JUitinuakirc:he 
bisher aber noch nie pwidmeL Dieses 
Versäumnis habenjetzt Wolfpnc Met· 
temich. der Vorsitzende des Höchster 
Geschichtsvereins und die Fotocrafen 
Stefan Käser und Dr. Ben Wilden 
nachpholL ..Die Justinu.skirc:he zu 

·Höchst am Main" ist der Titel 'des Bild· 
bandes, der jetzt im Waldemar-Kra· 
mer-Verlac erschien. 

60 Abbildunpn zeipn auch wenic 
beachtete Details der Kirche. Ober die 
Hälfte der Fotos auf den 96 Seiten sind 
Farbtafeln. Die Texte schrieb Wolf· 
PDI Mettemich, der auch manches im 
Bild vorcestellte Kunstwerk interpre­
tiert und so seine Bedeutunc verständ­
lich macht. Die lwnstpschichtliche 
Bedeutunc der Kirche wird an einipn 
Vercleic:hsstücken darcestellt, die in 

Kleinuien oder Nordafrika zu. 4Dden 
sind. 

Im Elnleitunpkapitel schildert Met­
temich die Geschichte der Justinuskir· 
ehe und ihre Einbettune in die Kunst· 
tandlehaften Mitteleuropas und Klei­
nuiens. Im Schlußkapitel berichtet er 
von den in den verpnpnen 200 Jah· 
renentstandeneil Schäden und der Re-
ataurierunc. · 

· Die Farbautnahmen wurden von 
dem Gramt-Desicner Stefan Köaer 
und von D·r. Ben Wilden aufpnom­
men. Wilden ist in Höchst durchetlic:he 
Foto-Ausatelluncen bekannt. Obwohl 
die BUder zum JrOßen Teil während 
der Restaurieru.ncsarbeiten entstan-

. den. zeipn sie ein deutliches Bild von 
der Schönheit der Kirche. Die Fototra· 
ten konzentrierten sich auf Gesamt­
aufnahmen oder auf Details, die nicht 
von Baupriisten verstellt waren. 

Du Buchkoatet 19,80Mark und iatin 
allen Buchhandluncen zu haben. 

Du Bild aus dem neuen Bildband .Die Justlnuakirche zu HOc:hst am Main" zeigt die 
Kirche um ~von innen. Rel)robild: Goebel 

.o1(i4-
~----~._----------------------------~/ 
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Frankfurter Allgemeine Zeitung 30.10.1987 

Die Schwerverletzten sollen in die Werkstatt 
Oie Renovierung der Justinuskirche macht Fortschritte I Neuer Bildband 

rieb. Ganz venchwunden sind die 
Gerüste nicht. Vor dem Triumphbogen 
zieht sich ein Relikt aus Stangen und 
Brettern zur Decke hoch. Doch die 
Renovierung und Restaurierung der Justi· 
nuskirche in Höchst. der ältesten Kirche 
Fr.mkfurts. haben Fortschritte gemacht. 
Gestern berichteten Kurt Schäfer. Vorsit­
zender der Stiftergemeinschaft Justinuskir­
che. und Erhard Bouillon von deren 
Kur.uorium über den Stand der Arbeiten. 

Im Langhaus vor allem waren während 
der Sommennonate die Handwerker tätig. 
Nicht nur. daß sie die Kirche mit einer 
vollständig erneuerten Elektroinstallation 
brandsicher ins rechte Licht rückten. Auch 
den Schmutz vertrieben sie vom Innen­
putz. von den berühmten Kapitellen und 
den Grabdenkmälern. Die Decke haben 
sie sogar ganz neu angelegt. Von diesem 
Großreinemachen nahmen die Restaura­
toren das Wandbild des jüngsten Gerichts 
über dem Triumphbogen nicht aus. Es 
wird allerdings noch ein paar Tage dauern. 
bis dieses Fresko. das in seinen wichtigsten 
Teilen zu retten war. wieder in frischem 
Glanz erstrahlen wird. 

Abgeschlossen ist dagegen die Neuver­
glasung der Kirche. Die Fenster an der 
nördlichen Kapellenfront erh ielten ebenso 
wie die des Chors bleiverszlaste Butzen­
scheiben. Im südlichen Seitenschiff ließen 
die Baumeister verbleite Glasfenster im 
Bienenwabenmuster einsetzten. die den 
alten aus dem Jahr 1932 nachgebildet sind. 

Ihr Gotteslob können die Prediger in 
Zukunft von einem würdigen Ort aus 
enchallen lassen: Die Kanzel kam in die 
Hände der Restaur.uoren. Wie sie fügt 
sich auch der wiederherszestellte nördliche 
Manenaltar wieder dezent in den Gesamt· 
rc&um ein. Gereini2t und erneuert haben 
Fachleute zusätzlich den Barockkruzifixus 
an der Wand zur Sakristei und die 
Altarskulpturen. 

Der Hochaltar im Chor. dessen Pilaster. 
Wandstücke und vergoldete Kapitelle 

schon restauriert sind. wird voraussieht· 
lieh erst an Weihnachten wiederc&ufgebaut 
sein. Am anderen Ende. auf der Orllelem· 
pore. hämmern noch die Zimmerleute. Sie 
legen einen Balkenrost. auf dem die neue 
Orgel stehen soll . Deren Aufbau beginnt 
am 9. November. Vier Wochen werden die 
Orgelbauer benötigen. bis sie das Instru­
ment mit seiner Barockfassade zusammen­
gesetzt haben. 

Die Stiftergemeinschaft hat noch weite· 
re Pläne. Den Holzbock und die Holzwür­
mer will sie aus der Kirche vertreiben. den 
Dachstuhl isolieren und drei Schwerver­
letzte aus dem Dachstuhl bergen - diese. 
drei Barockstatuen. sollen mö2lichst 
schnell zur Heilung in die Restaurätions­
werkstatt. Ostern nächsten Jahres. so 
hoffen die Stifter. soll alles fertig. die 
Justinuskirche für die kommenden Jahre 
vom Keller bis zum Dach voll gerüstet 
sein. • 

Wer dieses "Bauwerk von nationaler 
Bedeutung·· nicht kennt oder es genauer 
kennenlernen möchte. dem sei ein neu 
erschienener Bildband empfohlen: .• Die 
Justinuskirche zu Höchst am Main ... 
Waldemar Kramer Verla2. Frankfurt. 
19.80 Mark. Wolfgang Mettemich. Leiter 
der Museen im Höchster Schloß. hat es 
herausgegeben. Auf 96 Seiten finden sich 
sechzig Fotos. die von Stefan Köser. Bert 
Wilden und aus dem Finnenarchiv der 
Hoechst AG stammen. Sie zeigen nicht 
nur den Kirchenraum. sondern lenken den 
Blick auch auf lange Zeit vergessene oder 
jüngst wiedergewonnene .Kunstwerke in 
der Kirche. 

Mettemich skizziert in einem einleiten­
den Kapitel die Geschichte der Justinus­
kirche und ihre Einbettung in die Kunst­
landschaften Mitteleuropas. und des Mit­
telmeerrc&umes. Im Schlußkapitel berichlet 
er von den vergangeneo zweihundert 
Jahren. von den Schäden und Reparatu­
ren. welche dieses Kleinod aus dem 
9. Jahrhundert erdulden mußte. 
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Höchster Kreisblatt 05 . 11 . 1987 

Musikalisch.e Akzente, auch ohne Orgel 
V011 J'ilf'tJft Delal 

lllciiA. - Strahlende f1ämische Mes­
IIDclew:hter, im Hintei'JI'Wld Teile des 
Barockaltara und' ein Baupri.ist. Wepn 
der RenaUI'"ierunpn wirkt du Innere der 
Justinlllldrche ein biSchen wie eine Mi­
aclumcaWI Werkraum und Improvisation. 

Die Orp1, laut einer Mitteilune der Stit­
terpmein8cbaft, ,.eine der besten 0J'Ieln 
im Mittelrhein-Gebiet überh8upt", wird 
derzeit ,.unter weitesteehender Einbezie­
hune der bi8tori8chen Sub8tanz wieder 
herpltellt." An1Ulc des nächsten Jahres 
soll ae wieder an ihre Heimstätte zurück­
kehren und im ,.kirc:henmu.sikallsc:hen 
Leben wuera Ra~es einen ·neuen, 

kraftvollen Akzent• MtZeJl. • 
Einensolch ,.kraftvollen Akzent• pbes 

nun ohne 01'fel. Du tranzö.i8che Erwem· 
ble ..La Ch8pelle Royale" patierte in der 
JUIItinuskirche. Zu hören waren die ,J&­
aa Pance Lincua .. von Ja.quin Desprez 
(1440-1~1?) und Motetten von OrlandUII 
La.au.s (1532·1~). . 

Musiken au.s einer Zeit, in der die 
men8chliche Stimme teilweiH nahezu­
nin8trwnental pführt wird und lnm'u· 
mente sich ihr klaneUch verp1lichtet ftib. 
·len. Musiken, die, ob ihrer Expraaon. 
auch den heutipn Hörer noch ~ 
nehmen. 

Mit der .,Missa Panp IJncua• zeichne-

ten die tremichen Sincerinnen und · 
pr der "ChapeUe Royal" auf, daß ach ' 
Laufe der Jahrhunderte die Klllni:JWIIII 

· zwar veränderte, daß die Ausdru 
menaonen aber auch von einem 
oder Mozart nicht übertrotren 
aind. Gleiches lä.Btsich auch von Or 
La.au.s, dem in München wirkendeil 
Ciachen OrpheUII" aapn. 

Du Eblemble ,.La Cbapelle 
wuchtet keine Höhepunkte au.s den 
positionen. In eher zurüc:khaltender i 
leiaalen 8ie die Werke selbst in ihrer · 
filtipn Exresavität sprechen. Die 
kaliache Leitune oblq dem Gründer 
Muai.kvereiniCunc, Philippe He 
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JUSTINUSKIRCHE e.V. 0 F!ankfurter Allgmeine Zeitung 

Justinuskirche 
Alte Orgel mit neuem Klang · .· ' -­
Die Hoechst AG machts möglich 
Die wertvolle Barockorgel der Justinuskirche in Höchst wird 
gegenwärtig von der renommierten Orgelbaufirma Kuhn in 
Männedorfbei Zürich restauriert. Aus Anlaß ihres einhundert· 
fünfundzwanzigjährigen Firmenjubiläums wird die Hoechst AG 
die Kosten für die WiederbersteDung der Orgel übernehmen, die 
Ostern 1988 am alten Platz in der Justinuskirche wieder erklin­
gen soll. Vertreter der Hoechst AG, Mitglieder des Kuratoriums 
der Stiftung Justinuskirche sowie der Konservator des Bistums 
und einige Journalisten hatten nun Gelegenheit, sich über den 
Stand der Restaurierungsarbeiten vor Ort zu informieren. 

Dr. Friedrich Jakob, Direktor der bereit 1864 gegründeten 
Orgelbaufirma Kuhn, erläuterte in seinem sehr informativen 
Vortrag bei einem Rundgang durch die zweigeschossige Orgel­
werkstatt anschaulich den Fortgang der Restaurierungsarbeiten 
der noch in Einzelteile zerlegten kostbaren Orgel. . 

Nach Jakobs Ausführungen wird die Orgel ein ganz. neues 
Spielwerk erhalten. Aber die Fassade der Orgel bleibt in ihrem 
ursprünglichen Zustand. Im April nächsten Jahres soll nun die 
Orgel wieder in der Justinuskirche aufgebaut sein. Wie Jakob 
versicherte, wird sie vermutlich das beste Instrument im Gr~­
raum Frankfurt sein. 

Bereits im Frühjahr 1987 wurde die zweimanualige Orgel. 
zerlegt in einzelne Teile, nach Männedorf transportiert. In Auf­
trag gegeben wurde eine dreimanualige Orgel. 

. Die alte/neue Orgel wird über dreitausendvierzehn Pfeifen 
und achtunddreißig Register verfügen (ein Register bedeutet 
eine Pfeifenreihe). Jakob teilte mit, daß die vom Orgelbauer 
Onimus eingebauten Pfeifen nicht mehr zu verwenden waren, 
weil sie den Klang beeinträchtigt hätten. 
DieOrgel von St. Justinus ist die einzige barocke Orgel in Frank­

. furt. Sie wurde 1736 bis 1740 vom dem Mainzer Orgelbauer Jo­
hann Onimus in Zusammenarbeit mit anderen Künstlern eigens 
für die Justinuskirche erbaut. 

Die Orgel hat im 19. und im 20. Jahrhundert mehrere Umbau­
ten und Veränderungen erfahren. Dabei wurde das historische 
Pfeifenmaterial klanglich verändert undnach den Vorstellungen 
des romanischen Orgelbaus im vergangeneo Jahrhundert umin-

- toniert. Im Jahre 1931 führte ein umfassende Restaurierung zu 
einer regelrechten Vermischung des ursprünglichen Klangs. 
Deshalb ist es nun von ganz großer Bedeutung. daß bei der Wie­

·derherstellung der Barockorgel vor allem kirchenmusikalische 
und denkmalpflegerische Vorstellungen in Einklang gebracht 
werden. 

Der Raum der Justinuskirche hat eine hervorr.tgende Akustik. 
Dies wurde in der Vergangenheit durch zahlreiche Konzerte mit 
Chören und Orchestern unter Einbeziehung der Orgel unter 

Bcwcis gestellt ... --------.•••••• 

Mit großem Dank muß das Engagement der Stiftergemein­
schaft Justinuskirche und der Hoechst AG hervorgehoben wer­
den, deren Initiative und großzügige Geldspenden es zu 
verdanken ist, daß das in lange Vergessenheit geratene Instru­
ment aus seinem Domröschenschlaf zu neuem Leben erweckt 
wird, um die Justinuskirche zu einem bedeutenden Ort für die 
Pflege der Kirchenmusik zu machen. ' · 

Erhard Bouillon informierte, daß im April nächsten Jahres ein 
viertägiges feierliches Orgelkonzert geplant sei, um das große 
Ereignis der Wiedereinsetzung dieses kostbaren Instruments 
würdig zu begehen. 

Die Orgel, das klassische Kircheninstrument, auch Königin 
der Instrumente genannt, hat eine lange Tradition. Sie wurde be­
reits 1'70 v. Chr. in Alexandrien gebaut und etwa im Jahre 800 in 
den christlichen Gottesdienst aufgenommen. ir 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 
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Der Stand der Arbeiten in der Justinuskirche 

Frankfurt am Main-Höchst 
den 27. Oktober 1987 

Oie Sommermonate des Jahres 1987 waren in der Justinuskirche durch zahlreiche 
Maßnahmen zur Wiederherstellung der Ausstattung bestimmt. Galten im Jahr 1986 
die meisten Anstrengungen dem Cho~ so konzentrieren sich die Arbeiten dieses 
Sommers ~orwiegend auf das Langhaus. 

Kaum sichtbar, aber für die Sicherheit und die Ausleuchtung der Kirche überaus 
wichtig war die Erneuerung der Elektroinstallation, insbesondere der Verkabe­
lung im Langhaus. Oie alten Stocklampen unter den Arkaden wurden ersatzlos 
entfernt. Damit wurden die Voraussetzungen für eine größere Brandsicherheit 
geschaffen. Auch kann die Kirche nun "ins rechte Licht" gesetzt werden . 

Über mehrere Wochen war das Langhaus vollständig eingerüstet. Der Innenputz 
aus dem Anfang der siebziger Jahre wurde gereinigt, ebenso alle Kapitelle und 
Grabdenkmäler. Alle Decken wurden neu angelegt. Oie Einrüstung gab zu Unter­
suchungen am Wandbild des Jüngsten Gerichtes über dem Triumphbogen Gelegenheit. 
Das Ergebnis führte zu dem Beschluß, die Malerei von 1484/85 zu reinigen und 
zu konservieren. 

Auch die Neuverglasung der Kirche ist nun abgeschlossen. Oie Kapellenfront an 
der Nordseite erhielt die gleichen bleigefaSten Butzenscheiben wie der Chor. 
Im Südseitenschiff wurde bei der Neuverglasung auf Butzen verzichtet. Hier 
wurde in den Bleistegen der Fenster genau deren 1932 eingebrachte graphische 
Form zitiert. Selbstverständlich ist auch alles Glas neu und aus der gleichen 
Hütte wie die Butzenscheiben. 

Von den großen Einzelstücken der Kirchenausstattung kamen der nördliche Marien­
altar und die Kanzel in die Hand der Restauratoren. Mit Ausnahme der Plastik 
wurden beide am Ort wiederhergestellt. Risse wurden geschlossen, die Farb­
fassung und Vergoldung gereinigt und aufgefrischt. Nach dem Ende der Arbeiten 
fügen sich Kanzel und Alt!r nun wieder dezent, aber wirksam in die Gesamt­
fassung des Raumes ein. 

Auch der Barockkruzifixus an der Wand zur Sakristei wurde zusammen mit den 
Altarskulpturen in der Werkstatt der Restauratoren einer Reinigung und Erneue­
rung unterzogen. Mit dem Ende der Arbeiten an diesen Objekten kehrte auch er 
an s·einen Platz zurück. 

Nach einer Pause im September, in dem man sich in einem größeren Kreis bei der 
Firma Kuhn in Männedorf/Schweiz vom Stand der Arbeiten an der Orgel überzeugte, 

./2 
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setzte im Oktober eine Serie von Arbeiten ein, die bis in den Dezember hinein 
fortdauern werden. 

Im Chor wurde die Predellazone des Hochaltares aufgebaut. Die schon bereitge­
stellten weiteren Altarteile, Pilaster, Wandstücke und besonders die herrlichen 
vergoldeten Kapitelle weisen auf den baldigen Fortgang des Altaraufbaus hin. -
Nach dem Stand der Arbeiten besteht begründete Aussicht, den Hochaltar zu 
Weihnachten in seinen alten Formen, jedoch in neuem Glanz wieder in der Kirche 
zu sehen. 

Gegenwärtig wird auf einem besonderen Gerüst an der Konservierung des Jüngsten 
Gerichtes über dem Triumphbogen gearbeitet. Das 1484/85 gemalte und erst 1894 
wieder aufgefundene Wandbild wird trotz schwerer Schäden besser herauszubringen 
sein, als dies noch vor wenigen Monaten zu hoffen war. Reinigung, Retusche und 
Konservierung werden die wesentlichen Bildelemente dem Betrachter wieder sicht­
bar machen. 

Am anderen Ende des Langhauses arbeiten gleichzeitig .die Zimmerleute. Auf der 
Orgelempore wird als erste Vorbereitung für den Wiederaufbau der Orgel ein 
neuer Balkenrost gelegt, der dem neuen Werk einen soliden Unterbau gibt. Man 
will Ende Oktober damit fertig sein, um einer der wichtigsten Wiederherstellungs­
maßnahmen in der Kirche Raum zu geben: 

Ab 9. November 1987 beginnt der Aufbau der neuen Orgel. Vier Wochen lang werden 
die Orgelbauer Teil um Teil der neuen Orgel zusammensetzen. In den ersten beiden 
Wochen werden sie noch durch zwei Zimmerleute verstärkt, die dem Orgelprospekt, 
der Barockfassade zum Kirchenschiff, seine Gestalt geben. Im Gegensatz zu 
früher werden Orgelprospekt und Werk wieder eine gestalterische und klangliche 
Einheit bilden. 

Weitere Maßnahmen sind geplant und stehen unmittelbar bevor. In das Lichtloch 
der~Kirche vor der Sakristei soll ein weiterer Kronleuchter von gleicher Größe 
wie ·1m Langhaus gehängt werden. Außerdem erhalten die Kapellen, die Portale 
und7d·as Jüngste Gericht eine zurückha 1 tende Beleuchtung. Die Wirkung der neuen 
Kronleuchter wird dadurch nicht geschmälert, die Sicherheit der Kirchenbesucher 
undaa~e Wirkung der Kapellenausstattung jedoch gesteigert. 

Auch auf dem Dachboden rumort es. Dem Holzbock und den Holzwürmern ist der 
Kampf~~hgesagt. Zugleich wird die Isolation des Dachstuhls durchgeführt und 
damit~· eine stabile Raumtemperatur, für die kostbare Kirchenausstattung uner­
läßlich, gewährleistet. Die Werksfeuerwehr der Hoechst AG wird in allernächster 
Zeit drei Schwerverletzte aus dem Dachstuhl des Chores bergen: Drei wertvolle 
Bardckstatuen, die nach einem Aufenthalt in der Restaurierungswerkstatt im 
nächsten Jahr geheilt in die Kirche entlassen werden sollen. 

Die Fülle der Vorhaben läßt den Kassenwart der Stiftergemeinschaft noch sorgen­
voll blicken. Viele Spenden sind eingegangen. Kleine Spenden von zahlreichen 
Besuchern und Freunden der Kirche, große Beiträge von der Hoechst AG, Bund, Land 
und Stadt Frankfurt. Die Stadtsparkasse gab einen namenhaften Betrag für die 
Kanzel und viele trugen durch Geld und Engagement und Ideen zu den Arbeiten bei. 
Auch Naturalien wurden gespendet. Hier verdient der Gerüstbau durch die Fa. 
Schwab erwähnt zu werden, doch reicht der Platz nicht,um alle zu nennen. 

Noch immer fehlen Beträge für wichtige, bisweilen äußerlich kaum sichtbare Ar­
beiten. Das Fr~sko hinter dem Marienaltar, dessen Sicherung noch aussteht sei 
hier genannt. Es bleibt zu hoffen, daß durch zahlreiche weitere Spenden der 
Abschluß aller Arbeiten ermöglicht wird. 
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Eine Orgel besser als die 
von St. Peter in Rom 

B6dlle.- Frankflirts eiDZise Ba­
rockorael. die Orgel der JustiDus­
lcirche in HOcbst. wird derzeit am 
Zllrichsee \'OD Grund auf über· 
holt. Die Kosten fllr die aufwcn· 
diae Wiederhemelluna über· 
nimmt die Hoechst AG aus 
ADlaB des W jlhriaen Bestehens 
des Umemehmens im DAchsteD 
Ja= Arbeitsdirektor Erhard 
Bouillon vom Hoechst-Vorstand. 
der sidl die Resuurieruna der 
Orgel wie der Justinuslcirche 
Oberhaupt zu seiDer eiaenen 
Sache aemacht hat. konnte dem 
laD&ilhriaen Rektor von St. Ju­
stinus, Johannes HOckd. bereits 
Anfana des Jahres einen mten 
'lälbetrq in HOhe \'OD 300000 
Mark überreichen. Die wer.ltae­
rechte Wiederherstellune . der 
Just:iJlus.Orael erfolct bei der er­
fahrenen und angesehenen Or· 
celbaufuma Th. Kulm in MID· 
nesdorf bei Zllrich. der pOßten 
Fuma dieser Art in der Sc:hweiz. 
Wenn die Orgel am Palmsonntag 
1988 emmals wieder in St. Justi­
nus er.lt.linat. hat sich das 1736 bis 
1740 vom MaiDzer Oraelbauer 
Onimus ceschaffene Instrument 
in eine KonzertOriel verwandelt, 
die allerbOchsten AnsprUchen 
aenüct. Mit der Wiederbemei­
luna der bistorisehen Orgel ist die 
Vorausaetzuna aeschaffen, daß 
St. Justinus als ein Zentrum fllr 
Kirchenmusik neue Akzente im 
tulture11eD Leben des Frankfur­
ter Raumes setzt. »Die Orgel von 
St. Justinus ist besser als die von 
St. Peter in Rom«, venicherte Dr. 
Friedrich Jacob, Chef der Orgel­
baufirma Th. Kulm. 
Die 1US1)1'11Dalich zweiuwlualise 
Orgel ist im 19. und 20. Jahrhun· 
dert mciumals umgebaut und 
auch in ihrem Klangbild regel­
recht Yertllscht worden. »Oie 
heutiae Intonation enupricht in 
k.ciDer Weise dem Iaanabild. weJ. 

c:hes du barocke Oraetaehluse 
suaseriert«, sqt der Kwlsthisto­
ribr Wolfaana Metternich von 
der StifteraemeiDSchaft JustiDus-
lcirche. 

Bei der auf die Resuurienma IX4..:: ··": 
wemoBer bistorischer lnstru· 
mente spezialisierte SchMizcr ·· • 
Orgelbaufuma- mit 60 Mitar· 1...;..-~-~~ 
beitem auch die pOSte im Lande 
-ist die Orgel von St. Justinus in 
bestell HIDden. Hier am Zllrich· 
see eDUteht eine neuzeitü'he 
KDnzenorael im alten Barock­
kleid. was weder die Kwlsthisto­
ribr und K.unstgeschichtler aus 
Limbura und HOchst noch die 
Schweizer Oraelbauer als Wider· 
spruch msehen. Es sei im Laufe 
der Gelchichte stets atnliae Par­
xis p:wesen. in alte Gehluse ein 
neues Wert c:iDzusetzcD. 
Fllr Dr. Kotzur, den DenkmaJ. 
ptJeaer des BimuDs Limbura, 
kam es nur clamlf an. jeden nur 
verwendbaren alten Teil der alten · ~ flr St. Jllldau Ia B6dllc ... der S.:.U.Orpi._. · 
Orgel. \'Or allem am denkmalae- ftnDa n. KHL · 
schützten Barockgehause. wie­
derzuverwenden. Dies haben die 
Schweizer Orgelbauer Jetan. ob­
schon auch am Oehause sehr viel 
restauriert werden mußte. Und 
einaebaut wird (so Dr. Jacob) 
»nur soviel Orgelwert, als im 
alten ICeide Plalz hat«. Du sind 
ft1r die 43 R.qister, 3014 Pfeifen, 
davon etWa 200 aus Holz, die ID· 
deren aus Zinn. in der Orielbaue­
n:i am Zllrichsee Stück fllr Stüc.lt 
in Handarbeit scJbst herJestellt 
und k.ciDe einer anderen Jlei­
chend. 
Im Dezember soU die Orael in 
HOchst wieder aufaestellt wer· 
den. Dann wird ihr zun.lchst der 
Resuurator eine neue Fassuni 
leben. bevor sie von den Schwei· 
zer Fachleuten intOniert wird, . 
was weaen der ICanuestaltuna SC. J--..la B6dllc 
nur vor On mOalieh ist. ts 

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 
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Bildband zeigt auch die 
verborgenen Seiten der Kirche 

. . 
Biehat (hpo). -In Büchern über die 

Stadt Frankfurt wurde sie immer 
schon als älteste Kirche der Stadt er­
wähnt und im Bild vorgestellt. Ein 
pnzesBuch wurdederJustinuskirche 
bisher aber noch nie gewidmet. Dieses 
Versäumnis habenjetzt Wolfgang Met­
ternich. der Vorsitzende des Höchster 
Geschichtsvereins und die Fotografen 
Stefan Köser und Dr. Bert Wilden 
nachgeholt. "Die Justinuskirche zu 
·Höchst am Main" ist der Titel des Bild­
bandes, der jetzt im Waldemar-Kra­
mer-Verlag erschien, 

60 Abbildungen zeigen auch wenic 
beachtete Details der Kirche. 'Ober die 
Hälfte der Fotos auf den 96 Seiten sind 
Farbtafeln. Die Texte schrieb Wolf­
gang Metternich, der auch manches im 
Bild vorgestellte Kunstwerk interpre­
tiert und so seine Bedeutung verständ­
lich macht. Die kunstgeschichtliche 
Bedeutung der Kirche wird an einigen 
Vergleichsstücken dargestellt, die in 

Kleinasien oder Nordafrika zu ftnden 
sind. 

Im Einleitungskapitel schildert Met- . 
ternich die Geschichte der Justinuskir­
che und ihre Einbettung in die Kunst­
landschaften Mitteleuropas und Klei-

. nasiens. Im Schlußkapitel berichtet er 
von den in den vergangenen 200 Jah­
ren entstandenen Schäden und der Re­
staurierung. 

Die Farbaufnahmen wurden von 
dem Grafik-Designer Stefan Köser 
und von Dr. Bert . Wilden aufgenom­
men. Wilden ist in Höchst durch etliche 
Foto-Ausstellungen bekannt. Obwohl 
die Bilder zum ll"Oßen Teil während 
der Restaurierungsarbeiten entstan­
den, zeigen sie ein deutliches Bild von 
der Schönheit der Kirche. Die Fotoll"&­
fen konzentrierten sich auf Gesamt-

. aufnahmen oder auf Details, die nicht 
von Baugerüsten verstellt waren. 

DasBuch kostet 19,80 Mark undist in 
allen Buchhandlungen zu haben. 

Du Bild aus dem neuen Bildband .Die Justlnusklrche zu Höchst am MalnM zeigt die 
Kirche um 1984 von Innen. Reproblld: Goebel 

Höchst 
Justlnius·Aitar aus 
der "Kur" zurück 
Für die Höchster lustlnlus· 
klrche, ältestes erhaltenes 
Baudenkmal des Rhein· 
Mein-Gebietes, war es ein 
großer Tag: Nach zweijäh· 
riger Kur bei einem Restau· 
rator in der Elfelist jetzt der 
barocke Hochaltar zurück· 
gekehrt: tn hundert Einzel· 
teile verpackt kam das 
wertvolle Stück an, soll bis 
Weihnachten aufgebaut 
sein. Danach geht's zügig 
weiter: Ab 9. November 
wird die Orgel wieder er­
richtet, die von einem 
Schweizer Orgelbauer wie· 
der fit gemacht wurde. Ins· 
gesamt 3,5 Millionen Mark 
hat die Stiftergemeinschaft 
lustiniuskirche für die Ar­
beiten ausgegeben. Ein 
neuer Bildband (19,80 
Mark) schildert die Ge· 
schichte der Kirche in Far­
be. ullt 



Werksfeuerwehf.muß 
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Barockstatuen·bergen 
Böebat (hpo). - ,.Bis das Ensemble ,.La 

Chapelle Royale" in der Justinuskirche 
spielt, ist auch das Gerüst zwischen Chor 
und Langhaus verschwunden", versprach 
ErhardBouillon, stellvertretender Vorsit· 
zender des Kuratoriums der Sifterp­
meinschaft Justinuskirche, gestern vor 
Journalisten bei einer Ortsbesichtigung. 
Du Konzen ist am Dienstag, 3. Novem­
ber, um 20 Uhr. Zur Zeit steht noch ein 
Restaurator auf dem Gerüst, der in Fein­
arbeit ein altes Wandgemälde wieder 
sichtbar macht. 

Anlaßder Führungdurch die alte Höch· 
ater Kirche war die Vorstellune eines 

Bildbandes über du Gotteshaus, du 
Wolfgang Metternich, der Vorsitzende des 
Höchster Geschichtsvereins, geschrieben 
bat. Stefan Käser und Dr. Bert Wilden lie­
ferten die Fotos. 

Die Fortschritte, die die Renovierungs­
arbeiten machen, werden von Tac zu Tac 
deutlicher. Schon längst sind die unsicht· 
baren Arbeiten an der elektrischen Anla­
ge beendet und auch die Reinicunlsarbei· 
ten an Innenputz, Kapitellen und Grab­
denkmälern sind abgeschlossen. Jetzt 
wächst langsam der alte Hochaltar im 
Chor wieder in die Höhe. Am entceeenge­
setzten Ende der Kirche sind die Zimmer· 

Ieute beschäftigt. Sie bauen einen neuen 
Balkenrost als Fundament tUr die OrgeL 

schwerer Schäden besser herauszubriJI. 
gen sein. als dies noch vor wenigen Mona­
ten zu ho1fen war," freut sich Horst Schi-Am 9. November kommen dann die Or· 

gelbauer. Sie werden, gemeinsam mit 
zwei Zimmerleuten, die Baroc:kfusade 
des Orgelprospekts aufbauen und dann 
das eigentliche Orgelwerk wieder einset· 
zen, daß im Gegnesatz zu früher wieder 
eine gestalterische und klangliebe Einheit 
bildet. 

_!er, der Vorsitzende der StiftergemeiJI. 

,Das jüngste Gericht', du Wandgemäl· 
de über dem Triumphbogen, an dem der 

· Restaurator zur Zeit arbeitet, entstand 
1484/85. Es wurde später übertüncht und 
erst 1894 wieder entdeckt. ,.Ea Wird trotz 

IChaft. 
Aut dem Dachboden der alten Kirche 

lind die Restauratoren aut die Jagd geiiJI' 
een. Sie wollen Holzböcke und Holzwür· 
mer vertreiben, die sich in dem ehr.würdl­
een Gebälk eingenistet haben. Danach 
mußdie Werksfeuerwehrder Hoechst AG 
eingreifen. Sie wird drei wertvolle :S. 
rockstatuen bergen, die nach einem Auf· 
enthalt in einer Restaurierungswerkstatt 
wieder in der Kirche aufgestellt werden. 

Zur Zeit wird der Barockaltar wieder aufgestellt. Er wurde 1726 in der Meinzer 
Johannes WleB gebaut und jetzt gnindllch restauriert. . 
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Restauratoren machen jetzt i~ __ uralten_ D~c~gebälk J~~ 
·auf den Holzbock 

Diese Plastik, die Kuratoriumsmitglied Erhard Bouillon (rechts) und der Geschichtsvereinsvor­
sitzende Wolfgang Metternich, auf Händen Tragen, Ist Teil der 1737 gebauten Orgel. 
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Hofheimer Zeitung 30.10 . 1987 

La Chapelle Royale in ·der Justinuskirche Höchst 
Höchst.- Das Musikensemble >>La Cbapelle 
Royale« aus Paris gastien am Dienstag, 3. No­
vember 1987, 20 Uhr, in der Justinuskirche 
Höchst. Auf dem Programm stehen Werke von 
Josquin Oesprez und Orlando di Lasso. Diese 
Veranstaltung wird gemeinsam von der 
Hoechst AG und der Stiftergemeinschaft Justi· 
nuskirche in Zusammenarbeit mit dem Institut 
Fran~ais durchgefühn. · 
Oie vor zehn Jahren gegründete ))La Chapelle 
Royale«, die ihren Namen auf die Chapelle Roy­
ale von Versailles zurückfühn, besteht aus 16 
Berufssängern und einem Orchester alter In­
strumente. Internationale Anerkennung fand 
das vom französischen Kultusministerium un­
terstützte Ensemble durch seine Interpretation 
französischer Renaissance· und BarCI.:kmusik. 

Inzwischen wurden aber auch Kompositionen 
des 20. Jahrhunden (Webern, Schöner, Stra· 
win~ky, Pousseur) ins Repenoire aufgenom-men. · · · _ .. _._ . - · 
>>La Cbapelle Royale« ist ständigerGastauf den 
großen Musik-Festivals. Für die Einspielung 
einer Motette von Charpentier wurden sie mit 
dem begebnen Grand Prix der Academie Char­
les Cros ausgezeichnet. 

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 
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Ein Bildband über Sankt Justlnus 

Informativ und eindrucksvoll 
1987, so · läßt sich jetzt 

schon sagen, ist ein beson­
ders fruchtbares Jahr im Be­
mühen, die Justinuskirche im 
Herzen der Höchster Alt­
stadt zu restaurieren. Im 
Chor ist viel geschehen, der 
Manenaltar im nördlichen 
Querhaus wurde konserviert, 
an der Malerei im 
Triumphbogen wird gearbei­
tet, und der Hochaltar kehrt 
zurück. Mit den ersten Klän­
gen der neuen Orgel im 
kommenden Frühjahr wird 

sich das Bauwerk mit seinen 
Kunstschätzen dem Besu­
cher in neuem Glanz zeigen. 

Begleitend zu den Maß­
nahmen der Wiederherstel­
lung ist nun ein Buch ent­
standen, das die Kirche in ih­
rer ganzen Schönheit vor­
stellen soll. .Es ist ein Bild­
band, der vieles augenfällig 
macht, was dem Besucher 
auf den ersten Blick oft ver­
borgen bleibt, ein Buch, das 
hinführt und anregt und so 
helfen wird, unserer Justi-

Die Justlnusklrche Im 9. Jahrhundert - Zeichnung von 
Adolf Helfenbeln. 

../ 
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nuskirche neue Freunde zu 
gewinnen•, sagte Erhard 
Bouillon bei der Vorstellung 
des Werkes vor der Presse. 

Der Bildband .Die Justi­
nuskirche zu Höchst am 
Main - ein Bauwerk von na­
tionaler Bedeutung• umfaßt 
96 Seiten mit 60 Abbildun­
gen. Mehr als die Hälfte da­
von sind Farbtafeln exzellen­
ter Aufnahmen. Sie zeigen 
nicht nur den Kirchenraum 
als wiedererstandenes Ge­
samtkunstwerk. Sie lenken 
den Blick auch auf lange Zeit 
vergessene und jüngst erst 
wiederentdeckte Kunstwer­
ke in der Kirche. Kurze Be­
gleittexte vermitteln dem Be­
trachter die Schönheit der 
Kirche und den Wert ihrer 
Ausstattung. 

Der Farbteil des Buches 
wird von zwei weiteren Kapi­
teln mit zahlreichen informa­
tiven Abbildungen einge­
rahmt. Das einleitende Kapi­

- tel skizziert die Geschichte 
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der Justinuskirche und ihre 
Einbettung in die Kunstland­
schaften Mitteleuropas und 

des Mittelmeerraumes. Oie 
abgebildeten Vergleichs­
stücke reichen bis nach 
Kleinasien und Nordafrika. 
Im Schlußkapitel wird von 
200 Jahren der Schäden und 
ihrer Reparatur berichtet, bis 
hin zur jüngsten Wiederher­
stellung durch die Bemühun­
gen der Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche und von 
Hoechst. 

Das Buch ist eine Gemein­
schaftsarbeit. Die Farbauf­
nahmen stammen von dem 
Grafik-Designer Stefan Kö­
ser, dem in Höchst schon 
durch mehrere Foto-Ausstel­
lungen hervorgetretenen Dr. 
Bert Wilden und dem Fir­
menarchiv der Hoechst AG. 
Für die Gesamtkonzeption, 
den Text und weitere Auf­
nahmen war Wolfgang Mat­
ternich verantwortlich. Den 
Titel gestaltete Adolf Helfen­
bein. 

Die Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche und Hoechst 
förderten die Entstehung 
dieses Bildbandes. Er ist im 
Verlag Waldemar Kramer, 
Frankfurt/M., erschienen und 
kostet im Buchhandel 19,80 
DM. 



LA CHAPELLE :R 0 Y ALE · 
VOKAL- UND INSTRUMENTAL-ENSEMBLE 
KÜNSTLERISCHE LEITUNG: PHILIPPE HERREWEGHE 

KONZERT AM 3. NOVEMBER 1987, 20.00 UHR 
IN ST. JUSTINUS, fRANKfURT AM HAIN ~ÖCHST 

PROGRAMM 

JOSQUIN DESPREZ: 

- Missa Pange Lingua 

ORLANDUS LASSUS: 

Motetten: 

Oculi mei 

- Ad te levavi oculos meos 

- Miserere nostri (secunda pars) 

- Ave verum corpus 

- Salve Regina 

- Timor et tremor 

- Exaudi Deus (secunda pars) 

- Luxuriosa Res Vinum 

- Sone Jesu 

~ - -



L A C H A P E L L E R 0 Y A L E 

Die Chapelle royale, gegründet 1977 und seit 1982 unterstützt vom Kultus­
ministerium, Abteilung Musik und Tanz, zählt derzeit zu den bedeutendsten 
europäischen Ensembles. Sie ist in der Lage, ein Repertoire von der Renaissance 
bis zu Romantik mit einer typischen historischen Interpretation zu bieten. 

Die Chapelle royale vereinigt ein Vokal-Ensemble von 16 professionellen Sängern 
mit einem Orchester, das sich alter Instrumente bedient. Das Vokal-Ensemble ist 
eines der wenigen, das die Fähigkeit der Artikulation mit barockem Einschlag­
beherrscht und sich mit stimmlicher Exaktheit um äußerste Klarheit bemüht. 

Dank dieses Könnens hat das Ensemble an bedeutenden musikalischen Veranstal­
tungen teilgenommen, sowohl anläßlich von Konzerten als auch im Rahnen großer 
Festivals: 

TMP CHATELET, LA FENICE (Les Indes galantes, von Rameau ~ 1983), LE THEATRE 
ROYAL OE VERSAILLES, LE THEATRE OE PARIS (Pygmalion von Rameau, 1983), LE 
FESTIVAL D'AIX-DE-PROVENCE (Orfeo von Monteverdi und !es Noces de Figaro, 
1985). . 

Die Chapelle royale ist darüber hinaus regelmäßig zu folgenden Musikfestivals 
eingeladen: Flandern-Festival, Festival von Holland, Festival der sakralen Musik 
in Paris, Festival Estival in Paris, dem Lyrischen Salon desfranzösischen 
Rundfunks, den Wochen religiöser Musik in Cuenca, der Stiftung Gulbenkian in 
Lissabon usw. 

Die Chapelle royale nimmt sich insbesondere des Repertoirs des französischen 
Barock an (LULLY, CHARPENTIER, DU MONT, GILLES, CAMPRA, RAMEAU, DELALANDE). Sie 
ist auch bekannt geworden durch bemerkenswerte Aufführungen von Kantaten und 
Motetten sowie von zwei Passionen und der Messe h-moll von J. S. Bach, wobei das 
Collegium vocale von Gent mitgewirkt hat. Dieses wurde ebenfalls von Philippe 
HERREWEGHE gegründet und steht auch unter seiner Leitung. 

Die Art, wie die Motetten von Brahms und Mendelssohn dargeboten werden, ist von 
der internationalen Kritik ausnahmslos gelobt worden, nicht zuletzt wegen der 
neuen und recht eigenartigen Auffassung. 

Schließlich kann sich die Chapelle royale auch mit der Musik des 20. Jahrhun­
derts hören lassen. Sie hat unter anderem schon Stücke von WEBERN, SCHONBERG, 
STRAWINSKI, PUSSEUR, LIGETI zum Besten geben. 

Verschiedene Komponisten haben speziell für dieses Ensemble Stücke geschrieben, 
darunter Maurice DELAISTIER und .Klaus HOBER. Der Chapelle royaleist das 
Magnificat von Nicholas BANNAN gewidmet, ein Werk, das beim Wettbewerb für 
ChorU•e in Fribourg 1985/86 ausgezeichnet wurde. Im übrigen wird die Chapelle 
roya~e ·. auch von Gustav LEONHARDT, Michel CORBOZ und Eliot GARDINER dirigiert. 

P H I L I P P E H E R R E W E G H E 

Philippe HERREWEGHE hat gleichzeitig eine Universitätsausbildung (Medizin mit 
Fachrichtung Psychatrie) und eine musikalische (Klavier, Orgel) am Konser­
vatorium von Gent, seiner Geburtsstadt, absolviert. 

Im Jahre 1969 gründete er das Collegium vocale in Gent; dann, 1977, die Chapelle 
royale in Paris, und zwar auf Anregung des Instituts für Musik und alte Tänze. 

Gegenwärtig ist er der musikalische Direktor beider Ensembles. 

Auf Philippe HERREWEGHE geht ebenfalls das Orchester der Chapelle royal~ zurück, 
mit dem er schon zahlreiche Aufführungen vorgenommen hat (z. B. die h-moll Messe 
von Bach und das Requiem von Mozart). Seit 1982 ist er der künstlerische Leiter 
des internationalen Zentrums "de recherche et du Festival de Saintes". 

Philippe HERREWEGHE hat verschiedene Schallplattenaufnahmen herausgegeben, z. 8. 
die Matthäuspassion von Bach ( Harmonia Mundi), 11::ltetten von Lully, Rameau, Du 
Mont, Mendelssohn (Harmonie Mundi), Kantaten von Bach, zusammen mit Gustav 
Leonhardt (Telefunken). 

• 



Westlicher Stadtanzeiger, Höchst 

7 Erfolgreiche Aktionen für die 
J115tinuskirche 
Wie der Vorstand der Stifterpmeinschaft der Justinuskirche be­
richtet, gab es erfolgreiche Alaivirären und Aktionen fiir Franlt­
funs ältestes Bauwerk. 

Nach Abbau der Orgel im März dieses Jahres war die Kirche 
für ein paar Wochen komplett geschlossen worden. Handwerker 
hatten im Langhaus ein großes Gerüst errichtet, um die Decke 
des Kirchenschiffs und alle Wände zu restaurieren beziehungs- · 
weise zu reinigen. Bei dieser Gelegenheit wurde auch die elek­
trische lntstallation verbessert. Offenliegende Leitungen 
wurden unter Putz gelegt. 

Gleichzeitig erhielten die Fenster zur MaiDseite hin eine neue, 
einfache Verglasung, während die Fenster der nördlichen Seiten­
kapellen mit den gleichen Butzenscheiben versehen wurden, die 
auch in den hohen gotischen Fenstern des Chorraumes verwen­
det wurden. Die ganze Kirche profitien 't'On dieser Verbesserung 
der Lichtverhältnisse. 

Als die Handwerker die Kirche verlassen hatten, begannen 
wieder die Künstler mit ihrer Arbeit: Resraurater Pracher aus 
Würzburg und seine Spezialisten brachten den lin.lten SeitenaJrar 
(Piera-AJtar) und auch die unansehnlich beziehungsweise brü­
chig gewordene Kanzel wieder aufHochglanz. Bearbeitet wurde 
mitderweile auch das große Kluzifix. das an der Wand zur SaJcri­
tei angebracht ist. Als besonders erfreuliche Nachricht bezeich­
net die Stiftergemeinschaft, daß der barocke Hochaltar seit 
einigen Tagen wieder in der Justinuslcirche aufgestellt ist. Er 
wird in Kürze komplea fertiggestellt sein. 

Die neue Orgel, ein Geschen.lt der Hoechst NJ anläßtich ihres 
einhundentünfundzwanzigjährigen Jubiläums im nächsten 
Jahr, wurde im März nach Männedorf am Zürichsee transpor­
tien, um-von der renommierten Spezialfirma Kuhnunter Wie­
derverwendung der noch brauchbaten alten Pfeifensubstanz 
überarbeitet zu werden. Der \\estliche Stadtanzeiger hat hie~/ 
über ausführlich berichtet. At 

)j 
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Wie der Vorstand der Stiftergemeinschaft der Justinuskirche be­
richtet, gab es erfolgreiche Aktivitäten und Aktionen für Frank­
furts ältestes Bauwerk. 

Nach Abbau der Orgel im März dieses Jahres war die Kirche 
fürein paar Wochen komplett geschlossen worden. Handwerker 
hatten im Langhaus ein großes Gerüst errichtet, um die Decke 
des Kirchenschiffs und alle Wände zu restaurieren beziehungs­
weise zu reinigen. Bei dieser Gelegenheit wurde auch die elek­
trische Intstallation verbessert. Offenliegende Leitungen 
wurden unter Putz gelegt. 

Gleichzeitig erhielten die Fenster zur Mainseite hin eine neue, 
einfache Verglasung, während die Fenster der nördlichen Seiten­
kapellen mit den gleichen Butzenscheiben versehen wurden, die 
auch in den hohen gotischen Fenstern des Chorraumes verwen­
det wurden. Die ganze Kirche profitiert von dieser Verbesserung 
der Lichtverhältnisse. 

Als die Handwerker die Kirche verlassen hatten, begannen 
wieder die Künstler mit ihrer Arbeit : Restaurator Pracher aus 
Würzburg und seine Spezialisten brachten den linken Seitenaltar 
(Pieta-Altar) und auch die unansehnlich beziehungSweise brü­
chig gewordene Kanzel wieder auf Hochglanz. Bearbeitet wurde 
mittlerweile auch das große Kruzifix, das an der Wand zur Sakri­
tei angebracht ist. Als besonders erfreuliche Nachricht bezeich­
net die Stiftergemeinschaft, .daß der barocke Hochaltar seit 

·einigen Tagen wieder in der Justinuskirche aufgestellt ist. Er 
· wird in Kürze komplett fertiggestellt sein. 

Die neue Orgel, ein Geschenk der Hoechst AG anläßlich ihres 
einhundertfünfundzwanzigjährigen Jubiläums im nächsten 
Jahr, wurde im März nach Männedorf am Zürichsee transpor­
tiert, um von der renommierten Spezialfirma Kuhn unter Wie­
derverwendung der noch brauchbaren alten Pfeifensubstanz 
überarbeitet zu werden. Der Westliche Stadtanzeiger hat hier­
über ausführlich berichtet. ir 
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Justinuskirche Höchst 
Die Sommermonate des Jahres 1987 waren 
in der Justinuskirche durch zahlreiche Maß. 

· nahmen zur Wiederherstellung der Ausstat­
tung bestimmt. Galten Im Jahr 1986 die mei­
sten Anstrengungen dem Chor. so konzen-

. triarten sich die Arbeiten dieses Sommers 
vorwiegend auf das Langhaus. 
Kaum sichtbar, aber für die Sicherheit und die 
Ausleuchtung der Kirche überaus wichtig war 
die Erneuerung der Elektrolnstallation, Ins­
besondere der Verkabelung Im Langhaus. Die 
alten Stocklampen unter den Arkaden wurden 
ersatzlos entfernt. Damit wurden die Voraus­
setzungen für eine größere Brandsicherheit 
geschaffen. Auch kann die Kirche nun .Ins 
rechte Licht• gesetzt werden. . . 
Ober mehrere Wochen war das Langhaus voll­
ständig eingerüstet. Der Innenputz aus dem 
Anfang der Siebziger Jahre wurt:le gereinigt. 
ebenso alle Kapitelle und Grabdenkmäler. 
Alle Decken wurden neu angelegt. Die Ein­
rüstung gab zu Untersuchungen am Wandbild 
des Jüngsten Gerichtes über dem Triumph­
bogen Gelegenheit. Das Ergebnis führte zu 
dem Beschluß, die Malerei von 1484/85 zu 
reinigen und zu konservieren. 
Auch die Neuverglasung der Kirche ist nun 
abgeschlossen. Die Kapellenfront an der 
Nordseite erhielt die gleichen blelgefaßten 
Butzenscheiben wie der Chor. Im Südseiten­
schiff wurde bei der Neuverglasung auf 
Butzen verzichtet. Hier wurde in den Blei­
stegen der Fenster genau deren 1932 ein­
gebrachte graphische Form zitiert. Selbstver­
ständlich Ist auch alles Glas neu und aus der 
gleichen Hütte wie die Butzenscheiben. 
Von den ~roßen Einzelstücken der Kirchen­
ausstattung kamen der nördliche Marlenaltar 

· und die Kanzel in die Hand der Restauratoren. 
Mit Ausnahme der Plastik wurden belde am 
Ort wiederhergestellt. Risse wurden ge­
schlossen, die Farbfassung und Vergoldung 
gereinigt und aufgefrischt. Nach dem Ende 
der Arbeiten fügen sich Kanzel und Altar nun 
wieder dezent, aber wirksam in die Gesamt­
fassung des Raumes ein. 
Auch der Barockkruzifixus an der Wand zur 
Sakristei wurde zusammen mit den Altar­
skulpturen in der Werkstatt der Restaurato- . 
ren einer Reinigung und Erneuerung unter­
zogen. Mit dem Ende der Arbeiten an diesen 
Objekten kehrte auch er an seinen Platz 
zurück. 

Nach einer Pause Im September, in dem 
sich in einem größeren Kreis bei der Fl 
Kuhn in Männedorf/Schweiz vom Stand 
Arbeiten an der Orgel überzeugte, setzt . K, 
Oktober elne .Serle von Arbeiten ein, dl 
in den Dezember hinein fortdauern werdeh . 
Im Chor wurde die Predellazone des Hoch­
altares aufgebaut. Die schon bereitgestellten 
weiteren Altarteile, Pilaster, Wandstücke 
und besonders die herrlichen vergoldeten 
Kapitelle weisen auf den baldigen Fortgang 
des Altaraufbaus hin. Nach dem Stand der 
Arbeiten besteht begründete Aussicht, den 
Hochaltar zu Weihnachten in seinen alten 
Formen, jedoch in neuem Glanz, wieder in der 
Kirche zu sehen. 
Gegenwärtig wird auf einem besonderen 
Gerüst an der Konservierung des Jüngsten 
Gerichtes über dem Triumphbogen gearbei­
tet. Das 1484/85 gemalte und erst 1894 wie­
der aufgefundene Wandbild wird trotz schwe­
rer Schäden besser herauszubringen sein, als 
dies noch vor wenigen Monaten zu hoffen 
war. Reinigung, Retusche und Konservierung 
werden die wesentlichen Bildelemente dem 
Betrachter wieder sichtbar machen. 
Am anderen Ende des Langhauses arbeiten 
gleichzeitig die Zimmerleute. Auf der Orgel­
empore wird als erste Vorbereitung für den 
Wiederaufbau der Orgel ein neuer Balkenrost 
gelegt, der dem neuen Werk einen soliden 
Unterbau gibt. Man will Ende Oktober damit 
fertig sein, um einer der wichtigsten Wieder­
herstellungsmaßnahmen in der Kirche Raum 
zu geben. · 
Ab 9. November 1987 beginnt der Aufbau der 
neuen Orgel. Vier Wochen lang werden die 
Orgelbauer Teil um Teil der neuen Orgel zu­
sammensetzen. ln den ersten beiden Wochen 
werden sie noch durch zwei Zimmerleute ver­
stärkt die dem Orgelprospekt, der Barock­
fassade zum Kirchenschiff, seine Gestalt 
geben. Im Gegensatz zu früher werden Orgel-

. prospekt und Werk wieder eine gestalte­
rische und klangliche Einheit bilden. 
Weitere Maßnahmen sind geplant und stehe!\ 

. unmittelbar bevor. ln das Lichtloch der Kir · 
vor der Sakristei soll ein weiterer Kronle 
ter von gleicher Größe wie Im Langha 
hängt werden. Außerdem erhalten die ,t 
len, die Portale und das Jüngste Geri 
zurückhaltende Beleuchtung. Die Wir ., .9. 



. 
neuen Kronleuchter wird dadurch nicht ge-

. schmälert, die Sicherheit der Kirchenbesu­
cher und die Wirkung der Kapellenausstat-
tung jedoch gesteigert. ·• 
Auch auf dem Dachboden rumort es. Dem 
Holzbock und den Holzwürmern ist der Kampf 
angesagt. Zugleich wird die Isolation des 
Dachstuhls durchgeführt und damit eine sta­
bile Raumtemperatur, für die kostbare Kir­
chenausstattung unerläßllch, gewährleistet. 
Oie Werksfeuerwehr der Hoechst AG wird in · 
allernächster Zeit drei Schwerverletzte aus j 
dem Dachstuhl des Chores bergen.Orei wert- · 
volle Barockstatuen, die ·nach einem Aufent- 1

1
· 

halt in der Restaurierungswerkstatt im näch­
sten Jahr geheilt in die Kirche entlassen wer- i 
den sollen. . j 
Die Fülle der Vorhaben läßt den Kassenwart 
der Stiftergemeinschaft noch sorgenvoll 
blicken. Viele Spenden sind eingegangen: 
Kleine Spenden von zahlreichen Besuchern 
und Freunden der Kirche, große Beträge von 
der Hoechst AG. Bund, Land und Stadt Frank­
furt. Die Stadtsparkasse gab einen namhaften 
Betrag für die Kanzel, und viele trugen durch 
Geld und Engagement und Ideen zu den Ar­
beiten bei. Auch Naturalien wurden gespen­
det. Hier verdient der Gerüstbau durch die 
Fa. Schwab erwähnt zu werden , doch reicht 
der Platz nicht, um alle zu nennen. 
Noch immer fehlen Beträge für wichtige, bis­
weilen äußerlich kaum sichtbare Arbeiten. 
Das Fresko hinter cfem Marienaltar, dessen 
Sicherung noch aussteht, sei hier genannt. Es 
bleibt zuhoffen, daß durch zahlreiche weitere 
Spenden der Abschluß aller Arbeiten ermög­
licht wird. 

Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V 
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Höchster Kreisblatt 05 . 11 . 1987 

Musikalisch.e Akzente, auch ohne Orgel 
Vcm J1lrgm DchL 

llldls&. - Strahlende flämische Mes­
sinclew:hter, im Hintergrund Teile des 
Barockal&ars und' ein Baucerüst. Wegen 
der Restaurierungen wirkt das Innere der 
Juatinuakin:he ein bißc:hen wie eine Mi­
schuneaus Werkraum und Improvisation, 

Die Orpl.laut einer Mitteilung der Sti!­
&ergemeinacbatt. ,.eine der besten Orreln 
im llotittelrhein-Gebiet überhaupt'., wird 
derzeit ,.unter weitestgehender Einbezie­
hune der historischen Substanz wieder 
herpstellL" Anfang des nächsten Jahres 
soll sie wieder an ihre Heimstätte zurück· 
kehren und im .,kirchenmusikalischen. 
Leben UDMres Raumes einen ·neuen, 

kraftvollen Akzent" setzen." 
Einen solch "kraftvollen Akzent" pb es 

nun ohne Orgel. Du 1nnzöaische Ensem­
ble ,.La Chapelle Royale" pstierte in der 
Justinuskirche. Zu hören waren die ..Mis· 
sa Pange Linlua" von Josquin Desprez 
(14-l0-1521?) und Motetten von Orlandus 
Lassus (1532-1594). · 

Musiken aus einer Zeit. in der die 
menscbliche Stimme teilweise nabezu­
ninstrwnental geführt wird und Instru­
mente sich ihr klanglich verptlicbtet tüh· 
len. Musiken, die, ob ihrer Expression, 
auch den heuU,en Hörer noc:h gef.anpn 
nehmen. 

Mit der ,.Missa Pange I.Incua" zeichne-

ten die tref!lichen Sängerinnen und · 
gerder "Chapelle Royal" auf, daß sieb · 
Laufe der Jahrhunderte die Klan 
zwar veränderte, daJ3 die Ausdru 
mensionen aber auch von einem Ha 
oder Mozart nicht übertroffen wo 
sind. Gleiches läßt sich auch von Or 
Lassus, dem in München wirkenden 
pchen Orpheus" sagen. 

Das Ebsemble ,.La Chapelle 
wuchtet keine Höhepunkte aus den 
positionen. In eher zurückhaltender W · 
selassensie die Werke selbst in ihrer · 
tliltigen Exressivität sprechen. Die 
kalisehe Leitune oblag dem Gründer 
Musikve~. Philippe Herrewe 

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 
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Fürsten der Musik 
_La Chape!le RoyaJe- in der Höchster Justinuskirche 

Mit J~.m-CI01uc.Je ~hahzoires ~Gr01nde 
Ecurie et Ia Chambre du- Rov·· . William 
Christies ~Les Arts Florissants~ und 
Philip;e Herreweghes ~Chapelle Royale~ 
trJgt Frankreich 4ualitätsvoll zur interna­
tionalen Alle-Musik-Szene bei. Das nach 
der Chapelle Royale von Versailles be· 
nannte sec:hzehnköptige Vokalensemble. 
döls bei der Bachwoche Ansbach in diesem 
Sommer sein Deutschland-Debüt gegeben 
hatte. :S<lng aui einer Neun-Städte· T oumee 
in der Höchster Justinuskirche Josquin 
Desprez· berühmte ~Missa Pange Lingua~ 
und geistliche Motetten von Orlando di 
Lasso. Die sp,irituellen und zugleich ex­
pressiven Klänge zweier ~Fürsten der 
Musik~ an Beginn und Ende der Renais-

sance paßten hervorro~gend in die karolin· 
gische. in Spätgotik und Barock weiterge­
baute Basilika. die noch nach frischer 
Farbe riecht. 

Der vom fr•nzösischen Kultusministeri­
um. der fro~nzösischen Botschaft. der 
Hoechst AG und dem fnstitut Fr•n~is 
unterstützte Abend hätte kaum eindrucks­
voller sein können. Die Orientierung an 
musikalogischen Studien führte nirgends 
zu akademischer Keimfreiheit. fn Josquins 
Messe wurde in der Balance zwischen 
abstr•kter. mehrstimmiger Konstruktion 
und schon individuellem Ausdruck eine 
musikgeschichtliche Epochenwende um 

· I 500 nachvollziehbar. fn eindringlicher 
Artikulation und Phr..sierung. rundem 

Ton und vollendetem Zusammenklang der 
Stimmen bei pr'.ignanter Rhythmik und 
differenzierter Linearität verwirklichte das 
Berufsensemble sein fd~.ll. Mdem Wort zu 
seinem musikalischen Ausdruck zu verhel­
fen. der Rede Klarheit und der Architek· 
tur Transparenz zu verleihen··. 

Eine Schlüsselstelle für die Vielfalt der 
Interpretation war das variierte MOsanna .. 
(rhythmisch streng. im zweiten Durchgang 
tänzerisch federnd) vor der meditativen 
Klangdichte des ..Agnus Dei~ . Plastisch 
geriet auch der Unterschied zwischen der 
vergeistigten Weltenthobenheil von Jos­
quins Messe und der Mirdischeren~. wort­
gezeugteren Klangsinnlichkeit der hundert 
Jahre jüngeren Lassus-Motetten. in denen 
die keineswegs auf Alte Musik spezialisier­
te MChapelle RoyaleM noch eindeutiger 
einem mediterr•nen Timbre zuneigte:. ab· 
gerundet. außerordentlich wohlklingend. 
aber nie glättend oder schönfärberisch. 
Bildhafter Text· und Gefühlsausdruck in 
wechselnden Kombinationen. und Lagen 
der Stimmen wurde bis in jeden Winkel 
und jede Biegung dieser expressiven Kunst 
nachvollzogen. Bisweilen suggerierten die 
sechzehn Stimmen einen weit größeren 
Chor. vor allem in den doppelehörigen 
Höhe· und Endpunkten des Programms -
MBone Jesu~ und dem zugegebenen MCru­
cifixus.. mit seiner ausdrucksintensiven. 
dissonanten Schmerzchromatik. 

Der gut besuchte Abend war der 
Auitakt einer Konzertreihe. der die Kirche 
musikalisch beleben wird. sobald im 
Frühjar 1988 die mit Hoechst-Hilfe restau­
rierte Barockorgel wieder eingebaut ist. 

ELLE:"~ KOHLHAAS 
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Am Montag, dem 9. November 1987 mußte man an der Justinuskirche das Schlimmste be­
fürchten. Ein schwerer Hubstapler der Werksfeuerwehr der Hoechst AG wurde unter 
großem Aufwand an den Chor der Kirche gebracht. Behelmte Feuerwehrleute schwebten 
zum Chordach empor, wo sich ihnen aus einem Dachfenster schon hilfreiche Hände ent· 
gegenstreckten. 
Keine Angst! Die in ihrer Wiederherstellung der Vollendung entgegengehende Kirche 
stand nicht in Flammen. Es galt, Schwerverletzte zu bergen, Verletzte ganz beson­
derer Art. Seit 1930 standen, völlig vergessen, vier wertvolle Barockstatuen, die 
bis dahin einen Platz in der Kirche gehabt hatten, verstaubt und beschädigt in ein~ 
Winkel des Dachstuhls. Schon vor zwei Jahren war eine von Ihnen, deren Erhaltungszu· 
stand noch am besten war, von Mitarbeitern des Vereins für Geschichte und Altertums· 
kunde über die enge Wendeltreppe der Kirche geborgen und restauriert worden. Bis zu 
ihrer endgültigen Aufstellung in der Justinuskirche hat sie einen Platz im Museum 
im Höchster Schloß gefunden. 
Es zeigte sich schon damals am Zustand der übrigen Statuen, daß sie von Hand ohne 
schwere Schäden nicht zu bergen waren. Die kostbaren Figuren bestehen aus Gips und 
Stuck über einem Holzkern und haben in den Jahren seit ihrer Entstehung durch Um­
setzungen, Beschädigungen und Feuchtigkeit ohnehin -genug gelitten. Nur bei behut­
samem Vorgehen waren sie der Nachwelt zu erhalten. 
Die Figuren entstanden zwischen 1773 und 1775 vermutlich in Mainz. Sie waren mit 
vier weiteren Statuen, die sich heute in der evangelischen Stadtkirche in Höchst 
befinden, für die Kapelle des Bolongaropalastes bestimmt und standen dort bis 1893. 
Dann wurde die Kapelle für die Zwecke der Weinhandlung Eckl umgebaut. Die Figuren 
wurden von Herrn Eckl zu gleichen Teilen den Kirchen der beiden Konfessionen ge­
schenkt. In der Justinuskirche fanden sie mit vier weiteren Neuanfertigungen ihren 
Platz über den Säulen des Langhauses. 
1930 fielen sie der purifizierenden Restaurierung zum Opfer. Erst vor wenigen 
Jahren wurden sie wiederentdeckt und nach Feststellung ihres Alters und ihrer Qua­
lität zur Wiederaufstellung in der Kirche, vielleicht im Südseitenschiff bestimmt. 
Die Werksfeuerwehr der Hoechst AG hat bei diesen Bestrebungen entscheidend geholfen. 
Ohne den Einsatz von Fachleuten und schwerem Gerät wären die kostbaren barocken 
"Schwerbeschädigten" nicht ohne größere Schäden zu bergen gewesen. Ein sicherlich 
unkonventioneller B~itrag der Werksfeuerwehr bei der Rettung der Kunstschätze der 
Justinuskirche. 
Den Rettern folgt nun der Restaurator. In einer Fachwerkstatt werden die Statuen 
wieder in einen ihrer zukünftigen Umgebung würdigen Zustand versetzt. Nach ihrer 
Wiederaufstellung in der Kirche werden es die Heiligen ihren Rettern von der 
Werksfeuerwehr Hoechst sicherlich danken. 
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Links oben am Dachfenster des Chores wurden die Figuren herauage- Im Fellerwehrauto wurden die Kirchenfiguren sicher verstaut und ab-
hievt. Fotos: Reiner Goebel transportiert. . 

Feuerwehr befreit die verstaubten 
Heiligen aus ihrer ·verbannung 

. ., . 
B6ebst(rc).-MiteinemHubstaplerhol- · 

te die Werksfeuerwehr der Hoeehst AG 
drei knapp 80 Kilogramm lcllwere und 
·fast lebensgroße Figuren vom Dachboden 
der Jumnuakirche. Zuvor hatten die Feu­
erwehrmänner vergeblich versucht, eine 

. der Heiligenfieuren per Muskelkraft auf 
den Kirchenvorplatz zu sc:ha1fen. "Vier 
StP.Jlden lang arbeitete die Werksfeuei­
wehr, um die schwere Gipsplastik pnz 
vorsichtig ans Tageslicht zu holen und 
dann langsam vom Dach herabzulassen", 
schilderte Wolfgang Mettemich, der Vor­
sitzende des Höchster Vereins ftir Ge­
achichteundAltertwnakunde, die Aktion. 

Brandingenieur Klaus St&nCl, .der die 
Arbeiten . der Wehr leitete, hatte keine 
leichte Aufpbe. Zuerst mußten parkende 

Autöa. die im Weg ltaDden, beileite "te­
schafft werden. Dann raneierteduel!Me­
ter lanp und 22 Tonnenschwere Spezial­
fahrzeue, dessen Hubarm auf 28 Meter 
Länge auqetahren werden kann, zurneo­
tisehen Chorteil der Kirche. Erst all der 
Wagen sicher stand und der Hubarm zum 
Dachfenster in zehn Metern Höhe diri­
giert war, konnte die erste der stark ver­
staubten und leicht lädierten Figuren te­
borgen werden. Bis sie dann schließlich 
auf dem Ptlaster am Pfarrbaua stand, wa­
ren rund 70 Minuten verpnpn. 

Die Plastiken sind um 1710 entstanden 
undstandenzuerst in _!lereinstzweistöcki­
gen Kapelle des Bolonpropalastea. Wolf­

. gang Mettemich vermutet, daß diese Fi­
guren Apostel oder möglicherwei8e auch 

die Namenspatrone der Familie Bolonga­
ro darstellen. Anhaltspunkte, wer tat­
sächlich in Gips verewigt wurde, gibt es 
nicht. 1894 kaufte der Weinhändler Eckl 
einen TeU des Bolonpropalastes samt der 
Kapelle. Der Weinhändler ließ ein Stock­
werk der Kapelle abräumen und schenkte 
vier der insgesamt acht Stuckftguren der 
evangelischen Gemeinde. In der Stadtkir­
che stehen sie heute noch. Die übrigen 
vier Stucldlguren fanden ihren Platz im 
Mittelschi1rder Justinwskirche. Als die J u­
stinuskirche Anfang der drei.Biger Jahre 
renoViert wurde, verschwanden die Figu­
ren auf dem Dachboden. 

Wenn der Restaurator die Figuren repa­
riert hat, werden sie im rechten Seiten­
IChift' der Justinuakirche- aufcestellt. 
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:3Üdband über die Ju tinuskirche 
.Bouillon: "Mettarni~h ist cl. ... r 
literarische Anwalt von Höchst~' 
,.Die Jusunt.skirche zu Höchst am M r. ist i ::r 1itei de·• von . 
Woifg:mg ~ettemicb verfu.!Sn:n und ::oeo.en im Kramer-W:rtag i 
erschienen Bildbandes. ; 

In einer Pressekonferenz wurde dieses aU$gezeichnetc Werk ' 
von Erhard Bouillon. dem Stl!!lvertretenden VotSitzenden des : 
von ihm ~ründeten Kuratoriums de r :ltiftergemeinschaftJusti- i 
nuskirche. vorgestellt. De r Bildband umfal3t 96 Seiten mit 60 : 
Abbildungen, mehrals die Hälfte davon sind Farbtafeln. Sie zei· : 
ger. nicht nur den Kirchenraum als Wiedererstandenes Gesamt· ; 
kunstwerk. Vielmehr lenken sie den Blick auf lange Zeit ! 
vergessene oder jüngst erst wiederge-w"Onnene Ku.'lStwerke in der . : 
IGrche, dem ältesten Bauwerk von Frankfun. Individuelle, gut , 
verständliche und knappe Begleittcxtc vermitteln dem Betrach- · • 

· ter die prächtige historische Schönheit der Kirche und ihrer Aas­
stattung. 

· Das einleitende Kapitel skizzien die Geschichte der Justinus 
kirehe und ihre Eingliederung in die Kunstlandschaften Mittel· · : 
europas und des Mittelmeerraumes. Die abgebildeten Ver- I 

gleichsstücke reichen bis nach Kleinasien und Nordafrilca. Im 
Schlußkapitel wird von zweihunden Jahren der Schäden und 
ihrer Rcpar.uur berichtet bis hin zur jüngsten Wiederherstellung 
durch die Bemühungen der Stiftergemeinschaft Justinuskirche 
und die gml\en Spenden der Hoechst AG. 

Erhani Bouillon. Vorstandsmitglied und Arbeit-;direktor der 
Hocch.-1t AG. nannte den Kun!ldtistorikcr Wolfgang Mettemich 
den liter.1rischcn Anwdlt der Höchster Alt-;tadt und hob den 
künstk.'fischcn und awch pädagugischen Wert des ausgezeichne­
ten Bildbandes hervor. 

Wollgang Mettemich. Leiter des Hucchster Firmenmuseums 
und Erster Vorsitt.cnder des Gcschichts- und Altertumsvereins 
Höchst. ist Autor mchrer anspruchsvoller Bücher. die ihm nicht 
nur in Fachkreisen höchste Anerkennung eingetmgcn haben . 
Grundsätzlich meinte er: .. Über Bücher soll man nicht reden . 
sundern man soll sie lesen oder bctmchten:· 

Metternichs Anliegen w.1res. ein Buch mit Mehrtachfunktion 
zu verlassen. w.a.-1 ihm hervorragend gelungen ist. Es sollte e ine 
Darstellung für die breite Öffentlichkeit sein. der man nicht zu­
muten kann. sich durch die Fachliter.uur zu lesen. Und es sollte 
ein Buch sein. da.' au.'ischl ießlich der Justinuskirche. dem Höch­
ster Edelstein. gewidmet ist. die mit dem dritten Auge- der Ka­
mera - richtig in.<> Bild gesetzt werden sollte. Metternich wies 
in diesem Zu.'lammenhang auch auf die liturgischen und denk­
malpflegerischen Wandlungen im Laufe der Jahrhunderte hin, 
die in dem Bildband vortrefflich zum Ausdruck kommen. 

Besonderer Dank gilt hierder Hoechst AG, die durch erhebli· 
ehe Spenden die Renovierung der Justinuskirche möglich mach­
te. Anläßlich ihres 125jähriges Firmenjubiläums im nächsten 
Jahr übernimmt die Hoechst AG auch die Kosten für die Wieder­
herstellung der alten Barockorgel, die an Ostern 1988 erstmals 
wieder in der Kirche erklingen wird . 

Erhard Bouillon, ein Hoechster. der längst zur Höchster Insti­
tution geworden ist. hat sich durch persönliches Engagement da­
für eingesetzt, daß die Justinuskirche auch künftig in ihrer 
ganzen historischen Schönheit als Kulturgut erhalten bleibt. 
Hier bewahrheiten sich wieder einmal die Ausführungen von 
Ministerpräsident Walter Wallmann, der in seiner Rede zum 
diesjährigen Höchster Schloßfest sagte, die Hoechst AG verfolge 
dankenswenerweise nicht nur wirtSChaftliche Interessen , son­
dern zeichne sich durch vorbildliches Sozialverhalten ihren Mit­
arbeitern und auch der Bevölkerung gegenüberaus und fördere 
das Kulturleben. ~ /f 
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Ein neuer Bildband: 

"Die Justinuskirche . 
zu Höchst am Main" 
Die Wiederherstellung der Justlnusklrche 
geht 1988 Ihrem Ende entgegen. Mit den 
ersten Klängen der neuen Orgel Im kommen­
den 'Frühjahr wird sich das Bauwerk mit sei­
nen kostbaren Kunstwerken dem Besucher 
in neuem Glanz zeigen. Die Kirche wird dann 
wieder einer breiten Offentliehkelt zugäng-' 
lieh sein. 

~~-~~-~L.-v-u 

Das ~uch Ist eine Gemeinschaftsarbeit. Die 
herrlichen Farbaufnahmen kamen von dem 

.

1 

Grafik-Designer Stefan Köser und dem in 
I . Höchst schon durch mehrere Foto-Ausstel­

lungen hervorgetretenen Dr. Bert Wilden so­
w~e aus dem Firmenarchiv der Hoechst AG. 
Fur die Gesamtkonzeptlon, den Text und wei­
tere Aufnahmen war Wolfgang Metternich 
verantwortlich. Den Titel gestaltete Adolf 
Helfenbeln . . 

Begleitend zu den Maßnahmen zur Wieder­
herstellung ist ein Buch entstanden, das allen · 
Interessierten die Kirche in Ihrer ganzen 
Schönheit vorstellen soll. Es handelt sich um 
einen Bildband von 96 Seiten mit 60 Abbil­
dungen. 

Die Stiftergemeinschaft Justlnusklrche und 
die H~echst AG förderten die Entstehung die­
ses Bildbandes. Nach den mehr fachbezoge­
nen Publikationen über die Kirche in den letz­
ten Jahren ist dieser Bildband das erste an-
schauliche und lesenswerte Buch über die · 
Kirche. 
Im Verlag Waldemar Kramer Frankfurt am 
Ma!n, 96 Selten mit 60 Abbildungen, davon 
32 m Farbe. DM 19,80 in allen Buchhandlun­
gen. Mehr als die Hälfte davon sind Farbtafeln von 

ausgesucht schönen Aufnahmen. Sie zeigen 
nicht nur den Kirchenraum als wiedererstan­
denes Gesamtkunstwerk. Vielmehr lenken 
sie auch den Blick auf lange Zeit vergessene 
oder jüngst erst wiedergewonnene Kunst­
werke in der Kirche. Individuelle, gut ver­
ständliche und knappe Beglelttexte vermit­
teln dem Betrachter die Schönheit der Kirche 
und den Sinngehalt Ihrer Ausstattung. 
Der Farbteil des Buches wird von zwei wei­
teren Kapiteln mit zahlreichen Informativen 
Abbildungen eingerahmt. Das einleitende 
Kapitel skizziert die Geschichte der Justinus­
kirche und ihre Einbettung in die Kunstland­
schaften Mitteleuropas und des Mlttelmeer­
raumes. Die abgebildeten Vergleichsstücke 
reichen bis nach Kleinasien und Nordafrlka. 
Im Schlußkapitel wird von 200 Jahren der 
Schäden und ihrer Reparatur berichtet, bis 
hin zur jüngsten Wiederherstellung durch 
die Bemühungen der Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche und die großen Spenden 1' · 
Hoechst AG. . . . 

.. 
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>>Die Justinuskirche zu Höchst am.Main« 
Die WiedcrbenleiiiiJIIdlr Jllldlnlltircblpbe 1!111 
iluaa Eade eataeaaL Mit cleD -- ICllqea der 
IIIUIIl Orpl im kommelldeD frQbjabr wird sich du 
Bauwirt mit MiDeD kolcbll'la Kwwabu dem ße. 
sudler in DIUIIIl Cilulz .... Die Kin:bl wird .... 
wieder eiDcr breiteil Öffentlichlreit miiDIIich seiD. 
BqleitcDd m cleD Maßn•bmen zur Wlederhenlll­
luq ist ciD Buch emaanc1en, du .U. llltetesaiallll 
ctieKin:heillihrerpmaSc:hOaheit'VOnldlaaiOU.Ea 
baudelt sich um ciDeD BiJdbuld wa 96 Seital mit 60 
AbbilciuJI&eD. 
Mellr als die Hllftedaoa silld Parblafela 'OIIIIIIP­
sudlt scbODeD AufDabmca. Sie zeitallliebt 11111' cleD 
ICin:bemawD als wiederwscudeael Oeamtbmst­
-x. Vielmdlr lCDIIIIl sie auch dcD Blick auf laqe 
Zeit ~ oder jOIIpl ent wiecler&ewoiiDe 
~a in der Kirc:b& llldiYidueile, ""wntllldo 
1lche UDd knappe Be&Jeiuate wrmiueiD dem ße. 
a.chtcr die SchOllheil der ICircbe IIDd cleD Sionaebalt 
ihrer -~UUIII-

Der FutltciJ da Buches wird._ zwei weiters Kapi­
teln mit zahlreichen iDformatiwa AbbildiiJIIell ciD­
aerahmt. Du cillleitalde Kapitel sJdzziert die Qo. 
schichteder Justilluskin:heiiDdihreEillbemmlilldie 
KuDstlaDdlcbafteo Miaeleuropu IIDd da Mittel­
meemwues. Die abidrildctal ~a rei· 
cheo bis DaCh KleiJwien IIDd Nordafrika. ImScb.lu8-
bpitel wirdYOD200Jabreoder SeilidmUDd ihrer le­
pualllr berichtet, bis bin zur jQqstca Wiederbcr­
stelliiDI durch die BeiiiOhiiDICD der Stifteqemeio­
schaft Justilluskin:he IIDd die pooleo Speodea der 
HoechslNJ. 
Du Buch ist ciDe ~ Die bcrrll-

chen fuNulnah!IM!I! b!IM!I! 'Oll dem Orafik· 
DesiiQII' Sce!u ~ UDd dem in HOchit ICboa 
durch~ ~helworpcNe~MD 
Dr. Ben Wildeo sowie aus dem f"II1DeiW'Cbiv der 
Hoechst NJ. FGr die Oaam•lrcv:lzelldoa, dcD lat 
UDd watae Allfllabmen _. Wolfpq Meuenüch 
wrutWOn1ich. Dea Tlld ....-. Adolf Helfea­
bciD. 

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 
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Klaus Schmitt testet nach der Hei81uftbehandlung;.ab:da:Holz:trodfen: ist. . • Fotos: Sittig RieMnrohre an der Außenwand der Kirche. 

. . . . . . 

Wurmkur für die alte Justinuskirche 
Böehat (lü). - Wie Riesenwürmen 

schlängern sich die beweglichen Saugroh­
re an der Außentassade der Justinuskir­
che bis unters ·Dach und verschwinden im 

. Innem Wer die alte steinerne Wend& 
treppe bis unter das Dachgebälk hinauf 
steigt, dem strömt bald trockene, heiße, 
fast brennende Luft entgegen.. DasAtmen 
fällt schwer. .,Aber'", . so venichern die-

• .Hei.Bluft.Spezialjsten, .• ,,Khädljcb ist es 
-'nicht, nicht für Menschen.• Denn hier soll 

den Würmern und Holzkäfern der Gar 
ausgemacht werden. Was nützt eine re­
staurierte Kirche, wenn plötzlich das· 
Dacbpbälk zusammenatürzt7 

..Das Verfahren ist anerkannt und wird 
erst seit ein paar Ja.bnm praktiziert. Auf 

dem Boden lukendie Riesenrohre hervor rinnen aJao für die Tiefe.• 
und wirbeln Jahrhunderte alten Staub Der Vorteil dieses Verfahrens, keine 
auLln'den Stützbalke11bingen Thermo- Holzsc:hutzlöllende Mittel werden ausge­
state.8CJGradRaUJD1emperatur,wieinei- dünstet. Eine vorbeugende Borsalz Ver­
ner Sauna, brennen:au!del" Haut. Da bat bindung imprägniert das Holz. Vier Ma­
kelnWurmeine.:Chmce; .,Bisaut105"Grad schinenbattedieFirmainderJustinuskir­
könDerr. wir erhitzen.. Der Flammpunkt ehe gestern im Einsatz. Bis zu '10 000 Ku­
VQII'BOlz-Uectjedoch WlllfDtlicb höher." . bikmeter Heißluft stößt jede der Maschi-

: :· .. :. •· _,. ___ " .,-... · · ~ . nen proStunde aus. VierStunden waren 
· Klaus:Scbmitt;.von.der.Pirma.Abrem, . sie im Einsatz. 

erklärt das Verfahren. so: .,An der ther~ .,IndennächstenzehnJahren",soKlaus 
misclnmgünatigstenStelle:mu.ßdasHol% Schmitt. .,läßt sich in der Justinuskirche 
auf. 5ll Grad. erhitzt werden. .IDicesamt . kein Holzwurm mehr blicken." Solange 
liegtdieRaumtemperaturduuuwischen n:ämHcb läuft die Garantie. 100 Kirchen 
80UDillOO:Grad.Der-HOlzwurm.bestehtm werden derzeit in der Bundesrepublik mit 
mtProzentaus:Eiwei.B.unclzuiünfProZII!Ilt dem Heißluftverfahren saniert. Geschätz­
aua. Wauer: Du;Ei-..eiß. beginnt jedoch te Kosten tur die Juatinuakin:he: 15000 
sc:boD bei 48:.GI'ad.zu.aerUmen..KemEDt, Mark. 
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Den Holzwürmern kräftig eingeheizt 
Heißluft. statt Chemie rettefdas alte Kirchengebälk von Sankt Justinus 

HÖCHST. Schlechte Zeiten für Holzwürmer im 
Dachgebälk der Höchster Justinuskirche. Äußerst 
ungemütlich wurde ihr nahrhaftes Plätzchen am 
Freitag, als sich der zugige Dachstuhl in eine Sauna 
verwandelte: · Durch dicke, heiße Luft, die den 

"schwachen Punkt" der Holzwürmer traf. Der liegt 
nämlich bei 55 Grad Celsius. Temperaturen in dieser 
Höhe halten die gefürchteten Schädlinge höchsten 
eine Viertelstunde aus, danach müssen sie buchstäb­
lich vertrocknen. 

Oder wissenschaftlich ausgedrückt: 
Ab 48 Grad Celsius beginnt tierisches 
Eiweiß zu gerinnen. Und auf dieser 
Erkenntniss beruht eine vor 50 Jahren 
in Dänemark entwickelte, biologische 
Methode zur Vernichtung von Holz­
schädlingen. Daß sie gestern am ehr­
würdigen Gebälk von Sankt Justinus 
angewendet wurde, hat einen guten 
Grund: Chemische Mittel gegen die 
Larven des Holzbock-Käfers sind we­
gen ihrer Giftigkeit zunehmend in 
Verruf geraten. 

Denn ihre Bestandteile wie chlorier­
te Kohlenwasserstoffe und die dioxin­
haltige Chemikalie Pentachlorphenol 
dünsten viele Jahre lang aus und kön­
nen zu gefährlichen Gesundheitsschä­
den führen. Weil dies so ist. kann sich 
die Bad Vilbeler Spezialfirma Konrad 
Ahrens zur Zeit über mangelnde Auf­
träge für ihr "umweltfreundliches 
Heißluftverfahren" nicht beklagen. 
Jüngst klingelte auch die katholische 
Gemeinde Alt-Höchst im Büro der 
SchädlingsverDichter an, um den 
Dachstuhl der Justinuskirche auf un· 

bedenkliche Weise sanieren zu lassen. 
Ölbeheizte Heißluftmaschinen dröhn· 
ten am Fuße des Kirchenschifies und 
bliesen über dicke Schläuche in sech· 
zig Minuten 10. bis 15 000 Kubikmeter 
glühenden Wind unters Dach. Mehre­
re Stunden lang, bis selbst im inner· 
sten Holzkern eines jeden Balkens 55 
Grad Celsius herrschten. Die Raum· 
temperatur kletterte unterdessen auf 
80 Grad - Werte, die regelmäßig an 
Thermometern protokolliert wurden. 

"Danach", so der staatlich geprüfte 
Infektor und Schädlingsbekämpfer 
Klaus Schmidt, n&ind· Holzwürmer in 
allen Stadien hundertprozentig ver· 
Dichtet." Ein Schlag gegen sie, der bei 
kleineren Möbelteilen auch "Do-it­
Yourself" auszuführen ist, indem be­
fallene Hölzer in den aufgeheizten 
Backofen gesteckt werden. 

Bereits mehrere Jahre lang prakti· 
zieren die Bad Vilbeler den biologi· 
schen Holzschutz. Vorher pinselten 
auch sie chemische Lösungen aufs 
Gebälk. Seit aber die Gesundheit des 
Senior- und Juniorchefstrotz aller Ar-

beitsschutzma.ßnahmen durchs Gift 
nnachweislich" aus dem Takt geriet -
so ein Firmensprecher - wurde radi· 
kal umgestellt: Heute hat man sich 
bei Konrad Ahrens auf die Wiederent­
deckung des jahrzehntelang im Schat­
ten der Chemie versteckten Verfah­
rens spezialisiert. Auch gegen pflanzli­
che Holzschädlinge wie Pilze oder den 
Hausschwamm ist es geeignet. 

"Hylotrupes bajalus" heißt die Lar­
ve des Hausbockkäfers. Der kleine 
Brummer lebt nur wenige Tage von 
Juli bis August. Seine aus den Eiern 
gekrochene Larve schlägt sich vier bis 
sechzehn Jahre lang den Bauch mit 
Holz voll. 

Wie schnell die etwa zwei Zentime­
ter langen, weißen Kriecher ein statt­
liches Gebälk vernichten können, 
macht ihre Gefräßigkeit deutlich. Täg­
lich wird soviel gefuttert wie das eige­
ne Körpergewicht, wobei frisches Holz 
ein besonderer Leckerbissen ist. Eine 
solche Kraftnahrung zwischen den 
Kiefern, entwickelt sich die Raupe be­
sonders schnell zum Käfer. es 
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:':· ·: .. Viel Spa~ b~im _]J.u~melJt .· .:::· . 
Am nächsten Sonntag werden die Stände Wieder aufgebaut 

HÖCHST. "Mmmhhh ...:. was dufte~ . langsam dunkel wurde. Zwar zitterten 
die Jüngsten vom Kinderhaus Höchst 
ein wenig; weil's ziemlich kühl war, 
aber sie hielten's stolz an ihrem Stand 
aus, um Selbstgetöpfertes und Geba­
steltes unter die Leute zu bringen. 

. die Bratäpfel so gut!" Dicht umlagert 
war am Sonntag der Stand der Öku- -· 
menischen Arbeitsgemeinschaft So-. 
zialarbeit West, weil dort auf großen 
Blechen bruzzelte, was in Omas Koch­
büchern als besondere Leckerei · zu 
Weihnac~ten angepriesen wird: Ge­
bratene Apfel mit heißer Vanillesauce. 

Insgesamt 35 Buden verlockten mit 
ihrem Angebot, vom Spielzeug über 
den Strickpulli bis zum Buddelschiff 

. gab es soviele kleine und größere 
Kostbarkeiten, daß gewiß so manches 
Weihnachtsgeschenk darunter war. 

Gleich nebenan gab's Schmuck und: 
kunstvolle · Figuren aus Salzteig. be­
malte Seidenkrawatten und noch vie­
les andere, das geschickte F"mger her-
stell~n. · 

Verkauft wurde es für einen guten 
Zweck, in diesem Falle .die Altenhilfe, 

'' denn· · be~ ·We1hiläcli'tsmarkt :1'Cier 
· · · HöehsU!r' • Vereil'le · ttüffett· · an ~tii' 

Stand ynv.ate ~~e heraus~; 
gen. . . . 

Traditionell ist es ein Markt von 
Bürgern für Bürger, mit Attraktionen 
für kleine und große Leute, mit Würst­
chen und Waffeln, Glühwein, Plätz­
chen und festlicher Bläsermusik. 

Mal vorbeizubummeln an den zahl­
reichen Ständen von Vereinen, sozia­
len Organisationen und Initiativgrup­
pen machte am Sonntagnachmittag 
zwischen 13.30 und 18 Uhr vielen tau­
send Bürgern aus Frankfurt und dem 
Main-Taunus-Kreis Spaß. 

Eine romantische Stimmung senkte 
sich über den Budenzauber im Hetzen 
der Höchster Altstadt - ·auf Schloß­
platz und Justinu5kirchplatz - als: es 

Die Naturfreunde waren ebenso 
pdsent wie der Pudelklub, ·die Praun· 
heimer Werkstätten, die Jugend- und 
Drogenberatungsstelle oder · amnesty 
~~ti9~.·> •. ;J .. ..,.'ti'i\ .. i!l~r, ; ,.. , l!i .. ; 

.Einen.: besonderen . Gq, hatte sich 
die- Stifte~emeinsehaft Justinuskir­
che ausgedacht: Sie bot modische 
Stockschirme an mit dem Aufdruck 
.,5chirmherr" und dem Bild von Sankt 
Justinus. Für 18 Mark konnte so jeder 
sein eigener Schirmherr werden. 

Für's musikalische Programm des 
Weihnachtsmarktes sorgten der Mu­
sikverein Unterliederbach und der Po­
saunenchor der evangelischen Ge­
meinde Alt-Höchst. 

Wichtig ist noch: Wer den gestrigen 
Markt versäumte, der braucht sich 
nicht zu grämen. Denn am nächsten 
Sonntag, dem zweiten Advent. bauen 
alle Vereine ihre Stände ein weiteres 
Malauf. es 
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Heiße Luft 
jagt Holzwurm 
aus der Kirche 

Vn Jfanift Oct 
llllt IDOderDRer Teeludk Ist Jetzt dle 

Uteste Kirehe ~ ..,_ Boa. 
W1ll1ll betl'eit WOI'dell. B1a &1lf SdWI­
UqsbeiUiJDptlmc speslallaier1es UDWI'• 
aeluDellaaa Bild VUbel Yertl1eb lldtBII­
fe ...... bei8er LDft deD Scbädllar au 
delll Dacbcebilk der Jasdlaaldrebe 111 
116cbft.Du VerlabreDIR paaa.oceaer 

! wie die BebeJidhrDI' IId& Chemtkelln, 
sdiGD& jedoda die Umweü. 

Du Dach der l~Jahre alteDJustlnua­
ldrche stammt aus dem .Jahre 1932. Ob­
wohl du Gebälk ständic ppt1ect wurde, 
nistete sich der Holzwurm iD deD Balken 
ein. Da bei einer Chemie-Beb.mdlUDI'ne­
bendem SchidUng auch andere Tierewie 
Fledermäuse, EuleD oder Tunnfa1ka 
vel'liftet werden könaea, entlehied sich 
der VerwalUmprat der Kirdie ftil' du 
HeWuftvel1abnm. 

Auf 55 Grad Celsius werden dle Dach­
balken bei der Heißluft-Methode erhitzt. 
,.Spätestens bei dieser Temperatur ster­
ben die Holzwünner ab", erldärt eiD Spre­
cher des Unternehmens. Bia das Gebälk 
der Justinuäldrcbe beiß ceDUI' war. muß. 
ten1UnfmitDiesel betriebene Spezial-Ma­
ICbiDeD mehrere StuDdeD 1aq heiße Luft 
iD du mehr als 2000 Kubikmeter WD1U­
sende Dachpwölbe b1ueD. 

,.Du Vertahreft ia acboD 50 Jahre alt­
aber früher hat kaum jem&Dd diese um· 
weltllchonende Möclichkeit der Sc:hid· 

. ll.Dpbekäm~ pnu&zt'", weiß m&D bei 
der Bad Vübeler F'IZ'ZDL Seit vier Ja.bren 
bietet du Unt.emehmeD nebeD der .,.klu­
silchan" Chemie-Behendlune das Heiß. 
luftverfahren &D. Für die Zukunft ist m&D 
iDBad Vilbel optimiltilch: ..Fut alle UD8e­
re neuen Kunden entscheiden sich mr die 
beiße Lu4 Wld JqeD die Cllezme". 

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 



Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 
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Frankfort am Main-Höchst 

den 2 4 • N o v e m b e r 1 9 8 7 

Pressemitteilung 

Jeder hat die Chance, Schirmherr zu 
werden - Schirmherr der Justinuskirche! 

In einer einmaligen Aktion bietet die 
Stiftergemeinschaft Justinuskirche 
modische Stockschirme an, mit wechselnd en 
schwarzen und weißen Segmenten, dem 
Aufdruck "Schirmherr" und dem Bild von 
St. Justinus. Die Schirme wurden von 
einem Sponsor gestiftet. Der Verkaufs­
erlös (DM 18,--/Stück) kommt ausschließ ­
lich der Renovierung der Justinuskirche 
zugute. 
Jeder, der "Schirmherr" wird, dient 
einer guten Sache und macht sich selbst 
eine Freude. 
Die Schirme sind während des Höchster 
Weihnachtsmarktes (29.11. und 06.12.1987) 
am Stand der Stiftergemeinschaft vor der 
Justinuskirche erhältlich, an den übrigen 
Tagen unter der Adresse der Stiftergemein­
schaft, 6230 Frankfurt/M. 80, Hostatostr. 14 
(PfarrbGro St. Josef). 

Postfach 
801106 

Telefon 
106·!1') 313637 lllld 31 989t 

Stadtsparkasse Frackfurt am Maie 

Nr. 8 300 (BL.Z 500 '01 02} 
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. IUehst (rl). - Jetzt 
kann jeder der will, 
Sehirmherr werden. 
Die Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche bietet an 
ihrem Stand auf dem 
Weihnachtsmarkt am 1. 
und 2. Adventaonntag 
Schirme mit diesem 
Aufdruck an. Zum Preis 
von 18 Mark ist dies lo­
kalbezogene Schirmva­
riante zu haben. Der Er­
lös geht wie üblich den 
Erhaltungsmaßnahmen 
der Justinuskirche zu. 
Zu bekommen ist dieser 
Schutz vor wetterlieber 
Unbill auch im Büro der 
St. Josefsgemeinde, Ho­
statoatra.ße 14. Stifter­
gemeinschaft-Vorsit­
zender Kurt Schäfer 
präsentiert den 
"Sehirmherrn" Schirm. 



Frankfurter Neue Presse 2. 12. 198 7 

· Schirm her für die alte Justinuskirche 

.ADteitUR:g; ftir Öffentlichkeitsarbeit 



Kreisstadt Echo r~in Taunus Kreis 

· Jeder hat die Chance. Sdtirmherr 
zu werden - Schirmherr der Ju­
stinustirdte! In einer einmaligen 
Aktion bietet die Stifteraemein­
scbaft Justiouskirche iD HOchst 
IIIOdiKbe ~oc:kscbinDe 111. mit 

t.~J}.~ . .r.~-. wechscJDdeD scbwana UDd ... 
~ 8en Sepucnrea, dem Aufdruck 
w »&:hirm.hemc UDd dem Bild \'Oll 

~~ A...A, flf SL J~us. Die~wurdea 
JVrvu 1\... wn emem Sponsor aesuftet. Der 
~====-=- VerltaufserlOs (DM 18.-) kommt 

aussc:hließlidl der RenoYien&DI 
der Justiouskin:he ZUIUte. 
Jeder. der »Schirmherr« wird. 
dient einer guten Sache UDd 
macht sich selbst eine Freude. 
Die Schirme sind wahrend des 
Höchster Weilmachtsmarlttes am 

--------- 6. Dezember am Stand der Stif­
·tergemeinde vor der Justiousltir-
che erhaJtüch. an den Qbrigen 
Tqen unter der Adresse der Stif­
terpmein.schaft. 6230 Frank­
furt/M. 80. Hoswostraße 14 
(Pfarrbilro St. JoseO. 

2.12.1987 
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Justinuskirche Höchst 
Die Sommermonate pes Jahres 1987 waren 
in · der Justinuskirche durch zahlreiche Maß­
nahmen zur Wiederherstellung der Ausstat­
tung bestimmt. Galten im Jahr 1986 die mei­
sten Anstrengungen dem Chor, so konzen­
trierten sich die Arbeiten dieses Sommers 
vorwiegend auf das Langhaus. · 
Kaum sichtbar, aber für die Sicherheit und die 
Ausleuchtung der Kirche überaus wichtig war 
die Erneuerung der Elektroinstallation, ins­
besondere der Verkabelung im Langhaus. Die 
alten Stocklampen unter den Arkaden wurden 
ersatzlos entfernt. Damit wurden die Voraus­
setzungen für eine größere Brandsicherheit 
geschaffen. Auch kann die Kirche nun ~ins 
rechte LichtM gesetzt werden. · 
Ober mehrere Wochen war das Langhaus voll­
ständig eingerüstet. Der Innenputz aus dem 
Anfang der siebziger. Jahre wurde gereinigt, 
ebenso alle Kapitelle und Grabdenkmäler. 
Alle Decken wurden neu angelegt. Die Ein­
rüstung gab zu Untersuchungen am Wandbild 

· des Jüngsten Gerichtes über dem Triumph­
bogen Gelegenheit. Das Ergebnis führte zu 
dem · Beschluß, die Malerei von 1484/85 zu 
reinigen und zu konservieren. 

· Auch die Neuverglasung der Kirche ist nun 
abgeschlossen. Die · Kapellenfront an der 
Nordseite erhielt die gleichen bleigefaßten 
Butzenscheiben wie der Chor. Im Südseiten­
schiff wurde bei der Neuverglasung auf 
Butzen . verzichtet: Hier wurde in den Blei­
stegen der Fenster genau deren 1932 ein­
gebrachte graphische Form zitiert. Selbstver­
ständlich ist auch alles Glas neu und aus der 
gleichen Hütte wie die Butzenscheiben. 
Von den großen Einzelstücken der Kirchen­
ausstattung kamen der nördliche Marlenaltar 
und die Kanzel in die Hand der Restauratoren. 
Mit Ausnahme der Plastik wurden beide am 
Ort wiederhergestellt. Risse wurden ge­
schlossen, die Farbfassung und Vergoldung 
gereinigt und aufgefrischt. Nach dem Ende 
der Arbeiten fügen sich Kanzel und Altar nun 
wieder dezent, aber wirksam in die Gesamt-

fassung des Raumes ein. 
Auch der Barockkruzifixus an der Wand 
Sakristei wurde zusammen mit den Alt · 
Skulpturen in der Werkstatt der Restaurato·· 
ren einer Reinigung und Erneuerung unter­
zogen. Mit dem Ende der Arbeiten an diesen 
Objekten kehrte auch er an seinen Platz 
zurück .. 
Nach einer Pause im September, in dem man 
sich in einem größeren Kreis .bei der Firma 
Kuhn in Männedorf/Schweiz vom Stand der 
Arbeiten an der Orgel überzeugte, setzte im 
Oktober eine Serie von Arbeiten ein, die bis 
in den Dezember hinein fortdauern werden. 
Im Chor wurde die Predellazone des Hoch­
altares aufgebaut. Die schon bereitgestellten 
weiteren Altarteile, Pilaster, Wandstücke 
und besonders die herrlichen vergoldeten 
Kapitelle weisen auf den baldigen Fortgang 
des Altaraufbaus hin. Nach dem Stand der 
Arbeiten besteht begründete Aussicht, den 
Hochaltar zu Weihnachten in seinen alten 
Formen, jedoch in neuemGianz. wieder in der 
Kirche zo sehen. 
Gegenwärtig wird auf einem besonderen 
Gerüst an der Konservierung des Jüngsten 
Gerichtes über dem Triumphbogen gearbei­
tet. Das 1484/85 gemalte und erst 1894 wie­
der aufgefundene Wandbild wii-d trotz schwe­
rer Schäden besser herauszubringen sein, als 
dies noch vor wenigen Monaten zu hoffen 
war. Reinigung, Retusche und Konservierung 
werden die wesentliChen Bildelemente dem 
Betrachter wieder sichtbar machen. 
Am anderen Ende des Langhauses arbeiten 
gleichzeitig die Zimmerleute. Auf der Orgel­
-empore wird als erste Vorbereitung für den 
Wiederaufbau der Orgel ein neuer Balkenrost 
gelegt, der dem neuen Werk einen soliden 
Unterbau gibt. Man will Ende Oktober damit 
fertig sein, um einer der wichtigsten Wieder­
herstellungsmaßnahmen in der Kirche Raum 
zu geben. 
Ab 9. November 1987 beginnt der Aufbau der 
neuen Orgel. Vier Wochen lang werden die 



Or.gelbauer Teil um Teil der ·neuen Orgel zu· 
sammensetzen. ln den ersten beiden Wochen 
werden sie noch durch zwei Zimmerleute ver­
stärkt, die dem Orgelprospekt, der Barock· ·1 
fassade zum Kirchenschiff, seine Gestalt 
geben. Im Gegensatz zu früher werden Orgel· I 
prospekt und Werk wieder eine gestalte· . 
rische und klangliche Einheit bilden. I 
Weitere Maßnahmen sind geplant und stehen j' 
unmittelbar bevor. ln das Lichtloch der Kirche 
vor der Sakristei soll ein weiterer Kronleuch" 

1 

ter von gleicher Größe wie im Langhaus ge­
hängt werden. Außerdem erhalten die l<apel­
len, die Portale und das Jüngste Gericht eine · 
zurückhaltende Beleuchtung. Oie Wirkung der 
neuen Kronleuchter wird dadurch nicht ge­
schmälert, die Sicherheit der Kirchenbesu­
cher und die Wirkung der Kapellenausstat· 
tung. jedoch gesteigert. · 
Auch auf dem Dachboden rumort es. Dem 
Holzbock und den Holzwürmern ist der Kampf I 
angesagt. · Zugleich wird die Isolation des 
Dachstuhls durchgeführt und damit eine sta· l 
bile Raumtemperatur, für die kostbare Kir· · 
Chanausstattung unerläßlich, gewährleistet. 
Oie Werksfeuer.vehr der Hoechst AG wird in 
allernächster Zeit drei Schwerverletzte aus 
dem Dachstuhl des Chores bergen. Drei wert- · 
volle Barockstatuen, die nach einem Aufent· 
halt in der Restaurierungswerkstatt im näch­
sten Jahr geheilt in die Kirche entlassen wer­
den sollen . 
Oie Fülle der Vorhaben läßt den Kassenwart 
der Stiftergemeinschaft noch sorgenvoll 
blicken. Viele Spenden sind eingegangen. 
Kleine Spenden von zahlreichen Besuchern 
und Freunden der Kirche, große Beträge von 
der Hoechst AG. Bund, Land und Stadt Frank­
furt. Oie Stadtsparkasse gab einen namhaften 
Betrag für die Kanzel, und viele trugen durch 
Geld und Engagement und Ideen zu den Ar· 
beiten bei. Auch Naturalien wurden gespen­
det. Hier verdient der Gerüstbau durch die 
Fa. Schwab erwähnt zu werden, doch reicht 
der Platz nicht, um alle zu nennen. 
Noch immer fehlen Beträge für wichtige, bis­
weilen äußerlich kaum sichtbare Arbeiten. 

· Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V/ 
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Weihnachtsgeschenk: · 
~V~ Schirmherren-Schirm 
0 ~ UNTERLIEDERBACH. Interessante 
' Geschenkideen für das Fest lassen sich 

noch bei der katholischen Pfarrei St. Jo- 1 

hannes finden. In ihrem Pfarrbüro gibt 
es nicht nur Gemeindekalender für 1988 
und Schirmherren-Schirme für die Justi-

. nuskirche, sondern auch Weihnachtskar· 
ten von der Krippe in der Kirche von St. 
Johannes sowie Modellbaubogen der Kir· 
ehe. Näheres beim Pfarrbüro unter der 
Telefonnummer: 3110 51. wrü 



~ 
0 Abendpost/Nachtausgabe 
0 Bild-Zeitung 
0 Blick auf Hoechst 
0 Blitz-Tip 
0 farben-Post 

0 fN/Höchster Wochenblatt 
0 Frankfurter Neue Presse 
0 Frankfurter Rundschau 
0 Höchster Kreisblatt 
0 Westlicher Stadtanzeiger STIFlli!GEMBHSCHAfi 

JUSTIHUSKIRCHE e.V. 0 Frankfurter Allgmeine Zeitung X fswn i;ecH_' cf:tJ.j( 

Nutz und Schirm 

Sind Sie schon Schirmherr? Sie können es leicht werden und 
gewinnen noch dazu ein in diesen Tagen besonders nützliches 
Utensil. Schirmherr Sankt Justinus lautet die Aufschrift 
eines schwarzweißen Automatie-Stockschirms. Die 18 Mark, die 
er kostet, kommen voll und ganz den Restaurierungsarbeiten in 
der Höchster Justinuskirche zugute. Wo es diesen Schirm gibt? 
Bei unseren Wirtschaftsbetrieben: im Verkaufspavillon vor 
Tor Ost, bei den Privatbezügen in C 770 und in der 
Weinkellerei in der Palleske-Straße. 



~ 
STIFTERGEMBNSCHAtl 
JUSTINUSKIHCHE e.V. 

Auszug vom lJra Ag 81 
0 Abendpost/Nachtausgabe 
0 Bild-Zeitung 
X Blick auf Hoechst 
0 Blitz-Tip 
0 farben-Post 
0 F.rankfurter Allgmeine 

0 FN/HHchster Wochenblatt 
0 Frankfurter Neue Presse 
0 Frankfurter Rundschau 
0 Höchster Kreisblatt 
0 Westlicher Stadtanzeiger 

Ein neuer Glanz 
. J ustinuskirche bald völlig renoviert 

Wozu noeh über die Ju­
stinuskirche schreiben? 
Steht sie nicht seit mehr· 
als einem Jahrtausend 
unübersehbar mitten in 
Höchst? 

Renovierung! Wir wissen, 
daß schon seit 1983 durch die 
Tätigkeit der Stiftergemein­
schaft Justinuskirche, auf­
grund zahlreicher Spenden, 
vor allem durch die Hoechst · 
AG, Wiederherstellungsarbei­
ten im Gange sind. Aber reno­
vieren heißt nicht einfach rei­
nigen, festigen, stützen und 
vergolden. Auch wenn damit 
die Arbeiten häufig beginnen, 
so verändern siedoch im Laufe 
der Zeit das Bild der Kirche 
derart, daß am Ende ein völlig 
neues Erscheinungsbild ent­
steht. 

Wer kennt den heiligen Jo­
hannes vom Jüngsten Ge­
richt? Welche Zahlen zeigen 
die Würfel der Soldaten unter 

.dem Kreuz Christi auf dem. 
Kreuzaltar? Hier ein Engel, · 
dort ein geweihtes Gefäß, Ge­
mälde an der Wand und De­
tails von Grabmälern und Al­
tären. Die Schönheit eines Kir­

. chenrawnes erschließt sich 
nicht durch einen schnellen 
Blick vom EiDgang zum Hoch­
altar. 

Die Justinuskirche ist eines 
der ältesten erhaltenen Bau­
werke ihrer Art in Deutsch-

dem 9. Jahrhundert. geweiht 
um 850 durch den berühmten 
Hrabanus Maurus persönlich, 
seine einzigartigen Kapitelle, 
die gotische Architektur von 
Chor und Kapellen, dazu die 
Ausstattung seit dem 15. Jahr­
hundert, alles steht seit Jahr­
hunderten unverändert an sei­
nem Platz. 

WolfKUK Mettemlc.IJ, KUJJSt­
bistorllcer WJd Autor dieses 
Artlll:els, lult im FraD.Jdurter 
Waldemu Kramer VerlaKei­
DeD sehr 6c.IJöDeD Fotobad 
iiber die JustiDuslcirc.IJe mm 
Preise voD DM 19,80 her•us­
Kebnc.IJt, deD wlr WJsereD 
Lesem empfeiJleD möchteD. 

Dem Schür und dem Chor 
wurde eine neue Mitte gege­
ben. Im abgestuften Licht der 
neuen Fenster und Leuchter 
erhalten die Altäre einen neu­
en Wert und nehmen den ih­
nen angemessenen Rang im 
Kirchenraum ·ein. 

In der Justinuskirche gehen 
die größten Arbeiten ihrer 
Vollendung entgegen. Zur Zeit 
wird der restaurierte Hochal­
tarwieder aufgebaut, im Früh­
jahr 88 nimmt auch die über­
holte Orgel ihren alten Platz 
ein. Eine der aufwendigsten 
Restaurierungen eines Sakral­
baues in den letzten Jahren 
.geht damit ihrem Ende entge-
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WeihRachtsmärkte in Höchst und Nied: 

Schirmherr mtt 
Kartoffelpuffem 

1 Handarbeiten und Hand­
! werkliebes in allen möglichen 

! Formen und Richtungen, Ge-

l
' brauchsgegenstände und De­

koratives gleichermaßen, so-

1 

wie Kulinarisches aus Küche 

II 

und Keller zu Gleichessen und 
-trinken aber auch zum Mit­
nehmen bildeten . beiderorts 
die Schwerpunkte. Wer · an 

\ Weihnachtsmarkt-Tagen die 
Küche gerne kalt bleiben läßt 
und sich dafür bei einem Bum-

. mel gerne durch alle Ge­
schmacksrichtungen futtert, 
fand reichlich, mußte aber 
einen sehr nachsichtigen Ma-
gen besitzen. . 

Neben der unvermeidlichen 
Thüringer Wurst und ebenso 
obligatorischen Kartoffelpuf­
fern mit Apfelmus fanden sich 
-eine Auswahl- heiße Maro-· 
ni und » Würstlburger«, Kaffee 
und Kuchen in Hülle und Fülle, 
Plätzchen in mannigfaltigen 
Variationen, Fischbrötchen, 

. Diabetikergebäck, Mexikani­
sche Bohnensuppe, Vollkorn­
plätzchen, Gulaschsuppe, hei­
ßer Zwiebelkuchen und sogar 
Bratäpfel in V anillesauce~ 

Glücklicherweise boten die 
Marktmänner und -trauen zu­
meist auch die passenden Ge­
tränke vor allem verdauungs­
fördernder Natur an. • Wie sagt 
der Z~arzt? Spülen ... «, 
flachste eine Besucher des 
Höchster Ereignisses, ehe er 
einen doppelten Kirsch kippte; 
Heißer Apfelwein und ebenso 
dampfender Glühwein nah-

' men sich neben Schlehen- und 
, ErdheerweiD fast schon alltäg-
1 lieh aus und an ein ganz nor-

males Bier wagte kaum einer 
' auch nur zu denken. 

Auch im nicht-gastronomi­
schEm. Angebot ließen die 
Standbetreiber, in Höchst wie 
Nied ausnahmslos Vereine, 
Verbände, Organisationen, 
private Gruppierungen UD:d 
Kirchengemeinden, Phantasie 
walten. Beim RV Germania 
Tempo Höchst ließ sich ein 
Hobby-Künstler bei der Her­
stellung von Kupferarbeiten 
über die Schulter schauen, 
Lehrlinge der Hoechst AG ver­
kauften geschmiedete Riesen­
schlüssel als »Schlüsseldepot« 
und in Nied gab's alte Puppen­
stuben, Farbfotos vom Stadtteil 
aus der Vogelperspektive, Nie­
der Obstwein, Vogelhäuschen 
in allerhand Größen sowie 
Arche-Noah-Puzzle. 

.,Schirmherrcc 
. Den Vogel ab schoß · in 
Höchst die Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche, bei der man 
zum Preis von 18 Mark das Prä­
dikat eines »Schirmherm« er­
werben konnte. Und zwar im 
Wortsinne, denn für diesen Be­
trag veräußerte die Vereini­
gung schwarz-weiße Stock­
schirme mit entsprechender 
Aufschrift Rund 100 Exempla­
re brachte sie am ersten Markt­
tag an den Mann beziehun~s­
eise die Frau und auch un 
:zWeiten Teillief das Geschäft 
bestens: Ein Metzgermeister_ 
hatte 1 000 Stück gestiftet 
»Jetzt braucht ihr nur noch Re­
gen«, wurde den Verkäufern 
schmunzeln beschieden. 

Glücklicherweise hörte dies 

EINE GAUDI war die Idee der 
Stiftergemeinschaft Justinus­
klrche. Hier konnte man für 
einen Preis von 18 Mark das 
Prädikat eines Schirmherren 
bekommen. Für diesen Beltrag 
nämlich verkaufte die Verein!· 
gung schwarz-Weiße Stock· 
schirme mit entsprechnender 
AufschrHt Trotz dem trockenen 
Wetter lief das Geschäft 
bestens. Rund 1 00 Schirm­
herren gab es bereits am ersten 
Markttag. Stellt sich die Frage, 
ob es auch Schirmdamen gab? 
(HÖ/ff) 

der Weihnachtsmann nicht, 
der beiden Märkten einen Be­
such abstattete und "Äpfel, 
Nüss' und Mandelkern verteil­
te. Außerdem ertönte hier wie 
dort weihnachtliche Musik. 
Von der Orgel der Justinus­
kirch und vom Musikverein 
Unterliederbach sowie vom 
evangelischen Posaunenchor 
auf dem Schloß- und Justinus­
platz, vom Eisenbahner-Volks­
chor und dem Männergesang­
verein Nied im Stadtteil ne­
benan. (HÖ/lg) 
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Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

An die 
Mitglieder, Freunde und Färderer 
der Stiftergemeinschaft Justinwkirche e. V. 

Frankfurt am Main-Höchst 
den 

25. Januar 1988 

Sehr geehrte Damen und Herrenr 

der Jahreswechsel 1987/t~aa gibt dem Vorstand der Stiftergemeinschaft Anlaß, 
zusammenfassend über das zurÜCkliegende Jahr 1987 zu berichten und Sie lber die 
Maßnahmen und Vorhaben in den konmenden M:Jnaten zu informieren: 

Was haben wir 1987 erreicht? 

Mit unseren Rundschreiben versuchten wir, Sie an den fortschritten der Restau­
rierungsarbeiten in der Justinuskirche- teilnehmen zu lassen. 1987 war ein 
erfolgreiches Jahr für uns: Alle vorgesehenen Maßnahmen konnten planmäßig und 
fristgerecht abgewickelt werden~ Oie wesentlichen Einrichtungen im Innern der 
Kirche sind restauriert, sie haben ihren alten Zustand und ihre frühere Schön­
heit wieder erhalten. Nur r-~ den Hochaltar und die neue Orgel gilt dies noch 
mit gewissen Einschränkungen .. 

Der Hochaltar, zur Restaurierunc; vor 4- Jahren in Hunderte von Einzelteilen 
zerlegt und in eine Werkstatt in de-r Ei..fel transportiert, wurde seit Oktober 
wieder aufgebaut. Diese Arbei.t zag sictr allerdings in die Länge. Am Jahres­
ende 1987 stand der Altar bis auf den nach fehlenden oberen Teil. 

Die neue Orgel, bekanntlich ein Jub.iläurrsg:eschenk der Hoechst AG, ist noch in 
den letzten Wochen des alten Jahres irr der Kirche angekommen; mit dem Aufbau 
wurde sofort begonnen •. Oaa Ho:lzgehäuse:- - der Orgelprospekt -, das in 
der Schweiz bei der Orgelbaufirma er.qäiizt warden ist, kam wieder an seinen alten 
Platz. · 

Noch irn Dezember konnt.e ein dritter kleiner Kronleuchter in der Vierung zwischen 
Sakristei und dem Nebeneingang aufqehähg_t: werden. Er ist einem großzügigen 
Spender zu verdanken. 

Wie geht es 198& witer? 

Zunächst wird der barocke Hm:haltar· fer..tiq: aufgebaut. Diese Arbeiten sind a 
Februar abgeschlossen. Gleichzeitig geht es mit dem Orgeleinbau weiter. Restau­
ratoren sind an Werk, Ul den Orgelpr.ospek.t, aufzuarbeiten, · Teile zu vergolden 
bzw. ihnen eine entsprechende· farbgestai.tung: zu geben. Daneben beginnen Fach­
leute der Orgelbaufirma Kuhn 111it der Intonation der mittlerweile eingebauten 
Orgel mit ihren 3.014 Pfeifen. Die Klang:1rülle der neuen Orgel muß auf den Raum 
der Justinuskirche eingestimmt .erden. Diese Arbeiten dauern ein paar Wochen. 

Anfang März wird es dann soweit sein, daß unsere Justinuskirche - zunindest .iD 
Innern - so aussieht, wie es sich alle Bet·e-iligten vorgestellt und gewtnscht 
haben. MI Palmsonntag, de11 2T. März, wird. die: neue Orgel eingeweiht; vorher 
erfolgt deren Otrergabe dur.ch den Spender: - · diA Hoechst AG - an die Pfarrgeme.:inde 

Hostatostu&e 14 T~~on StitdtsparkuSoe Frankiun am Main Kreissparkasse des ~lam-Tauncs-KreiSt>S.'Iil:ankimt.am: Mam !ltl 
b~30 Frankfun am Main-Höchst (069) 3055360 Nr. 8300 IBU.500501 02) Nr. 15t!O!> IBU 501503 031 
Postfach S0042S 1069) 31363i und 31'l691 Postgiroamt·frankfurt am Main Frankfurter Sparkasse von JS::!:. Frankfwtt<Dm .'Mnm 

Nr. 484048-601 IBUSOClOO&Q\ Nr. r;.n!\90 IBLZ 50050~01.! 
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St. Josef. Und dann soll die neue Orgel, die eine der besten im Frankfurter und 
hessischen Raum sein wird~ erklingen: zum Gotteslob während der Gottesdienste 
und im Rahmen von Or~elkonzerten r-ur die Bevölkerung von Höchst und Umgebung, 
zur Freude von Liebhäbern der Orgelmusik. 

Eines der ersten Orgelkonzerte wollen wir ganz besonders Ihnen, den Mitgliedern 
und Förderern der Stiftergemeinschaft anbieten, auch als Dank rür Ihr Engagement 
und Ihre Unterstützung während der vergangenen Jahre. Näheres Über den Zeitpunkt 
und .das Programm dieser Veranstaltung erfahren Sie noch rechtzeitig von uns. 

Was ist sonst noch erwähnenswert? 

- Kürzlich ist ein neuer Bildband erschienen mit dem Titel "Die Justinuskirche 
zu Höchst an Hain". Auf 96 Seiten bringt er zahlreiche hervorragende Farbfotos 
der Justinuskirche mit kurzen erläuternden Texten. Autor: Wolfgang Metternich, 
Verlag: Waldemar Kramer, Frankfurt/M. Das Buch ist in den Buchhandlungen zum 
äußerst günstigen Preis von DM 19,80 erhältlich. Es kann auch Über die 
Stiftergemeinschaft zum gleichen Preis erworben werden; bei Versand zuzüglich 
DM 3,10 Porto. 

- Im Nave~ber haben wir eine Aktion •Schirmherr r-ur St. Justinus" gestartet. Ein 
Gönner stellte uns kostenlos einen großen Posten modischer Stockschirme zur 
Verrügung, Selbstspannschirme mit wechselnden schwarzen und weißen Segmenten, 
dem Aufdruck "Schirmherr" und dem Emblem der Justinuskirche. Der gesamte Erlös 
aus dem Verkauf der Schirme (DM 18,--/Stück) fließt in den Restaurierungsetat 
der Stiftergemeinschaft für die Justinuskirche. 

Etliche Hundert Freunde von St. Justinus sind mittlerweile "Schirmherr" 
geworden. Andere können es auch noch werden. Interessenten rür einen solchen 
"Schirmherr"-Schirm können sich an das Pfarrbüro von St. Josef, 6230 Frankfurt 
80, Hastetastraße 14, oder an die Herren des Vorstandes wenden. Nur: Wir haben 
leider keine Möglichkeit, den Schirm nach auswärts zu liefern; er müßte schon 
in Höchst in Empfang genommen werden. 

- Die Stadtsparkasse Frankfurt bietet inzwischen den 8. Höchster Goldgulden an, 
dessen Erlös der Justinuskirche zugute kommt. Wir empfehlen die Anlage Ihrer 
Aufmerksamkeit. 

Was dem Vorstand am Herzen liegt 

ist, all denen nochmals zu danken, die uns auch im Jahre 1987 durch Mitglieds­
beiträge und Spenden unterstützt haben. Bleiben Sie auch 1988 der Stifterge­
meinschaft durch Ihr Interesse und Ihr Engagement verbunden. 

Auch wenn die 1983 begonnene derzeitige Renovierungsphase r-ur die Innenaus­
stattung der Justinuskirche gegen Mitte dieses Jahres erfreulicherweise ihr 
gutes Ende findet, so bleibt doch auch weiterhin manches zu tun. Denn: Ein so 
altes Bauwerk wie unsere Justinuskirche braucht vom Fundament bis zum Dachfirst 
eine laufende "Betreuung". Und darum wird sich die Stiftergemeinschaft - hof­
fentlich weiterhin mit Ihrer Unterstützung - auch künftig intensiv kümmern. 

ifCc~~vV 44. . 
Kurt Schaefer V. Ernst-Josef Robin~ ~ 21 
(1. Vorsitzender) \ (Schriftrührer) 

Anlaae 
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Pressemitteilung 

Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 

Frankfurt am Main-Höchst 
den 27. 1 • 1988 

Stadtsparkasse Frankfurt am Main legt den 8. Goldgulden zugunsten der Justinus­
kirche auf. 

70.000 DM hat die Stadtsparkasse Frankfurt bisher für die Restaurierung der 
Justinuskirche gespendet, den Reinerlös aus der Nachprägung von historischen 
Höchster Goldgulden, die zwischen 1370 und 1460 im Auftrag der Mainzer Erz~ 
bischöfe im Höchster Schloß geprägt wurden . Unter anderem konnte mit diesem 
Geld im Verlaufe dieses Sommers die klassizistische Kanzel in der Justinus­
kirche restauriert werden. Sie ist das einzige große Ausstattungsstück der 
Justinuskirche, das in Höchst und von einem Höchster Handwerksmeister ge­
schaffen wurde. "Die Restaurierung der Kanzel ist offensichtlich gut gelun­
gen!" , so Richard Burkholz, Vorstandsmitglied der Stadtsparkasse Frankfurt. 

Laut Burkholz wird sich die Stadtsparkasse auch weiterhin an der Finanzierung 
der Restaurierungsarbeiten beteiligen . . Burkholz: "Wir wollen zugunsten der 
Kirche ein Spendenvolumen von DM 100.000,- erreichen und wünschen uns, daß 
durch den Verkauf der Goldgulden diese Summe erreicht wird." 

Das Spenden hat für die Stadtsparkasse eine lange Tradition. So hat sie Ende 
des vergangeneo Jahres die 8. Nachprägung einer Serie von 10 Höchster Gold­
gulden herausgebracht. Diese Münze wurde im ersten Halbjahr 1434 während der 
Regentschaft des Mainzer Erzbischofs Konrad III. Rhein- und Wi ldgraf zu 
Daun (1419 bis 1434) geprägt. Auf der Vorderseite trägt die Münze unter an­
derem das Bild des Erzbischofs mit Krummstab, auf der Rückseite die auf 
Höchst verweisende Aufschrift "MONETA NOVA AUREA HO(estensis)" mit dem 
Mainzer Wappen. 

Die unter Sammlern und als Geschenk beg.ehrte Münz-Nachprägung ist in allen 
Geschäftsstellen der Stadtsparkasse Frankfurt erhältlich. Der Goldgulden 
wird, wie die anderen vor ihm, 250~-- DM kosten; in Silber ist die Münze 
für 37,-- DM zu haben. 

Trotz dieses und anderer engagierter Spender i st für das gesamte Projekt 
auch noch in den kommenden Monaten jede Mark wichtig. Vieles ist noch zu 
tun. 

Das Spendenkonto der Stiftergemeinschaft Justinuskirche e.V. bei der Stadt­
sparkasse Frankfurt hat die Nummer 8300 (BLZ 500 501 02). 

Das Foto zeigt links den Vorsitzenden der Stiftergemei nschaft Justinuskirche, 
Kurt Schaefer und rechts Richard Burkholz, Mitglied des Vorstandes der Stadt­
sparkasse Frankfurt a.M. bei der Begutachtung der restaurierten Kanzel. 

Hostatostra lle I~ Telefo n Stad tsparkasse Fra nkfurt am Main Kreissparkass~ des \l am ·Tdunus-io.:re•ses . Fran~turt .1m :O. Ia in I'< 

&230 Fra n kfu rt am Main -Höch5t (0o9) 305 5300 :>.Ir. 8300 (BLZ 500501 02) ~ r. 15806 rBLZ 5f\l 503113) 
Posttach 800~28 c0o9) 313o3i und 319891 Pos tgiroamt Frankturt am Ma in Fran kfurter Spar~J"" ,·on IS2::. Fr.1nkturt .1m \la1n 

'<r. ~~0~-1-0 1 cBLZ 500 IOOotll "'r. "11 50Cl fß i.Z ~ .·r , ö!l2!11 ! 



In der "Höchster katholischen Kirchenchronik findet sich folgende Noti z: 
11 1812 wurde dfe alte Kanzel, welche verfallen war, und zuviel Raum einnahm, 
als daß man aus dem Schiff nach dem Hochaltar hätte hinschauen können, 
gänzlich entfernt, und eine neue errichtet, welche eine zweckmäßige Stelle 
fand, indem der Eingang aus der Sakristey durch einen Pfeiler, welchen 
man deshalb durchgeschroten, genommen wurde. Oie Bruderschaftskasse lieferte 
den Kostenbetrag von beinahe 600 fl.~ die der hiesige SchreinerAppel 
empfing ... 

Oie Kanzel ist ein sehr schönes Werk im klassizistischen Stil der Zeit, 
dem Empire. Mit der Form ihres Corpus und des Schalldeckels nimmt sie 
noch Rücksicht auf die barocken Altäre und die Orgel des vorangegangenen 
Jahrhunderts. In ihrer gedeckten Marmorierung und zurückhaltenden Gold­
fassung paßt sie sich unauffällig in den Kirchenraum ein, ohne den anderen 
Stücken der Ausstattung etwas von ihrer Wirkung zu nehmen. 

Zugleich ist sie der einzige Teil der Kirchenausstattung, die von einem 
einheimischen Höchster Schreinermeister,Adam Appel, in bemerkenswerter 
Qualität gearbeitet wurde. Ihre feine Ornamentik zeigt, daß damals Kunst 
und Handwerk noch Hand in Hand gingen. Zugleich bewies der Meister bemer­
kenswertes Einfühlungsvermögen in die übrige Kirchenausstattung. In einem 
Gutachten zur Kanzel von 1812 heißt es: 

11 0ie Kanzel, welche ich bei dem Schreiner beinahe vollendet fand, ist 
sowohl in "ihrer ganzen Form als den angebrachten Zierden in älterem 
Geschmack und paßt zu den alten Säulen und übrigen Zierden.Baumeister 
Knauer wollte wegen der Disharmonie keine neue Form aufbringen und glaubte 
daß eine vorstehende neue Kanzel, unter dem übrigenameublementder Kirche, 
ein unangenehmes Gefühl bey den Ansehauer erregen werde. 

Ich kann demselben nicht unrecht geben! so gut der jetzt lebende Baumeister 
die Harmonie aller Theile einer neuerrichteten Kirche beobachtet wissen 
will eben so scheint es mir billig, daß er Rücksicht auf das Zeitalter 
nimmt, in der eine ältere Kirche erbaut worden, wenn wenn er einzelne 
Theile in derselben restaurirt - damit durch das neue Glied die Harmonie 
des ganzen nicht gestört werde -!" 

Durch die Spende der Stadtsparkasse ist die Kanzel nun gerettet und strahlt 
in neuem Glanz. Wieder einmal ist eine große Spende durch das gelungene 
Werk belohnt worden. 
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• ____ 5 Stadtsparkasse Frankfurt 

Nachprägung 
Höchster Goldgulden 

EineAktion 
zur Restaurierung 
der Justinuskirche 
in Ffm.-Höchst 

Konrad 111. Rhein- und Wildgraf zu Daun (1419-1434) 

Höchster Goldgulden 
o. J. geprägt etwa erstes Halbjahr 1434. 

Vorderseite: 
CONRADI AR(chi) EPI(scopi) MA(guntini) 
Erzbischof mit Krummstab, die Rechte zum Segen erhoben; 
zur linken Schulterein Stern als Beizeichen; vor den Füßen das 
Familienwappen Konrads. 

Rückseite: 
MONETA NOVA AUREA HO(estensis) 
Im Dreipaß das MainzerWappen. 



Konrad 111. Rhein- und 
Wildgraf zu Daun (1419-1434) 

Im Rheinischen Münzverein wird um 1428 ein 
weiterer Vertrag geschlossen, zu dem jedoch 
urkundliche Nachrichten fehlen. Obwohl die 
entsprechenden Gepräge von Kurmainz, Kur­
köln, Kurtrier und Kurpfalz jeweils nur den ei­
genen Wappenschild tragen- heraldische Hin­
weise auf die anderen Vertragspartner unter­
bleiben also - kann kein Zweifel am vereinbar­
ten Handeln bestehen. Zum einen sind diese 
Goldgulden der Teilnehmer von so großer 
Gleichförmigkeit, daß ein gemeinsamer Stem­
pelschneider unterstellt werden muß, was üb­
rigens oft in Münzverträgen gefordert wird. 
Zum anderen führen mehrere Gulden der Part­
ner übereinstimmende Beizeichen, wodurch 
ein gegenseitiges Verzahnen eintritt. 
Unter allen Münzstätten, die Goldgulden nach 
der Vereinbarung um 1428 ausgehen lassen, 
ist es gerade die in Höchst, welche die größte 
Anzahl der verschiedensten Kennzeichen auf 
den Geprägen aufweist. Im Zusammenhang 
mit der auf die Buchstaben HO geschrumpften 
Nennung der Prägestätte läßt sich der vorste­
hende Gulden in die letzten Monate vor dem 
Ableben Konrads im Juni 1434 datieren. 

Albert Schlegel 

I ' 

Achte Nachprägung einer Serie 
von 10 Höchster Goldgulden 

Der Reinerlös wird der Stiftergemeinscha 
Justinuskirche e. V. zur Restaurierung d 
Justinuskirche in Ffm.-Höchst zur Verfügur 
gestellt. 

ln Gold 
Gewicht: 3,5 Gramm 
Außendurchmesser: 22 mm 
Feingold: 900/000 
Preis: DM 250,- einschl. Etui 

ln Silber 
Gewicht: 5 Gramm 
Außendurchmesser: 22 mm 
Feinsilber: 999/000 
Preis: DM 37,- einschl. Etui 

Alle Preise incl. MWSt. 

Limitierte Auflage! 

Verkauf in allEm Geschäftsstellen der 
Stadtsparkasse Frankfurt 



Abendpost/Nachtausgabe 

Barock-Orgel 
restauriert 

•n FranKfurt. - Mit einem 
festllcnerr Konzert wird am 
'Zl. Min: in der Höchster Ju­
sunus-Kircl'le die von Grund 
auf überholte BarocX.Orgel 
eingeweiht Oie einzige ba­
rocXe Orgel in Frankfurt war. 
im ursprünglichen ZUstand 
kaum noch zu gebrauchen. 
Aus Anlaß des 12Själ'lrigen 
Firmenjubiläums hat sich 
der Vorstand der Hoecl'lst 
AG bereiterklärt. die Kosten• 
für die Wieaerl'lerstellung 
der Orgel zu übernehmen. 
800 000 Mark mu6ten dafür 
bereitgestellt werden. 

Musikfreunde in ganz 
Oeutscl'lland freuen sich 
schon heute daräuf. diesen 
Kunstgenua miterleben zu 
dürfen. 

- ~ 

3o.Ol ~1988 

Abteilung für Öffentfichkeitsarbeit 



Goldgulden für 
St. Justinus 

Höcbst.- 70000 Mark ~at die kasse liefene den KostenbeitraB 
Stadtsparkasse Frankfurt bisher wn beinahe600 fl .• die1ier hiesige 
für die Restaurierung der Justi- Schreiner Appel empfing.« 
nuskirche gespendet. den Reiner- Die Kanzel ist ein sehr schönes 
lös aus der Nachpräguns von hi- Werk im klassizistischen Stil der 
storischen Höchster Goldgulden. Zeit, dem Empire. Mit der Form 
die zwischen 1370 und 1460 im ....... -8 der M .. ;,."_ c-r..: .... "'."e ihres Corpus und . des Schall· ............ - ""'""'QQIU" deckels nimmtsienoch R11claich1 
im Höchster S<:hloß geprtgt wur;: · 
den. Unter anderem konnte mit. auf die barocken Altare und die . 
diesem Geld im Verlaufe dieses Orgel des vorangegangenen Jahr- . 

. Sommers die kiaSSizistisehe Kan-. hun~erts.Inihrer gedeckten Mar- . . 
zc1 in der Justinuskirche restau~ monerung und ~ck_halten~ 
rien werden. . Sie ist das einzige Go~df~g paJ!t ste Steh una1;1f~ 

;===~~':;= ::::.::!ft~~;:':< : 
einem Höchster Handwerksmei- Ausstellung etWaS von ihrer W1r- • 
ster geschaffen wurde. ))Die Re- kung zu nehmen. 
staurierung der Kanzel ist offen- Zugleichistsiedereinzige1älder 
sichtlich gut gelungen!«, so Ri- Kirchenausstattung. die wn 
chard Burkholz: ))Wir . wollen . einem einheimischen Höchster 
zugunsten der Kirche ein Spen- S<:hreinenneister. Adam Appel. 
denwlumen von DM 100000,-. in bemerkenswerter Qualität ge­
erreichen und wünschen uns. daß arbeitet wurde. Ihre feine Oma- : 
dun:h den Verkauf der Goldgul- mentik zeigt, daß damals Kunst 
den diese Summe erreicht wird.« und Handwerk noch Hand in 
Das Spenden hat. für die Stadt- Hand gingen. 
sparkasseeine lange 1iadition. So 
hatsie Endedes vergangeneo Jah­
res die 8. Nachprtguna einer Serie 
wn zehn Höchster Goldgulden 
herausgebracht. Diese Münze 
wurde im ersten Halbjahr 1434 
wahrend der Regentschaft des 
MaiDzer Erzbischofs Konrad III. 
Rhein- -und . Wildgraf zu Daun 
(1419 bis 1434) geprägt; Auf der 
Vorderseite trägt die Münze unter 
anderem das Bild des Erzbischofs 
mit Krummstab, auf der Rück­
seite die auf Höchst verweisende 
Aufschrift ))MONETA NOVA 
AUREA HO (estensis)« mit dem 
MaiDzer Wappen. 
Die unter Sammlern und als · 
Geschenk begehrte Münz­
Nachpräguns ist in allen Ge­
schäftsstellen der Stadtsparkasse 
Frankfurt erhältlich. Der Gold­
gulden wird. wie die anderen vor 
ihm, 250,- DM kosten; in Silber 
ist die Münze für 37,- DM zu 
haben. 'liotz dieses und anderer 
engagierter Spender ist für das ge­
samte Projekt auch noch in den 
kommenden Monaten jede Mark 
wichtig. Vieles ist noch zu tun. 
Das Spendenkonto der Stifter­
aemeinschaft Justinuskirche e.V. 
bei der Stadtsparkasse Frankfurt 
hat die Nummer 8300 (BLZ 
500S0102). 
In der Höchster katholischen Kir­
chenchronik findet sich folgende 
Notiz: ))1812 wurde die alte Kan­
zel, welche verfallen war, und zu­
viel Raum einnahm, als daß man 
aus dem Schiff nach dem Hochal-
tar hätte hinschauen können, 
gänzlich entfernt. und eine neue 
errichtet. welche eine zweckmä-
ßige Stelle fand. indem der Ein-
gang aus der Sakristey durch 
einen Pfeiler, welchen man des-

27040 s 001 halb durchgeschroten, genom­
men wurde. Die Bruderschafts-

Zugleich bewies der Meister ~ 
merkenswertes · Einfllhlungm:r.­
mogen in die Ubrige·Kirchenaus­
stattuna. In einem Gutachten' zur 
Kanzel wn 1812 heißt es: »Die 
Kanzel. welche ich bei dem 
Schreiner beinilbei vollendet fand. 
ist sowohl in ihrer ganzen Form 
als den angebrachten Zierden in 
älterem Geschmack und paßt zu 
den alten Säulen und übrigen 
Zierden. Baumeister Knauet 
wollte wegen der Disharmoni« 
keine neue Form aufbringen unci 
glaubte, daß eine Vorstehende 
neue Kanzel, unter dem übrigen 
ameublement der Kirche, ein un­
angenehmes Gefühl bey den An­
schauer erregen werde. 

Ich kann demselben nicht unrecht 
geben! so gut der jetzt lebende 
Baumeister die Harmonie aller 
Theile einer neuerrichteten lUr­
che beobachtet wissen will eben 
so scheint es mir billig. daß er 
Rücksicht auf das Zeitalter 
nimmt. in der eine ältere Kirche 
erbaut worden, wenn er einzelne 
Theile in derselben restaurirt -
damit durch das neue Glied die 
Harmonie des ganzen nicht ge­
stört werde.!« 

Durch die Spende der Stadtspar­
kasse ist die Kanzel nun gerettet 
und strahlt in neuem Glanz. Wie­
der einmal ist eine große Spende 
durch das gelungene Werk be­
lohnt worden. 

Kreisstadt Echo 03.02.1988 

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 



Frankfurter Rundschau 5.2. 1988 

:,..Orgel erklingt am Palmsonntag 
Restaurierung der Justinuskirche macht gute Fortschritte 

HÖCHST. 70 000 Mark hat die Stadt­
sparkasse Frankfurt buher für die Re­
staurienmg der Justinuskirche gespen­
det. Es ist der Reinerlös aus der Nach­
schöpfung von historischen Höchster 
Goldgulden. die %Wischen 1370 und 1460 
im Auftrag der Mainzer Erzbischöfe im 
Höchster Schloß geprägt wurden. 

Unter anderem konnte mit diesem 
Geld die klassimtisc:he Kanzel in der Ju­
stinuskirc:he restauriert werden, die von 
einem Höchster Handwerksmeister ge­
schaffen wurde. 

Wie Vorstandsmitclled Richard Burk· 
hol.z mitteilte;. will die Stadtsparkasse zu­
gunsten der Ju.stinuskirche ein Spenden­
volumenvon 100 OOO ·Mark erreichen. 

Vielleicht gelingt es ja mit der 8. Serie 
Höchster Golc:liulden. Konrad III. Rhein­
und Wildgrat zu Daun und das Mainzer 
Wappen %eigt diese MÜll%8, die eine 
Nachprägung von 1434 ist. 

Die Stiftergemeinschalt Justinuskirche 
%ieht für 1967 eine positive Bilanz; ..Alle 
vorgesehenen Maßnahmen konnten plan-

mä.Oig und fristcerecht abgewickelt ~ 
den. Die ~entliehen ~chtungen im 
Inneren der Kin:he sind restauriert", 
schreibt der Vorsitzende Kurt Schaefer. 

Zur Zeit wird der barocke Hochaltar 
fertig aufgebaut. Restauratoren arbeiten 
den Orgelprospekt aut während gleich­
uitir eine Orgelbaufirma die Orgel mit 
ihren 30H Pfeifen stimmt. 

Am Palmsonntag, 27. März. ist es dann 
soweit: Die neue Orgel. eine der besten 
im Franldurter Raum, wird geweiht. 

Eines liegt Kurt Schaeter jedoch am 
Herzen: Auch wenn die 1983 begonnenen 
Restaurienmparbeiten im Inneren der 
Kirche Mitte des Jahres abgeschlossen 
sein werden. so brauch' das alte Gebäude 
doch weiterhin eine laufende Betreuung. 
Die Sti!tergemeinschatt wird sich also 
weiterhin um die Kirche kümmern. 

Die Höchster Goldgulden zum Preu 
von 2~0 Mark (Silber 37 Mark) sind in al­
len Geschäftsstellen der Franldurter 
Sparkasse zu haben. she 

A Q . I 
'-' 
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Auszug vom 2.5. 2·: A 8 ?8 
0 · Abendeost/Nachtausgabe 
0 Bild-Zeitung 
0 Blick auf Hoechst 
0 Blitz-Tip 
0 farben-Post 
0 Frankfurter Allgmeine Zeitung 
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>>Sc :en~en<< sind 
auch in nächster 
Zul ·gefragt 

stinuskirche ist der Band über 
die Stifteigemeinscahft zum 
Preis von 19.80 Mark zu bezie­
hen und auch in allen Buch­
handlungen erhältlich. Autor 

. ist Wolfgang Metternich, Her­
ausgeber der Verlag Walde­
marKramer. 

·Spender Hoechst AG wird 
dann offiziell die Orgel an die 
Pfarrgemeinde St. Jos.ef über· 
geben. Das Instrument ist eines 
der besten im hessischen Raum 
und wird so nicht nur Gottes· 
dienste umrahmen, sondern 
auch in Orgelkonzerten den 

HÖCHST. Etliche hundert 
»Schirmherren« bat die »Stif-­
tergemeinscbaftJustinus­
kircbe« bereits dafür 
gewinnen können, an der 
Restaurierung der alten 
Kirche mitzuhelfen. 
Manchmal galt das sogar im 

' wahrsten Sinn des Wortes. 

nun wieder aufgebaut. Am 
Jahresende stand auch der Al­
tar bis auf den noch fehlenden 
oeren Teil. Die neue Orgel, ein 
Jubiläumsgeschenk der Ho­
echst AG, ist noch in den letz­
ten Wochen des alten Jahres in 
der Kirche angekommen. Mit 
dem Aufbau wurde sofort be­
gonnen. 

' Musikliebhabern Freude 
I Bilanz ; So stellte zum Beispiel ein ;;;.:=;::.::;;;,_ ______ _ 

'. Gönner kostenlos einen gro-
l ßen Posten an Schirmen zur Bei so vielen Gönnern, de-
1 Verfügung. mit dem symboli- nen die Stiftergemeinschaft 
! sehen Aufdruck »Schirmherr«, ausdrücklich dankt, kann die 
: der zum Preis von je 18 Mark Bilanz für das vergangeneJahr 
' pro Schirm in den Restaurie- nur positiv ausfallen. So sind 
i rungsetat floß. Wer noch einen. nach Auffassung der Stifterge-

l 
solchen »Schirmherr-Schirm« meinschalt die wesentlichen 
mit schwarzen und weißen Einrichtungen im lnnern der 
Segmenten kaufen möchte, 'Kirche wieder restauriert und 

i kann sich an das Pfarrbüro St. erstrahlen im Glanz ihrer frü­
: Josef wenden, Hostatostraße heren Schönheit. Der Hochal­
i 14. Erst kürzlich erschien au- · tar beispielsweise, der zur Re­
' ßerdem ein neuerBildbandmit stlrurierung vor vierJahren in 
1 dem Titel: »Die JustinuslciChe~·- Hund-e~~ von Elnzelteil:en ier­
f ~~Höchst am~<<. Mit f~·_2eg~ ~d~, ist~~eit . .9k,~~er a\AS 
1 

re1chen Farbfotos von der )u- der Eitelwerkstatt zurück und 
~ -. . .· .. ,. - .. -

Pläne 
Demnächst ist in der Jqsti­

nuskirche ein weiteres Kapitel 
beendet: Der barocke Hochal­
tar. Gleichzeitig geht es mit 
dem_ C?!geleinbau weit~~-~i.!L . 

f Restauratoren sind zu Zeit da-
1 bei, den Orgelprospekt aufzu-
' arbeiten, Teile zu vergolden · 
' und für die entsprechende J 

\

, Farbgestaltung zu sorgen. , 
Gleichzeitig beginnen Fach- I 
leute der Firma Kuhn mit der 
»Klangfarbe«, also der Intona-
tion der mit 3014 Orgelpfeifen 
ausgestatteten Orgel. Die 
Klangfülle muß auf den Raum 
der Justinuskirche einge­
stimmt werden. 

Am Palmsonntag, 27. März, 
ist dann der große Tag für alle 
die darauf gewartet haben, daß 
das Innenleben der Justinus­
kirche wieder neu erblüht. Der 

bringen. 

Natürlich gibt es eine Kon· 
zert-Premiere, deren Termin 
zur Zeit noch nicht bekannt ist 
- Und wer glaubt, für die Justi· 
nuskirche gebe es ab März 
nichts mehr zu tun, der hat sich 
getäuscht. Die Stiftergemein· 
schaft wird sich nicht auflösen 
sondern weiter um »Schirm· 
herren« für die kommenden, 
laufend anfallenden Arbeiten 
werben für ein »SO altes Hause 
wie es die Justinuskirche nun 
einmalist.: 1HÖ!blt 
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He.JtJtn 

Se.hJt ge.e.hJtte.Jt He.JtJt 
, 

r;.l 

-<.m MCiJtz 1988 

de.Jt 27. MäJtz 1988 ~~.>t oüJt un~.>e.Jte. K~Jtchenge.me.~nde. e.~n gJtoßeJt T~g. 
Nach übe.Jt e.~njiihJt~ge.Jt Renov~eJtung~.>ze.~t w~Jtd am Palm4onntag~ um 
10 UhJt ~n de.Jt Ju~.>t~nu~.>~~Jtche un~.>eJte ne.ue/alte. 0Jtge.l vom FJtan~-
6uJtte.Jt Stadtde.~an GJte.e.6 ge.we.~ht we.Jtde.n. In d~e.~.>e.m Gotte.~d~e.n4t 
~.>p~e.lt d~e. 0Jtge.l, VJt. 8Jtugg~~e.Jt, 0Jtgan~J.>t am FJtan~6uJtte.Jt Vom. 

Un4e.Jte. 0Jtge.l - d~e. Cilte4te. ~n FJtan~6uJtt - ~onnte. duJtch e~ne. 4e.h4 
gJtoßzüg~ge Spe.nde de.Jt Hoe.ch~t AG anläßl~ch ~hJte.4 125jiihJt~ge.n 
F~Jtme.njub~liium4 n~cht nuJt~ w~e. ~.>chon 4e.~t v~e.le.n JahJt.e.n dJt~nge.nd 
notwe.nd~g~ Jte.4tauJt~e.Jtt we.Jtde.n~ 4onde.Jtn ~onnte. auch duJtch d~e. EJt­
we.~te.Jtung au6 43 Re.g~4te.Jt zu e~ne.m Klangjuwel au4gebaut weJtde.n. 
Vabe~ wuJtde da4 Welt~ au6 mechan~~.>che. TJta~tuJt zuJtüc~ge 0 ühJtt. VeJt 
baJtoc~e PJto~.>pe.~t und 9 Reg~~.>te.Jt deJt h~4toJt~4chen 0Jtge.l ~onnten 
eJthalten und Jte.~.>tauJt~eJtt we.Jtden. V~e neuen Re.g~~.>te.Jt wuJtde.n e~n-
4chl~e.ßl~ch deJt P6e~6enmate.Jt~al~e.n handge6eJtt~gt und 6ügen J.>~ch 
nahtlo4 zu den alten. VuJtch d~e Au6te~lung HauptweJt~ - EchoweJt~ -
Rac~po4~t~v veJtte.~lt au6 3 Manuale. w~Jtd e~n ~onze.Jttante.~.> Sp~el 

. e.Jtmögl~cht, da4 duJtch d~e be~.>ondeJte V~~.>po~.>~t~on liing~.>t n~cht nuJt 
. WeJt~e de4 BaJtoc~ zuliißt~ 6Jtanzö~.>~4che Zungen 4~nd dabe~ "da~.> 
Tüp6elchen au6 dem ~". 

Haben w~Jt S~e jetzt ne.ug~e~g gemacht? . 
W~Jt laden S~e he.Jtzl~ch zu un~eJtem We~hegotte~.>d~en4t e.~n und b~tte.n 
S~e an~.>chl~eßend ~n un~.>e.Jtem P6a~Jthe~, Schle~6eJtga44e 2, be~ e~ne.m 
~le~nen UmtJtun~ un~.>eJt Ga~t zu ~.>e~n. 

V~e FeJtt~g4tellung de.Jt 0Jtge..t ~.>tellt gle.~chze~t~g e~nen Ab~.>chluß 
deJt gJtoßen au6we.nd~gen Renov~e.Jtung~.>aJtbe~ten daJt, wenn auch d~e 
AJtbe~t nahtlo~.> we~teJtgeht. Au6gaben g~bt e4 noch genug. In 6ün6-
jiihJt~ge.Jt ~nte.n~.>~ve.Jt A~tJte.ngung hat d~e. St~6te.Jtge.me.~n~.>cha6t Ju~.>t~nu4-
~~Jtche e.V. He.JtvoJtJtagende.4 ge.le.~~.>tet. 



Auße~ de~ O~geL wu~den ~e6~~u~ie~~. be~~bei~e~ ·ode~ . neu ~nge-
6ch~66~: · 

~1 de~ Hoch~L~~~ mi~ ~LLen S~~~uen und dem AL~~~biLd, 

bl d~6 Cho~ge6~ühL , . 

cl de~ Cho~, L~ngh~u~ und die Sei~en~~peLLen wu~den ge~einLg~ 
bzw. neu ~ngeLeg~. · 

dl K~nzeL, die Sei~en~L~a~e und S~~~uen im L~ngh~u6 und den 
· K~peLLe.n, 

el die Heizung, 
6) die g e6~m~e Ele~~,'Loin6t~LL~~ion wu~de neu und b~~nd6iche,'L ve~Leg~, 

g) die BeLeuchtung, 
h) die Fen4~e~ wu~den 6owei~ wie mögLich ~ep~ie~~. de~ goZi4che 

TeiL be~~m neue Bu~zen6cheibenve~gL~4ung, 

il V~ch4~uhL6~nie~ung mi~ wa~meddmmung. 

Eine g~nze Reihe Kon4e~~~~o~en, Re6~~u~~~oien ~nd H~ndwe~~e~ h~ben 
I " ,.- ih~ 8e6~e.o gegeben und e~.o~~L~46ige A~bei~ geLei.o~et . 

V~.o ZieL de~ Sti6~e~gemein.och~6~ die Schaden im Inne~n de~ Ju6~inu.o ­
~i~che zu be.oeitige~ wu~de in eine~ .oo ku~zen Zei~ e~~eichz, wie 
6ich d~.o vo~ 6ün6 J~h~en .oiche~ niem~nd vo~.otellen ~onn~e. V~bei 
~onn~en auch Ve~.ochöne~ungen de~ Au.o.o~~~~ung e~~eich~ we~den. 

Vie A~beiten wu~den 6in~nzielL un~e~.otü~z~ vom Bunde.o~m~ 6ü~ Ven~­
m~Lp6Lege, dem L~nd He.o.oen, im be.oonde~en M~ße von de~ S~~dz F~an~-
6u~~. de~ S~~dt.opa~~~.o.oe F~an~ou~~ und ande~en Ban~en, o~Z4~n.od6.oi­
gen Fi~men, de~ Viöze.oe Limbu~g. eine~ g~oßen Zahl p~iva~e~ Spen­
de~ und nich~ zuLe~z~ mi~ einem g~nz be.oonde~en Engagemenz de~ 
Hoech.o~ AG. 

Vie Ki~chengemeinde 6~g~ aLLen Spende~n. die 6ich in de~ Szi6~e~­
gemein6ch~6~ Ju.o~inu6~i~che e. V. zu6~mmenge.ochlo.06en h~ben, um 
die.oe.o We~~ zu e~möglichen, ein g~nz he~zLiche.o Van~e.ochön. Ve~ 
kLeine Um~~un~ n~ch dem Weihegot~e.odien.o~ .ooLl ein Zeichen de.o 
V~n~e.o an die Beteilig~en .oein. 

Mi~ 6~eundLichen G~üßen 

Ffl+tf· 
Jo.oe& Schd6e~ 

(P6~~~e~J 
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Höchster Kreisblatt 

Bald werden Liebhaber der Kirchenmusik die alte Orgel in der 

Justinuskirche wieder hören können 

Nach d,re'i J.ahren sind 
Hochaltar und Orgel 
nun fertig restauriert 

_J 

> ., a Wwde:jeat llr1l9 .,., .._r.M:iellltrt. a.·....._: Foeoe:Rainer GoeOef 
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Bald werden Liebhabe·~-de'r : Kirchänmusik die alte Orgel i 

der Jl.Jstinuskirche ·wieder hören können ·1 

-··· ----.· ····----- _. , •. , ... . - ~. ~--......,---......,----~ 

JNach drei Jahren sirld ' 
-,"-.HOChaltar .l.lnd · OI"Qel · 
lluri fertiQ reStauriert. i 

~-:- _·Höchst. (rg)::. Nach drei J~ep ~u--= ·. des Kuratoriums der Stifter~~einschaft ·~ 
, ·· 'rierung steht der ·in der Zeit von 1724-26 die symbolische Übergabe der Orgel vor- .( 

entstandene barocke Hochaltar wieder an nehmen. Bis dahin sind die Experten täg- ·' 
seinem Platz im spätgotischen Chor. Die lieh bis in die Abendstunden mit der Ein- • 

·einstige Arbeit des Mainzer Meisters Jo- stimmung dieser hochr'angigen histori- · 
· hannes Wiess, der ganz furnierte Hochal- sehen Orgel beschäftigt. 
tar, ein gutes Beispiel hochbarocker Al- Bei der Wiederherstellung dieser Ba­
tararchitektur, erstrahlt im neuen Glanz. rockorgel mußten kirchenmusikalische 

Ebenso das von ChristophJung geschaf- und denkmalpflegerische Vorstellungen 
.. fene Kreuzigungsbüd, wie die Figuren des in Einklang gebracht werden. Der Spiel­
bi. Josefi.md Augustinus, die von dem we- .tisch der zuvor separat stehend auf der 

- nig bekannten Frankfurter Büdhauer linken Seite in Richtung Chor seinen Platz 
Uhrwerker geschaffen wurden .. Dieser Al- hatte, ist nun in der Mitte .des großen Or­

.· tar, der nach 1723 den alten Hochaltar des gelprospektsinstalliert und von den seit· 
15.Jahrhunderts ersetzte und 1726 Gul· her zwei Manualen aufdrei Manuale er­
_den kostete, gehört zu den größten und weitert. Eine zweimanualige Wiederher­

,. bedeutendsten Furnieraltären im Bistum stellung in der Art vo 1740 mit der alten 
- Limburg. Das Gegenstück zu diesem Trennung von Pedalwerk, Hauptwerk 

Hochaltar in Größe, Qualität und Raum- und Rückpositiv, hätte den heutigen An.· 
wirkungist die Barockorgel, die von 1736 forderungender Kirchenmusik in keiner 
bis 1740 von dem Mainzer Orgelbauer Oni· Weise mehr Genüge getan. Die ganze Or­
mus in Zusammenarbeit mit anderen ~lliteratur des 19. Jahrhunderts und 
Künstlern eigens für die Justinuskirche selbst Werke von J. S. Bach wären dann 
erbaut wurde. Durch eine großzügige nicht zu spielen. 
Spende der Hoechst AG konnte die So hat man den Neubau als dreimanua­
Schweizer Orgelbaufirma Kuhn mit der lige Orgel mit 43 Registern unter Weitest­
Restaurierung dieser einzigen in Frank· gehender Beachtung der historischen 
furt noch vorhandenen Barockorgel Substanz vollzogen. Die gesamte Wieder­
durch die Stiftergemeinschaft beauftragt herstellungdes von 1737 bis 1740 für da· 

·· werden. In wenigen Tagen wird Erhard mals 1560 Gulden und 42 Kreuzer erbau­
Bouillon.- · stellvertetender Vorsitzender ten Altars, soll 950 000 Mark kosten. 



.., •. ~.,., .. . ;..r •. .:a 
Wu~de jetzt fert!g rataur1ert. der~-: 

·• !. .' . : ::· , : l 

, Ei'at~Wtlt Im neuen Glanz: Die Barockorgel von 1740. 
·.1 :,, . I • ' , • . ' • '• • < . 
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Neue Goldmünze vom l 
Rhein:-" uilCfWildQfclf 

HÖCHST. Einen neuen Richard Burkholz, Vorstands­
Goldgulden zugunsten der mitglied der Stadtsparkasse. 
Höchster Justinuskirche · hat Laut Burkholz wird sicll die 
jetzt die Stadtsparkasse Frank- .. .Stadtsparkasse auch weiterhin 
furtaufgelegt.Bisherhatdieses an der Finanzierung .der Re­
Kreditinstitut 70000 Mark für staurierungsarbeiten beteili­
die Restaurierung der Justinus- gen. » Wirwollenzugunsten der 
kirehe gespendet, nämlich den Kirche ein Spendenvolumen 
Reinerlös aus der Nachprä- von 100000 Mark erreichen 
gung von Höchster Goldgul- und wünschen uns, daß durch 
den, die zwischen 1370 und den Verkauf der Goldgulden 
1460 im Auftrag der Mainzer diese Summe erreicht wird«. 
ErzbischöfeimHöchsterSchloß Das Spenden hat für die 
geprägt worden waren. Unter Stadtsparkasse eine lange Tra­
anderem konnte mit diesem dition.Sohandeltessichbeider 
Geld im Lauf des vorjährigen neuen Münze um die achte 
Sommers die klassizistische Nachprägung einer Serie von 
Kanzel in der Justinuskirche re- insgesamt zehn Höchster Gold­
stauriertwerden. Sie istdas ein- gulden. Diese Münze wurde im 
zige große Ausstattungsstück ersten Halbjahr 1434 während 
der Justinuskirche, das in der Regentschaft des Mainzer 
Höchst und von einem Höch- Erzbischofs Konrad m, Rhein­
ster Handwerksmeister ge- und WildgrafzuDaun (14519-
schaffen wurde. »Die Restau- 1434) geprägt. Auf der Vorder­
rierung der Kanzel ist offen- seiteträgt die Münze unter an­
sichtlich gut gelungen«, findet derem das Bild des Erzbischofs 

mit Krummstab, auf der Rück­
seite die auf Höchst verweisen­
de Aufschrift »Moneta Nova 
Aurea Ho(estensis)« mit dem 
Mainzer Wappen. 

Die unter Sammlern und als 
Geschenk gefragte Münz­
Nachprägung ist in allen Ge­
schäftsstellen der Stadtspar­
kasse erhältlich. Der Goldgul­
den wird wie die anderen vor 
ihm 250 Mark kosten, in Silber 
ist die Münze für 37 Mark zu 
haben. 

Auch wenn man sich bei der 
Stiftergemeinschaft Justinus­
kirche freut: Trotz der Spende 
der Stadtsparkasse und ande­
ren Gaben »ist auch in den 
kommenden Monaten jede 
Mark wichtig. Vieles ist zu 
tun«. Die Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche hat bei der 
Stadtsparkasse ein Spenden­
konto mit der Nummer 8300 
(BLZ50050102). (HÖ/km) 
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Onimus-Orgel restauriert, 
Festkonzertzur Premiere 
Ein Frankfurter len. Die Kosten· 
Kleinod hat seine (950 000 Marle) 
"Stimme" wieder: übernahm die 
Die Orgel der Justl· Hoechst AG -eine 
nusklrche in Spende aus Anla6 
Höchst, der ölte- Ihres 125jöhrigen 
sten Kirche am Un- Bestehens. Jetzt 
termaln, Ist restau- . wird die Orgel 
riert. Meister Jo- noch gestimmt: Für 
hannes Onlmus aus das Festkonzert 
Malnz hatte die am 15. April bel· 
Orgel1737 bls17<40 dem die renovier­
gebaut. Seit 1914 te Orgel Premient 
konnte sie nicht hat. -* 
mehr gespielt wer- ,------~111 
den: Das Holz war 
verfault, die Pfei­
fen verstimmt. Die 
Schweizer Orgel­
baufirma .. Kuhn .. 
brauchte drei Jah­
re, um die Orgel 
mit Ihren <43 Pfeifen 
wieder herzustei-
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Stiftergemeinschaft Justinuskirche e. V. 
Hostatostraße 14 Telefon Stadtsparkasse Frankfurt am Main Kreissparkasse des :l.!ain-Taunus-Kreises. Frankiurt am ;l.!~m 
6230 Frankiurt am Main-Höchst (069) 305 5360 Nr. 8300 (BLZ 30050102) Nr. 13806 (BLZ 30150303) 
Postiach 800428 (069) 313637 und 319891 Postgiroamt Frankfurt am Main Frankfurter Sparkasse von 1821. Frankiurt am :l.tain 

Nr. ~84048-601 (BLZ 50010060) Nr. 611390 (BLZ 50030201) 

22. M'ärz 1988 

Sehr geehrte Mitglieder, 
Freunde und Förderer der Stiftergemeinschaft, 

eines der schönsten Kunstwerke unserer Justinuskirche in Frankfurt am Main­
Höchst, die von 1736 bis 1740 erbaute Orgel von Meister Johannes Onimus aus 
Mainz, erstrahlt seit dieser Woche wieder in neuem Glanze. Eine Spende der 
Hoechst Aktiengesellschaft anläßlich ihres 125jährigen Bestehens ermöglichte die 
umfangreichen Umbauten, um die Wunden von zweieinhalb Jahrhunderten zu heilen 
und der Orgel ihre "Stimme" wiederzugeben. 

Aus diesem Anlaß möchten wir Sie mit Begleitung zu einem Orgel- und Flöten­
konzert in der Justinuskirche am 1. Mai 1988 (Sonntag), um 18.30,Uhr sehr 
herzlich einladen. Für dieses Konzert konnten wir den Frankfurter Kapellmeister 
und Organisten Ralf-Henry Kunz und Frau Katharina Stein, Querflöte, gewinnen. Es 
werden Werke von Bach, Alain, Langlais und Martin erklingen. Der Eintritt ist 
frei. 

Wir wären Ihnen dankbar, wenn Sie uns durch Obersendung des unten stehenden 
Abrisses bald mitteilen würden, ob und mit wieviel Personen Sie teilnehmen 
möchten. Dieser Brief gilt für die entsprechende Anzahl von Personen als 
Eintrittskarte. 

~l=d~ch~Gr~ ~ ~~ 
Kurt Schaefer Erhst-Josef Robine ~ 

~----------------------------------------------------------

Absender: 

Name 

Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche e.V. 
z. H. Herrn Cromm 
Hostatostraße 14 

6230 Frankfurt/M. 80 

Telefon Anschrift 

Ich nehme am Orgelkonzert 
(1. Mai 1988) teil. 

Ich komme mit_Personen. 
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Greef weiht die Orgel der Justinuskirche ein 
H&:hst (rg).- Der Frankfurter Stadtde­
kan Greef wird am kommenden Son~ 
tag, 27. März, dem Palmsonntag, die 
restaurierte Barockorgel in der Juati­
nusklrche einweihen. Diese Einwei­
hung der Orgel erfolgt im Rahmen ei­
nes festlichen Gottesdienstes, zu dem 
die ganze Gemeinde eingeladen ist 

Oie Orgel spielt dabei der Frankfurter 
Domorganist Dr. Bruggaier. Anschlie­
ßend Ist die Gemeinde zu einem Emp­
fang Ins Pfarrheim, Schleifergaase el~ · 
geladen. Von 1. April an ist die J~ 
nusklrche nach langer Zeit der Schlie­
ßung nun wieder geöffnet Dann wird 
es auch eine neue Gottesdienstord- · ' 
nung geben und es gibttigliChe Off­
nunoszeiten für die Kirche, Führungen 
werden ebenfalls angeboten. Solche 
Führungen können telefonisch mitdem 
Küster der Kirche, Joachim Pianowski, 
.Rufnumemr 30n79, vereinbart wer­
den. 

Unser Foto zeigt den neuen, nun dJei. . · 
. manualigen Spieltisch der Orgel. 

Foto: Goebel 
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für die Presse 
Ansprache Erhard Bouillon, Vorstandsmitglied der Hoechst AG, 
bei der Orgelübergabe in der Justinuskirche am 25. März 1988 

Sehr verehrter Herr Pfarrer Schäfer, 
sehr verehrter Herr Rektor Höckel, 
liebe Anwesenden ! 

Es ist mir eine große Freude, rechtzeitig vor dem Osterfest 
die neue Orgel der Justinuskirche an die katholische Kirchen­
gemeinde in Frankfurt am Main-Höchst übergeben zu dürfen. 

Mit der Orge.l ist nicht nur der Klang eines Instruments 
von herausragender Qualität nach wenig mehr als einem 
Jahr in die Kirche zurückgekehrt, mit den ersten Klängen 
der Orgel feiern wir schon fast den Abschluß der Kirchen­
restaurierung nach sechs Jahren intensiver Arbeiten. 

Oie neue Orgel ist das Jubiläumsgeschenk unseres Unternehmens 
an Höchst, an die katholische Kirchengemeinde, an alle 
Liebhaber der Orgelmusik und die vielen Besucher, die 
Jahr für Jahr diese Kirche besuchen und in der jüngsten 
Vergangenheit so oft enttäuscht vor verschlossenen Türen 
standen. 

Hoechst hat es immer als Verpflichtung empfunden, das 
soziale und kulturelle Leben im Umkreis der Fabrik zu 

Telefon: (069) 305-7112 
Fax infotec: (069) 30 20 76 

Telex: 4 1234-0 ho d ~ 
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• 
fördern. In diesem Geist entstanden nicht nur unsere großen 
S~ e d lun g en f ür uns er e Mitarb e iter , au c h der Bau von Schulen 
und Kirchen, ja auch des Höchster Krankenhauses, wurde 
von den Gründerfamilien, Vorstandsmitglied~rn und dem 
Unternehmen eifrig gefördert oder gar ganz übernommen. 

Schon zur Kirchenrestaurierung 1893 trug Hoechst mit einem 
namhaften Betrag bei. Von dieser damaligen Spende bis 
zur heutigen Orgel führt ein direkter Weg . Hoechst ist, 
im Verein mit vielen anderen Spendern und der Stiftergemein­
schaft Justinuskirche, gerne der an alle gerichteten Forderung 
nachgekommen, das älteste Bauwerk Frankfurts und eines 
der ältesten in Deutschland, zu bewahren und der Zukunft 
zu erhalten. 

Lassen Sie mich an dieser Stelle den Orgelbauern von der 
Firma Kuhn AG, Ihnen Herr Dr. Jakob, ganz herzlich Dankeschön 
sagen. Wir sind sicher, Sie haben ganze Arbeit geleistet, 
und wir werden uns in wenigen Minuten von dem Ergebnis 
Ihrer Arbeit überzeugen können. 

In meinen Dank will ich aber auch alle miteinschließen, 
die zum Erhalt der Kirche beigetragen haben, die vielen 
privaten Spender, die Bundesregierung, das Land Hessen 
und die Stadt Frankfurt am Main, Institutionen und Banken, 
voran die Stadtsparkasse Frankfurt am Main. 

Als 1982 die Arbeiten begannen, 1983 die Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche gegründet wurde, glaubte niemand an einen 
Abschluß der Arbeiten in wenigen Jahren. Nun, da von der 
Orgel bis zum neuen Hochaltar die Arbeiten nahezu vollendet 
sind, dürfen wir alle froh und dankbar sein. 

Der Dank gilt nicht nur den vielen engagierten Spendern. 
Viel ehrenamtliche und freiwillige Arbeit wurde geleistet. 
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Zwei Namen f~r viele seien stellvertretend genannt. Sie, 
Herr Safran, haben als Kassenwart die Fäden der Finanzierung 
in der Hand gehalten und die vielen Verhandlungen mit 
den beteiligten Firmen geführt. Sie, Herr Dr. Kotzur, 
haben uns beraten, Konzepte erarbeitet und sind für die 
fach- und stilgerechte Restaurierung eingestanden. Und 
ich möchte ganz herzlich in den Dank einschließen die 
Kirchenmusikdirektoren Giez und Jakob, die uns und mir 
bei den Überlegungen, wie die neue Orgel aussehen und 
klingen soll, den entscheidenden Rat gaben. 

Der Dank aber wäre nicht vollständig, wenn nicht auch 
heute des Anfangs unserer Justinuskirchstiftung gedacht 
würde: an Dr. Rudolf Schäfer und unseren verehrten Rektor 
Höckel, die uns allen das Anliegen dieser so schönen Kirche 
immer vor Augen gehalten haben. Und ich möchte Herrn Wolfgang 
Metternich in diesen Kreis einschließen, der nach seinem 
Mentor Dr. Rudolf Schäfer seit Jahren nun das "historische 
Wächteramt" ausübt und mir ein verständiger Berater geworden 
ist. Schließlich haben wir alle Frau Klamt zu danken: 
sie hatte viele Lasten während der Arbeiten zu tragen 
und hat dennoch immer zum guten Fortgang der Arbeiten 
beigetragen. Herzlichen Dank auch Ihnen. 

Ich darf nun Ihnen, Herr Pfarrer Schäfer, als dem Haupt 
der katholischen Kirchengemeinde, die Schlüssel der Orgel 
überreichen. Ich verbinde damit den Wunsch, daß dieses 
Instrument zur Ehre Gottes, zum Nutzen der Gemeinde und 
zur Freude aller Freunde der Orgelmusik für viele Generationen 
ein besonderer Schmuck der Justinuskirche sein möge. 

038 I 25. März 1988 
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für die Presse 
Die neue Orgel der Justinuskirche 

Wenn am Freitag, dem 25. März 1988, die Orgel der Justinus­
kirche erstmals wieder erklingt, wenn den Orgelbauern 
von der Firma Th. Kuhn AG aus Männedorf (Schweiz) nach . 
altern Brauch der ihnen zustehende erste Schluck aus der 
.. größten Pfif vol gueten ~Jins .. gereicht \'lird, dann besteht 
wahrhaft Grund zum Feiern. Nach einem Jahr intensiver 
Arbeit ist der Kirche nicht nur ihre Orgel in alter Schön­
heit, sondern auch mit exzellenten Klangqualitäten wieder­

gegeben worden. 

Oie Orgel wird in einer breiten Veranstaltungsreihe vom 
15. April bis zum Schloßfest und ab dem Winter in einer 
jährlich wiederkehrenden Orgelkonzertreihe der Kirchenge­
meinde, allen interessierten Höchster Bürgern, Besuchern 
und Musikliebhabern vorgestellt. Jeder soll sich von 
der Klangqualität des neuen Instruments überzeugen und 
seine Einbeziehung in den wertvollen karolingischen Kirchen­
raum des frühen Mittelalters erleben können. 

War zu Beginn der Planungen noch beabsichtigt, die alte 
Barockorgel des Mainzer Meisters Johannes Onimus zu rekon­
struieren, so ergaben die weiteren Untersuchungen beim 
Ausbau der Orgel bald, daß es notwendig war, die Orgel 
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im alten Gewand völlig neu zu bauen. Einmal waren die 
alten Pfeifen durch vielfache Umintonierung und Verstümmelung 
nicht mehr verwendba~. Oie jetzige Spitzenqualität im 
Klang der Orgel war in einer reinen Rekonstruktion nicht 
zu erzielen. Zum anderen bedarf der heutige Organist 
eines 3. Manuals, um die derzeitige Orgelliteratur spielen 
zu können. Oie zweimanualige Orgel des 18. Jahrhunderts 
konnte hier den Ansprüchen unserer Zeit nicht mehr genügen. 

Oie zur Orgelübergabe vorgelegte Festschrift berichtet 
von dem leidvollen Schicksal der Orgel in den letzten 
zweieinhalb Jahrhunderten und dokumentiert die Überlegungen 
der Verantwortlichen beim Neubau. Man trat schon bei 
der Konzeption der neuen Orgel bewußt in die Tradition 
der barocken Onimus-Orgel ein. Alle verwertbaren Teile 
wurden im alten Gehäuse wiederverwendet, auch einige 
Pfeifen zählen hierzu. Wichtiger war noch die peinlich 
genaue Beachtung des barocken Werkprinzips, nach dem 
die einzelnen klingenden Teile im Prospekt ablesbar sein 
müssen. Dem vorher toten Rückpositiv wurden so seine 
Aufgabe und sein Klang wiedergegeben. Ebenso wichtig 
war die Einpassung der neuen Orgel in das traditionelle 
Klangbild des mittelrheinischen Raumes. 

Oie Orgelbauer erwiesen sich als Meister ihres Faches. 
Alle Arbeit am Gehäuse wie am Or~elwerk ist Handarbeit 
von schweizerischer Präzision. Bis in scheinbar unbedeutende 
Details sind alle Teile, ob alt oder neu, mit größter 
Sorgfalt bearbeitet. ~enn den Handwerkern also nach altem 
Brauch der Trunk aus der größten Pfeife der Orgel gereicht 
wird, dann haben sie ihn sicherlich verdient. 

037b I 25. März 1988 
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ST . JUSTINUSKIRCHE ZU FRANKFURT/M.-HÖCHST 

Orgelgehäuse: Erbaut 1736 bis 1740 von Johannes Onimus aus Mainz 

Orgelneubau mit Teilrestauration und Rekonstruktion der historisch original 
gesicherten Substanz 1987 bis 1988 durch .•. 
Orgelbau Th. Kuhn AG, Männedorf, Schweiz. 

ORGELDISPOSITION 

Rückpositiv, I. Man. Umfang C-a• • • Echowerk III. Man. Umfang C-a'" 

l. Principal 8' 26. Sourdon 8' 
2. Sourdon 8' 27. Flöte a• 
3. Quintatön a• 28. Salicional a• 
4. Praestant 4' 29. Gemshorn 4' 
5. Gedacktflöte 4' 30. Traversflöte 4' 
6. Nasard 2 2/3' 31. Waldflöte 2' 
7. Fl ageo 1 et 2' 32. Echocornet 3f. 2 2/3' 

8. Tierce 1 3/5' 33. Bassen I Hautbois a• 
9. Sifflet 1' 34. Vox humana a• 
10. Mixtur 3-4f. 1 1/3' Tremulant 
11. Sordun 16' 
12. Cromorne a• 

Tremulant 

Hauptwerk I I. Man. Umfang C-a••• Pedal Umfang C-g• 

13. Sourdon 16' 35. Violenbass 16' 
14. Principal a• 36. · Subbass 16' . 
15. Hohlflöte a• 37. Praestant a• 
16. Viola da Gamba 8' 38. Gedackt a• 
17. Coppel a• 39. Quinte 5 1/3' 
18. Octave 4' 40. Octave 4' 
19. Rohrflöte 4' 41. Bombarde 16' 
20. Quinte 2 2/3' 42. Posaune 8' 
21. Supereetave 2' 43. Clarine 4' 

22. Mixtur 4-Sf. 2' 
23. Cornet Sf. a• 
24. Trompete a• 
25. Clairon 4' 
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System der Orgel: 

Spieltisch: 
Stellung 

Manuale 

Pedal 

Registerzüge 

Koppeln 

Spielhilfen 

Windladen: 

Gebläseanlage: 

Stinmung: 

Orgeldisposition: 

- 2 -

Mechanische Spieltraktur 
Mechanische Registratur,. elektrisch 
anspielbar für Setzerkombinationen 

... 
Spielnische mit offenen, konsolartig 
herausragenden Klaviaturen 

3 Klaviaturen mit Umfang C-a3, 
58 Tasten umfassend 

Untertasten dunkel, Beläge aus Grenadillholz 
Obertasten hell, Grenadillholz mit einge­
legten Elfenbeinbelägen 

Klaviatur mit Umfang C-gl, 32 Tasten 
umfassend, aus Hartholz, mit Obertasten­
belägen aus Ebenholz 

Mechanische Züge in senkrechten Reihen 
links und rechts der Klaviaturen, mit 
gedrechselten Knöpfen 

5 Normalkoppeln als Tritte zum Einhaken 
3 Pedalkoppeln 

32 Setzer-Kombinationen, in die Mechanik 
eingreifend, ABCD, als Druckknöpfe oder 
Tritte, teilweise in Wechs~lwirkung 

Schleifwindladen. Windladenteilung gemäß 
originaler Prospektteilung 

Magazinbalganlage mit Holzkanalsystem 

Tonhöhe mit a' s 880 Schwingungen bei 1a•c 
Musikalische Temperatur.als gleich­
schwebende Tem~eratur 

Dr. Friedrich Jakob, Th. Kuhn AG, 
Hans-Ot.to Jakob, Domkapellmeister, Frankfurt am Main, 
Richard Giez, Kirchenmusikdirektor, Frankfurt am Main. 



«Die größt Pfif vol gueten Wins» 

aws: "Die Orgel und der \~ein" von Dr. Friedrich Jakob 

Ein alter Brauch im Orgelgewerbe besteht darin. daß beim glücklichen 
Abschluß des Neubaus einer Orgel die größte Pfeife des Instrumentes 
mit Wein gefüllt wird. Ursprünglich war dies eine Ehrengabe an die 
Erbauer der Orgel seitens einer zufriedenen Bauherrschatt. also eine 
Gratifikation oder ein «Trinkgeld>• über die vereinbarte Entlöhnung 
hinaus. Erst in späteren Zeiten wurde dieses Weinquantum bisweilen 
zu einem Richtmaß, wieviel Wein beim Fest der Orgelweihe von der 
versammelten Festgemeinde oder den geladenen Gästen getrUnken 
werden durfte. Oie ursprüngliche Bedeutung schließt sich somit eng 
an das im vorangehenden Kapitel Gesagte an: Wein als Entlöhnung in 
Naturalien. 

Wann dieser Brauch entstanden ist. kann nicht genau gesagt wer­
den. Das früheste aberlieferte Beispiel, doch wohl kaum tatsächlich 
das erste, geht ins splte 16.Jahrhundert zurück und betrifft den dama­
ligen Orgelneubau im Ulmer Milnster. Im Jahre 1531 «ward dieses 
Münster eines 'Theils seiner Zierde beraubt. als in welchem die zu der 
vorgenommenen Reformation beschriebene rwey Schweitzerische 
Lehrer Joan. Oecolampadius und Ambrosius Blaurerus, welche man 
nebst Martino Bucero, auf Angeben des damaligen Predigers Conrad 
Samen (der es in der Lehre mit denen Schweitzern hielte), hieher beru­
fen, alle Altäre, Bilder, Orgeln auszuschaffen gerathen zo .>• Nach einer 
ersten kleinen Orgel um 1550 wurde in den Jahren 1576 bis 1578 von 
Meister Caspar Sturm aus Schneeberg (Bayern), dem da~aligen 

«Fürstlich Bayerischen Orgelmacher und Corrcctor zu München>•, ein 
neues großes Orgelwerk erstellt. Martin Crusius schrieb hierüber in 
seiner «Schwäbischen Chronik», allerdings mit einem groben Druck­
fehler bei der Jahreszah111: 

Voa 1376 bis 1318 (1S76 bis IS78Q wurde die Oflei aemacht. ein Werelt von unaemei· 
ner Kunst und Arbeit. welches 1690 Pf'eifTen und 27 Rqister haben solle. la die ~ßte 
Pf'eifTe gellen 31S Maaß WeiJL Oahero der Mapuu zu Ulm dem Kilnstler. der diese 
01"1el verfeni&et. 31S Maaß von dem besten WeiJL den man damalen auf dem Marelet 
haben ltOnnen. samt 900 n. neben dem ordentlichen Macher-Lohn aeschencltet. 

Im Jahre 1596 erweiterte der blinde Orgelmacher Conrad Schott aus 
Stutegart diese Orgel auf 45 Register mit insgesamt nahC%\1 3000 Pfei­
fen. In der 1777 erschienenen Beschreibung des Ulmer Münsters 
schreibt Elias Frik unter anderem u: 

Über dieser Anfanp [1S76/78J&ebauten und [1S961 eorriJinm 011e1 hat.. nach Crusii 
Bericht.. der Rath ein solches Gefallen bezeuat.. daß Er dem Meister so viel Maas vom 
bes1en Wein. der damals auf dem Wein·Marltt feil aewesen. als besaate groß~te 
PfeiiTe hllt. anbey 900 n. an Geld. außer seinem Verdienst. verehn (ich glaube aber 
giinzlicll. es seye in dieser von Crusio benannten Geld-Summa ein Druckfehler. wel· 
eher auch wohl großer seyn maa. als der vorhin angemerkte). 

Die in der Tat enorme Summe von 900 Gulden ist also umstritten. und 
nach unsem beiden Quellen ist auch nicht ganz sicher zu bestimmen. 
ob die Ehrung mit Wein und Geld an Sturm oder an Schott ging. Wei­
tere Forschungen in den Ulmer Archiven müßten hier Klarheit ver· 
schaffen. Für uns ist im Augenblick nur wichtig, daß der Brauch der 
«größten Pfeife voll Weines>, offenbar bereits im ausgehenden 
16. Jahrhundert bezeugt ist. Er dürfte, wie erwähnt, wohl noch weiter 

· zurückreichen: 



Die 315 Maß Ulmer Ehrenwein beflügelten in unserem Jahrhundert 
die dichterische Phantasie eines süddeutschen Journalisten namens 
Phaos t wohl ein Pseudonym 1. In der «Schwarzwälder Post>) vom 
:6. September 1947 erschien unter dem Titel <<Die Weinorgel von 
Ulm)) folgende Geschichte :J: 

Im L.lufe der Jahrhundene geriet es fast in Vergessenheit. daß die Orgel im Münster 
zu Ulm einmal eine absonderlich berauschende Melodie ses'Pielt haue! Aber denen. 
die sie «hönen ... soll sie sehr gut gemundet haben. 
Es bauten am Münster bereitS die ·Ensingens in der driuen Generauon. es war schon 
über eine Million Goldgulden aus geistlichen Spenden. aus stitdtischen und pnvaten 
Miueln geflossen. aber immer noch stand der Turm unvollendet. 
Im lnnem des Münsters aber wurde schon lanae Gottesdienst abgehalten. und der Rat 
hatte den Meister Kellermann aus Buchau beauftragL eine Riesenorgel zu bauen. Der 
brauchte nicht so lanae wie die SteinmeaeD. Der Taa kam vemaltnismlßig bald. an 
dem er sein Werk aufstellen ließ. Es war ein aroßer Taa für Ulm. Gewaltia &Jeißte das 
Flcherwerk der 1690 Pfeifen und fllllte die Kirc:he mit silbernem Prunk. Herrlich 
strömte die erste Melodie zum Weihe-Requiem. und die Leute meinten. die Enael des 
Himmels spielten selber auf. Denn Kellermann war ein aroBer Kiinstter und nicht um· 
sonst belohn&e ihn der Rat mit 900 Dukaten und ließ ihm wunsc:haemiß und nach aJ. 
tem Brauch die ;roßte Pfeife mit schwlbischem Weine fillleD. Die aroßte Pfeife aber 
faßte 31 S Maß. Selbst ein Buchauer Meister zwinatallein keine 315 Maß. Da sc:hlua er 
also in die Pfeife einen Hahnen und lud alles Volk in die Kirc:he. das gerade um den 
Wea-war. 

Und so kam es. daß schwlbisc:her Wein aus einer Orgelpfeife floß. Die aufaqritTene 
Gemeinde aber trank und san1o und Meister Kellermann spielte droben auf seiner Or· 
pl die schOnsten Melodicu. 
Aber du Nachspiel blieb !licht aus: die hohe Geistlichkeit wollte den veranüaten Or­
plbauer wqen Entheilipna der Kin:he vors Gericht ziehen. Es ware dem braven 
Meister nicht zum Besten aeaanaen. haae der Ru sich nicht selber fllr ihn einaeseat. 
Die Rusherrm von Ulm wußten beides: die Kunsc unci den Wein. zu sc:twzen. und sie 
flllten ihren Spruch danach: 
Der Wein sei eine Gottesgabe fllr alle! Man fahre doch alljlhrlich viele Flsser des ed· 
len Saftes in die Klosterkeller. aber nicht eines mehr aefilllt aus ihnen heraus! Ein Zei· 
c:hen dafür, daß die geistlichen Herren sehr pt ihren Durst zu stillen verstilnden und 
finden gar nichts Unheiliges dabei. 
Also solle man dem Meister aus Buchau. der Goa zum Preise und Ulm zu Ehren die 
herrliche Orgel gebaut, auch ruhi1 seinen Trunk lassen. denn Goa werde keinen ver­
dammen. der sein Gewlchs lobpreist. 
Unbellstiat zog der Meister in die Heimat. Seine Orgel aber jubilierte dureh die Jahr· 
hunderte und ihre Melodien strömten rauschend herab, als fließe aus bimmlischen 
Kellern ein eciler, ewiger Wein! 

Diese Erühlung fan.d seither verschiedentlich Eingang in die Orgel­
Fachliteratur, ich erwähne hier nur Walter Suppers «Lesebuch für Or­
gelleute>> 14 und die Jubiläumsschrift des Thurgauischen Organisten­
verbandes 15 • Bis zum noch immer geschuldeten Nachweis durch Ul­
mer Archivbelege müssen aber leider sowohl das kOstliehe Weinkon­
zen wie das gerichtliche Nachspiel und die ratsherrliche Intervention 
als dichterisches PhantasieprÖdukt gelten. Einzig die Ehrengabe der 
größten Pfeife voll Weines ist durch die oben mitgeteilten früheren 
Quellen belegt. 

Im 17.Jahrhundert werden bereits Rechtsansprüche an die <cgrößte 
Pfeife voll Weines» gestellt. Eine schriftliche, vertragliche Regelung in 
zeitgenössischen Orgelbauverträgen ( <cVerdingnuß» oder «Akkord>> 
genannt) konnte ich zwar bis jetzt nirgends finden. Offensichtlich 
handelte es sich um ein mündlich überliefertes Gewohnheitsrecht. Ein 
entsprechender «Falb> wurde aber beispielsweise im Jahre 1680/1682 
b.eim Neubau der Orgel in der Stiftskirche Römhild (heute DDR) ak­
tenfällig. Orgelbauer Johann Moritz Weiße ( 1633-1704) aus Gotha 
kam im Verlaufe der Arbeiten in finanzielle Schwierigkeiten. In seiner 
Not wandte er sich an das zuständige Geistliche Untergericht. be· 
kannte. daß er sich «an dieser Arbeit ziemlich überdinget» habe. bat 
um eine Nachtragszahlung, ein gutes « Drinckgelt>) von ::0 Talern. und 
fügte hinzu, daß er auch Anspruch habe auf «die größte Pfeiffe vol 



guten Weins>> . was also auch noch einem Betr<tg von: Talern 1: Gro­
schen entspreche. Seine Bemühungen w<tren erfolgreich. erhielt er 
doch schließlich statt der vertraglichen 61: Taler insges<tmt 680 Taler 
zugesprochen =6

• Dieses Beispiel zeigt. daß der Anspruch auf Wein bis­
weilen auch mit Barauszahlungen abgegolten werden konnte. 

Die nur mündliche Überlieferung des Brauches ist wohl auch 
schuld dar<tn. daß er in der orgelbautheoretischen Fachliteratur des 
17. und 18.Jahrhunderts kaum Erwähnung findet. Eine für uns erfreu­
liche Ausnahme macht dabei Jakob Adlung in seiner 1768 in Berliner­
schienenen «Musica mechanica organoedin. Im 16. Kapitel <<Von der 
Überlieferung und Probe der Orgeln>> schreibt Adlung l' : 

Nach der Probe bekOmmt der Probist sein Oeld. und mit den Oraelmacheraesellm 
noch eine besondere Discretion: die lemem beltommm an manchm Ortm auch wol 
noch so viel iUten Wein zum besten. als die srößtc Preife in sich faßt: alle zusammm 
aber beltommm zum Beschluß ordentlich einen Schmauß . . 

Der alte Brauch erscheint hier also in etwas abgeänderter Form: er be­
trifft nicht die Einweihun~o sondern die Orgelabnahme (Expertise), 
und Nutznießer ist nicht der Meister, sondern der Geselle. 

Ober Wein-Unkosten bei Orgelabnahmen gibt es ganz illustre Bei­
spiele. Wir teilen hier eines mit von keinem Geringeren als Johann Se­
bastian Bach. Am 25.Juni 1724 begutachtete er die neuerbaute Orgel 
in Gera. ein Werk des Orgelbauers Johann Georg Fink. Die erhaltene 
Unkostenrechnung lautet :a: 

Taler Groschen Prmllil 
30 dem ~pellmeister Herm Bach aus Lcipz:ia fllr Ap-

probalion der neuverfeniptD Orpin zu Sc:t.JolwiDis 
Wld Sc:t.Salvator. 

10 fllr Reiseltoscm demselben bin und her 
17 8 8 fl1r ZehrunpltosteD allbier demseibell 
7 8 demseibell fl1r Wein 
2 12 Tqlolm dem Bllaecmer 

Ob Bach wirklich ganz allein Wein für mehr als 7 Taler getrunken hat, 
wissen wir nicht. Vielleicht waren Meister Fink und seine Gesellen 
auch dabei. 

Im 19.Jahrhundert scheint sich der alte Brauch des Füllens der 
größten Pfeife zu verlieren, Zumindest konnte ich keine entsprechen­
den Quellen mehr entdecken. Aber irgendwo im Unterbewußtsein 

lebte die Assoziation <<größte Pfeife/Wein>> doch fort. In seinen volks­
tümlichen Erläuterungen zur Orgel schrieb namiich im Jahre 1859 
Pfarrer I..eonhard StierJin :t: 

Die Kehlen der Oraci -daß wir in unserer VeraJeic:hWll fortfahren -sind die pfeifen. 
sie alle groß Wld !dein. von der tiefsten Unttnatzl'feife an. die ein halbes Fuder Wein 
faßL bis zum nur halbfinaeri:LDim ldeinstm Mixturpfeifchen. 

Was jedoch bis auf den heutigen Tag erhalten blieb, ist ein guter Fest­
schmaus für die Orgelbauer und geladenen Gäste • . bisweilen auch für 
die ganze Kirchgemeinde. Da und dort haben wir uns auch schon mit 
Erfolg bemüht. den Brauch der größten Pfeife voll Wein wieder aufle­
ben zu lassen. Wer brächte nicht ein verständnisvolles Lächeln für un­
sere Bemühungen auf? 
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für die Presse 
Am Palmsonntag Orgelweihe in der Justinuskirche 

Die neue Orgel der Justinuskirche wird am 25. März 1988 
von Arbeitsdirektor Erhard Bouillon, Mitglied des Vorstandes 
der Hoechst AG, an die katholische Kirchengemeinde in 
Frankfurt am Main-Höchst übergeben. Aus Anlaß seines 
125jährigen Jubiläums hat Hoechst die Kosten für die 
Restaurierung der einzigen Barockorgel Frankfurts übernommen. 

Oie ~eihe der neuen Orgel im Rahmen des feierlichen Palm­
sonntaggottesdienstes am 27. März 1988 bildet den weit­
gehenden Abschluß der seit 1982 andauernden Restaurierungs­
arbeiten. ~eit über zwei Millionen Mark sind bislang 
in die Erneuerung der Kirche geflossen. Die erst vor 
fünf Jahren gegründete Stiftergemeinschaft Justinuskirche 
konnte durch ihre Aktivitäten ein zu Beginn der Arbeiten 
nicht erhofftes Spendenaufkommen zur Verfügung stellen. 
Es setzt sich zusammen aus vielen kleinen Spenden von 
Bürgern und Besuchern, aus namhaften Beträgen von Bund, 
Land und der Stadt Frankfurt a.M. sowie von Banken und 
verschiedenen Institutionen und vor allem der Hoechst 
AG. 

Noch sind die Arbeiten nicht völlig beendet. Erst ab 
dem 27. März 1988 wird der Besucher die Justinuskirche 
und den jüngst wiedererrichteten Hochaltar in neuem Glanz 
vorfinden. 

Telefon: (069) 305-7112 
Fax infotec: (069) 30 20 76 

Telex: 4 1234-oHa~echst (t3 
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Ab 28. M~rz ist das ~lteste Bauwerk Frankfurts wieder 
t~glich geöffnet: am Montag, Dienstag und Mittwoch jeweils 
von 12.00 bis 14.00 Uhr; Donnerstag bis Sonntag von 15.00 
bis 17.00 Uhr, sanntags zus~tzlich von 8.30 bis 12.00 Uhr 
außerhalb der Gottesdienste. 

037a I 25. M~rz 1988 
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für die Presse 
Der restaurierte Hochaltar der Justinuskirche 

Im Januar 1988 ist - nach mehr als drei Jahren 
Restaurierungsarbeit - der barocke Hochaltar in 
den Chor der Justinuskirche Höchst zurückgekehrt. 
Die Arbeiten waren im Dezember 1984 als das erste 
Großprojekt zur Wiederherstellung der Kirchenausstat­
tung aufgenommen worden. Restaurator Gisbert Klein­
schmidt aus Speicher in der Eifel hat ganze Arbeit 
geleistet. Die gesamte Statik des Aufbaus wurde 
gefestigt, die Furniere wurden neu verleimt und 
poliert und die Vergoldung in altem Glanz erneuert. 
Mit der Rückkehr des Hochaltares hat der Chor erst 
wirklich seine neue Gestalt gewonnen. 

Fast hatte man sich schon an die leere, weite Chorhalle 
gewöhnt. Das rekonstruierte Chorgestühl, die neuen 
Butzenfenster, der flämische Kronleuchter und die 
in warmen Tönen erneuerte Farbfassung waren nur 
Vorbereitung für die Wiederaufstellung des liturgisch 
wie künstlerisch wichtigsten Altares in der Kirche. 
Mit ihm vollendet sich die Gestaltung des Chores; 
sie wird reicher und dichter. Die Verarmung des 
Kirchenraumes nach der Aufhebung des Antoniterklosters 

Telefon: (069) 305-7112 
Fax i nfotec: ( 069) 30 20 76 

Te 1 ex: 4 1234-0 ho d ~ 

Hoechst n 
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ist nun, nach fast 200 Jahren, überwunden. 

Im 18. Jahrhundert war das anders gewesen. Der 
Chor war ein eigenes Gotteshaus in der Kirche : 
die Klosterkirche der Antoniter. Der 1724-26 im 
Auftrag der Mönche von Johannes Wieß in Mainz gefer­
tigte Hochaltar war zu allen Zeiten beeindruckend. 
Doch über ihm schwebte eine unansehnliche Bretterdecke; 
das Chorgestühl behielt gerade noch seine Sitzumran­
dungen, die alten Leuchter wurden abgehängt. Das 
barockisierende Voutengewölbe kam schon 1932, aber 
es bedurfte vieler Spender, der Arbeit der Stifterge­
meinschaft Justinuskirche und der Unterstützung 
der Hoechst AG, bis 1988 der Chor wieder sein würdiges 
Aussehen zurückgewann. 

Der herrliche flämische Kronleuchter gibt dem Chorraum 
seine Mitte, der restaurierte Hochaltar ist sein 
Höhepunkt. Die Überschneidungen des Leuchters mit dem 
Altarbild sind gewollt, sollte doch der Hochaltar 
von den Antonitern ohnehin nur aus ihren Sitzen 
im Chorgestühl gesehen werden. Ihr schönstes Zusammen­
spiel aber zeigen Leuchter und Altar in der Dämmerung. 
Wer einmal das Spiel der vom Leuchter ausgesandten 
Lichtstrahlen auf den Vergoldungen und polierten 
Furnieren des Hochaltars gesehen hat, wird begreifen, 
was beispielsweise Punktstrahler oder Halogenscheinwer­
fer an Atmosphäre vernichten können. Wohlgelungene 
Restaurierungen können so in ihrer Wirkung nachgerade 
ins Gegenteil verkehrt werden. 

Mit dem Hochaltar hat die Justinuskirche mehr als 
nur ein kostbares Ausstattungsstück wiedergewonnen. 
Sie ist zu einer Kirche geworden, die liturgisch 
und künstlerisch wieder Anschluß an ihre Tradition 
gefunden hat. 

037c I 25. März 1988 
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RPR - Studio Rheinhessen 

25.3 .1988, 9.20 Uhr 

Das, was Sie da hörten, ist die einzige Barockorgel Frankfurts in 

der Höchster Justinuskirche. Ein Jahr lang war das gute Stück von 

Schweizer Orgelbauern restauriert worden. Die Orgel bekam ein völlig 

neues Innenleben bis auf 9 von 43 Registern, die erhalten werden 

konnten. Erhalten und aufpoliert wurde auch das Barockgehäuse. 

Die 2817 Pfeifen strahlen wieder wie neu. Heute werden sie zum ersten 

Mal wieder offiziell tönen bei der Übergabefeier der Orgel um 11.00 Uhr. 

Nachdem der Domkapellmeister und der Kirchenmusikdirektor eine 

Rede gehalten haben/ geht es im Höchster Schloßhof zum gemütlichen 

Teil der Feier über. Die Orgelhandwerker laden zu einem zilnftigen 

Umtrunk ein. Nach altem Brauch wird der Wein aus einer großen 

Orgelpfeife kredenzt. Die Höchster haben allen Anlaß, einen tiefen 

Schluck zu nehmen. Denn mit der Orgel ist auch die Restaurierung 

ihrer Justinuskirche abgeschlossen. Mehr als zwei Millionen D-Mark 

hat sie gelwstet; den Löwenanteil übernahm die Hoechst AG. Die 

Justinuskirche ist die älteste Kirche in Frankfurt und eine der ältesten 

Deutschlands überhaupt. Der Mainzer Erzbischof Otgar hatte sie im 

9. Jahrhundert, kurz nach dem Tode Karls des Großen, errichten 

lassen. Im Jahre 850 ist sie geweiht worden, vor sage und schreibe 

133 Jahren>:'. 

,., Richtig: 11]8 Jahren 
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25. März 1988 
16.00 Uhr 
Rhein-Main-Journal 
von Hermann Wygoda 

Oie restaurierte Orgel eingeweiht 

lV 

Oie Hoechst AG hatte aus Anlaß ihres 125jährigen Firmenjubiläums 
die neu restaurierte Orgel dem Stadtteil geschenkt. Vorstands­
mitglied Erhard Bouillon wies darauf hin, daß damit die 
Restaurierung der Justinuskirche, übrigens der ältesten Frankfurter 
Kirche, nach fast sechs Jahren abgeschlossen sei. Kostenpunkt: 
mehr als 2 Millionen Mark. Ein Beitrag darüber von Hermann Wygoda: 

Hermann Wygoda: 
Das ist natürlich noch keine Orgelmusik wie man sie normalerweise 
kennt. Hier in der Justinuskirche wird zur Stunde noch jede 
einzelne Orgelpfeife auf ihre exakte Stimmlage eingespielt, 
intoniert, und Kurt Baumann, der Intonateur der Schweizer Orgel­
baufirma Kuhn, er hat mir erläutert wie das funktioniert. 

Kurt Baumann: 
Ein Register hat 58 Pfeifen, und jede Pfeife innerhalb dieses 
Registers soll den gleichen Klang haben, die gleiche Stärke, 
die gleiche Ansprache und das ausgleichen und die Stärke dem 
Raum anpassen. Das nennt man Intonierung. Denn um die Stärke 
zu regulieren, hat man die Möglichkeit, das Fußloch z.B. etwas 
zu öffnen oder das Gegenteil, um sie schwächer erklingen zu 
lassen, kann man das Fußloch etwas schließen. 

Hermann Wygoda: 
Während hier im Hintergrund noch weiter intoniert wird, Herr 
Jakob, was ist denn das Besondere an der Orgel in dieser Kirche? 

Herr Jakob: 
Also das Besondere mit Sicherheit ist dieser herrliche Orgelprospekt 
aus dem 18. Jahrhundert in dieser armen historischen Orgel­
landschaft. Das ist das erste, zum zweiten: Die geglückte Einbindung 
der neuen Disposition zu einem klassischen Prinzip, wie es dieser 
schöne Orgelprospekt wiederspiegelt. 

Hermann Wygoda: 
Und weil diese Orgel in der Justinuskirche auch eine so große 
besondere Bedeutung jetzt hier bekommen hat, wird es im April 
noch eine ganze Reihe von Orgelkonzerten mit renommierten Organisten 
u.a. auch mit Edgar Kapp geben. Und zum Abschluß wollen wir 
noch einige Proben der Justinusorgel hören, die heute inzwischen 
fast komplett intoniert ist. 



Hessischer Rundfunk,Orittes Fernsehprogramm 
Hessenschau, 19.20 Uhr 
25.03.88 

Rainer Sch~mann : 
Die Kirche hinter mir, meine Damen und Herren, die kennen die Frankfurter 
natürlich besonders gut , es ist Sankt Justinus, ihr ältestes Gotteshaus. 
In jüngster Zeit hat sich ein Förderverein darum bemüht, die Kunstwerke 
dieser Kirche zu retten, kann man schon sagen, zu erneuern. Heute nun 
wurde die renovierte Orgel der Öffentlichkeit vorgestellt. Eine der wenigen 
Barockorgeln auf Frankfurter Boden überhaupt. 

Helmut Herkenroth: 
Vor 248 Jahren, anno 1740, hatten die Einwohner von Höchst schon einmal 
Anlaß, sich über eine neue Orgel zu freuen. Seit heute dürfen sich ihre 
Nachfahren in Frankfurt Höchst darüber freuen, daß das alte Werk endlich 
wieder klingt. Pfeifen , Windladen und Spiel~isch sind zwar nicht mehr die 
alten, aber das schöne Barockgehäuse von Meister Johannes Onimus aus Mainz 
blieb, von Holzwurm befreit und denkmalg~recht renoviert, erhalten. Drei 
Manuale hat die Orgel, früher waren es nur zwei, und der Organist kann 43 
Register erklingen lassen. Mit der Orgelrenovierung ist die Erneuerung der 
Kirche weitgehend abgeschlossen. Rund zwei Millionen Mark wurden für Altar­
restaurierungen, Heizung und anderes ausgegeben, aufgebracht im wesentlichen 
von der Hoechst AG, die in diesem Jahr ihr 125jähriges Bestehen feiert. In 
einer Schweizer Werkstatt, hier Auf~ahmen von vergangenen Herbst, ist die 
Orgel erneuert worden. Die heutige Ubergabe des Instrumentes an die Kirchen­
gemeinde war mit einem alten Brauch verbunden: Aus der größten Orgelpfeife 
des nicht mehr verwendeten Materials flossen zu Ehren der Orgelbauer und zur 
Freude der Gäste 40 Liter edlen Weines. 
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. RJc:MrdGiez811derftelto 
en OI'IÄ . Foto Groue 

··--Neue alte · .. 
-- orgelist -·~ 
· einfach super 

. . .. Frlt*fWt. - · .oas 
• war dU Beste. was ich in 

meiner jetzt 431ährigen 
·nttgkeit als Musiker er­
leOt habe.. scnwirmte 

· Kirdlenmusikdirelctor Rio 
·. cllatd Giu . (Foto.~. 

· · nedldem er. gwtern der 
rwtaurierten Barockoi'Qel 

: in der. JusUnuskirdle in 
. Frankfurt-H6c:hst die er· 
· sten Tllne enUodct halle. 

.in ~~llalbllhrlger Bau-
. zeit 11at eine SdlweiHr 

flnna· die OI'Qel ua dem 
Jahr 17'38 ...staurtert und 

· mit neuem Klanc.Jgeniuse 
.. au~Qe~tattel Oie Kosten · . -:;: ~a:=::ü:!:J· men: Oas· Jubiliumsge-

IC:henk des cnemiekon­
.. zems an die kallloiildle 

JustinUSQemeinde. , · 
·--.. ~ . .. ... ·.~ .: '~ . • ~ .. H ~:t: ,~ 
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Gestern ist der Justinuskirclre Höchst eine neue Orgel übergeben worden. Als erster spielte Kirchenmusikdirektor Richard Giez das 
-Instrument. Das-Gehätunnu dem Jahre 1736 stammt von ·Johannes Onimu.s.- (Sielte Sfiu5l.) ,. , • · · " Foto Mirko Krizanovic : 
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Ert'lard Bouillon ü'*Vibt die SchliliMI der re.taun....,.. Baroclcotgel an Pfar­
rer JoMf Schifer. 
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Stiftergemeinschaft 
sammelte zwei Millionen 

Bad1st (x;j). - Der Orp­
m.t spielte ..Nun dankec 
alle Gott". Feierlich klaq 
die tJberpbe der Orpl in 
SL Juatinua aua.. Nun muß 
du restaurierte IDstru­
ment. noch ...,eiht wer­
da.. Dv .!eieriic:he Gou.­
diemt an Pa.lmloantac Wt 
Höbepunkt UDd: Ahlchluß 
äe. nmCinlliehcl Restau­
~t.l,dia-li82 

· betoJmm.~ 

ID den ftiDt Jahren mre. 
Bestaheas hatdie Stifterp­
m.;n.,.h•l\ JURinualcirche 
eine rep Sammeltätickeit 
encwic:kelL Ober zwei MU­
lionen Mark klincelten• 
IChließUch in der Kaue -
wesentlich mehr, · als die 
Freunde der JURinuakir­
che anta.ap erwartet hat­
ten. 

Den IJ'ÖBteD Batzllll, sdt­
tete die- Hoec:hR AG --

schlidllch feierte der Kon­
zemiDdiesemJahr 125;Ju­
biläum. GapeDdec. haben 
aber· auch der Bunct du­
Land Heaen UDd die Stadt 
. FruUdbn. Und viele tau­
MDd unbekannter Bürpr 
UDd Basucber der Kirche. 
die ina Portemonnaie lfif· 
t'eD und -wenn auch Dicht 
mit Riesen.ummen- einen 
Teil. der~ a...· 

···~. ·· ··· ~ 

Du neu., alte-Sc:hmuck­
stüc:lt wird indesaen niclrt 
unter Verschluß phalteD: 

. Ab 28. März Wt du älteste 
Bauwerk Frmldurts 
wieder täclich ~et: am 
Montq, Dienstac und Mitt­
woch jeweils VOD 12 bis 14 
Uhr; Donnerstac bis Sonn­
tqvon 15bis 17Uhr,sonn­
tap zuaätzlich VOD 8.30 bis 
12 Uhr- außerhalb der Got­
~ 

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 
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Schweizer Orgelbauer erwiesen 
sich als Meister ihres Fachs 

BaciiR(xj). - MusildreuDde spitzten an- · 
dichtic die Ohren und wiecten anerken­
nend die Köpfe. Zwn ersten Mal braUIWD 
die Klänce der restaurierten Orpl durcha 
alte Gotteshaua. Kirchenmu.likdirek1or 
Richard Glez lrifl und trat in die Tucan 
und demon.criene Klancfti,l1e. ICanner 
und Laien wanm beeindrw:lcCo 

"Nach einem Jahr. intenaiver Arbeit i8& 
der Kirehe nicht· nur ihN OrpJ in alter 
Schönheit. JODdem auch mit eveneter 
KlancquaüW wiederemaDden'" ICaDd. in ·· 
eiDer ·Mltteiluq. 
Niemand~da~ 
Du- wWderherpstellte Kleinod wird 

DUD in einer breiten Vei'UISCa1cunprei 
vom "'· April an bil zum SchloMesc UDd 
danD wieder ab Wlmer '88 ili eiaerjihrtich 
wiederkehrendeD Konzertreihe .. Klr­
c:henpmeinde, lntens11Üt1111'D Böc:bster 
Bilrpm,Besw:hem vonSt.JuRblua-im­
merhiDder ältescanKlrehederStadt-UDd. 
Muaikliebhabem vorpstellt. Jeder 1011 
lieh voa dar Klancquaütiit der Orpl UDd 
ihrer pluqeuen EiDbezieJumc. in d8D 
wenvolleD karolln~ache Kirchenraum 
das trühen Mltte.Lalters·iiberzeupllll:öll-
neao beCoDta Pfarrer Scbiter. · 

7->anicbv baUe man DOCh ,.bo4t. die 
al1ir Barockorp1. des M.aiDzcs. Joh•DMI. 

Onimua rekonstruieren zu können. Nach 
spätescena dem dritten Blick auf das alte 
Instrument merkte man, daß dies ein 
TrupcbluB war. Die alten Pfeifen konnte 
man pr nicht mehr verwende. Sie wa­
ren zu oft verstümmelt und umtoniert 
worden. Den alten cuten Klanc hätte man 
wohl nie wieder erreicht. Außerdem: mo­
derne Orpninen brauchen ein drittes 
Manual, um auch. neue Musik-Literatur 
spieJea m köDDeD. Du. Inscnunent aua 
dem .18. Ja.briwndert aber baUe nur zwei Manuale. . 

-Alm enDchloa sich die Stifterpmein­
schd die Orpl "im alten Gewand völllc 
rwu zu bauen'"~ Der Auftrac Jinc an die 
renommiene- Firma Kulm AG in der 
Schweiz. . . . 

Ea.war eiD rucer GrU!. . 
,.Die Orplbauer erwieMD sich. als Mei­

lter ihra Fachs'", versicherte ein Spre­
c:Mr des Spo1110rs HoecbR AG und ein 
Liebhaberder Arbeiten am Gehiuae und 
am Orplwwrk: ,.Handarbeit vola schwei· 
ZIINcher Prizl.lioa'". 
ftoohpmg~- sdd nach der otl!ziellen 

J'wi8r dieF~inde mit einem croc:ke­
MD l'endant. an. Der Wein floß, altem 

. BrauChtolpad..auader lriißtenPfei!eder 
9~ ·- .... 

JoKhim Safran (linka), Kauenwart der StHtergemeiMChatt im Gespräch mit Diözesankonser­
vator Or. Hans JOrgen Kotzur (rech1s} und dem Organisten Rudolf Kleinllenz. 

..., Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit - .~ .....-
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Die 17CYOIIendete Batoclcorget, dte von der Firma Kulln..,. MinnedOrf (Sc:mNiz) re.tauriert 
unct geam der Gemeinde ü~ wurde. · 

Eine. Pfeife voller 
Wein als Trinkgeld 

,.EID alter Brauch Im Orplp­
werbe besteht darin. da.6 beim 
clüc:küchen At.dlluB des Neubaus 
einer Orpl die rrößte Pfeife des In­
strumentes mit Wein ptllllt wird. 
t1J'Sl)rün(licll war dies eine Ehren­
~ an die Erbauer der Orpl von 
der zu1nedenen Bauherrschaft, 
allo eine Grati1!aktion oder ein 
,.Trinlqeld" über die Enuohnunr 
hinaus. Em später wurde dieses 
Weinquantum bisweüen zu einem 
Richtmaß, wieviel Wein beim Fest 
der OfpJweilM von· der Festp­
memde oder den.pladeneD.Güten 
ptrunken werden durfte. Wann 
dieser Brauch entstanden ist. kann 
Dicht pnau resarc werden. Das frü. 
beste überlieiene pht ins späte 16. 
Jahrhunden zurüclc und betrii!t 
den damalipn Orplneubau im Ul­
mer Münster, im Jahre 1531". 
Aua: ,.Die Orpl~,md der Wein" von 

Dr. Friedrich Jakob 
Or. Friedrich JUol:l von der Firma Kunn er­
killt die wiedttrnerges~ellte Orgel. 

/ 
t7·beit I.___ ____ ___,. '-j 
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Höchster Kreisblatt 26 . 03.1988 

Im Gottesdienst am Palmsonntag wird die Orgel erstmals 

~der den Gesang der Gläubigen begleiten 1 

Kl~muaikdlretctDr Rlc:hvd: · Glu. ari der Muvot FlKMr utid· Joeltm s.nn ~ Emard Bouillon (recftta• ein pur.~ der 
neuen Otgei. · Foloc GoeOet alten Orgel ala. GeKnenk.. · · 

: . . 

Barockorgel hat jetzt 43 Register 
&aci.c (hpo). - ,.Die Orpl iR der 

menachllc:hen Stimme·a.m nächsten. Der 
Gläubip wird beim GouesciienR aetra· 
pn vom Pulsen des· .rn.cnunencs", be­
schrieb Pfarrer Joaet Scbit'er, welchen 
Wen du IDIU'wnenc im Gocteldiensc hat. 
In dft Palmlonntacs-MesM wird iD der al­
tenJuacinuakirche erstmala wieder die re­
staurierte Orpl den GesaDc der Gläubi­
pn becleiten. Gestern wurde du Inscru­
menc der ötrentlichkeic vorpscellt. 

Rund 9SO 000 Mark, so verraten Inaider', 
haben die Restaurierunparbeite pko­
scet. Den Löwenanceil stiftete die Hoec:bR 
AG. Im alten BaroclqewaDd, du von den 
Schweizer Orplbauern ct.r Firma Ku.bD 
in Feinarbeit restauriert wurde, kliDct 
jetzt ein modemes Orplwerk ~ drei 
Manualen und 43 Reliatern. 

..In einer Sltzunc Cies Kuracol'iu.Dw der 

StilbtrpmeiDachaA del eines Taps dU 
Stichwort Orpl .. , erinnerce sich Hoec:hao 
Arbeitsdirektor Erhard Bouillon. ,.Ala 
1982 die Arbeiten bepnnen", 10 Bouillcm 
weiter, .,und 1983 die~ 

· ppiindec wurde, pubee niem•nd an ei· 
nen Ablc:hld der Arbeiten iD ...maa· 
Jahren. Nun, da VOD du Orpl bis zum.: 
Hoc:haltar die Arbeiten vollendec· siDd. 
dürfen wir froh und dankbar sein" 

Bouillon. der von Joac:him Satrul. dem 
Kaaenwan d8r Stilbtrpmeimcba~ U. 
.,unar Motor" beaichnec wurde, hacce • 
sichzurAutpbepmachc,Dmkzu...-. 
Dank den vielen encqierwn Spendern. 

· den Orplbauern von der Firma JCu.bD. 
ct.m .,Manapr" der Bauarbeiten. Joe­
chim Satran und dem Dtözesankonaerva­
tor Dr. Hau Jürpn Koczur. ,.Der Dank 
wäre aber nicht vollaciiDdic'", 10 Bouillon. 

.. wennnichtauchheutett..An1!mpUDM­
rer Juacinuskirc:hati1tun pdachc würde: 
m Dr. Rw:lolt Schäf'er und un~eren ver­
ehrten Rektor Höc:.ltel, die uns allen• du 
Anliepn dieser schönen Kirche immer 
vor Aupn phalten haben." 

Die Orpl sei an einem paz bellcmderm 
Tac überpben worden. sacce· Pfarrer Jo­
M! Schäf'er, nachdem u die Schliiael iD 
Empfanc pnommen hacce.. ,.Heute iR der 
Tac VerldiDdicunc des Herrn. ein Grund­
datum, du una unsere kin:hüche Aufpbe 
verdeuclichc: die BoCIChaft des menachp­
wordenen Gou. den MeNCb1111 ·zu iibv· . 
brinpn. WIUID die Autpbe r.cht ausp­
tllhn -..rdeD soll.lwm kein Bereich aua­
pspan werden", sqee SchäCer, der den 
GouadienscU.eine Kompoetion aua Ge- . 
sanc. Gebet, und, mit Bllclc auf die Orpl, 
Mu.ik be8chrieb. 

.
1 
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Frankfurter Rundschau 26.03.1988 

Höchster Justinuskirche ist fertig restauriert 

Oie Ol'get ·der JusUnUildrctle ist feftlg; Nach lltem Brauch schentctr EtNrc:l Bouillon 
(llnkal Wein aua der gr68ten Orgelpfeife. Rechts der Orgelbauer Frieclrich JMob, in der 
Mitte Jochen ~. N.cn langer Wartezeit können- die Höchster nun wieder ihre Juatt­
nuskirche besuchen und an Gottesdiensten teilnehmen. Oank gebührt datQr vor allem 
der Stlttergemeinscnatt Justlnulkirche, die sich seit mehreren Jll'lren für Re~ 
rungseraeiten engagiert. (FR-Bilder: Kuropatwal 

Eine neue Orgel im 
barocken Gehäuse 

HOCHsr. wu 1anie währt. vnrJ: ~nd­
lich pt. Gestern \ibertab der Arbeits­
direktor der Hoechst AG, Erhard 
Bouillon, der kathollachen Kirchenge­
meinde die neue Orgel der Justinus­
kirche, ein Geschenk des Chemiekon­
zerns aus Anlaß seines 12!1jährigen 
Jubiläums. Damit sind die Restaurie­
nmgsarbeiten an Frankfurt.s ältestem 
Bauwerk weitgehend abgeschlossen. 
Vom Montq an ist die Kirche wieder 
täglich für jedermann zugänglich. 

wand völlig neu zu bauen. Der i!'ÖJite 
Teil der Orgelpfeifen war wegen viel­
facller Um.stimmungen und Verstüm­
melungen nicht mehr verwendbar. Al­
lerdings wurden alle verwertbaren 
Teile im alten Gehäuse wiederverwen­
det, darunter auch einige Pfeifen. 

.. W'tr haben das Orgelgehäuse aus 
Holz .gesäubert, geflickt. behandelt 
und in Ordnung gebracht und einen 
neuen Inhalt llineingegeben", be­
schrieb Friedrich Jakob die Arbeit der 
Orgelbauer . 

Der heutige moderne Orgelbau ha­
be eine Affinität mit dem Orgelbau 
des 18. Jahrhunderts, .deshalb darf 
man eine neue Orgel in ein barockes 
Gehäuse llineinkomponieren. • 

dies die erste mittelrheinische Orgel 
in dieser Region. 

Kirchenmusikdirektor Richard 
Giez, der genauso wie der Frankfurter 
Domkapellmeister Hans-otto Jakob 
als Sacllverständiger die Orgelbauar­
beiten begleitete, zeigte mit dem Tutti 
aus dem Choral ..Nun danket alle 
Gott" das eindrucksvolle Klangvolu­
men und Farbspektrum der OrgeL 

Die Höchster werden ihre neue Or­
gel während mehrerer Veranstaltun­
gen vom 1!1. April bis zum Schloßfest 
und vom Winter an in einer jährlich 
wiederkehrenden Orgelkonzertreihe 
kennen!emen. 

• W'tr haben neuen Wein in alte 
Schläuche gegossen~. sagte Friedrich 
Jakob, Chef der Schweizer Orgelbau­
tirma Th. Kuhn. In präziser Handar· 
beit setzten die Schweizer in der sen· 
setioneil lcurzen Zeit von nur einem 
Jahr ein modernes Orgelwerk in das 
hölzerne Orgelgehäuse aus dem Jahr 
17315. Während zu Beginn der Planun­
gen noch beabsichtigt war, die alte· 
Barockorgel des MaiDzer Meisters Jo­
hannes Onimus zu rekonstruieren. er­
gaben nähere Untersuchungen. daß es 
notwendig war, die Orgel im alten Ge-

In seiner Ansprache dankte Erhard 
Bouillon nicht nur allen Stiftern, 
Spendern und Helfern. die dazu bei· 
trugen. das Werk zu v~1llenden, son-

In die Justinuskirche wurde eine dem hob besonders Jochen Safran für 
mittelrheinische Orgel eingebaut, die sein ungewöhn!iches Engagement 
über ein Maximum an Klangtarbe hervor. Safran seinerseits dankte dem · 
verfügt und die die für diese Gegend .Motor Dr. Bouillon", in dem er ihm 
typische Orgel ist. Während in Frank- als ..kleines Zeichen eines großen 
furt nacll dem Krieg vor allem nord- Dankes" ein altes Register aus der ru­
deutsche Orgeln gebaut wurden. ist storischen Orgel überreichte. she 
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Frankfurter Allgemeine Zeitung 26 .03.1988 

Persönlichkeit mit Charakter 
Die Justinuskirche Höchst erhielt eine ne?e Orgel 

Ein gutes Auto sollte sicher und schnell, 
bequem und kraftvoll, leise und handlich 
sein. Für Kirchenorgeln galt lange Zeit 
etWu Ähnliches: Sie sollten möglichst alles 
können, sollten·sich für Baroc:kmuik und 
Romantik wie für avantgardistische Strö­
mungen eignen. Du Resultat· ist eine 
Vielzahl von Instrumenten, die· alles und 
zugleich nichts können - Orgeln voller 
Kompromisse und ohne Charakter. 

Die neue Orgel in der Justinuskirche 
Frankfurt-Höchst, die am. Freitag vom 
Sponsor, der Hoechst AG, an die Gemein­
de übetgebe11 worden ist, stellt .gewiß nicht 
die ente Ausnahme von dieser ReaeJ dar. 
Aber im Raum Frankfurt sicherlich' eine 
der übmzugendsten. Denn im neU.cn. 43 
Register auf drei Manualen und Pedal 
umfusenden Instrument der Schweizer 
Orgelbaufirma Kuhn scheint eine konse­
quent ,.sanfte.. Renovation gelungen zu 
sein - im Gehäuse des Meisters Johannes 
Onimus von 1736 steckt eine bis auf 
wenige Pfeifenreihen neue, wenngleich 
klusizistischen Bauprinzipien folgende 
Orgel. 

Mit gutem Grund warteten die Stifter· 
gemeinschaft und der Sponsor ab, bis die 
Altäre, Säulen (mit den singuläml Dop­
pelkapitellen), Wandgemälde und die an­
deren Schätze im Kirchenraum renoviert 
waren. Jetzt kann die Kirche am. Palm­
sonntag als Ganzes, in ihrer architekto­
nisch, kunsthandwerklich und klanglich 
optimierten Gestalt, zum enten Mal 
wieder neu entrahlen. 

Kuhn . aus Männedorf bei Zürich ist 
Spezialist für. Orgelrestaurationen. Er bau· 
te die Silbermann-Kopie in St. Lconhard 
Basel, stattete die Builika von Weingarten 
und jüngst die historische Kirche in 
Kiedrich mit vielgerühmten mechanischen 
Orgeln aus. Daß die Wahl auf ihn fiel, 
beweist die Kennerschaft der Auftragge· 
ber. Denn seine Instrumente sind nicht nur 
für handwerkliche Präzision, sondern auch 

für ihre Klanglichkeit bekannt - ein 
Orgelklang, durch kraftvolle Prinzipalregi­
ster grundiert, in den Soloregistern voller 
Charakteristik und im Plenum edel-volltö­
nend. Natürlich erweist sich die Qualität 
einer Orgel ent im langjährigen Gebrauch. 
Aber schon eine ente Registef?.robe im 
Anschluß an die feierliche· Ubergabe 
verlief vielvenprechend. 

Man hörte die im Prospekt (du heißt 
im sichtbaren. Vordergrund) der Orgel 
piazierten, angemein deutlich zeichnenden 
Prinzipalpfeifen des Rückpositivs und 
Hauptwerks, . die frisch und kraftvoll 
ldingenden Kornett- und Trompetenresi· 
ster, die würzigen Aliquoten (Obentim­
menpfeifen) und du dunkd timbrierte, 
etwas nach dem Elsässer Silbermann 
klingende Thtti. Auf dem dritten Manual 
steht übriaens ein schWenbares Werk, so 
daß die Orgel neben ihrer Spezialität, der 
deutschen und französischen Barockmu­
sik, sicherlich auch der Orgelromantik 
dienstbar sein kann. · Aber im wesentlichen 
handelt es sich bei der neuen Orgel im 
alten Gehäuse, die im Pedal bis zur hohen 
Vierfuß-Lage (Octave, Clarine) hinauf­
reicht, um ein Instrument nach spatbarok­
kem Klangideal mit mittelrheinischem 
Akzent. 

Die Zeiten für konzertante Musik in , 
katholischen Kirchen sind deneit, nach 
der vieldiskutierten Erklärung der römi· 
schen Gottesdienstkongregation, nicht be­
sonden günstig. Man hört deshalb mit 
Befriedigung, daß die Justinuskirche in 
naher Zukunft- wiederum unterstützt von 
der Hoechst AG - eine Orgelkonzertreihe 
erhalten wird, die du Frankfurter Vaku­
um an hochkarätigen Orgelkonzerten auf­
füllen soll. So dürfte denn die teure. 
schöne, solide und wohlklingende Kuhn· 
Orgel in Frankfurt-Höchst nicht das 
Schicksal der Orgel in der Alten Oper 
erleiden -das Schicksal, zwar unüberseh· 
bar dazusein. aber kaum jemals im 
Konzert zu erklingen. SIGFRIED SCHIBLI 
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· Stadtdekan Greef weihte d·ie SL Justinus-Orgel· 

Stadtdelcan Klaua GrHf bei der Weihe 
der wiederhergestellten BarocXorget. 
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Die Restaurierung in F_rankfurts ältestem Gotteshaus 
ist abgeschlossen 

270.0 5 0011511 

Barocker Hochaltar 
und neue Orgel in 
der Justinuskirche 

Der fesdlcbe GoUeldlas& nm J'almeOmat.q Ia der Juelllukkehe des S&adt1eils 
Jlklul&. delll ilteAeD GoUeshau Im .FrUktaner S&adqebift. haue ebaeD besoade­
rea Aalal: MI& der Weibe der MDeJl OrpJ siad die Rescaarieraaprbei&ea wettre­
bad ~OIMIL Alll bal'oeketa Bodaaltar wVd aocJa pubeite&, aber er slen 
... 1111 JlfteD GJaaa da Chor der K1l'cJie. 

Die ehrwQrdlp Klrche, dJe eiD Stllck vorP-bea. die Barockorpl des 1\laiazer 
der Gac:hichce von Böehat bewahrt, IR Meisters Johazmes Omaiua zu rekonsuu­
jeczt wieder 1lil' die Ötreat11chkeit zucmc· ierea. Beim Auabau stellte sich heraua. 
11ch, Gocte8dlealte fiDdm rece.lmä.8ic d&B die alteaPfeitea durch vielfaches Um· 
acau. uadin eiDerReihe von Orplkonzer- toaiena uad Verstümmeluac nicht mehr 
teaiOlleaHöchscei'Bürpr,Besucheruad zu pbrauchea waren. Die Orpl mußte 
Muaikllebhaber lieh von der QuallW des· neu pbau&werdea, sollteaberihre berp­
neuea. IDscnuaeac. 1m alteil GewaDd brachte barocke Form behaltea. Die Or· 
überzllupa·ll:öaaeao Im JAhr 19112 'W'UI'de plbauer verwaadtea erhalteae Teile des 
mit da driDpad aocweadic pwordeaml altea Gehäuses, baucea &Ddere f'ormp­
~cea bqoaDea. vor t:reu. aacb. Du Iaaen des IDscnuaeac. 
ft1Dt Jabna wurde die .St11terpmeia.- aber paüct da ADaprüchea eiaer neuea 
ICba1t JUICiDaaldrche .. ~ Viele Spielwae UDd Orplliaracur. Gehäuse 
Speada von Bürpna uad Besucbem. UDd Orplwerk. wie sie iD der Schweiz 

I VOD BUDd, Laad UDd der Stadt Fraak1bn, eautaDdea, siDd scqtilUp. Haadarbeit. 
· von Baakea UDd Fb:mea ll:ameD zua&m• Zur t1berpbe am verpaceaea Wochea· 

mea. Ruad l.Wel MiWoaea Mark wurdeD eade wurde nach altem Brauch der Weia 
biaberftlr die .EmeuerUDc der K1r'che au.- aua einer JrOßea Pfeile des 1Dst::rumeDCa · 
ppbea. ll:redeazt. -

Die-Orpl IR ein Ge8cb11Dk der Hoecbac - Der barqcb Hochaltar 'W'UI'de VOD dem 
AG. Zum 125. Jubiläum ihrea Besceha& Restaurator Gisbart Kleialchmidt aua 
bat lieh die Firma bereit erklin, die Ba· Speicher iD der Eif'el auf'gearbeitet. Mit 
rockorpl wiederherstellen zu lulea. Die dem restaurierten Chorcestühl. den But­
reaommierten Orgelbauer der Firma zenfenstem UDd dem flämiachea Kron­
Kuba iD Miaaeclorf bei Zürich (Schweiz) Ieuchter libt er der Kirche wieder eiaBUd 
übemab:m denAuftrq. Zuaäcl28t wunur schöner Harmonie. wl 

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 



Frankfurter Rundschau 30.03.1988 

Neuer Klang ~us altem Gehäuse 
Hikhster Justinuskirche: Ältester Bau der Stadt bekam Orgel 

Richard Giez ..ZOI alle Reciste~· Vor 
weniaen Tacen durfte der Qraelsachver­
stiadite des Bistums Limburg :um er­
sten Mal die restaurierte Barocko~l in 
der Höchster Justi.Duskirche der Offent· 
lichkeit vorstellen. Or,elbauer der re­
nommierten Schweizer Firma Kuhn säu­
berten. fiickten und bebandelten du 
prachtvolle Qraelphäuse von Johann 
Onimus aus dem Jahre 1738 und setzten 
eine neue Orpl hinein. 

Die Barockora-l in der Justi.Duskirche 
verfü,t nun über 43 Rel(ister, drei Ma­
nuale und Pedal. Du Besondere· an der 
Orpl ist ihr Klana· in der sogenannten 
mittelrheinischen Tradition. Für die· Ge­
pnd hier sei du einmal ~die typische Or-· 
ael" pwesen. meint Richard Giez. Heute 
sei sie jedoch in den meisten Kirchen der 
Ge,end durch andere Modelle ersetzt. 

Mit dem Einbau der Orpl ist die Wie­
derherstelluni des ältesten Frankfurter 
Bauwerks weiqehend abaeschlouen. ~•s 
fehlen nur noch Kleiniakeiten~. sact 
Diözesankonservator H~ürgen Kot­
zur, der die Restaurienma seit fünf Jah­
ren betreut.. Bevor die Qtael an die Reihe 
kam, deren Neubau nur ein 'Jahr dauerte. 
hatten fach.kundiae Hände den barocken 
Hochaltar, du Chorgestühl und eile 
Wandaemälde restauriert. .neue Butzen-

fenster eingesetzt und den prächüaen ni­
mischen Kronleuchter im. Chorraum auf­
Phintt.. 

Mehr als zwei MiWonen Mark kosteten 
die Arbeiten. die 1982 beaoDDen worden 
waren und seit 1983 tatkräftia von der 
Stifterpmeinschaft. Justi.nuskirche un­
terstützt wurden. die eine unverhofft 
aroße SpencieMumme sammeln koDDte. 
Viele Bü.rpr und Kirchenbesucher srif­
fen ins PortemoDD&ie, aber auch Bund. 
Land. die Stadt FranJdurt und verschie­
dene andere Institutionen truaen ihr 
Scherflem bei. Besonders tat sich die 
Hoecha AG hei"'IIr, die der Justinuskir­
che aus A:11aß des l~jähriaen Flrmenju· 
billums die Oraei Schenkte. 

Seit Betinn der Woche ·steht die Justi­
nusldrche nun allen Besuchern wieder of­
fen.. Die neue Qrael. die besonders gut für 
Barockmusik aeeianet ist. wird den 
Frankfurtern in mehreren Konzerten 
vom 1~. April bis zum Schloßfest im Juli 
vorautellt werden. Vom Winter an wer­
den sich alle Liebhaber der Orgelmusik 
in einer jährlich wiederkehrenden Reihe 
von Konzerten von der Klanaqualität des 
neuen Instrumentes überzeupn köDDen. 
während sie die Blicke durch den Kir­
chenraum aus der Karolinaerzeit schwei­
fen lauen. she 
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Kirchenmusikvon höchster Qualität St. Justinus 
-Denkmal von 

nationalem Rang Restaurierung von Frankf~ einziger Barockorgel 
Höchst.- Die neue Orgel der Justinuskirche 
wurde dieser Tage von Arbeitsdirektor Er· 
hard Bouillon; vom Vorstand der HoechstAG 
an die katholische Kirchengemeinde in 
Frankfurt-Höchst übergeben. Aus Anlaß sei· 
nes Wjährigen Jubiläums hat Hoechst die 
Kostenfür die Restaurierung der einzigen Ba­
rockorgel Frankfurts übernommen. Die Wei· 
hederneuen Orgel im Rahmen des feierlichen 
Gottesdienstes am Palmsonntag bildete den 
weitgehenden Abschluß der seit 1982 andau· 
emden Restaurierungsarbeiten. Weit über 
zwei Millionen Mark sind bislang in die Er­
neuerung der Kirche geflossen. Die erst vor 
fünf Jahren gegründete Säftergemeinschaft 
Justinuskirche konnte durch ihre Aktivitäten 
ein zu Beginn der Arbeiten Dicht erhofftes 
Spendenaufkommen zur Verfügung stellen. 
EI setzt sich zusammen aus vielen kleiDen 
Spenden von Bürgern und Besuchern, aus 
nam!Wten Beträgen von Bund. Land undder 
Stadt Frankfurt sowie von Banken und ver­
schiedenen Institutionen und vor allem der 
HoechstAG. 

Die Orgel wird in einer breiten Veranstal· 
tungsreihe vom 15. April an bis zum Scllloß. 
fest und ab dem Wmter in einer jährlich wie­
derkehrenden Orgelkonzertreihe vorgestellt 
Jeder soll sich von der Klangqualität des neu­
en Instruments überzeugen und seine Einbe­
ziehungindenwertvollen karolingischen Kir­
chenraum des frühen Mittelalters erleben 
können. 

War zu Beginn der Planungen noch beab­
sichtigt. die alte Barockorgel des Mainzer 
Meisters Johannes Onimus zu rekonstruie­
ren. so ergaben die weiteren Untersuchungen 
beimAusbauder OrgeL daß es notwendig war, 
die Orgel im alten Gewand völlig neu zu bau· 
en. Einmal waren die alten Pfeüen durch viel· 
fache Umintonierung und Verstümmelung 
Dicht mehr verwendbar. Die jetzige Spitzen· 
quaütät im Klang der Orgel war in eiper rei· :t 
nen Rekonsauktion Dicht zu erzielen. Zum 
anderen bedarf der heutige Organist eines 3. 
Manuals, um die derzeitige Orgelliteratur 
spielen zu können. Oie zweimanualige Orgel 
des 18.Jahrhunderts konnte hie~:denAnsprü· 
~unserer Zeit:Ucht mehr pnügen. 

1

. . H&:bst. Die Justinuskirclle in !rochst. 
Dt~ zur. Orgelübergal». vorgelegte . Fest· Frankturts ältestes Bauwerk und ein 

sehrift~chtetvondemle~llenSchicksal : kunsthistorisches:Juwel von überregiona­
derOrgelmden~zweteinhalbJahrhun- · !er Bedeutun& kann nachBeendigungder 
derten ·und do~ntie~ die Oberlegunpn Restaurierungsarbeiten wieder besichtigt 
der Verantwortlichen beliD·Neubau.Man trat werden. o· Kirch ist ··ffnet 
schon bei der Kon.zeption der neuen Orgel be- . te . 1 g.eo . mon~ 
-·nt · di ..._ .. ,... der b--'-- "-'- dienstq und m1ttwochs Jeweils von 12 btS 
WWoJ ~ fl u .... wOD ~ll\JIWII':L"' 1.Uhr,donnerstqsbissonntagsvonl5bis 
Oalrgelte ~~~~~~:lDl 17 Uhr, senntags zusätzlich von 8.30 bis 12 

n U1:WIUS8 wt ...... .-v<~: ... ., ........ &uo;u euuge· . Uhr .. n- halb d Gottesdi _ .. a Es 
Pfeüenzählenhierzu. Wichtigerwarnoch die a..-r _ er e.......... ~r- · 
peinlich genaue Beachtung des barocltelt ~en auch . Führun~~ ange~n. ~tese 
Werkprinzips. nach dem die einzelnen kJiD. nne_D ~t dem ~üster von;St. Justmus. 

d ". üe · ...... ktabl bar · - JoachimPianowski,unterderRufnummer 
gen en ... e tm ..-n.~spe _ . ~ . sem mua- (0 .68) 30 77 79 verabredet werden. 
sen. Dem vorher. toten RückpositiV wurden so · 
seineAufgabeundsein.Klangwiedergegeben. -------------• 
EbensowichtigwarmeElnpassungderneuen 
Orgel in das traditionelle Klangbild des mit· 
telrhei.nischen Raumes. 
Liebe WeiDfreuade! 
Der w-~ 1974 Wieterrorzum Rheiapu · 
eröliD•. wieder den WeinprubitrJrand am P1a1z 
Tor• Rheinpu. 

Die~l.Ütd die VereiDe 1U1 Wicter Willden 
~ sebr über ibr Kommen freuen. - · 

~ Ertaard Boaißoa \10111 Vorstaad 
4er Hoedllt AG (U.ks) über&ibc dell Sdliibse! 
fiirdiea......-ierteOrp! Iader JIISiiDuWrcbe. 
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Meister Johaaaes Oaimus aus Maiu eritaute .oa 1736 bis 1740 die Ortel der Jasttauskir· 
die. Nada der Restaurieruac erstralalt die eiaziae Barocklqel Fraakfuns ia aeuem Glaa­
ze. Foto: Hoedlst AG 
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Hochaltar im neuen Glanz 

Höchst.- Nach mehr als drei Jahren Re stau· 
rierungsarbeit ist im Januar der barocke 
Hochaltar in den Chor der Justinuskirche 
Höchst zurückgekehrt. Die Arbeiten waren 
im Dezember 1984 als das erste Großprojekt 
zur Wiederherstellung der Kirchenausstat· 
tung aufgenommen worden. Restaurator Gis· 
bert Kleinschmidt aus Speicher in der Eifel 
hat ganze Arbeit geleistet. Die gesamte Statik 
des Aufbaus wurde gefestigt, die Furniere 
wurden neu verleimt und poliert und die Ver­
goldung in altem Glanz erneuert. Mit der 
Rückkehr des Hochaltares hat der Chor erst 
wirklich seine neue Gestalt gewonnen. 
Fast hatte man sich schon an die leere, weite 
Chorhalle gewöhnt. Das rekonstruierte Chor­
&estühl. die neuen Butzenfenster, der flämi· 
sehe Kronleuchter und die in warmen Tönen 
erneuerte Farbfassung waren nur Vorberei· 
tun& für die Wiederaufstellung des liturgisch 
wie künstlerisch wichtigsten Altares in der 
Kirche. Mit ihm vollendet sich die Gestaltung 
des<:hores; sie wird reicher und dichter. Die 
Verarmungdes Kirchenraumes nachder Auf· 
hebung des Antoniterklosters ist nun. nach 
fast 200 Jahren, überwunden. 
Im 18. Jahrhundert war du anders gewesen. 
Der Chor war ein eigenes Gotteshaus in der 
Kirche: die Klosterkirche der Antoniter. Der 
1724-26 im Auftrag der MönchevonJohannes 

, Wieß in MaiD% gefertigte Hochaltar war zu al· 
len Zeiten beeindruckend. Doch über ihn 

schwebte eine unansehnliche Bretterdecke: 
das Chorgestühl behielt gerade noch seine 
Sitzumrandungen. die alten Leuchterwurden 
abgehängt. Das barockisierende Voutenge­
wölbe kam schon 1932. aber es bedurfte vieler 
Spender. der Arbeit der Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche und der Unterstützung der 
Hoechst AG, bis 1988 der Chor wieder sein 
würdiges Aussehen zurückgewann. 

Der herrliche flämische Kronleuchter gibt 
dem Chorraum seine Mitte, der restaurierte 
Hochaltar ist sein Höhepunkt. Die . Über­
schneidungen des Leuchters mit dem Altar­
bildsindgewollt,solltedochder Hochaltarvon 
den Antonitem ohnehin nur aus ihren Sitzen 
im Chorgestühl gesehen werden. Ihr schön­
stes Zusammenspiel aber zeigen Leuchter 
und Altar in der Dämmerung; Wereinmal das 
Spiel der vom Leuchter ausgesandten Licht· 
strahlen auf den Vergoldungen und polierten 
Furnieren des Hochaltars gesehen hat, wird 
begreifen, was beispielsweise Punktstrahler 
oder Halogenscheinwerfer an Atmosphäre 
vernichten können. Wohlgelungene Restau­
rierungen können so in ihrer W'U"kung nach· 
gerade ins Gegentell verkehrt werden. 
Mit dem Hochaltar hat die Justinuskirche­
mehr alsnureinkostbares.Ausstattungsstück 
wiedergewonnen. Sie ist zu einer Kirche ge­
worden, die liturgisch und künstlerisch wie­
derAnschlußanihreTraditioogefundenhat. 
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Der barocke Hodaaltar, der liturgisch wie kii111derisda widltipte Altar der Jllld•usk.ln:Ae. 
i1C iJD Jauar 1988 wieder ia da Cbor der Kirdie Zlll'iickpUfu1. Foto: HOldist AG 

1b 

Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit 
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Justinuskirche in Höchst innen fertig restaurier 
Auch barocke Orgel wiederhergestellt 

P'raiiJctDrt (kho) - In neuem 
Glanz erstrahlt die Justinusltirche 
im Stadtteil Höchst. die schon um 
das Jahr ~0 bis zum Dach fertigge­
stellt war. Sie ist damit eine der iil· 
testen Kirchen Deutschlands und 
das älteste Bauwerk Franlcfurts. 
Nach füntJlhrilen intensiven M 
beiten ist nun das Gotteshaus in­
nen fertig restauriert. Auen die ba­
roc:Jce Orgel wurde wiederherge­
stellt. 

Die Justinusltirche wurde vom 
Bundesamt t'llr Denlcmalptlege in 
den Rani .. von besonderer kultu· 
rell'er und nationaler BedeutunC' 
erhoben . . Bei der Restaurierung 
wirkten unter anderem die Bundes· 
republik Deutschland, das Land 
Hessen, die Stadt FranJcfurt. die 
Diözese Limburg, die Hoecllst AG 
und zahlreiche · weitere Firmen, 
Banken, Institutionen und private 
Spender mit. Sie haben sich in der 
Stit'tergemeinsc:haft Justinuslcirche 
e. V. zusammen1efunden. 

Die Stifter spendeten Einzelbe­
trile zwischen filn! und 50 000 
Marle. die Hoeclls t AG hatte anllß. 
lieh ihres Wjlhri1en Bestehens 
die Kosten t'llr die Wiederherstel­
lune der baroc:lcen Orcel übernom­
men. 

Nach Anpben des P!arrgemein· 
derates von Sl Justinus stehen t!lr 
die ltommendenJahre noch wichti­
ge Aufgaben. bevor, die noch viele 
Spenden benöticen. Die .,großen 
Brocken" seien bisher aber überra· 
senend schnell überwunden wor­
den. 

So wurden in den vergangenen 
filn! Jahren beispielsweise der 
Hochaltar. beide Seiten-Altlre, der 
Kreuzaltar, die Kmzel und alle 
Skulpturen der Kirche in Spezial­
werkst.itten restauriert. Auen wur­
de in dem Gotteshaus eine spezielle 
Heizung installiert. die eine gleic:h­
ml.ßige Grundtemperatur hilt. 

Die aesamten Elektroleituncen 
der Justinuslcin:he wurden erneu­
ert und brandSicher veriect. die Be­
leuc:htunl dem . Raum entspre­
chend erneuert. Die in den vergan­
aenen Jahrzehnten immer wieder 
zusitzüc:h installierten modernen 
Lampen wurden entfernt. 

Auch wurden alle Fenster der 
Kirche entweder repariert. oder, wo 
das nicht möglich war, neu herge­
stellt. Eine Spende ermöglichte, 
speziell dafür echtes mundgeblase­
nes Butzenscheibenglas zu verwen· 
den. Das alte Chorgestühl lton.nte 
in die FOrm ZW'Üclcvenetzt werden. 
wie es einmal ausceseben hat. der 
Dachboden wurde von Holzwür­
membe!retl 

Fertlg restauriert lst.der Innenraum der Justlnualdrcne in Höchst. Die Ar­
beiten dazu deuerten fünf Jehre. Foto: Chri!!ltnt N."~ 
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Kirchenmusik von höchster Qualität 
Restaurierung von Frankfurtseinziger Barockorgel 

War zu Beginn der Planungen noch beab­
sichtigt. die alte Barockorgel des ~lainzer 
Meisters Johannes Onimus zu rekonstruie­
ren. so ergaben die weiteren Untersuchungen 
beimAusbauder Orgel. daß es notwendig war. 
die Orgel im alten Gewand völlig neu zu bau­
en. Einmal waren die alten Pfeifen durch viel­
fache Umintonierung und Verstümmelung 
nicht mehr verwendbar. Die jetzige Spitzen­
qualität im Klang der Orgel war in einer rei· 
nen Rekonstruktion nicht zu erzielen. Zum 
anderen bedarf der heutige Organist eines 3. 
Manuals, um die derzeitige Orgelliteratur 
spielen zu können. Die zweimanualige Orgel 

0 
0 
0 
0 

rN/Häch't~r Wochenbi:t~ 
rrankfurter Neue Pre~se 
rrankfurtar Rund~chau 
Höchster Kreisalatt 
We,tlicher Stadtanzeiger 
Hofheimer Zeitung 

St. Justinus 
-Denkmal von 

nationalem Rang 
Höchst.- Die neue Orgel der Justinuskirche 
wurde dieser Tage von ArbeitSdirektor Er· 
hard Bouillon. vom Vorstand der Hoechst AG 
an die katholische Kirchengemeinde in 
Frankfurt-Höchst übergeben. Aus Anlaß sei­
nes 125jährigen Jubiläums hat Hoechst die 
Kosten für die Restaurierung der einzigen Ba­
rockorgel Frankfurts übernommen. Die Wei­
hederneuen Orgel im Rahmendes feierlichen 
Gottesdienstes am Palmsonntag bildete den 
weitgehenden Abschluß der seit 1982 andau­
ernden Restaurierungsarbeiten. Weit über 
zwei Millionen Mark sind bislang in die Er­
neuerung der Kirche geflossen. Die erst vor 
fünf Jahren gegründete Stiftergemeinschaft 
Justinuskirche konnte durch ihre Aktivitäten 
ein zu Beginn der Arbeiten nicht erhofftes 
Spendenaufkommen zur Verfügung stellen. 
Es setzt sich zusammen aus vielen kleinen 
Spenden von Bürgern und Besuchern, aus 
namhaften Beträgen von Bund. Land und. der 
Stadt Frankfurt sowie von Banken und ver­
schiedenen Institutionen und vor allem der 
HoechstAG. 

des 18.Jahrhunderts konnte hie~:denAn.sprü- . r--------------.., 
chen unserer Zeitnicht mehr genügen. , 

Die Orgel wird in einer breiten Veranstal­
tungsreihe vom 15. April an bis zum Schloß­
fest und ab dem Winter in einer jährlich wi~ 
derkehrenden Orgelkonzertreihe vorgestellt. 
Jeder soll sich von der Klangqualität des neu­
en Instruments überzeugen und seine Ein~ 
z:iehung in den wertvollen karolingischen Kir­
chenraum des frühen Mittelalters erleben 
können. 

. H&:hst. Die Justinuskirche in Höchst. 
Frankfurts ältestes Bauwerk und ein 
kunsthist.orischesJuwel von überregiona­
ler Bedeutung. kann nach Beendigung der 
Restaurierungsarbeiten wieder besichtigt 
werden. Die Kirche ist geöffnet montags. 
dienstagund mittwochs jeweils von 12 bis 
14 Uhr, donnerstags bis sonntqsvonlS bis 
17 Uhr, senntags zusätzlich von 8.30 bis 12 
Uhr außerhalb der Gottesdienste. Es wer- · 
den auch Führungen angeboten. Diese 
können mit dem Küster von:St. JustinUS:. 
JoachimPianowski, unter der Rufnummer 
(0 .ß9) 30 77 79 verabredet werden. 

Die zur Orgelüberpb& vorgelegte Fest- I 
schriftberichtetvon dem leidvollen Schicksal , 
derOrgelindenletztenzweieinhalbJahrhun­
derten . und dokumentiert die Überlegungen 
der Verantwortlichen beim· Neubau. Man trat 
schon bei der Konzeption der neuen Orgel beo 
wußt in die Tradition der barocken Onimus­
Orgel ein.Alle verwertbaren Teile wurden im 
alten Gehäuse wiederverwendet. auch einige 
Pfeifen zählen hierzu. Wichtiger war noch die 
peinlich genaue Beachtung des barocken 
Werkprinz:ips. nach dem die einzelnen klin· 
genden Teile im Prospekt ablesbar sein müs­
sen. Dem vorher. toten Rückpositivwurden so 
seineAufgabeundseinKlangwiedergegeben. "--------------J 
EbensowichtigwarmeElnpassungderneuen 
Orgel in das traditionelle Klangbild des mit­
telrheinischen Raumes. 
Liebe WeiDfreunde! 
Der W'mmverein 1974 Wieterror zum Rheinlau. 
eröffnet_ wieder deD Weinprobierstand am PWz 
Tor~ Rheinpu. 

Oie Wmer~d die VereiDe aus Wicker Wl1rden 
~ sdlr über ihr Kommen freuen. - · 

ArbeiadirelUor Erilard Bouill011 ~ V ontaDd 
der Hoedlst AG (lillks) üiJerljbc dell Sdlliiaet 
fürdiereaurierteOrpfiaderJ~ 
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Meäar Johuaes Oaima aus Maiu erbaute YOa 1736 bis 1740 die Orcel der JasdlltiSür­
dle. Nri der Restaurieruac entnhlt die eiazi&e Barockorpl Frulüuns Ia ..... Gla .. 
a Foto: Hoeclasl A~ 



Hochaltar im neuen Glanz 
Höchst.- ~ach mehr als drei Jahren Restau· 
rierungsar:Jeit ist im Januar der barocke 
Hoc!laiur in den Cbor der Jusonuskircile 
Höchst zurtick!§eitehrt. Die Arbe1ten waren 
im Dezemeer l984 als das erste Grollpro jekt 
zur Wiederhersteilung der Kircilenausstat· 
tung aufgenommen worden. Restaurator Gis· 
bert Kleinsclunidt aus Speieber in der Eilel 
hat ganze Arbeit geleistet. Die gesamte Statik 
des Auibaus wurde geiestigt. die Furniere 
wurden neu verleimt und poliert und die Ver· 
goldung i.u altem Glanz erneuert. Mit der 
Rückkehr des Hochaltares hat der Chor erst 
wirklieb seine neue Gestai1 gewonnen. 
Fast hatte man sich scb.on an die leere. weite 
Chorhalle gewöhnt. Das rekonstruierte Chor­
gestühl. die neuen Buaenienster, der flämi· 
scb.e Kronleucb.ter und die i.u warmen Tönen 
erneuerte Farbfassung waren nur Vorberei· 
tung für die Wiederauistellung des liturgi.sc:h 
wie künstlerisch wiebtigsten Altares i.u der 
K.irche. Mit ihm vollendet sieb die Gestaltung 
des<:hores; sie wird reic:ber 1JDd diebter. Die 
Verarmungdes.Klrcb.enraumesnachderAuf· 
heinmg des Antoniter.ldosters ist nun. nach 
fast 200 Jallren. überwunden. 
Im 18. Jahrhundert war du anders gewesen. 
Der Chor war ein eigenes Gottesbaus i.u der 
Kirche: die Klosterkirche der Antoniter. Der 
1724-26 im Auftrag der MönebevonJohannes 

, Wieß i.u Mainz geiertigt.e Hochaltar war zu al· 
len Zeiten beeindruckend. Doch über ihn 

schwebte eine unansehnliche Brettertiecke: 
das Chorgestühl beitieit gerade noch seine 
Sitr.lmrandungen. die aiten ~uchterwurden 
abgehängt. Das barockisierende Voutenge­
wöibe kam schon 1932. aber es beaurite vteie!' 
Spender. der Arce1t der Stiitergemeinscha.it 
Justinuskirche und der t.'nterstütmng der 
Hoechst AG. bis 1988 der Chor wieder sein 
würdiges Aussehen zurüc:kgewann.. 

Der herrliebe flimisebe Kronleuebter gibt 
dem eberraum seine Mitte. der restaurierte 
Hocb.altar ist sein Höhepunkt. Die Ober­
scb.neidungen des Leucb.ters mit dem Altar· 
bildsind gewollt. sollte docb. der Hocb.altarvon 
den Antonitern olmehin nur aus ihren Siaen 
im Chorgestühl gesehen wenien. Ihr scb.ön· 
stes Zusammenspiel aber zeigen Leuchter 
und Altar i.u der Dämmerung: Wer einmal das 
Spiel der vom Leucb.ter ausgesandten Licht· 
strahlen auf den Vergoldungen und polierten 
Furnieren des Hocb.altars gesehen hat. wird 
begreifen. was beispielsweise Punktmahler 
oder Halogen.scheinwerfer 111 Atmosphäre 
verniebten können. Wohlgelungene Restau· 
rierungen können so i.u ihrer W'trltung nach· 
gerade ins Gegenteil verkehrt 'ftrUen. 
Mit dem Hocb.altar hat die Justinuskin:he­
mebr alsnureinkostbares.Ausstauungssti 
wiedergewonnen. Sie ist zu einer Kirche ge­
worden. die liturgi.sc:h und ltünstlel'iscb. wie­
der An.sc:hlu.ßanihreTradiöongeiwldenhat. 

Der baroc.ke Hochaltar, der liturgisch wie küosderisdl widltigste Altar der Justiaaltirdle. 
ist im Jaauar 1988 wieder ia dea Chor der IGrclle zuriic.k&eiLebrt. Foto: Hoedlst AG 
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Gottesdienst am Palmsonntag in St. Justin 
mit Orgelweihe 

V..i.e. Ze.le.bJtan.te.n ne.hme.n voJt Be.g..i.nn de.Jt 0Jtgelwe...i.lte. cü.e 
Platze. voJt de.Jt Kommun..i.onbank e...i.n. 

Ku.Jr.ze-6 E..i.ngang.&wo!Lt duJtch P6aMe.Jt Schä.6e.Jt 

EJtläute.Jtnde Gedanken zUJt 0Jtge.l dUJtch 0Jtgan..i..&t EhJty. 
0Jtge.l.&p..i.e.l: HeJtJt ßJtugga..i.e.Jt 

1 . Text 1 Chr 1 5, 3 ff 

Re.g..i..&teJt m..i.ttle.Jte.Jt StäJtke. 

2. Text Ps 150 

Re.g..i..&te.Jt Flöten 

3. Text Ps 98,4-9 

4. Text Nt.uneri l 0,1-3 

Vanach geht He.JtJt Stadtdekan GJtee6 mU zwe...i. M..i.n..i..&.tltan.ten 
zu-'t O!tge.l und .&p.lt..i.cht do!Lt da.& We...i.IIegebe.,t. 
Gle...i.chze...i.Ug w..i.Jtd dM We...i.hegebe.,t AAt Ambo laut voltge.tltagen. 

Fe..&tt..i.che.Jt E-inzug de.Jt PJt..i.e.~te.Jt und M~tltan.te.n 

0Jtga.n.L&t .&p..i.e.U Fuge E.&-VUJt von Bach 
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Gemeindelied s22 112 

Eröffnung der Eucharistiefeier Pfarrer Schäfer 

Kyrie 
Tagesgebet 
1. Lesung 
Zwischengesang 
2. Lesung 
Zwischengesang 
Evangelium 
Predigt 
L.redo 

Fürbitten 
Gabenbereitung 

Sanctus · 
Vater unser 
Agnus Dei 

Chor 

Jesaja 50,4-7 

169 I 1 

Phi! 2,6-11 

178 I 1 

Kurzfassung Mk-Passion 

Stadtdekan \.reef 

423 

Choralvorspiel von Max Reger: 
0 Haupt voll Blut und Wunden - 179/1 

Chor 

Gemeinde 

Chor 

wahrend Kommunion- Partita v. Joh. Pachelbel: 
gang 01ristus, der ist mein Leben 

nach der Korrrnunlon Chor: Aus meines Herzens Grunde 



Schluss 

Zum Auszug 

' .~ .. 
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Choralvorspiel v. Robert Schumann: 
Der am Kreuz ist meine Liebe - Gemeinde 

820 und 3 

Orgel: aus Symphonie passion 
v. ~larcel Dupre 

~· / ----__ .......__ - .. 
· ·~- · · 

· ~ 

\ 
\ 



Z U S A M M E N S T E L L U N G : 

Ernst-Josef Robin~ 




